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A. Allgemeine und physikalische Chemie.
Z. Karaoglanoff, Die Nomenklatur der anorganischen Verbindungen. W iedergabe 

der von der Kommission der In ternationalen  U nion (vgl. JO R ISSE N  u. a ., C. 1940. II . 
24.1826) ausgearbeiteten R ichtlin ien . (Xum ith lt H n^ycT piia  [Chem. u. In d .]  20. 64— 72. 
113—23. 1941.) " R . K . M ü l l e r .

R. Clark Jones, Der E in fluß  der van der Waalsschen Kräfte a u f den thermischen 
Diffusionskoeffizienten von isotopen Gasmischungen. (Physic. Rev. [2] 59. 688—89. 
15/4. 1941. — C. 1941. I I .  457.) K l e v e r .
* Io an Chicos, Das Isotop des Wasserstoffes und das schioere Wasser. Übersicht. 
(Antigaz [Bucuregti] 15. .585— 601. Nov./Dez. 1941.) H u n y a r .

John J. M itchell, Harrison S. Brown und Robert Dudley Fowler, Über die 
Isotopenzusammensetzung des Kobalts. D a die Frage, ob das K obaltisotop 57 stab il 
oder radioakt. is t, von gewissem theoret. Interesse erscheint, wurdo von den Vff. m it 
Hilfe eines m agnet. M assenspektrographen vom 180°-Dempster-Typ (15 cm K rüm m ungs­
radius) nach dem 57Co gesucht. Als Iononquelle d iente eine E lektronenstoßanordnung, 
in der wasserfreies CoCl2 verdam pft u. ionisiert wurde. D ie Ionenbeschleunigungs­
spannung betrug 2000 V. E s w urden sowohl d ie Co+-, als auch d ie  CoCl+-Ionen un ter­
sucht. E s w urde jedoch keine A ndeutung des 57Co gefunden. D as 67Co kann  danach 
nur mit einer geringeren H äufigkeit als V30000 vorhanden sein. Demnach kann  auch 
die bekannte 11 M in.-Periode des Co n ich t mehr dom 68Co zugesohrieben worden. E s 
dürfte sieh hierbei vielm ehr um ein Isom er des m it 7 Jah ren  H albw ertszeit zerfallenden 
S0Co handeln. (Physic. Rev. [2] 60. 359. 15/8. 1941. Baltim ore, John  H opkins 
Univ.) . B o m k e .

R. Fricke und G. W eitbrecht, Die Gleichgewichte COJCO gegen N i/N iO  beziehungs­
weise N i  +  y -A l20.JIN iA l20 i und ihre Beeinflussung durch den physikalischen Zustand  
der festen• Reaktionsteilnehmer. 51. M itt. von R. Fricke und M itarbeitern  über aktive 
Stoffe. (50. vgl. C. 1942.1. 452.) E s werden d ie  C 0 2/CO-Gleichgewichte über den festen 
Phasen Ni/NiO oder N i +  y-A LO j/N iA ^O j zwischen ca. 700 u. 1000° nach einer s ta t. 
Meth. von beiden Seiten her, oxydativ  u. reduktiv , eingestellt u. gemessen. F ü r den 
Einfl. der Thermodiffusion w ird korrig iert. Es gelangen 4 Ausgangsprodd. als Boden­
körper zur Verwendung: a) N iO, 24 S tdn . bei 1050° vorgeglüht; b) N i, aus a durch Red. 
mit H2 bei 977° dargestellt; c) N ickelspinell, N iA l20 4, m it einem Überschuß y-Al20 3, 
durch gemeinsame Fällung  der H ydroxyde u. 24 S td n , E rh itzen  au f  1050° dargestellt;
d) Gemisch N i +  y-Al20 3, aus c durch Red. m it H , bei 985° dargestellt. —  Zugleich 
werden die Ausgangsprodd., die Gleichgewichtsbodenkörper u. analog zu diesen her­
gestellte. Vgl.-Präpp. röntgenograph. au f G itterkonstanten, G itterstörungon u. Teilchen­
größen hin untersucht. ■— Bei P räp . a  tre ten  m it CO irreversibel C-Abscheidungen u. 
hes. Verhältnisse au f  (vgl. nächst. Ref.). — Aus den Messungen m it b ergib t sich die 
Interpolationsgleichung: log K v — 2348,96¡ T •— 0,0284 u. eine m ittlere Rk.-W ärm e bei 
800-1000° gemäß N i +  C 0 2 =  NiO +  CO —  10 736 cal (I). Nach U m rechnung au f 
20° wird erhalten: N i +  1/ 2 0 2 =  NiO +  58 910 cal. D ie R esulta te  werden m it denen 
anderer Autoren verglichen. Nach der röntgenograph. U nters, sind hierbei die G itter- 
konstanten von N i u. NiO n ., d ie Prim ärteilehengröße G fü r beide Stoffe >  10 000 A 
m die mittlere Oberfläche O (pro g-Atom oder Mol) sehr klein (<J40 qm). G itterstörungen 
oder röntgenamorphes N i konnten bei keinem P räp . der gesam ten U nters, festgestellt 
werden. Die an  b durchgeführten Messungen u. Auswertungen sind  also au f ein w eit­
gehend „n .“ , inak t. M aterial bezüglich. •— Aus den Messungen m it c erg ib t sich die 
interpolationsformel log A .  =  968,59/2' +  0,2111 u. die m ittlere R k.-W ärm e bei 700 
bis 1000° zu N i +  y-A I,03 +  CO =  N iA l„04 ( +  y-Al20 3) +  CO —  4427 cal (II). Die 
röntgenograph. U nters, zeigt, daß die hier beteiligten Bodenkörper in  hochakt. u. über­
dies je nach der R k.-Tem p. in  verschied, ak t. Z ustand vorliegen. N i aus c durch Red. 
wie bei d, aber bei verschied. Tem pp., besitz t G =  138— 330 u. 0 =  2800— 1200;

*) Schwerer W asserstoff vgl. auch S. 2360 u. 2422.
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y-AI20 3 aus c besitz t G — 53— 177 u. 0  =  27 700—9300. Auch die Gitterkonstanten 
sind infolge M ischkrystallbldg. N iA l20 4/y-Al20 3 etwas verändert. Aus den beiden ge­
fundenen R k.-W ärm en I u. II kann  also wegen des in  beiden Fällen  sehr unterschied­
lichen physikal. Zustandes der festen R k.-Teilnehm er n i c h t  als Differenz die Bldg.- 
W ärm e des N ickelspinells erm itte lt werden. — Die A uswertung der G (0) bei den akt. 
Stoffen (vgl. C. 1 9 4 2 . I .  452) ergibt, daß die Lage der über Ni/>'-Al20 3/NiAl20 4 ge­
messenen Gleichgewichte so s ta rk  durch die O berflächenentw . bestim m t is t, daß sich 
kaum  einm al das Vorzeichen der Spinellbldg.-W ärm e sicher erschließen läß t. Dies gilt 
zweifellos auch fü r zahlreiche andero frühere Messungen an  derartigen Gleichgewichten, 
d ie  nach diesen Erkenntnissen alle zu hohe u. unsichere Spinellbldg.-W ärm en ergeben 
haben. —  Die Gloichgewichtseinstellungen m it d  als Bodenkörper (oxydativ) können 
in  erträglichen Zeiten n ich t erreicht werden. Gleichzeitig is t die Gleichgewichtslage von 
der Zahl der E instellungen über einem Bodenkörper doutlich abhängig. Beide Er­
scheinungen sind zu deuten als bed ing t durch den M echanismus der R k. zwischen 
festen Stoffen u. durch wechselnde Teilchengrößen. Letzteres fü h rt zu Aussagen über 
den Verteilungszustand innerhalb  der röntgenograph. bestim m ten m ittleren Teilchen­
größe. (Z. Elektrochem . angew. physik . Chem. 4 8 . 87— 106. Febr. 1942. Stuttgart, 
Techn. Hochsch., Labor, f. anorgan. Chemie.) B r a u e r .

R. Fricke und G. Weitbrecht, Zum  Boudouard-Zerfall über den Systemen Ni/NiO  
und N i  - f  y -A l.ß J N iA lfl .y  52. M itt. von R. Fricke und M itarbeitern über aktive 
Stoffe. (51. vgl. vorst. Ref.) E s werden CO/C02-Gleichgewichte über Ni/NiO-Boden- 
körpern bei ca. 700— 1000° so gemessen, daß von reinem NiO ausgehend zuerst mit CO 
red. w ird. D ie E instellungen sind bei darauffolgender mehrfacher isotherm er Oxydation 
u. Red. konstan t, entsprechen aber n u r einem scheinbaren Gleichgewicht, dessen Lage 
u. Tom p.-A bhängigkcit n ich t den bekannten n . W erten über N i/N iO , sondern einer 
doppelt so großen W ärm etönung von 20 340 cal en tsprich t. Ebensowenig entsprechen 
d ie  beobachteten W erte einem n. BOUDOUARD-Gleiehgewieht, sie erweisen sich viel­
mehr zwar als A nnäherung an  ein N i/N iO -G leiehgewicht, aber als gefälscht durch kleine, 
im  grobteilig vorliegenden N i gelöste Mengen Kohlenstoff. D ieser C unterliegt nur sehr 
langsam  der O xydation durch jene C 0 2-Mengen, die der A nnäherung an  das Ni/NiO- 
Gleichgewicht entsprechen, fü r das Kohlungsgleichgewicht aber überschüssig sind. •— 
Bei fointeiligem, hochakt. N i, w ie es im  Gleichgewicht N i +  y-Al20 3/NiAl20 4/C02/CO 
en tsteh t (vgl. vorst. Ref.), w ird dagegen zunächst reduktiv  ausgeschiedener Kohlenstoff 
oxydativ  rasch wieder beseitigt. H ier werden daher die „rich tigen“ Gleichgewichte ge­
funden. (Z. E lektrochem . angew. physik . Chem. 4 8 . 106— 10. Febr. 1942. Stuttgart, 
Techn. Hochsch., Labor, f. anorgan. Chemie.) B r a u e r .

Jo s e f  H am p e l, Der Verlauf der Frittungsvorgänge in  Kupferpulvern, verfolgt durch 
das Adsorptionsvermögen gegenüber gelösten Farbstoffen. 125. M itt. Über Reaktionen 
fester Stoffe. (124. vgl. H Ü T TIG , C.- 1 9 4 1 -  H .  2789.) E s w ird die Sorptionsfähigkeit 
von Cu-Pulvern, die vorher in  reinem  H 2 w ährend verschied. Zeiten au f verschied. 
Tem pp. t e rh itz t w aren, gegenüber K ongorot (2- 10~6-mol.) in  Methylalkohol, Eosin 
(10_6-mol.), M ethylenblau (2 -10_6-mol.) u. R hodam in (0,5- 10~6-mol.) in  W. bei 20° 
erm itte lt. D ie K urven, die die Sorption in  %  des angewendeten Farbstoffes als Funktion 
von t oder von a  =  (273 +  i)/absol. F .-Tem p. darstellen, enthalten  alle die gleichen 
Merkmale, unabhängig von der W ahl des Farbstoffes. D ie m it steigendem t auftretenden 
V eränderungen werden nach dem Vorgänge H Ü T T IG s durch folgende Vorgänge am 
Adsorbens gedeute t: a) U nterhalb  a  =  0,23, D esaktiv ierung durch Abdeckungseffekt 
als Folge von A dhäsionskräften; b) 0,23 <  a  <  0,36, Oberflächenaktivierung, Ab­
gabe adsorbierter Gase; c) 0,33 <  a  <  0,45, D esaktivierung durch Stabilisierung der 
Oberfläche; d) 0,37 <<x < 0 ,5 3 , A ktiv ierung durch einsetzende Beweglichkeit im 
G itterinneren, Abgabe absorbierter Gase, geringe Änderung der Oberflächeneigg.;
e) 0,48 <  a  <  0,8, D esaktivierung, O berflächenverkleinerung durch Sammelkrystalh- 
sa tion ; f) (hier n ich t beobachtet) a  >  0,8, A ktivierung als Vorbereitung des Schmelz­
vorganges. —  D ie verw endete M eth. sp rich t nu r au f  Oberflächeneffekte an . (Z. Elektro­
chem. angew. physik. Chem. 4 8 . 82— 84. Febr. 1942. B rüx, W irtschaftsschule, Chem. 
Labor.) BRAUER-
*  Ch. S. Bagdassarjan, Über die absolute Geschwindigkeit von heterogenen Reaktionen. 
E s werden di§ heterogenen R kk. nu llter, erster u. zw eiter O rdnung, die an der Ober­
fläche g la tte r D räh te  verlaufen, im L ichte der Theorie des Oberflächenzustandes von
T e m k i n  (C. 1 9 3 9 . I I .  787) untersucht. D ie Eorm el von P o l a n y i  u. W iG N ER  (C. 19«»-
I .  2385) f ü r  die absol. Geschwindigkeit heterogener R kk . s te llt eine a n g e n ä h e rte  Glei-

*) K inetik  u . Mechanismus v, R kk . organ. V erbb. s. S. 2378, 2379 u. 2380.
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chung fü r einige Spezialfällo dev allgemeinen Gleichung von T e m k iN dar. D ie Schwan­
kungen des Exponentialfaktors in  der ARRHENIUS-Gloichung fü r heterogene R kk . 
erster Ordnung hängen hauptsächlich von der Größe der schwankenden Verteilungs­
funktionen ab. Bei R kk. erster Ordnung ste ig t m it dem Anwachsen der Aktiviorungs- 
energie auch der E xponontialfaktor an. —  Aus der Gegenüberstellung der Gleich­
gewichtskonstante der D issoziation u. der K onstan te  der JDissoziationsgeschwindigkoit 
für einige zweiatomigo Moll, ergibt sich, daß die heterogene Rekom bination der Atomo 
mit n. G eschwindigkeit verläuft. (iKypna.i <I>u3ii>iecKoii X ummi [J . physik. Chem.] 15. 
40—49. 1941. Moskau, K arpow -Inst. fü r physikal, Chem.) D e k jü GIN.

S. S. Rogiński, Über die Selbsthemmung bei chemischen Reaktionen. Vf. e rö rte rt 
die Möglichkeiten der Selbsthem mung bei R kk. verschied. Typs u. untersucht theoret. 
eingohender den Eall einer R k . unter Beteiligung oines homogenen K atalysators 1', der 
mit einem R k.-Prod. X  selektiv reagiert: X  +  Y  =  Z , wobei die effektive Konz, von 1' 
unter der Einw . von Z  zurückgeht. E ür die Selbsthem mung charak terist. is t d ie A b­
weichung von der nach dem zeitlichen V erlauf der R k . bestim m ten Ordnung, die um so 
größer is t, je  geringer die Konz, von Y  is t. Im  Ealle der Zerstörung dos K atalysators 
oder seiner Blockierung is t fü r die D urchführung der ka ta ly t. R k . bis zum E nde m in­
destens eine K atalysatorkonz, von der Größenordnung des k a ta ly t. umzusetzonden 
Stoffes erforderlich. Als Beispiel w ird die Bromierung un ter Verwendung der Halogenide 
von Zn oder Al als K atalysatoren  erw ähnt. (>Kvpn:ui dhmimecKoir Xu:,nur [J. physik. 
Chem.] 13.1787—-90. 1939. Leningrad, Industrie inst., Labor, f. chem. Physik.) R . K . MÜ.

0 . Oldenberg und  H. S. Sommers jr., D ie thermische Reaktion ztvischen 
Wasserstoff und Sauerstoff. I I I .  Der Temperaturkoeffizient der stetigen thermischen 
Reaktion. (II. vgl. C. 1942. I . 964.) D ie therm . R k . zwischen H 2 u. 0 2 w urde bei 
Tempp. zwischen 490—520° u. D rucken von 400 u. 600 mm H g untersucht. D ie in 
verschied. Gefäßen gemessenen Aktivierungsenergien sind : Quarz 130 bzw. 170 kcal/Mol. 
±  15%. Pyrex (600 mm D ruck): 95 kcal/Mol. ±  4% - Pyrexgefäß m it kleinerem Vol. 
u. größerer Oberfläche: 82 kcal/M ol. ±  8°/o- Gefäß, dessen Oberfläche m it KCl bedeckt 
ist: 115 kcal/Mol. Zusätze von H e haben keinen E in fl. au f d ie Aktivierungsenergie. 
Übereinstimmend m it HlNSHELW OOD nehm en Vff. an, daß es sich um eine K ettem k . 
in der Gasphase handelt, deren K etten  n ich t verzw eigt sind, u. an  der W and abgebrochen 
werden. (J . chem. Physics 9. 432—38. Mai 1941. Cambridge, Mass., H arvard  U niv., 
Research Labor, o f Phsyics.) M. S c h e n k .

W. G. Woronkow und  N. N. Ssemenow; Ausbreitung der kalten Flamme in  
hißen, 0,O3°/o Schwefelkohlenstoff enthaltenden Gemischen. Vff. gehen aus von der A n­
nahme, daß in  der Zone der kalten Elam m e eine hoho Konz, an  ak t. P rodd. vorliegt , 
die bei ihrer D iffusion in  unverbrannte Gasschichten unter dem Vorhandensein von 
Kottenrkk. deren Selbstentflam m ungstem p. herabsetzen müssen. Mach D arlegung der 
theorot. G rundlagen werden Verss. m it Gemischen von reinem O, u. K 2-0 2-Gemischen 
mit 50, 20 u. 10%  0 2 m it 0,03%  CS2 beschrieben. M it abnehm ender 0„-Konz. ver­
breitert sich das Gebiet der Fortpflanzung der Flam m e. D ie Verschiebung der F o r t­
pflanzungsspitze nach höheren Tem pp. ste llt eine Folge der Erhöhung der unteren 
Grenze in  0 2-armen Gemischen dar. M it zunehmendem D ruck erreicht d ie F o r t­
pflanzungsgeschwindigkeit rasch ein Maximum u. fä llt dann langsam wieder ab ; das 
Maximum verschiebt sich m it zunehmender 0 2-Konz. nach niedrigeren Drucken hin. 
Mit steigender Temp. (100—220°) n im m t die Fortpflanzungsgeschw indigkeit zu, um 
so steiler, je höher d ie  0 2-Konz. is t. D ie Gleichung:

K  - 56-(T/410)-([O 2]/p) u .  p.. =  K 2-e~E tR T  =  (p /[0 ,] ) -4 ,5 -V D -e-W R  T 
gilt zwischen 100 u. 10%  0 ,-K onz. rech t genau, un ter 10%  näherungsweise. (/Kypna.i 
iininecKoii Xintuii [J. physik. Chem.] 13. 1695— 1727. 1939. Leningrad, Akad. d . AViss., 
Inst. f. ehem. Physik.) " R . K . M Ü LLER .

Emile Briner und Ernest Perrottet, Über die zur Bildung von Ozon geeigneten 
Wellenlängen der ultravioletten Strahlung und den E in fluß  des Druckes a u f die Ozon- 
Bildung. (Arch. Sei. physiques natur.[5 ] 22 (145). C. R . Séances Soc. Physique H ist, 
natur. Genève 57. 239—41. N ov./Dez. 1941. —  C. 1941. I .  2626.) M. S c h e n k .

Walter Seitz, Über die photochemische Oxydorcduklion von Kohlenoxyd und Wasser 
tu Kohlensäure und Wasserstoff. D urch Belichtung von wss. Lsgg. von CO kann dieses 
zu CO, oxydiert w erden nach : CO +  H ,0  ->- CO, +  H ,; der entstehende H , kann 
durch Farbstoffacceptoren (z. B. M ethylenblau) nachgewiesen werden. In  schwacli 
alknl. Medium w ird die entstehende Kohlensäure gebunden, u. kann t i tr ie r t  werden. 
In neutralem Medium sind zum A blauf der R k . Belichtung und  A nwesenheit eines 
Ł-Acceptors notwendig, in  schwach alkal. Medium genügt Belichtung oder H ,-Acceptor. 
Die Rk. wurde bei Zim mertemp. durchgeführt. Anwesenheit von O, h a t keinen E infl.

die Reaktion. Vf. w eist darau f hin, daß  diese rein anorgan. R k . eine mögliche
152*
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Fehlerquelle bei Unteres, über A tm ung darste llt. Bes. erscheint es möglich, daß die 
an verschied, biol. Objekten gefundene A ktivierung der A tm ung durch CO, bes. unter 
Belichtung, n ich t reell is t, sondern durch die hier beschriebene R k. vorgetäuscht wird. 
(Biochera. Z. 308. 103—08. 4/6. 1941. XI. Med. K lin ik  d. Charité.) M. S c h e n k .

A ,. A ufbau  der M aterie.
R. J. van de Graaff und  W. W. Buechner, Nachprüfung der hypothetischen 

Neutrinoemission beim Auftreffen von Elektronen atif schwere Kerne. (Physie. Kev. [2] 
59. 687. 15/4. 1941. —  C. 1941. I I .  578.) K l e v e r .

E. J. Konopinski und G. E. TJhlenbeck, Über die Fermische Theorie des ß-Zerfalls.
I I .  Die verbotenen Spektren. (I. vgl. C. 1935- I .  3200.) D ie F erm iscIic  Theorie des 
/(-Zerfalls w ird von den Vff. au f  die ersten u. zweiten verbotenen Übergänge ausgedehnt. 
D ie verschied. Auswahlregeln werden in  einer Tabelle angegeben. D ie Endresultate 
sind in  Form  einer K orrektion zusam m engestellt, m it der die erlaubte Verteilung 
m ultip liziert werden muß, um ein verbotenes Spektr. zu erhalten. An H and des /(-Spektr. 
des R aE  werden die verschied, theoret. M öglichkeiten nachgeprüft. Es ergibt sich, 
daß sowohl die tensorielle als d ie  Polarvektoren verwendende Form der Theorie gut 
m it der E rfahrung übereinstim m t, daß dagegen d ie  skalare, pseudoskalare u. axial- 
vektorielle Form ausscheiden. D ie tensorielle Theorie verdient nach Ansicht der Vff. 
den Vorzug, da sie zu den GAMOW-TELLERschen Auswahlregeln führt. (Physic. Bev, 
[2] 60. 308—20. 15/8. 1941. Bloom ington, Indiana-U niv . u. Ann Arbor, Mich., 
U niv .) B o m k e .

R. D. O’Neal, Über die Energie der ß-Strahlcn des 3H. W ährend von O’NEAL 
u. G o l d h a b e r  (C. 1940. H . 1831) fü r die Maximalenergie der vom radioakt. 3H aus­
gesandten /(-Strahlen ein W ert von 15 ±  3 keV angegeben war, is t kürzlich von B rown 
(C . 1941. II . 984) der abweichende W ert von 9,5 ±  2 keV gefunden worden. Da je­
doch sowohl von O ’N e a l  u .  G o l d h a b e r  wie von B r o w n  derselbe W ert für die Reich­
weite der /(-Teilchen angegeben w ird , m ußte der G rund fü r die Diskrepanz in einer 
falschen A uswertung der Energiereichweitebeziehung in  einer der beiden Arbeiten 
liegen. D er Vf. fü h rt je tz t den N achw., daß d ie  seinerzeit von GOLDHABER u . O’N eal 
benutzte A uswertungsm eth. korrek t is t u. daß  bei richtiger Auswertung der Befunde 
auch die BROWNschen Messungen eine M aximalenergie der /(-Teilchen des 3H von 
etwa 16 keV ergeben, som it die ältere A ngabe von O ’N e a l  p. GoLDHABER voll be­
s tä tig t is t. (Physic Rev. [2] 60. 359— 60. 15/8. 1941. U rbana. 111., Univ.) B o m k e .

Sanborn C. Brown, Die Energie der 3H-ß-Strahlen. (Physic. Rev. [2] 59. 687. 
15 /4 . 1941. —  C . 1941. II. 984 .) K l e v e r .

Martin Deutsch und Arthur Roberts, Die Energien der y-Strahlen von ssBr, 
is i j t moy_ » M n , MM n  und  54A s . (Vgl. C. 1941. I I .  2649.) Von den Vff. wurde mittels 
des von D E U T S C H  (C. 1941. I I .  984) beschriebenen m agnet. Linsenspektrometers die 
Energieverteilung der Sekundärelektronen u. daraus in  bekannter Weise die y-Energie 
verschied, künstlich rad ioak t. Stoffe erm itte lt. D ie Ergebnisse sind in einer Tabelle 
zusam mengestellt. D ie gemessenen y-Energien liegen zwischen 0,12 u. 2,2 MeV. Die 
G enauigkeit der Meth. be träg t 3% . (Physic. Rev. [2] 60. 362. 15/8. 1941. Cambridge, 
USA, M assachussetts In s t, o f Techn.) BoMKE.

R. L. Burling, Die y-Strahlung von m it Protonen beschossenem Natrium. Die 
In te n s itä t der in  N a bei Protonenbeschießung entstehenden y-Strahlung wurde vom 
Vf. bis zu Protonenenergien von 1,9 MeV herauf gemessen. D ie in  einem Drucktank- 
generator erzeugten Protonen fielen au f eine dünne, durch Verdampfung hergestellt« 
m etall. N a-Schicht. D ie y -In ten sitä t w urde durch d ie  Rückstoßelektronen mittels 
eines gläsernen Zählrohres (m it 16-fachem U ntersetzer) gemessen. Die Protonen­
energie w urde durch Spannungsm essung m it einem G eneratorvoltmeter ermittelt, 
das m ittels der 0,862 MeV-Resonanz des F  (p, y)-Prozesses geeicht worden w a r .  Die 
von dem Vf. gefundene A usbeutekurve der y-S trahlung des N a zeigt 21 wohldefinierte 
Resonanzen. D ie gefundenen B reiten dieser Resonanzen dürften wahrscheinlich durch 
d ie experimentelle A nordnung beding t sein. (Physic. Rev. [2] 60. 340—43. 15/8.1941. 
Madison, W is.; Univ.) BOMKE.

F. Joliot, Neutronen und' künstliche Radioaktivität. Ausführliche Z u sam m en ­
fassung über die Ergebnisse der K ernphysik. Anschließend Einzelheiten über das 
N eutron: E n tdeck t aus der B e-Zertrüm m erung durch h a rte  y-Strahlen wird es heute 
m it ungleich höherer A usbeute im Cyclotron durch Auslsg. von Kernprozessen mittels 
D euteronenbesehießung hergestellt. Die geeignetsten R kk. : yD  +  yD  =  /H e  +  o '1’ 
/ L i  +  / D  =  2 /H e  +  0»n; / B e  +  yD  =  ,» B  +  „*n; 49Be +  h  =  2 / H e  +  , ln. Im 
biol. Gewebe werden dio schnellen N eutronen zunächst durch H-Stöße verlangsam 
u. machen dann Kernanlagerungsprozesse durch, d ie zu Elementumwandlungen u. zur
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Entstehung künstlich rad ioak t. Elem ente führen. D eshalb is t  S trahlenschutz gegen 
Neutronen erforderlich; wegen der geringen A bsorbierbarkeit sind h ierfür mindestens 
Im dicke W*-Scbicbten erforderlich. (Bull. Soe. franç. Electriciens [6] 2. 13—24.

H. G ötte , Z ur Aktivierung des Lanthans m it Neutronen. Zwecks A ufklärung v e r­
schied. W idersprüche zwischen den Befunden von P o  ÖL u .  Q u i l l  (C. 1938. I I .  1728), 
M a rsh  u . S u g d e n ,  C. 1936. I . 278) u. H a h n  u . S t r a s s m a n n  (C. 1910. I I .  2270) 
Ober die A ktivierung des L anthans m it schnellen u. langsamen N eutronen wurde vom 
Vf. Lanthan m it schnellen N eutronen von m axim al 15,2 MeV bestrahlt, wobei das 
bestrahlte L an than  zwecks Abschirmung der langsamen N eutronen m it Cadmium­
blech umgeben w ar. Nach A btrennung des Barium s ergab sieh eindeutig  ein  über 
sechs H albwertszeiten gemessener A bfall m it 44 S tdn . H albw ertszeit. W urde das 
Lanthan ohne C d , aber m it Paraffin  umgeben, bestrah lt, so ergab sieh ein 
Verstärkungsfaktor von etw a vier, wobei dieselbe H albw ertszeit gefunden wurde. 
Es muß sich demnach bei der L anthanaktivierung um einen Neutronencinfang- 
prozeß handeln. Um die Id en titä t des bei der B estrahlung m it schnellen 
sowie m it langsamen N eutronen entstehenden 44-Stdn.-Lanthans m it dom bei der 
Uranspaltung entstehenden sicherzustellen, wurden fü r alle drei K örper A bsorptions­
kurven in  Aluminium aufgenommen, die in  allen drei Fällen innerhalb der Fehler­
grenzen ident, ausfielen. D ie Halbw ertsdicke in  Al ergab sich zu ca. 300 p, woraus 
sich gemäß der FEATHEKschcn Beziehung eine M aximalenergie von ca. 2 MeV er­
rechnet. Außerdem w urde das Vorhandensein einer starken y-S trahlung in  allen drei 
Fällen festgestellt. D am it dürfte  erwiesen sein, daß bei B estrahlung des Reinelementes 
“ La nur ein einziges Isotop der M. 140 gebildet w ird. Ob eventuell, wie nach den 
Angaben der am erikan. Forscher möglich is t, bei der B estrahlung des L anthans m it 
Deuteronen über einen in  diesem Zusammenhänge noch n ich t bekannten Kernprozeß 
ein weiteres L anthan-Isotop von 31 S tdn. H albw ertszeit gebildet w ird, kann zur Zeit 
noch nicht entschieden werden. Verss. zur Nachprüfung dieser M öglichkeit sind in  
Angriff genommen worden. (Naturwiss. 30. 108. 13/2. 1942. Dahlem, K aiser-W ilh.- 
Inst. für Chemie.) B o m k e .

K u rt S ta rk e , Abtrennung des Elements 93. Zwecks U nters, der /(-Strahlung des 
aus 238U bei B estrahlung m it langsamen N eutronen entstehenden Elem entes 93 muß 
die störende /(-Strahlung der natürlich-radioakt. Folgeprodd. U X 4 u. U X 2 des U rans 
möglichst ausgeschaltet werden. Der V f. reicherte hierzu nach einem SziLA R D - 
CHALMERS-Verf. das bei der N eutronenbestrahlung aus dem 922MU entstehende Isotop 
s;235LT, aus dem dann durch künstlichen /(-Zerfall das E lem ent 93 gebildet w ird, au f 
das 105-fache an . E s wurde so gefunden, daß das E lem ent 93 m it einer H albw ertszeit 
von 2,4 Tagen un ter Emission von /(-¡Strahlung w eiter zerfällt. F ü r  den Absorptions- 
koeff. dieser /(-Strahlung ergab sich ein W ert von etwa 154 cm-1 für Aluminium. 
Diese Ergebnisse sind in  gu ter Ü bereinstim mung m it den inzwischen au f anderem 
Wege von M c M i l l a n  u. A b e l s o n  (C. 1941. I . 3049) fü r das E lem ent 93 erhaltenen 
Befunden. (Naturwiss. 30 . 107—08. 13/2. 1942. Dahlem, K aiser-W ilh.-Inst, fü r Chemie 
bzw. München, U niv., Phys.-chem. Inst.) B o m k e .

R- P y rkosch , Bericht über die Höhenstrahlforschung in  den Jahren 1939 und 1940. 
Teil IH. Mesonenmasse und Zerfall; Energieverteilung der Höhenstrahlung; Abhängigkeit 
vom Zenitwinkel; erdmagnetische Beeinflussung. (II. vgl. C. 1941. I I .  2649.) E s werden 
die Arbeiten aus den Jah ren  1939 u. 1940 betreffs Meäonenmasse u. Zerfall, Energie- 
verteilung der H öhenstrahlung u. A bhängigkeit vom Zenitwinkel sowie erdm agnet. 
Einflüsse bes. bei großen Stürm en besprochen. (Z. physik. chem. U nterrich t 54. 147 
bis 154. Sept./OktT 1941.) ' K o l h ö r s t e r .

R. P y rkosch , Bericht über die Höhenstrahlforschung in  den Jahren 1939 und 1940. 
feil ly . Temperatureffekt und periodische Änderungen der Höhenstrahlen. (I II . vgl. 
vorst. Ref.) Es werden die A rbeiten über Tem p.-Effekte u . period. Änderungen der 
Höhenstrahlung aus den Jah ren  1939 u. 1940 besprochen. (Z. physik. chem. U nterrich t 
54. 182—87. Nov./Dez. 1941.) K o l h ö r s t e r .
j Eidred N elson, N otiz über das Neher-Stever-Experiment. E s w ird eine m öglichst 
korrekte Best. des H öheneffektes in der Energieverteilung fü r die E rm ittlung  der 
Zerfallskonstanten des Mesons benötigt u . durchgerechnet; sodann der B ruchteil der 
zerfallenden Mesonen als unabhängig vom Zenitwinkel nachgewiosen u. schließlich die 
Absorption in W . von K askaden der Zerfallselektronen nach der Schauertheorie von 
Serber  berechnet. Die Ergebnisse stim m en überein m it den experim entellen E rgeb­
nissen von N e h e r  u . S t e v e r  (vgl. C . 1942. I .  2101). Ferner zeigt sieh, daß  nur das 
«kie, nicht beide Zerfallsprodd. schauererzeugend sind. (Physic. Rev. [2] 58. 771— 73.

Jan. 1942.) S c h a e f e r .

m. 1940 .) K o l h ö r s t e r .
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Hu Chien. Shan, Das Energiespektrum der primären HöhenslraJilen. Aus experi­
mentellen Angaben von B o w e n , M il l i k a n  u .  N e h e r  (C. 1938- I I .  1171) u. weiteren 
von M i l l i k a n  u . N e h e r  (Proc. Amor. Phil. Soc. 83 [1940]. 409) w ird das Energie- 
spektr. der prim . H öhenstrahlen darzustcllen versucht. T rotz geringer Genauigkeit 
ergibt die K urve das plötzliche Absclmciden am unteren Energieende bei 2-IO9 er, 
also auch wieder den Hinweis au f  den magnet. Schirm effekt des verbotenen Kegels 
(1er Sonne. D as Encrgiespektr. verläu ft als Exponentialkurve N  =  A  e~aJi a 
m it N 0,176. (Physic. Rev. [2] 60. 614. 15/10. 1941. China, N at. W u-H an Univ., Kia- 
T ing, Sze-Chuan.) K o l h ö r s t e r .

Pierre Anger und Jean Daudin, Prozentsatz und Rolle der Photonen in  großen 
Luftschauern. D ie im V e r la u f  des M ultiplikationsprozesses der großen Luftschauer 
entstehenden Photonen werden aus der Ä nderung der Koinzidenzenanzahl von Zähl­
rohren un ter verschied, dicker B leischirm ung zu messen versucht. M it Erhöhung der 
W andstärke um  einige mm Blei w ächst die Zahl der K oinzidenzen schnell an u. erreicht 
bei 4—5 mm Sättigung entsprechend der Theorie von B e t h e -H e i t l e r . Befindet sich 
der Bleischirm in weiterem A bstand vom Z ählrohr, so e rhä lt m an die Rossi-Kurve. 
D er E ffek t is t etw as größer bei größerem A bstand der Zählrohre, jedoch kann über 
den B eitrag der Photonen erst nach Verss. über größere A bstände etwas ausgesagt 
werden. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 212- 897—900. 26/5. 1941.) K o l h ö r s t e r .

H. Geiger und Werner Stubbe, Häufigkeit und Größe der ausgedehnten Luft- 
schauer. Die in  einem Zählrohrkreis durch Luftsehauer ausgelösten 5- u . 6-facb-Koin- 
zidenzen (ein Zählrohr im M ittelpunkt, fü n f andere au f dem Ivreisumfang gleichmäßig 
verteilt) wurden in  A bhängigkeit vom Durchm esser des Zählrohrkreises gemessen. 
Setzt m an eine GAUSZ-Verteilung fü r die S trahlenvorkk. in  einem Luftsehauer voraus, 
so lassen sich Ausdehnung, m ittlere S trahlenzahl u . H äufigkeit der Schauer berechnen. 
D er Vers. zeigt, daß  die Anzahl der Schauer etw a 0,006 je Stde. u . qm beträgt, u. daß 
86000 S trahlen im M ittel einen Luftsehauer bilden, wovon die H älfte auf den zen­
tra len , ru n d  700 qm überdeckenden Teil des Schauers en tfällt. (Abh. preuß. Akad. 
W iss., m atb .-naturw iss. K l. N r. 10- 1— 12. 1941.) K o l h ö r s t e r .

H. A. Bethe, Die theoretische Ausdehnung großer Luftschauert  (Physic. Rev. 
[2] 59. 684. 15/4.1941. —  C. 1941. II . 449.) K l e v e r .

L. C. van Atta, F. E. Myers und A. A. Petrauskas, D ie Winkelabhängigkeit der 
Intensität und Härte von Röntgenstrahlen von 0,9, 1,6 und 2,35 Megavolt. Inhaltlich 
iden t, m it der C. 1941. II . 1480 referierten A rbeit. (Physic. Rev. [2] 59. 688.
15/4. 1941.) " K l e v e r . _

Siegfried Laubert, Die Massenschwächungs-, Photoabsorpticms- und Streukoefß- 
zienten monochrmmlischer Röntgenstrahlen von N i  (2S), Cu (29), A g  (47), Cd (48), Sn  (50), 
T a  (73), W  (74), I r  (77), P t (78), A u  (7.9) und Pb (82). D ie Massenschwächungskoeff- plg 
werden fü r die 11 in  Form  von Folien benutzten Elem ento nach der Filterdifferenzmeth. 
von K Ü ST N ER  bei möglichst zahlreichen W ellenlängen im Bereich 0,1—2 Â erneut 
bestim m t u . m it den Ergebnissen anderer Messungen verglichen. Die W erte von log (y/p) 
ergeben sieh als Funktion von log 7. fü r die untersuchten  Metalle (für die oberen u. 
unteren  W erte an  den K anten) als zwei gerade Linien, aus deren Ordinatendifferenz 
die Beziehung fü r die A -Sprünge von R i n d f l e i s c h  fo lg t: n jjp i =  7,2053-70’î8J3- 
E s w ird anschließend fü r Sn u. Cu eine Analyse des Schwächungskoeff. in  Absorptions- 
(r/q) u .  Streukoeff. ( o/g) in  gu ter Ü bereinstim m ung m it dem Experim ent durchgeführt. 
D abei gilt fü r r/g  das Gesetz r/p  =  <77” , wobei n  m it steigender Atomnummer abnimrat 
u .  ste ts <  3 is t. F ü r den Streukoeff. g ilt das Gesetz von K l e i n  u . N i s h i n a , wobei 
(o„/g) =  (ZjA) — 0,3973 S  2 is t;  o jg  n im m t m it zunehmender Atomnummer Z u. 
steigendem At.-Gew. A  ab . (Ann. Physik  [5] 40. 553—78. 14/1. 1942. Göttingen, 
U niv., In s t. f. m edizin. Physik .) RUDOLI’H-

Ja. M. Vogel, Der E in fluß  der chemischen Bindung a u f die Speklrallinicn der 
Kß-Gruppe des E isens. M ittels eines lich tstarken Spektrographen m it gebogenem 
K ry sta ll werden Fluorescenzspektren der K/j-Gruppc des F e  bis zur 7. Ordnung er­
halten, u. zw ar von Fe, FeO, F e20 3, F e30 4, FeS, FcS2, Fo3C, F e2(C03)2. Es wird die 
W ellenlänge der Linien Kß, u. Kßf an Fe, Fe3C u. FeS 2 (1753,0 bzw. 1755,7 A im Mittel) 
u. die B reite der Ky'-Linie bestim m t. (>Kypna.i OKcnepuMenTajiMiou h TeoperimecKOit 
‘Fusukh [J . exp. theoret. Physik] 10. 1455— 59. 1940. Charkow, Inst, für angew. 
Chemie.) R . K . M Ü L L E R -

H. Scheffers, Zum  linearen E ffekt des elektrischen Feldes beim Ammoniakmolekxthr- 
strahlversuch. Beim Durchlaufen von N H 3-Moll. durch ein inhomogenes, elektr- Feld 
senkrecht zur B ahnrichtung (M olekularstrahlvcrs.) zeigte die experimentelle Unters. — 
ganz im Sinne der Theorie —  eine lineare Abhängigkeit der Energieänderung u. Ab­
lenkung vom elektr. Feld ; jedoch ergab sich die absol. Größe des .elektr. Momentes
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ca. 3-mal kleiner als aus den 1)E.-Messungen folgte. E s w ird nun  eine Erklärung dieser 
Diskrepanz durch Berücksichtigung der Durchschlagsschwingungcn des N-Atoms durch 
die Ebene der drei H-Atome gegeben. (Physik. E. 43. 6— 10. Jan . 1942. Berlin- 
Charlottenburg, Physikal.-Techn. R eicbsanstalt.) RUD OLPH.

I. Amdur und H. Pearlman, Bestimmung der Wechselwirkungspotentiale fü r  Mole- 
hdarslreuversuche. (Physic. Rev. [2] 59. 689.15/4. 1941. — C. 1941. XI. 306.) K l e v e r .

J. B. Green, Der Paschen-Back-Effekt. V III. Die Realität der entfernten K om ­
ponenten. (Vgl. C. 1942. I .  1597.) Beim PASCHEN-BACK-Effekt sollten sich außer 
dem n. T rip le tt bei D ub le tts einige K om ponenten im D oppelten des n . A bstandes 
finden, bei T rip le tts  im  Dreifachen, wenn LS-Kopplung vorliegt. Vf. untersucht m it 
einer sehr intensiven H e-Quelle d ie Linio bei 7066 A u. zeigt, daß  d ie  entfern ten  K om ­
ponenten m it den vorausgesagton geringen In tensitä ten  existieren. D ie Ü bereinstim mung 
zwischen Theorie u. E xperim ent in  bezug au f Lage u. In te n s itä t is t ausgezeichnet. 
(Physic. Rev. [2] 60 . 343— 44. 15/8. 1941. Columbus, 0 . ,  S ta te  U niv ., M endenhall 
Labor, of Phys.) L i n k e .
* G. D. Cristescu und R. Grigorovici, Temperaturbestimmungen an einer hoch- 

jrequenten Fackelentladung aus der Intensitätsverteilung in  N,,- und  OH-Banden, sowie 
durch Linienumkehr. (Vgl. C. 1942. I. 12.) B erührt m an den R and  einer der P la tten  
eines K ondensators oder eine andere S telle eines Schwingkreises, an  dom eine hoch­
frequente Spannung von 107 Hz u. wenigen 1000 V liegt, m it einem isolierten, m etall. 
Gegenstand, so b leib t nach dessen E ntfernung ein flam m enartiges Gebilde stehen, 
dessen F ußpunkt in  freier L uft eine dünne v io lette  G lim m schicht aufw eist, w ährend 
der Rest der Flam m e aus einem blaßblauen K ern  u. einem blaßgrünen M antel gebildet 
wird. Die Temp. beträg t m indestens 2000°, da  ein P t-D ra lit in  der F lam m e schm ilzt. 
Man kann dasselbe erreichen, wenn man au f die eine M etallplatte  einen M etallkonus 
aufsetzt. D ie aus der R o ta tionss truk tu r der N 2- u. OH-Banden bestim m ten Tempp. 
betragen für d ie  G lim m haut 2400° K  bzw. 2580° Iv bei 129 bzw. 235 W a tt in  der 
Entladung u. 3300° K  in  25 mm Höhe bei 180 W a tt aus der OH-Bande. Bei 650 W att 
Primärleistung w urden in  der M itte des Kegels Tempp. von 4050— 3600° K  je nach der 
Höhe gefunden. Zur U nters, der Frage, ob sich d ie Moll, im therm . Gleichgewicht 
befinden, wurde die Linionum kehr der m it N a gefärbten E n tladung  untersucht. E s 
ergab sich, daß  d ie  aus der R o ta tio n  des OH bestim m te Temp. um 150° zu hoch is t. 
Hieraus geht hervor, daß  d ie R otationstem p. der OH-Bande angenähert gleich der 
Translationstemp. des Gases is t. D ies bedeutet therm . Gleichgewicht zwischen elektr. 
Ladungsträgern u. neutralen  Gasmolekülen. (Bull. Soc. roum . Physique 42. 37— 51. 
1941. Bukarest, U niv., Labor, f. Mol.-Physik, A kustik u. O ptik. (Orig.: d tsch .]) L i n k e .

H. M. FoleynndH . M. Randall, Feinstruktur im  fernen Ultrarotspektrum des N I I2. 
Vff. nehmen die A bsorptionsspektren von N H 3 fü r d ie  E ndzustände J  =  11, 12, 13 
bei 10—12 cm N H 3-Druok u. fü r J  =  14— 15 m it 40 cm N H 3-Druck auf. D ie Lage 
der Linien is t bis auf 10~2 cm-1  genau. D ie einzelnen Zustände zeigen eine durch 
die Zentrifugalkraft hervorgerufene F einstruk tur. E in  Vgl. m it der fü r diesen F a ll 
abgeleiteten Form el von S l a w s k y  u .  D e n n i s o n  (C. 1940. I .  504) en tsp rich t n ich t 
den gefundenen D aten, sondern kann nur durch Berücksichtigung der A nharm onizität 
zur Übereinstimmung gebracht werden. D ie L inien bei 214— 297 cm-1  gehorchen 
der Gleichung v — 19,89 J  —  0,00294 J 2 +  0,00279 J A 2. A  is t d ie  Q uantenzahl des 
Drehmomentes um d ie  Sym m etrieachse. D ie Berechnung des perm anenten D ipol­
momentes konnte nach Ausmessung der absol. In te n s itä t reiner A bsorption zu 1,3 D  
durchgeführt werden. (Physic. Rev. [2] 59. 171—73. 15/1. 1941. Ann A rbor, Mich., 
Univ., Dep. of Phys.) '  L i n k e .

A. G. Gaydon, Das Flammenspektrum von Kohlenmonoxyd. I I .  Anwendung au f 
das Nachbrennen. (I. vgl. C. 1941- II . 986.) N ach seinen Verss., die Absorption der 
CO-Flamme im UV festzusteUon, findet der Vf., daß  eine lange Säule einer CO-Flamme 
iu 0 2 eino starke Absorption im UV zeigt, die durch heißen Sauerstoff hervorgerufen 
wird. Dies t r i t t  bes. s ta rk  hervor, wenn die Gase scharf getrocknet sind. Dies w ird  
als Übertragung der Schwingungsenergie vom C 0 2 au f  die 0 2-Moll., deren Absorptions- 
spektr. hierdurch nach  längeren Wellen verschoben w ird, gedeutet. Bei der Bldg. 
eines C02-Mol. bei der V erbrennung von CO muß eine U m ordnung der E lektronen 
cintreten, da der C im C 0 2 im angeregten Zustande ist. Diese kann  nun eine S trahlung 
hervorrufen oder durch Zusamm enstoß beschleunigt werden. E in  großer Teil der Energie 
wird aber auch nach dem Erreichen der niedrigsten S tufe als Scbwingungsenergio im  
Mol. bleiben, d a  anzunehm en is t, daß  die Form en des C 0 2 in den beiden E lcktronen- 
zuständen sich sehr voneinander unterscheiden. Die Schwingungsenergie w ird in  dem

*) Spektrum  u. R ainanspektrum  organ. Verbb. s. S. 2381, 2382 u. 2383.
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reinen Gase längere Zeit n ich t ausgetauscht werden, so daß sich die Gase nicht im 
therm . Gleichgewicht befinden, wodurch sich eine niedrigere Temp. als die theoret. 
ergibt. Die Lebensdauern der einzelnen Normalschwingungen sind berechnet worden. 
Lebensdauer (Energieabgabe durch S trahlung), Knickschwingung 0,2 Sek., asymni. 
Valenzschwingung 0,01 Sek., die symm. Valenzschwingung is t u ltra ro tinak t. u. verliert 
infolgedessen die Energie durch Zusamm enstöße u . n ich t durch Strahlung. Lebensdauer 
(Energieabgabe durch Stoß), Knicksehwingung 5 -10-6  Sek., asym m . Valenzsehwingung: 
Die Lebensdauer in bezug au f  S trahlung is t kürzer als in Bezug au f Stoß. Feuchtigkeit 
h a t einen großen E infl. au f  die Lebensdauern. Die la ten te  Energie w ird durch die 
Verzögerung der E instellung des Ä quipartitionsgleichgewichts m it den anderen Freiheits­
graden hervorgerufen. Diese la ten te  Energie kann  durch S trahlung beim Nachbrennen 
abgegeben werden. Sehr wahrscheinlich t r i t t  ein ähnlicher Prozeß bei allen Verbrennungs­
vorgängen ein, u . n im m t nur bei der V erbrennung zu C 0 2 so auffallende Formen an 
wegen der verschied. K onfigurationen der COs-Moll. in den verschied. Elektronenzuständcn 
u . wegen der fa s t völligen Gleichheit von v1 =  2 v2 fü r C 0 2, dio die Dissoziation erhöht. 
Die Luminescenz des N achbrennens w ird in  der H auptsache durch die Rekombination 
von Moll, hervorgerufen, die bei der anfänglichen Verbrennung dissoziiert worden sind. 
D as starke A uftreten von OH-Banden in  der Flam m e u. im Nachbrennen h a t seinen
G rund hierin. D as N achleuchten von C 0 2 in einer elektr. E ntladung hä lt länger an
als das N achbrennen bei A tm ospbärendruck, was im E inklang m it den Überlegungen 
über die Lebensdauer von Moll, bei verschied. D rucken steh t. (Proc. Roy. Soc. [London], 
Ser. A 178- 61— 73. 9/5. 1941. London, Im p. Coll., Chem.-Techn. Dep.) L in k e .

G. S. Kwater, Wahrscheinlichkeit der Übergänge in  den Nebenserien des Thalliums. 
(Vgl. C. 1941. I. 3189.) E s wurde die op t. D . g fü r die Linien 3776 u. 5350 im Temp.- 
Bereich 612— 1063° gemessen. Aus den gemessenen W erten ergibt sich die Temp.- 
A bhängigkeit von o:

lg  SaTvol =  — 9471,6 /y  —  21g T  — 2,050-1 0 -4' T  +  39,4485
und lg gw 0  | =  — 14307,6/T —  2 lg T  —  2,050-10—*■ Z1 +  39,7662.

Aus der Temp.-Ä bhängigkeit von p3„ 6 ergibt sieh auch die A bhängigkeit des Tl-Dampf- 
druckes von der Tem peratur. — Die Abweichung in  den Ergebnissen fü r die Messung 
der In te n s i tä t /d e r  L inien 3776 u. 2768 zwischen dem Vf. u. K u h n  (Math.-Phys. Mitt. 
d. K openhagener A kad. V II. N r. 12 [1926]) beruh t darauf, daß KUHN für die Temp.- 
A bhängigkeit des Tl-Dampfdruckes n ich t ausreichende Angaben zur Verfügung standen. 
N ach Einsetzen der richtigen W erte würden die beiden Ergebnisse in den Fehler­
grenzen übereinstim m en. •— Von beiden Nebenserien des Tl-Atoms wird das Summen­
gesetz n ich t eingehalten, d a  X / ,  -j- S f u =  0,194 is t. (IKypnaj OKcnepuMeimuLiioft h 
TeopeximecKOÜ <I>H3ukii [ J .  exp. theoret. Physik] 11. 421— 39. 1941. Leningrad, Staats- 
univ., Physikal. In s t. u. S taa tsin st, fü r O ptik.) D e RJUGIN.

M. Green, D ie Vakuumfunkenspektren von C d I V  und I n  V. Dio Spektren von 
C d IV  u. I n  V  w urden im G ebiet von 300— 1800 A m it einem 3 m-Vakuumspektro- 
graphen m it n . E in fa ll aufgenom men. Viele der L inien  beider Ionen wurden durch 
das Gesetz der irregulären D ubletts u. das der konstan ten  zweiten Differenz bestimmt. 
D er A bstand des 4 ds 2D -M ultiplotts des G rundzustandes w ird fü r beide Ionen gefunden. 
D ie meisten der ungeraden Terme, d ie  von 4 da 5 p  ausgehen, sowie einige der geraden, 
die von 4 ds 5 s  ausgehen, w urden bestim m t. In  Cd IV  w urden ungefähr 75 Linien 
als Übergänge zwischen den K onfigurationen 4 d8 5 s u. 4 d 8 5 p  erkann t. Keine Zahlen­
angaben. (Physic. Rev. [2] 59 . 218. 15/1. 1941. Californien, U niv.) L i n k e .

Milton Green, Die Spektren von Cd IV , I n  V und S n  V I  in  der isoelektronischen 
Reihe R h I  bis S n  V I.  Vf. n im m t die Spektren von Cd IV , In  V  u. Sn VT zwischen 
270— 1800 A m it einem 3 m -V akuum spektrograph auf. D er Funken w ar ein hoch­
kondensierter H ochspanm ingsvakuum funken. M it dem Gesetz der irregulären Dubletts 
u . dem der konstan ten  zweiten D ifferenz gelang die E inordnung von 185 CdlV-Linicn, 
43 In  V-Linien, 39 SnV I-L inien . Aus diesen w urden 51 Terme fü r Cd IV, 32 für 
In  V u. 25 fü r Sn VT berechnet. D ie A ufspaltung des 4d 9 2X>-Multipletts des Grund­
zustandes w urde fü r alle 3 Ionen gefunden. Die W erte sind in  ausführlichen Tabellen 
zusam m engestellt. (Physic. Rev. [2] 60- 117— 21. 15/7. 1941. Berkeley, Cal., Univ., 
Dep. o f Phys.) L in k e .

E. E . Anderson und J. E. Mack, Niedrige Tenne in  Co V I I  und N i V III . Kurze 
D arst. der C. 1942. I . 1469 referierten A rbeit. (Physic. Rev. [2] 59. 106. 1/1- 1941- 
Wisconsin, U niv.) L in k e .

J. Genard, A, de Rassenfosse und R. Migeotte, Spektrale Analyse der Fluo- 
rescenz krystalliner Platincyanide. I I I .  (II. vgl. C. 1941. II . 2296.) In  F o rtse tz u n g  der 
früheren U nteres, w ird fü r N a2[Pt(CN)4]-3 H 20  u. Ca[Pt(CN)4]-5 H 20  die spektrale 
In tensitä tsverte ilung  der K rystallfluoreseenz erm itte lt. Die Fluoreseenz des Na-Salzes
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hat ein visuelles M aximum bei ca. 445 my u. ein tatsächliches bei ca. 410 m y; bei 
der Ca-Verb. liegt das visuelle Maximum bei 505 m p, das effektive bei ca. 483 mp. 
Die beiden Fluorescenzen werden im internationalen Farbendreieck eingeordnet. 
(Bull. Soc. roy. Sei. Liege 10. 653—57. Dez. 1941. L ü ttich , U niv., In s t. f. E lek triz itä t 
u. allg. Chemie.) RUD OLPH.

Gilbert N. Lewis, David Lipkin und Theodore T. Magel. Reversible photo- 
chemische Prozesse in  feisten Stoffen. E ine Untersuchung des phospliorescierenden 
Zustandes. Vff. messen zunächst an  einem TlEDEschen Borsäurephosphor m it Fluores- 
ccin die blaue a-Phosphorescenzbande (Maximum bei 470 m p) u . die schwächere —  
bei — 40° hervortretende —  gelbe /(-Bande aus. Ferner w ird die A bklingkurvo des 
Phosphors bei 20, 88 u. 296° K  m it einem BECQUERELschen Phosphoroskop gemessen. 
Sowohl der a- wie der /(-Prozeß verlaufen monomolekular. D ie A ktivierungsenergie 
des a-Prozesses w ird zu ca. 8 kcal erm itte lt. Die Deutungsm ögliehkeiten des angeregten 
Zustandes sowie des /(-Prozesses werden besprochen. D ie Abklingzeit, die etw as von 
der H erst.-Art des Phosphors u. vom Entw ässerungsgrad der Borsäure abhäng t, w ird 
durch dio Konz, des Fluoresceins kaum beeinflußt. M it steigender A nregungsintensität 
wächst die In ten s itä t der Em ission bis zu einem Sättigungsw ert, der bei 18° tiefer 
als bei — 185° liegt. Boi Belichtung erscheint eine neue Absorptionsbande bei 6500 Ä 
(angeregter Zustand), w ährend gleichzeitig die Bande des N orm alzustandes bei 4360 Ä  
abgebaut w ird. U nterss. des Polarisationsgrades des Phosphorescenzleuchtens ergaben 
für den Borsäurephosphor sowohl beim a- wie beim /(-Leuchten keine merkliche 
Polarisation. Abschließende Verss. m it polarisiertem Erregerlicht ergaben, daß  eine 
merkliche O rientierung der leuchtenden Moll, un ter dem E infl. der Erregung im allg. 
nicht erfolgt. Indessen fü h r t intensive Erregung bei Erw ärm ung au f  100° zu einer 
teilweisen A usrichtung der Farbstoffm oll., die nach E rkalten  des Phosphors bestehen­
bleibt u. som it einen perm anenten Dichroismus erzeugt. (J . Amer. chem. Soc. 63. 
3005—18. Nov. 1941. California, U niv., Physikal. Labor.) R u d o l p h .

K. Birus und H. Zierold, Das Abklinggesetz der Phosphorescenz von A lka li­
halogenid- und Silicalphosphoren. Vff. messen die Abklingkurven von T l-aktiv ierten  
KCl-Einkrystallen (0,2 u. 1 Mol-°/0 TI) u. von einigen W illem itphosphoren verschied. 
Mn-Konz.; es zeigt sich, daß  die A bklingkurven n ich t durch e-Funktionen, sondern 
in großen Bereichen durch Hyperbelgesetze der Form E  (t) =  (A0)/(l +  [f /# ])-a ; 
1/0 =  V ß-E 0, darstellbar sind, wobei a  fü r die KCl-Phosphoro 1,3, fü r die W illemito 
im Mittel 0,6 is t. Bei den letzteren is t der dem Hyperbelgesetz folgenden Emission 
bis t =  30 Sek. eine intensivere Emission m it anderer Abklingkurve überlagert. Bei 
l > 10 Min. tre ten  bei allen A bklingkurven Abweichungen vom Hyperbelgesetz auf. 
Es wird ein Schema zur E rklärung dieses Verb, gegeben. (Naturwiss. 30. 63—64. 
23/1. 1942. Berlin, Studien-Gesellsch. f. elektr. Beleuchtung.) R u d o l p h .

A. Dietzel, Die Kationenfeldstärken und ihre Beziehungen zu Entglasungsvorgängen, 
zur Verbindungsbildung und  zu den Schmelzpunkten von Silicaten. F ü r  die K enn­
zeichnung der Eigg. von Gläsern h a t sich der W ert der Feldstärke der beteiligten K ationen 
im Abstand des Anions, z/a2, der fü r die glastechn. wichtigen Elem ente zusam m engestellt 
wird, als sehr zweckmäßiges K riterium  erwiesen (z =  W ertigkeit, a — Ionenabstand). 
In den bin. Systemen m it S i0 2, B20 3 u. P 2Oä entstehen homogene Gläser oder k ry s t. 
Verbb. nur, wenn der W ert fü r die Feldstärke des Frem dkations gegenüber derjenigen 
von Si4+, B3+ oder P 5+ genügend w eit entfern t ist, sonst erfolgt Entm ischung, die sich 
durch Zugabe von K ationen niedrigerer Feldstärke zurückhalten läß t. In  den e n t­
stehenden tern. System en besteht trotzdem  eine ausgesprochene Neigung zur be­
vorzugten Ausscheidung fü r das K ation m it der größeren Feldstärke. Ferner ergibt 
sich die Regel, daß  ein bestim m tes K ation in verschied, tern . Systemen sich um so 
leichter ausscheiden w ird, je  kleiner die Feldstärke des anderen Frem dkations is t, 
je mehr also die [S iO J-Tetraeder vernetzt sind. Dio Oxydo von Al u. edelgasunähnlichen 
Ionen zeigen ein abweichendes Verhalten. An einer Reihe von Beispielen w ird dio 
Regel aufgezeigt, daß  tern . Verbb. nur auftreten, wenn der U nterschied der Feldstärken 
(A z/a2) für dio beteiligten K ationen >  ca. 0,05 ist. U nterhalb dieser Grenze liegen 
nur einfache eutekt. Systeme oder Mischkrystalle vor. Diese Regel gilt auch fü r 
gewöhnliche Salzschmelzen, u . m it ihrer Hilfe sind Voraussagen über noch unbekannte 
tern. Systeme möglich; diese Beziehungen erleichtern auch das Auffinden geeigneter 
Mineralisatoren. Als höchste Säuerungsstufo wird die Größe z/max. =  0 ,3 6 : z/a3 ein­
geführt, dio angibt, wieviel Mole S i0 2 höchstens an 1/n. Mol eines Oxyds R mOn gebunden 
werden können, wobei die entstehende bin. Verb. kongruent schmilzt. Zeigt sie in ­
kongruentes Schmelzen, so g ilt z/max. — 0 ,3 6 : z/a2 +  0,5. Zwischen dem F . u. der 
Säuerungsstufe einfacher Silicate bestehen gleichfalls Zusammenhänge. (Z. E lektro-
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ehem. angew. physik. Chem. 48. 9—23. Jan . 1942. Berlin-Dahlem, Kaiser-Wilhelm-

Werner Klemm, Über die Bildung von Diamanteindrücken in  Glasoberflächen, 
Morphologisches zur Mikrohärtebestimmung an Gläsern. A usführlicher B ericht über dio 
C. 1 9 4 2 -1- 1345 referierte Arbeit. (Glasteehn. Ber. 19. 386—90. Dez. 1941. Halle, Univ., 
In s t. f. theoret. Physik.) WINKLER-

Francis Birch. und Dennison Bancroft, Schubspannung und innere Reibung 
eines Glases in  seinem Enveichungsgebiet. (Physic. Rev. [2] 59 . 685. 15/4. 1941. —

A. von Tschermak-Seysenegg, Zur Demonstration der Krystallisationsströme. Zur 
D em onstration der Erscheinungen an  übersättig ten  Lsgg., bes. Salzhydratsehmelzen, 
wird deren Einsohließen in  Einschm elzröhrchen empfohlen, in  dio zur Ableitung von 
K rystallisationsström en seitlich Platinelektroden eingesetzt sind. Die Infizierung läßt 
sich m ittels „Im pfung  durch die Glaswand“  bewerkstelligen, indem durch lokales 
Ausfrierenlassen bzw. Entziehen von Lsg.-W ., n ich t auch des K rystall- oder Hydrat­
wassers, ein entsprechender K rystallkeim  erzeugt w ird. D urch Erw ärm en des Röhrchens 
is t  bequeme W iederauflsg. erreichbar. Verss. an N atrium acetatschm elzen ergeben die 
B rauchbarkeit der A nordnung. (Mikrocliem. 29. 160— 65. 1/10. 1941. Prag.) G o t t f r .

D. Balarew, Der disperse B au der festen Systeme und seine thermodynamische 
Begründung. V. (IV. vgl. C. 1942. I . 162.) U nteres, an andauernd gewaschenen, 
anisotropen BaSC^-Prismen zeigen, daß die Peptisierung einige Tage u. sogar noch 
oinige W ochen nach dem Begießen des P räp . m it neuem W . noch andauert, daß unter 
bestim m ten Auswaschbedingungen sich die T rübung der dabei erhaltenen koll.Lsgg. 
period. verändern  kann  u. daß  zwischen der ausgewaschenen Menge BaSO, u. der 
T rübung der daraus entstandenen koll. Lsg. keine einfachen Proportionalitätsverhält­
nisse existieren. Ferner ergab sieh, daß  die Größenordnung der sich loslösenden 
K ryställchen von verschied, s ta rk  m it Ba- u. SO.,-Salzen verunreinigtem  BaSO., ver­
schied. is t u. daß d ie  Gleichgewichtsdimensionen der freien B aS 0 4-Kryställchen etwa 
10-mal kleiner sind als dio Gleichgew’ichtsdim ensionen der z. B. verwachsenen KC1- 
K ryställchen. D aß der disperse B au der K rystallsystem o therm odynam . Grundlagea 
ha t, wrird  durch  6 verschied. Methoden b e s tä tig t: 1. durch d ie umkehrbare Veränderung 
der D issoziationstem p., 2. der Em anierverm ögenskurve, 3. der Auflsg.-Wärme, 4. der 
A dsorbierfähigkeit der verschied, hoch erhitzten  Salzkrystallsystcm e gegenüber ver­
schied. Farbstoffen, 5. durch Peptisierung der anisotropen B aS 0 4-Prismen nach jahre­
langem  Auswaschen u. 6. durch Vorhandensein eines Minimums in der Kurve Dampf­
sp an n u n g : Korngröße. (Kolloid-Z. 97. 300—04. Dez. 1941. Sofia, Univ., Inst. f. 
anorgan. Chemie.) G O T T F R IE D .

F. Höppler, D ie Plastizität des Eises. N ach Festlegung der Bedingungen für 
eindeutige u. reproduzierbare krysta llop last. Verform ungen werden m it dem vom Vf. 
angegebenen K onsistom eter dio F ließkurven von E is, das un ter bes. Bedingungen so aus- 
geschieden is t, daß m an im  Vers.-Gefäß einen acksenparallelen E ispolykrystall senkrecht 
zur op t. Achse beansprucht, im Temp.-Bereich von — 1 bis — 30° u. bei Schubspannungen 
bis 63 kg/qcm  aufgenom men. Man beobachtet un ter diesen Bedingungen einen Fließ­
p u n k t (untere Fließgrenze), sowie einen quasiplast. V erlauf der F ließkurve bei niedrigen 
u. einen rein  p last. bei hohen Schubspannungen. E s lä ß t sich aus diesen Meßergebnissen 
d ie  s ta rk  von der Temp. u. der Schubspannung abhängige Quasiviscosität t]Q erfechnen, 
d, i. d ie scheinbare V iseosität eines heterogenen Syst. bei gegebener Schubspannung 
oder Fließgeschw indigkeit. Diese W erte liegen zwischen 1,72-1011 u. 2,13-1010 Centi- 
poise u. stim m en in  A nbetrach t der großen Fehlerquellen bei früheren Messungen, bes. 
an  Gletschereis, m it diesen befriedigend überein. Im  Temp.-Bereich von — 1 bis —10 
b e träg t d ie  Tem p.-A bhängigkeit von i]Q ca. 150%  fü r 1°. (Kolloid-Z. 97. 154—60. hov. 
1941. Medingen-Dresden, F irm a Gebr. Haako, Forsch.-Labor.) H E N T S C H E L .

Lynn J. Brady und Wheeler P. Davey, Röntgendiagramm von Tncalcium- 
aluminat. M it H ilfe eines GEIGER-MÜLLER-Zählrohres w urde autom at. das Röntgen­
diagram m  von reinstem  3 C a 0 -A l20 3 aufgenommen. Als S trahlung wurden benutzt 
Mo K x -Strahlung u n te r Zwischenschaltung von Z r0 2- u. SrO-Filtern. Zur Darst» 
von 3 C a 0 'A l20 3 w urde CaO u. A120 3 in  verschied. Mengenverhältnissen zunächst 
6 Stdn. au f  1000° erhitzt. Die Mischungen wurden nach Mahlen u. innigem Mischen 
wenigstens einm al zusammengeschmolzen u. h ierau f gemahlen. E ine Reinigung erfolgte 
durch Trennung m ittels M ethylenjodid. Identifiz iert wurden die Proben durch Best. 
der D. u . der Brechungsindices. Aus den Diagram m en ergab sich eine kub. Elementar- 
zelle m it a =  15,235 A. In  dieser Zelle sind 24 Moll, der Zus. 3 C a0 -A l20 3 enthalten.
(J .  chem. Physics 9. 663—66. Sept. 1941. Pennsylvania, S tate  College.) G o t t f r i e d .

In s t. f. Silicatforschung.) H e n t s c h e l .

C. 1941. I I .  390.) K l e v e r .
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Harald Perlitz und  A. Westgren, D ie Kryslallstruktur von A lsS ieMgaFe. 
Al6Si0Mg3F e, t r i t t  als Verb. in  teehn. Al-Legierungon auf. Das zur U nters, gelangte 
Material entstam m te einer Legierung m it Sl°/0 Al, 12%  Si, 6 %  Mg u. 0 ,2%  Fe. E s 
konnten sehr kleine, tafelförmige K ryställehen isoliert werden, die etw a 0,1 mm dick 
waren u. eine Ausdehnung bis zu etw a 0,3 mm hatten . D ie D. be träg t 2,82 ±  0,01. 
LATJE-Aufnahmen ergaben wegen der sehr dünnen Dimensionen tro tz  langer Belich­
tungszeit keine Interferenzen. Aus D rehkrystall- u. W E IS Z E N B E R G -A ufnahm en  ergab 
sich hexagonale Sym m etrie m it den Dimensionen a =  6,62, c =  7,92 A . In  der Zelle 
ist 1 Mol. enthalten . Als B aum gruppe ergab sich D3h3 —  C G 2 m . In  dieser Zelle 
liegt 1 Ee in  0 0 0, 1 Al in  0 0 1/2, 3 Al in  a; 0 0; 0 x  0 ; x  x  0 m it 2 n  x  == 145°, 3 Mg 
in x 0 Vn; 0 z 1/«! * * V» 2 n  x  =  160°, 4 AI in  Vs 2/ i  2j Vi 2A 2/s Vs 2; 2A Vs 2 
mit 2 7i z =  83°; 6 Si in  x  0 z; 0 x  z; x  x  z; x  0 z; 0 x  z; x x z  m it 2 j i  x  — 270° u . 
2 st z =  80°. I n  diesem G itter is t jedes Be-Atom umgeben von 3 Al in  einer E ntfernung  
von 2,67 Ä u. von 6 Si in  2,42 Ä, jedes Al-Atom in  0 0 1f 2 h a t 3 Mg in  2,94 Ä u. 6 Si- 
Atome in 2,68 Ä als nächste N achbarn. Das Al-Atom in  der droizähligen Lago h a t als 
nächste N achbarn 1 Ee in  2,67, 4 Al in  3,48, 4 Al in 2,72 u . 2 Si in 2,90 Ä. Das Mg- 
Atom is t umgeben von 1 Al in  2,94 Ä, 4 Mg in 3,36 Ä, 4 Al in  2,89 Ä u. 2 Si in 3,00 A . 
Entfernung. D as Al-Atom in  der vierzähligen Lage h a t als nächste N achbarn 3 Al 
in 2,72 Ä, 3 Si in  2,53 u. 3 Mg in  2,89 A. D ie Si-Atome schließlich sind umgeben von 
1 Fe in 2,42 A , 1 Al in  2,68 A, 1 AI in  2,90 A , 1 Mg in 3,00 Ä, 2 Al in  2,53 Ä u. 2 Si' 
in 2,87 A E ntfernung. (Ark. K ein., Mineral. Geol., Ser. B  1 5 . N r. 16. 8 Seiten. 1942. 
Stockholm, Högskola, In s t, o f General and Inorganic Chem.) G o t t f r i e d .

I. G. Schulgin, Die Löslichkeit von Wismut in  Magnesium hei Temperaturen 
unterhalb von 420°. D urch therm . Analyse w ird festgestellt, daß die Löslichkeit von Bi 
in Form der V erb ..B i2Mg3 in  Mg (y-Phase) unterhalb  420° größer is t als von G r u b e  
¡C. 1934 .1. 2872) angegeben, was auch durch die melallograph. U nters, bestä tig t w ird. 
Auch die Berechnung nach der Gleichung von SCHRÖDER füh rt zu demselben Ergebnis. 
Die Härte der Legierungen kann durch W ärm ebehandlung erhöht werden. (IluernLie 
llmiTM  [N ichteisenm etalle] 1 5 . N r. 9. 96—98. Sept. 1940.) R . K . M Ü LLER .

A. A. Botschwar, I. P. W elitschko und Ju. A. W elitschko, Der E in flu ß  von 
hohem Druck bei der Krystallisation von Kupferlegierungen a u f ihre Eigenschaften. D ie 
Festigkeit, P las tiz itä t u. D. aller untersuchten Legierungen w urde wesentlich erhöht, 
wenn die K rystallisation  derselben un ter D ruck durchgeführt w urde. M it dem Ansteigen 
des Druckes von 1— 10 a t  wird zuerst ein starker u. nachher im m er langsam erer A nstieg 
der mechan. Eigg. u . D. der Lsg. beobachtet. F ü r  p rak t. Zwecke genügt ein D ruck 
von 7 at. Der günstige E infl. des Druckes äußert sich in  einer besseren D urchtränkung 
des Gusses u . einer H erabsetzung der Gasabscheidung, jedoch werden die P aram eter 
der Krystallgitter n ich t verändert. M it zunehmendem Zinngeh. ste ig t der E infl. des 
erhöhten Druckes zuerst an  u. sink t dann von neuem, wenn das isotherm . S tadium  
der Krystallisation in  Erscheinung tr i t t .  Die günstigsten Ergebnisse bei der K rysta lli­
sation unter D ruck werden bei Bronzen m it 7%  Zinn beobachtet, welche bei den 
Gußbedingungen als 'vö llig  einphasige Lsgg. krystallisieren u. keine isotherm . Stadien 
der Krystallisation besitzen. Bei Kieselbronzen werden beim A rbeiten un ter D ruck 
die Erscheinungen der um kehrbaren Verflüssigung s ta rk  geschwächt oder völlig ver­
mieden. Bei der K rystallisation u n te r Druck sind zur Speisung des Gusses Überschüsse 
erforderlich. Der H auptdefek t der Kieselbronzen u. der Messinge — die P orositä t — 
wird bei der K rystallisation  un ter D ruck beseitigt. (BfeBeciHjr AttaaeMini Hayic 
CCCP. OiHejreiuie Texmiuectutx Hayn [Bull. Acad, Sei. U R SS, CI. Sei. techn.] 1 9 4 0 . 
Kr. 5. 13—24. Akad. d . W issenschaften, M etallurg. In s t.) T ro f im o v v .

Woligang Riezler, Einführung in die Kernphysik. 2. erw. Aufl. Nebst Erg.-Bd.: Tab. u. 
Taf. Leipzig: Bibliogr. Inst. 1942. (216 S.; 47 S.) 8° =  Meyers kleine Handbücher. 
6A. B. je BM. 2.60.

A s, E lektrizität. M agnetism us. E lek trochem ie.
Julio Palacios Martinez, Elektromagnetische Größen und Einheiten. M it einer 

Bemerkung von A. Sommerfeld. Es w ird au f G rund von Dimensionsbetrachtungen 
auf dem Boden des GlORGIschen M aßsyst. festgestellt, daß  die Bezeichnung magnet. 
Feld für den V ektor §  unrichtig  ist. Magnet. Feld sollte das heißen, was a u f  die 
Magnete w irk t; diese W rkg. aber is t bestim m t durch den V ektor 33, die magnet. 
Induktion. In  Analogie zum' elektr. Fall entspricht 58 dem elektr. Feld E, §  der elektr. 
Erregung u . 2) =  e ® entspricht §  =  (1/jm) S3- Auf die U ngenauigkeit der Definition 

j anderer Größen, die sich aus der unrichtigen Form ulierung des magnet. Feldes ergibt, 
mrd aufmerksam gem acht. (Physik. Z. 4 3 . 22—24. Jan . 1942.) R u d o l p h .
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G. H. Fett, Der Katliodenfall eines Bogens, D er K atliodenfall einer Bogen- 
entladung wurde fü r verschied. E lektroden bestim m t: Cu-, Ag-, Fe- u. Bogenschweiß­
elektroden m it u. ohne Überzug. D ie Zeit, in  der sieh der Spannungsabfall stabilisiert, 
b e träg t weniger als 40 Mikrosekunden. D er K athodenfall bei Cu beträg t bei Luft 
von 1 a t  13 V u. n im m t m it abnehmendem D ruck bis zu 8 V bei 0,1 mm H g ab. (J. 
appl. Physics 12. 436— 38. Mai 1941. U rbana, I1L, U niv., Dep. of E leclr. Eng.) B r u n k e .

H. B. Dorgelo, Chr. van Geel und C. J. D. M. Verhagen, Charakteristiken und 
Slabüitälsbedingungen von Gasentladungen. Vff. erörtern  die s ta t., dynam . u. pseudostat. 
C harakteristiken von Gasentladungsröhren, den D ifferentialw iderstand B , den Naeh-
lieferungsfaktor, die positiven u. negativen C harakteristiken 1. u . 2. A rt (Beispiele:
Ne-Glim m entladung, Coronaentladung) u . geben eine Ableitung von Gleichungen füc 
das dynam . Verb, bei kleinen Abweichungen vom stationären Z ustand einer Gas­
entladung; diese lassen sich zusammenfassen in  einer Gleichung: v + r ' (dv/dt) =  
R i '  L (d i'/d t), wobei der Ivoeff. L  eine der Selbstinduktion analoge Wrkg. hat u. 
als „Selbstinduktion einer E ntladung“  bezeichnet werden k an n ; sowolil t '  als auch L  
können positiv oder negativ  sein. Aus den Gleichungen werden die Stabilitätsbedin­
gungen fü r die A utostab ilitä t, fü r Gasentladungsröhren m it paralleler K apazität u. 
V orschaltw iderstand u. fü r denselben F all m it vorgeschalteter Selbstinduktion ab­
geleitet. (Nederl. T ijdschr. N atuurkunde 8- 437—49. 453—71. 22/11. 1941. Delft, 
Techn. Hochsch., Labor, f. techn. Physik .) R . K . MÜLLER.

I. S. Stekolilikow und A. Beljakow, Experimentelle Untersuchung der Funken- 
entladung. (IläBecTiia AKajeamu HayK CCCP. Oraejrenue TexmiuecKiix Ilaytc [Bull. 
Acad. Sei. U R SS, CI. Sei. techn.] 1938. N r. 4. 79—87. —  C. 1938. II . 4183; 1939.
I I .  1241.) R . K . M ü l l e r .

H. Fetz, Theoretische und experimentelle Beiträge zur Schottkyschen Diffusions­
säule. F ü r die Berechnung des Verlaufs der P lasm adiehte über den Querschnitt einer 
E ntladung  m it H ilfe der Theorie der positiven Diffusionssäule w ird eine neue Rand­
bedingung cingeführt, indem die Ionengeschwindigkeit in  W andnähe vorwiegend als 
eine au f  die W and zu gerichtete Bewegung angenomm en w ird. Die Berechnung der 
Ionengeschwindigkeit an  der W and, die u. a . zu einer Beziehung zwischen Ionen­
geschwindigkeit u. m ittlerer Ionentem p. der Säule fü h rt, w ird durchgeführt u. die 
G ültigkeit der zugrunde gelegten Annahmen experim entell nachgeprüft. Zu diesem 
Zweck werden in  einer H g-Säule bei D am pfdrücken von 1— 16 mTorr u. 10 Amp. 
E ntladungsstrora Sondenmessungen ausgeführt, wobei eine bes. Oscillographenanord- 
nung die d irek te  E rm ittlung  des P lasm apotentials u . der E lektronentem p. erlaubt. 
E s ergib t sich nun, daß  bei n ich t zu großen Entladungsström en ( <  20 Amp.) — den 
theoret. E rw artungen entsprechend —  die Ionentem p. von ea. 6500° K  bei 1 mTorr 
au f  ca. 900° K  bei 10 m Torr absink t. Aus den Messungen erg ib t sieh ferner, daß der 
W rkg.-Q uerschnitt des H g-Ions gegenüber dem gaskinet. W ert merklich vergrößert u. 
dam it die freie W eglänge7. verkürzt ist, u. zw ar folgt fü r 7. (an der W and) bei 1 mTorr u. 
273° K  der W ert 7. =  0,65-J /2 -iW  {Ann. Physik  [5] 40- 579—600. 14/1.1942. 
M ünchen, Techn. Hochschule, E lektrophysikal. Labor.) R u d o l p h .

J. Friedheim und J. G. W eiss, Sekundäremissionsausbeute von Silber-Magnesium- 
legierungen. U nters, der Sekundärem ission von Ag-Mg-Legierungen. Es zeigt sieh, 
daß eine Legierung von 3°/o Mg u. 97%  Ag die größte A usbeute ergibt, der SE.-Faktor 
b e träg t bis zu 16 bei Prim ärelektronen von etw a 500 Volt. Die zu dünnen Platten 
k a lt ausgewalzte Legierung w urde au f  450° ausgeheizt, die Ausbeute bleibt im allg. 
w ährend einer 3-std. Meßdauer konstan t. T rägheiten wie beim MALTER-Effekt wurden 
n ich t beobachtet. (Naturwiss. 29- 777. 26/12. 1941. Berlin-Tempelhof, Deutsche 
Reichspost, Forschungsanstalt.) PiEPLOW.

Colin G. Fink und  Edward Adler, Halbleiter, Photoelemente und Gleichrichter. 
D ie A rbeit bezieht sich au f  Cu20-Photoelem ente u. -Gleichrichter. Die Cu20- 
Schichten w erden n ich t w ie bisher therm ., sondern elektrolyt. erzeugt. Der Vorteil 
besteh t darin , daß  sieh sehr dünne Schichten hersteilen lassen, die Schichtdicke genau 
kontro llierbar u. eine reproduzierbare F ertigung  möglich is t. D ie Gleichrichtung u. 
Photo-E K . der Cu20-M etall-Zellen is t unabhängig von der N atu r des Unterlagemetalls 
(nicht notw endig Cu). D ies s teh t im  W iderspruch zu den bisherigen Beobachtungen 
anderer A utoren. Vff. folgern, daß G leichrichtung u. Photoeffekt n ich t an das lor- 
handensein einer isolierenden Sperrschicht gebunden sind. E ine Meth. zur Herst. 
von homogenen Oxydschichten von 10-5 bis 10~2 cm D icke w ird  angegeben. Die opt. 
D urchlässigkeit derartiger O xydschichten im nahen In fra ro t w ird gemessen. (Trans, 
electrochem. Soc. 79. Preprint- 1. 36 Seiten. 21/4. 1941.) B r UNKE.

Fritz Goos, Lichtelektrisch empfindliche Halbleiter und Widerstände im  elektrischen 
Schwingungskreis. D as Verh. von lichtelek tr. em pfindlichen H albleitern u. Wider­
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ständen im Hochfrequenzkreis w ird untersucht. D ie früher .am Selonphotoeleinent 
(bzw. der Selen Widerstandszelle) beobachteten Erscheinungen (vgl. C. 1 9 3 9 . I I .  2620) 
werden verallgem einert. D as Problem w ird m it H ilfe eines elektr. Ersatzschem as 
quantitativ  (graph. u. numer.) behandelt. Alle Variationen des Ersatzschem as sowie der 
Frequenz in  ihrer Auswrkg. au f die im Schwingungskreis hervorgerufene Frequenz- 
ändetüng sind erfaßbar. Die Ergebnisse sind formelm äßig zusam m engefaßt. Bei 
Variation der Paralle lkapazität im Ersatzschem a wird ein Leitw erts- bzw. K ap az itä ts­
minimum gefunden. D am it läß t sich die früher gefundene K apazitätsverkleinerung 
bei Belichtung eines Phosphors erklären. Die Größe der P ara lle lkapazitä t einer Selen­
zelle w ird bestim m t. D araus lassen sich Schlüsse au f d ie D E. eines H albleiters ziehen. 
Durch neue Anschaltm öglichkeiten eines H albleiters an  den Schwingungskreis läß t 
sich eine außergewöhnliche L ichtem pfindlichkeit, z. B. einer Selenzelle erzielen. (Ann. 
Physik [5] 40 . 425— 47. 29/10. 1941. Heidelberg, Philipp-Lenard-Inst.) B r u n k e .

Alfred H. Weber und Louis J. Eisele, Die langwellige lichtelektrische Grenze von 
Wismutfilmen definierter Dicke. Die Änderung der Botgrenze in A bhängigkeit von der 
Filmdicko w'ird an  gealterten W ism utschichten (auf Glas im Vakuum niedergeschlagen) 
erneut (vgl. C. 1 9 3 8 . I I .  2237) untersucht. D ie Film dicke w ird bestim m t. E s lassen 
eich folgende drei A bschnitte unterscheiden: 1. E in  Anfangswert fü r die R otgrenze 
(Durchschnittswert 2497 A), der bis zu einer Dicke , von 44 A tom sehichten nahezu 
unabhängig von der Film dicke is t. 2. Ein' deutlicher Sprung zu höheren W ellenlängen, 
der zwischen 44 u. 111 A tomschichten e in tritt. 3. Oberhalb von 111 Atom schichten 
eine stetige Zunahm e der Grenzwellenlänge m it steigender Schichtdicke. D ie U n ter­
schiede der je tz t erhaltenen Ergebnisse gegenüber denjenigen der früheren A rbeit 
werden disku tiert. (Physic. Rev. [2] 60- 570—73. 15/10. 1941. S t. Louis, U niv., Dep. 
of Physics.) B r u n k e .

Alfred H. Weber und David F. O’Brien, Die elektrische Leitfähigkeit und Photo­
emission von dünnen W ism utfilm en. (Vgl. vorst. Ref.) D ie elektr. L eitfäh igkeit u. die 
Photoemission von W ism utfilm en (auf Glas niedergeschlagen) wurden als Funktion  
der Schichtdicke untersucht. D ie Aufdampfgeschwindigkeit (im Vakuum aufgedam pft) 
betrug 111 A tomschichten m in-1  (Temp. des B i 603°). D ie Bedam pfung erfolgte au f 
drei A rten: K ontinuierlich bei der Temp. der fl. L uft, d iskontinuierlich bei Zimmer- 
temp. (Intervalle von 40 Min.) u. kontinuierlich bei Zim mertemp. (Temp. =  Kondon- 
sationstemp.). Bei allen F ilm en nim m t d ie L eitfähigkeit u. Photoem ission sprunghaft 
u. nahezu bei der gleichen Sehichtdicke zu. Diese Dicke is t von der Temp. sowie von 
der Alterung abhängig. D er E ffekt läß t sieh vielleicht durch die Zusam m enballung 
beweglicher kondensierter Atome erklären. Photoleitung w urde wreder bei Zim m er­
temp. noch bei der Temp. der fl. L uft beobachtet. D ie Ergebnisse über die Temp.-Ab- 
hängigkeit der L eitfähigkeit sind m it den von F u k u r o i  (vgl. C. 1937 . I I .  4161) ge­
gebenen W erten in  Übereinstim mung. (Physic. Rev. [2] 6 0 . 574— 78. 15/10. 1941. 
St. Louis, U niv., Dep. of Physics.) B r u n k e .

I. Waller, D ie  Theorie des elektrischen Leitvermögens in  M etallen. Zusam m en­
fassende D arstellung. (Kosmos [Stockholm] 18 . 149—87. 1940.) O l g a  W e s t p h a l .

A. A. Botschwar, O. S. Kwurt und N. M. Winogradowa, D er W iderstand  
einiger Kupferlegienm gen gegenüber Schwindungsspannungen. (Vgl. C. 1 9 4 0 . I . 2231.) 
Der W iderstand von Sn-Bronzen gegen Schwindungsspannungen n im m t zunächst bis 
zu einem Sn-Geh. von ca. 5 %  sta rk  ab, dann etwas zu, um von etw a 10%  Sn an  w ieder 
etwas abzunehmen. Bei Al-Bronzen werden starke Schwankungen des W iderstandes 
gegen Schwindungsspannungen m it der Zus. (Maxima bei 5 u. 10%  Al, M inima bei 8,5 
u. 13%) festgestellt. W ährend bei Sn-Bronze die einfache A bhängigkeit des W ider­
standes gegen Schwindungsspannungen von der Größe des K rystallisationsin tervalls 
durch andere Faktoren m askiert ist, is t dies bei Al-Bronze n ich t der F all. F ü r  die P raxis 
ist wichtig, daß Al-Bronzen m it 9—10%  Al stärker zur R ißbldg. neigen als z. B. das 
Eutektikum m it 8 ,5%  Al. (IlrexHBie M exaxtii [N ichteisenm etalle] 1 5 . N r. 9. 93— 96. 
Sept. 1940.) R . K . M ü l l e r .

G. T. Rado und A. R. Kaufmann, Absolute Sättigungsmagnetisierung von N ickel- 
Antimon- und Nickel-Tantallegierungen. Ausführliche W iedergabe der C. 1 9 4 1 . I I . 
457 referierten A rbeit. Zusätzlich v-ird eine vollständige Zusammenstellung der früheren 
Ergebnisse an bin. ferrom agnet. Legierungen vorgenommon, die zeigt, daß  die E rgeb­
nisse der A rbeit die einzigen Ausnahmen in der großen Reihe der guten A nwendbarkeit 
der Energiebandtheorie sind. Das anomale Verh. der Fe-Legierungen wird dabei kurz 
diskutiert. (Physic. R ev. [2] 6 0 . 336—39. 15/8. 1941. Cambridge, Mass., In s t, of 
Techn.) F a h l e n b r a c h .
,, G. W. Akimow un d  W. P. Batrakow, Irreversible Eleklrodenpotentiale von 
Kupfer. In g esä tt., 5-n., 3-n., (2-n.), 1-n., 0,1-n., 0,01-n., 0,001-n., 0,0001-n. u. 0,00001-u.
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Lsgg. von NaCl, N H 4C1, MgCl3, Xi CI.., HCl, Na Br, K J , NaOH, N H 4OH, Na„CO„ 
M gC03, X a„S04, M gS04, Z n S 0 4, X iS 0 4, H .,S04, CuSO,, X a„S03, Xa..S, XaNOl, 
Mg(NOs)„, Zn (NO,,).,, N i(N 03)2, H N 0 3, X aN O ,, K„Cr„0, u. K M n04 w ird das Elektroden, 
po ten tia l von Cu in  verschied. Zeiten (5, .10, 15 Min., 1, 24, 48 S tdn ., in  einigen Lsgg. 
72 S tdn. u. mehr) bestim m t. D ie tabellar. m itgeteilten Ergebnisse werden zur Darst. 
verschied. G rundtypen der K urven Po ten tia l — K onz, verw ertet. E s werden die 
H auptfaktoren  erm itte lt, d ie eine Erhöhung u. eine H erabsetzung des Potentials mit 
der Z eit bewirken. (JKypnaji $H3iiuecKoii Xmiim [J. physik. Chem. J 13. 1807—29.1939. 
Moskau, Labor, f. M otallphysik.) , R . K . M ÜLLER.

G. B. Bonino und G. Moravia, Elektrochemische, Untersuchung von Cu-Al-Legic- 
rungen. I. Vorläufige Messungen. N ach einleitenden Bemerkungen über die neueren 
theoret. Ergebnisse der Legierungsforsehung u. über bisherige Unterss. der Al-Cu- 
Legierungen m acht Vf. nähere Angaben über die von ihm  untersuchten Legierungsproben. 
Die Legierung bestand aus 88,89 (% ) Cu, 10,24 Al, 0,48 Mn, 0,33 F e u. 0,06 Ver­
unreinigungen. Von dieser Legierung wurden verschied. Proben einer unterschiedlichen 
Behandlung unterzogen (Abschrecken von 880°, m it oder ohne Erholung, Anlassen) 
u . die Einflüsse dieser Behandlungen au f  das mkr. Schliffbild an H and  des Zustands- 
diagram m s erläu tert. Die elektrochem. Potentiale dieser Legierungen wurden in 
folgenden E lektro ly ten  erm itte lt: C uS04/K „S 0 ,/H g ,S 0 4/H g+; AL(SO4)3/Iv2SO4/Hg,S04/ 
H g+; verschied. E lek tro lv ten /P t+ ; HCl/KCl/Hg2Cl2/H g+; HNÖ3/KCl/HgCl/Hg+.' Die 
E K . erweist sich zum Teil infolge von Polarisationserscheinungen als zeitabhängig. 
(Mem. R . Accad. Sei. Is t. Bologna, CI. Sei. fisiehe [9] 7- 187—95. 1940. Bologna, 
U niv., Techn. W issenschaft!. In st. E . B reda, In s t. f. Physikal. Chemie u. Elektro­
chemie.) XlTKA.

R. Piontelli, Untersuchungen über die Reaktionen zjvischen M etallen und Elektro­
ly te n .  I .  M itt. (Ivorros. u. M etallschutz 1 8 . 4— 14. Jan . 1942. Mailand, Univ., Inst, 
fü r Cbem. Industrie . —  C. 1 9 4 1 . I I .  2657.) M a r k h o f f .

S. Karpatschew und A. Stromberg, Untersuchung der Elektrocapillarerschei- 
nungen bei Thallium am algamen in  verdünnten E lektrolyten. (Vgl. C. 1 9 3 9 .1. 4166.) Dio 
Elektrocapillarerscheinungen werden fü r Tl-Amalgam verschied. Konzz. untersucht. 
Boi höheren Konzz. erw eist sich das Po ten tial bei den M axima der Elektrocapillarkurven 
p rak t. als unabhängig von der Z us.; die O berflächenspannung ändert sich hier linear 
m it der Zusamm ensetzung. D ie beobachteten Erscheinungen werden auf Grund der 
Theorie von FRUMKIN (C. 1 9 2 8 . ü .  2631) erk lä rt. (>Kypinur <i>ii3u>iecKofi Xumhii [J. 
physik. Chem.] 1 3 . 1831—36. 1939. Jekaterinburg  [Swerdlowsk], A kad. d . Wiss., Labor, 
f. Elektrochem ie.) R . K . M ÜLLER.

Ernst Cohen und  G. W . R . Overdijkink, Piezochemische Studien. X X X II. Piezo- 
dynam ische Prüfung der Qladslone-Tribeschen Theorie des M echanismus des Bleiakku­
mulators. (X X X I. vgl. C. 1934 . I I .  3734.) (Z. physik. Chem., Abt. A 188. 316-30. 
Ju l i  1941. U trech t, v an ’t  H off-Labor. —  C. 1940 . I .  676.) E n d r a s s .

As. T h erm od yn am ik . T herm ochem ie.
*  H . Pfriem, Z ur Berechnung von Mengenzustandsänderungen. D a die unmittelbare 

A m  Wendung des 1. H auptsatzes der W ärm elehre in  seiner ursprünglichen Form nur 
bei Z ustandsänderungen m it unveränderlicher Stoffmenge möglich ist, müssen zur 
E rm itte lung der therm odynam . Z ustandsänderungen eines Stoffes bei gleichzeitiger 
Ä nderung seiner Menge im m er bes. Ü berlegungen angestellt werden. Vf. zeigt nun, 
daß  bei geeigneter W ahl des Bezugssyst. der 1. H au p tsa tz  in  seiner gebräuchlichen 
Form  auch zur Best. von M engenzustandsänderungen brauchbar is t. Durch die Ein- 
führung  eines als „Bezugsquelle“  bezeichneten V gl.-Syst. m it konstanter Menge wird 
der Form alism us fü r einfache (homogene) M engenzustandsänderungen auf die ge­
läufigen Gesetze fü r Systeme m it unveränderlicher Menge zurückgeführt u. gleich- 
zeitig die Rechnung vereinfacht. D ie Zweckm äßigkeit dieses Vorgehens wird durch 
Anwendung au f  die therm odynam . Vorgänge beim E ntleeren , Füllen  u. Durchströmen 
von ’B ehältern sowie beim Ü berström en eines Stoffes von einem Behälter in einen 
anderen naehgewiesen. Ferner w ird die M öglichkeit u . Zweckmäßigkeit der Anwendung 
jener B etrachtungsw eise auch au f  verw ickeltere (inhomogene) Mengenzustands­
änderungen bei physikal. u . ehem. Vorgängen angedeutet u . dabei die anfängliche 
B eschränkung au f  p rak t. ruhende Stoffe aufgehoben. (Forsch. Gebiete Ingenieurwes., 
Ausg. A  12 . 285— 94. N ov./Dez. 1941. Berlin-Adlershof, DVL, In s t.f. motor. Arbei s- 
verf. u . Therm odynam ik.) /E IS E .

*) Therm odynam . u. Thermochem. U nterss. an  organ. Verbb. s. S. 2383.
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Edwin N. Lassettre und John P. Howe, Thermodynamische Eigenschaften von 
binären festen Lösungen au f der Grundlage der nächsten Nachbarn-Näherung. Zweck der 
Arbeit is t die E ntw . eines Verf. zur Berechnung der angenäherten V erteilungsfunktion 
(Zustandssumme) fü r eine bin- feste Lsg. d era rt, daß  sich d araus in  bekannter Weise 
die thermodynam . Eigg. ableiten lassen. Angenommen w ird  dabei, daß die Moll, d er 
beiden K om ponenten au f die P unk te  eines gegebenen G itters verte ilt sind , u . daß  die 
Energie einer solchen A nordnung durch die Wechselwrkg. der nächsten N achbarn  be­
stimmt is t. Obwohl dieses Problem schon w iederholt form uliert worden is t, w ird  es 
erneut von G rund au f entw ickelt, rvobei sieh auch gewisse allg. Eigg. des Modells er­
geben. Der Form ulierung w ird die „große G esam theit“  („grand ensemble“ ) von G ib b s  
zugrunde gelegt. Diese h a t die E ig ., daß die E ntropie einer homogenen mnkroskop. 
Phase un ter gegebenen Bedingungen der Menge dieser Phase proportional is t, u . dasselbe 
für die Energie u . dam it auch fü r den A rbeitsinhalt A  g ilt. —, H iernach is t die W ahr­
scheinlichkeit dafü r, ?q Teilchen vom Typ 1 u. n 2 Teilchen vom T yp 2 im Vol. V  u. 
Zustand j  zu finden, gegeben durch :

P  (j, « i, n2) =  exp [ ( ß  +  ?q yA +  n 2 yA —  E jtnltn2)/k T ]
Ej,nr.tij =  Energie jenes Zustandes; Q , yA, y„ — K onstanten , die noch zu bestim m en 
sind durch die Bedingungen:
_ J -  Z P  (j. n v  n2) =  1 2. E 'n x P  (j, n v  n„) =  n l 3. £  n2 P  (j, n ,, n 2) =  n„

(«j, « , =  M ittelwerte). Q  w ird  gedeutet als — P V  (P  =  äußerer D ruck). yA, y 2 sind 
die ckom. Poten tia le , _so daß  der A rbeitainhalt (freie Energie nach H e l m h o l t z )  
A =  — P  V  +  n x yA +  Hä y 2 is t. D as G itter soll aus M  äquivalenten P unkten  bestehen 
u. das Vol. M  v haben. D ie Moll, vom Typ 1 u. 2 sollen sich ohne Vol.-Änderung u. 
sonstige G itterstörung ersetzen können. F ü r  die Energie w ird:

P j , n i , n 2 =  P o ß  +  Vz x  ( n i  P i  +  n 2 P f )  +  i ÿ n  
gesetzt (E0 j =  Schwingungsenergie; i  =  Zahl der Berührungen zwischen verschied. 
Moll.; x  =  K oordinationszahl des G itters). Der Bezugszustand w ird so gew ählt, daß  
die Bedingungen 1.—3. fü r n 1 =  M , n t — 0 erfü llt sind , so daß P  (j, n v  n 2) =  0 w ird 
(außer für n 2 =  0), was angenähert durch einen großen negativen W ert von y 2 erreicht 
werden kann. Nach Elim inierung von E i u . E 2, sowie E inführung  der "Variablen 

=q =  exp [v { P f  -  P ) + y A -  y fj /J c T  « 2 =  exp [u { P f  -  P) +  y 2 -  y f] /k .T  
A =  a . /a ,  . z — exp (— V .J k T )

ergibt sich fü r 1. u . 2.:
— 2 n L'i 'P (M , n, i) An z‘ u . — ( I f  A/a2) (3 a 2/3  A) =  n

[V {AI, n, i) ~  Zahl der A nordnungen m it M  G itterpunkten, n  =  Moll, vom T yp 1 
u. i ■— Berührungen]. Der Superskript 0 bezieht sich, au f  die reine K om ponente. Die 
Änderung des A rbeitsinbalts beim Mischen von_ »q u. « 2 Moll, is t  dann;

A  =  n x k  T  ln  cq +  « 2 k T  ln  a2 
Die Bedingung fü r Phasengleichgewicht in  einem heterogenen Syst. kann  durch oq u. a 2 
ausgedrückt werden. —  Ergebnisse: W enn die einzigen Beschränkungen der m ittleren 
Energie u. m ittleren Zus. auferlegt werden, dann  läß t sich keine m etastabile Phase er­
warten. Die V erteilungsfunktion ergibt sich aus dem größten Eigenw ert einer quadra t. 
Form 8. Die Bedingung fü r eine Phasenum wandlung häng t m it der E n ta rtung  des 
größten Eigenwertes zusam men. D ie physikal. D eutung der E igenfunktion is t m it der 
Wahrscheinlichkeit der O berflächenanordnung, das Q uadrat der E igenfunktion m it der 
Wahrscheinlichkeit einer A nordnung im Inneren des K rystalls verknüpft. —  Einige 
einfache Beispiele, die m it dem E infl. von x  au f Phasenum wandlungen Zusammen­
hängen, werden behandelt; d ie Ergebnisse werden m it denen anderer A utoren ver­
glichen. (J . ehem. Physics 9- 747—54. Okt. 1941. Columbus, 0 . ,  U niv ., L abor, o f  
Cacm.) Z e i s e .

V. Fischer, Bemerkung zur Gleichung von Duhem-Margules. Die fü r ein Gemisch 
Weier Fll. geltende Gleichung von D u h e m -M a e g u l e s

z/p [(5 ln  p ,)/(3  zh )-]T =  z/2- [(3 ln  p 2)/(3 z/2)]î> 
vvo 2/j u. z/2 die Molkonzz. der beiden Fll. u . jq  u. p2 die zugehörigen Teildrucke sind 
aßt sich durch E inführung jeder beliebigen Funktion von z/3 in die Ausdrücke 

\  = / ( % )  +  Va W  (z/i)3/[3z/i] u. ln  p 2 = /  (zf l ) - f  z/j [3 / (2/i)]/[32/2] erfüllen. D ie 
uarst, von px u . p 2 als Funktion  von zf, m ittels einer beliebigen F unktion  /  (z/t) aus 
aer Gleichung von "D u  ir E .u- Ma EG U I.E S w ird an  H and eines Beispiels gezeigt. (Ann. 
Physik [5] 40. 628—29. 14/1. 1942. B erlin-Johannisthal, P ietschkerstr. 13.) R u d o l p h .

I- Ja. Gerassimow, Die thermische Dissoziation von W ismutsulfid. IT. (I. vgl.
6. 1938. I. 4295.) Die U nters, der Dissoziationsspannung von Bi2S3 bei 650 u. 750° 
®gab, daß der D am pfdruck des B2S3 bei diesen Tempp. äußerst gering is t, u. daß  sieh 
keinerlei Sublimate von anderer Zus. bilden. D ie gemessenen Dam pfspannungen stehen 
>n guter Übereinstimmung m it den früher (1. c.) fü r die Tempp. von 380—590° aus den
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Pved,-K onstanten berechneten W erten. — Verss., ein W ism utsulfid m it höherem S-Geh. 
aus BijS;, u. S zu erhalten, führten zu keinen positiven R esultaten . (/Kypnaj OSmeii 
Xiimhh [J. Chim. gön.] 10  (72). 1069—72. 1940. Moskau, S taa tl. U niv., Labor, f. ehem. 
Therm odynam ik.) K l e v e r .

A 4. G ren zsch ich tfo rsch u n g . K o llo ld c h e m le .
I. D. Gurewitsch und  N. A. Filimonow, Gleichgewichtsfragen bei Aerosolen,

I I .  D as Aerosol von Am monium chlorid. (I. vgl. C. 1 9 4 0 . I . 3076.) Die Absorption 
des W . im N H 4C1-Nebel durch die Teilehen der dispersen Phase verläuft in völliger 
Ü bereinstim m ung m it den Gleichgewichtsbcdingungen. W enn die disperse Phase 
in  der Lsg. außer N H 4C1 noch HCl en thält, so f in d e t eine überschüssige Absorption 
von W. s ta tt .  Diese Lsgg. stehen im Gleichgewicht m it der Feuchtigkeit der Luft. 
D ie H ypothesen über den Bau des N H 4C1-Nebels sind fehlerhaft u. m it den Vers.- 
Feh lem  verbunden. (Koxionansiä JKypaax [Colloid J . ]  7. N r. 1. 53— 58. 1941.) T r o f i .

Ju. K. Nowodranow und Je. K. Smirnowa, Untersuchungen der Eigenschaften 
der A lginsäure. XI. A m m onium alginat a ls Schutzkolloid. (I. vgl. C. 1937. I. 3970.) 
A m m onium alginat erw eist sich als ein gutes Schutzkoll. fü r Calciumarsenat, wobei 
konz. Arsenatlsgg. kleinere Mengen von A lginat benötigen. D ie erhaltenen Lsgg. sind 
m ehr als 48 S tdn . beständig . D ie U nteres, wurden im pH-Gebiet 10,26— 11,82 durcli- 
geführt. (KoA.ionj.nuir IKypnan [Colloid .!.] 7. N r. 1. 89— 94. 1941. Leningrad, Staatl. 
U niv ., Koll.-chem. Labor.) T ro f im o w .

J. J. B ik e rm a n , E ine Methode der M essung von Kontaktwinkeln. Zunächst wird 
d ie  A bleitung der Form el: [ri03/r ]  =  24 sin3 0 /iz  (2— 3 cos 0  cos3 0 )  dargelegt
(0  =  K ontaktw inkel, A 0 =  Durchm esser des Tropfens, v =  Vol.). Diese Beziehung 
g ilt n u r fü r Tropfen, die sehr klein u. kreisförmig sind. D ie Genauigkeit des Wertes 
/J03/u is t in  der H auptsache begrenzt durch die Abweichung des Tropfens von der 
idealen Kreisform . Bei einem Fehler von l° /0 des m ittleren Durchmessers ergibt sich 
fü r A f / v  eine Änderung von 3% . Diese ergeben wiederum eine Abweichung von 0  
von 1% . Bei guten, festen Oberflächen (M ehrfachschichten) können A f / v  innerhalb 
0 ,6%  bestim m t u. 0  innerhalb  0,2° berechnet werden. E s w ird eine Tabelle angegeben, 
nach der bei gemessenem oder interpoliertem  A f / v - W e r t  0  berechnet werden kann. 
Bei n iehttabellierten  d 03/r-W erten genügt auch eine lineare Interpolation. Im Vgl- 
m it der üblichen Best.-M eth. der d irekten  Messung von 0  is t diese Meth. anwendbar, 
wenn die Messungen von Vol. u. Länge einfacher sind als die von 0 . Ein weiterer 
V orteil lieg t noch darin , daß  die Fehler wegfallen, die bei der Messung von 0  entstehen 
infolge der verschiedenartigen 0 -W erte, die wiederum bedingt werden durch die an 
verschied. P unk ten  des Tropfens .verschied. G estalt. (Ind. Engng. Chem., analyt- 
E d it .  13. 443— 44. Ju n i 1941. Scotland, N . IV., Glasgow, L td ., Firhill, Glas 
F ibres.) BoYE.

K. Hoifm ann und H. Peter, E ine neue Methode zu r Bestimmung der Schaum­
fähigkeit und die Einführung einer m ittleren Lebensdauer r  zu  ihrer Charakterisierung. 
F ü r  die Best. der Schaum fähigkeit, bes. von KW -stoffölen, h a t sich folgende Vers.- 
A nordnung b ew äh rt: P reß luft t r i t t  durch ein D ruckrelais, das durch ein Hg-Manometer 
gesteuert w ird, in eine größere V orratsflasche zum Ausgleich von Druckschwankungen 
ein u. von d o rt zu einer größeren Anzahl von Anschlüssen, an denen m it Gummischlauch 
befestigte Capillaren angebracht s in d ; letztere tauchen in  die betreffenden in Reagenz­
gläsern gleicher W eite befindlichen F ll. ein. Beim Hindurchperlen von L uft bildetsic 
e in  Schaum von einheitlicher Blasengröße u. regelm äßiger Anordnung, dessen Hone 
gemessen w ird. W ie sich aus den Schaum anstiegskurven ergibt, verlaufen diese zu 
Beginn linear ansteigend, biegen dann  um u. erreichen einen konstanten Endwert, dessen 
B etrag sowohl durch E rhöhung der Tem p., als auch der Blasengröße verkleinert nira- 
Z ur C harakterisierung der Schaum fähigkeit durch eine einzige Kennzahl hat sich die 
„m ittle re  Lebensdauer“ r  der Blasen bew ährt, d ie sich den K urven als jene Zeit en - 
nehm en läß t, die der Schaum benötigen w ürde, um bei konstan t erhaltener Anfangs 
geschw indigkeit den E ndw ert zu erreichen. D ie nach den Annahmen von LEDERE 
(C. 1 9 3 3 . I I . 802) errechnetcn Schaum anstiegskurven stim m en m it den Vers.-Ergebmsse 
w eniger g u t überein als d ie  r-K urven . J e  nachdem , ob der Sehaumzerfall vor oder na 
E rreichen der Endsehaum höhe beginnt, ergeben sich fü r die Annahme von r  2 versohl ■ 
A rten  von Schaumzerfallskurven, w ie auch d ie experim entellen Messungen bestätige . 
(Kolloid-Z. 97 . 161— 70. Nov. 1941. Leipzig, U niv., Physikal.-chem . Inst.) HeNTSCHEl-

W alter ciaypoole, D ünne Ölfilme. E s w ird eine "Meth. beschrieben zur iie ■ 
dünner Ölfilme von einer Dicke von IO-7 inches a u f  polierten Metalloberfläcnen. » 
niederzusehlagende Öl w ird in  einen hochdispersen Nebel verwandelt, der n3 P 
sächlich aus positiv  geladenen Teilchen besteht. Das Öl wird au f einer negativ



1942. I . A 4. G e e n z s c h ic h t f o r s c h u n g . K o l l o id c h e m ie . 2 3 7 3

geladenen M etallplatte niedergeschlagen m it einer Geschwindigkeit, die abhängig 
ist von der N a tu r des Öls, dem Potentialgradienten an  der Metalloberfläche u . der 
Konz, der Ölteilchen in dem Nebel. Die Geschwindigkeit der N iederschlagung w ird 
bestimmt durch die Änderung der Interferenzfarbe des sich bildenden Film s. An diesen 
dünnen Film en wurde der Koeff. der s ta t. Reibung bestim m t m it einer A pp., die zu 
diesem Zweck neu entw ickelt wurde u. beschrieben w ird. (Trans. Amer. Soc. mechan. 
Engr. 61. 323—31. 1939.) G o t t f r i e d .

A. H. Adams und A. R. Martin, E inwirkung von Erdalkalichloriden a u f durch 
Natriumolcal stabilisierte Em ulsionen. Wie M a r t i n  u. H e r m a n n  (C. 1 9 4 1 . I I .  1130) 
feststellen konnten, nim m t die koagulierende W rkg. der E rdalkalichloride au f  eine 
Emulsion in Na-Oleatlsg. in der Reihe B a >  Sr >  Ca ab . Vff. g ib t nun eine analy t. 
Stütze fü r diese Erscheinung. Die Bzl.-Emulsion w urde m it dem N a-O leat äquivalenten 
Mengen der Erdalkalisalzo behandelt u. das nach dem Abdam pfen des Bzl. gewonnene 
gelbe öl u. die Suspension der wss. Phase analysiert. E s konnte  festgestellt werden, 
daß die Ölphase eine größere Menge des R k.-Prod. en thält, in dem das Verhältnis 
von Ölsäure zu M etall das der n. Oleate übersteigt; der Überschuß fo lg t gleichfalls 
der Reihe B a >  S r >  Ca. (J . ehem. Soc. [London] 1 9 4 1 . 3 52 . Jun i. London, Jav ry  
St. Aldgatc, Sir John  Cass In s t.) G o l d .

Dan Rädulescu, Beiträge zu r K enn tn is der Struktur der Flüssigkeiten in  der C apillar- 
schicht. D a die D esorptionsisothermen reiner Substanzen im Gebiet geringer M oldichte 
unstetig werden u. in  treppenförm ige Absätze zerfallen, läß t sich aus diesen Absätzen 
der Radius des „W rkg.-Q uerschnittes“ (r) der Moll, m it großer Genauigkeit abloiten. 
Eicht nur in  diesen Capillarräumen, sondern auch in  der ebenen C apillarsehicht sind die 
Moll, bis zur B erührung ih rer W rkg.-Phasen zusam mengedrängt. D araus erg ib t sich 
eine Verdampfungswärmo der C apillarhaut fast doppelt so groß wie die der n . F l.;  in 
dieser C apillarhaut können d ie  Moll, p rak t. nur innerhalb der W rkg.-Phase um sich 
selbst rotieren. D ie erhaltenen g-W erte der Molradien sind daher zugleich d ie  R adien 
dieser Kreise u. unm itte lbar durch die Treppenabsätze u. die entsprechenden r-W erte 
darzustellen. So lassen sich auch die Umdrehungsachsen der Mol.-Kreisel ziemlich genau 
bestimmen, sowie die Stärke der C apillarhaut, die je nach der F l. 10—20 M oldurch­
messer beträgt. Längliche Moll, der gleichen homologen Reihe besitzen gleiche g-W erte 
u. sind daher in der C apillarhaut wie die Fettsäurem oll, nach L a n g m u i r  angeordnet 
vorzustellen. E s w ird ferner au f  die Unm öglichkeit der D arst. heterogener Gleich­
gewichte an den Phasengrenzen fl.—gasförmig u. fl.—fest durch einfache Form eln u. die 
Parallelen zwischen dem B asenaustausch an Perm utiten  u. den S-Beziehungen nach 
S a id e l (Ann. I ta l.  Geol. Rom. 16 [1931]. 712) in  diesem Zusammenhang hingewiesen. 
(Kolloid-Z. 98 . 34— 42. Ja n . 1942. B ukarest.) H e n t s c h e l .
* W .Philippoff, Über die zweckmäßigste A r t der Darstellung der Viscosität, in s­
besondere derjenigen der Kolloide. Vorschlag, die viscosimetr. Kenngröße fü r den gelösten 
Stoff K  — (d r;rei. jd  eje-t-o als V iscositätskonstante [?;] bestim m t nach . . .  zu be­
zeichnen, nebst E inladung zur Stellungnahm e. (Kolloid-Z. 98. 90—92. Ja n . 1942. 
Berlin-Dahlem, K aiser-W ilhelm -Inst. f. Chemie.) H e n t s c h e l .

Emmanuel Lucatu, Viscosität der reinen Flüssigkeiten. E in fluß  der Tem peratur 
und der Konstitution. Vf. be trach te t das V erhältnis der Viscositäten zweier Fll. m it 
gleicher F lüchtigkeit bei verschied. Tempp. u . kom m t zu folgenden Schlüssen. D as 
Verhältnis bleibt bei Temp.-Änderungen konstant, wenn die Moll, gestreckt gebaut 
sind. Sie besitzen dann  bei der R otation eine zylindr. Abschirmungssphäre. Sind d ie  
Moll, so gebaut, daß  sie eine kugelförmige Absehirmungssphäre besitzen, so n im m t 
die Zähigkeit schneller m it steigender Temp. ab  als bei unsym m etrischer gebauten 
Molekülen. E s besteht ein Zusammenhang zwischen der Änderung der V iscosität u . 
der Absorptionsbande 9622 A von Alkoholen u. Säuren, die der Schwingung der OH- 
Oruppe entspricht. Diese Änderung wird m it der Assoziation der Moll, in  Verb. ge- 
"ra°kt. Keine eigenen Messungen. Ausführliche Tabellen. (Bull. Soc. roum . Pbysique 
42. 105—28. 1941. B ukarest, U niv., Labor, fü r Mol.-Phys., A kustik u. O ptik. 
[Orig,: franz.]) '  L in k e .

C. Rossi, V iscosität und Struktur hydrophiler K olloide. I. M itt. Inbaltsgleich m it 
der C. 1938. I . 2846 referierten A rbeit. (Kolloid-Z. 97 . 129—35. Nov. 1941. M ailand, 
Polytechnikum.) H e n t s c h e l .

C. Rossi, V iscosität und Struktur in  K olloiden von hydrophilem Charakter. EL. M itt. 
(b vgl. vorst. Ref.) In  Fortsetzung der früheren U nters, an  Bentonitsuspensionen w ird 
Mit der gleichen App. die innere R eibung von Emulsionen von Paraffinöl verschied. 
Konz. u. von techn. B itumenemulsionen bei verschied. Fließgeschwindigkeit gemessen.

*) Viscosimetr. U nterss. an organ. Verbb. s. auch S. 2378 u. 2379.
XNIV. 1. 153
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Sowohl die Bentonitsuspensionen, als auch d ie  Ölemulsionen zeigen einen ähnlichen 
K urvenverlauf, indem  bei niedrigen Geschwindigkeiten große U nterschiede auftreten, 
die beim Übergang zu höheren Geschwindigkeiten sich rasch verringern. U nter der An­
nahme, daß die S trukturen beider koll. System e einander ähnlich sind, wird für die 
Ä nderung des Beibungskoeff. als F unktion  der Geschwindigkeit ß  (Winkelgeschwindig­
ke it des äußeren Zylinders) die Gleichung aufgestellt;

71 =  (-P/F) =  T)oa +  (K /ß )-  (1 —  e~a ß )
H ierin  bedeutet P  die W andspannung, V  d ie  m ittlere Schubgeschwindigkeit u. 

K  eine K onstante, die von den orientierenden K räften  au f d ie W.-Moll. in  der Umgebung 
der dispersen Teilchen abhängt. Diese Beziehung s teh t in  guter Übereinstimmung 
m it den experim entell gefundenen K urven. (Kolloid-Z. 97. 304— 13. Dez. 1941. Mailand, 
Techn. Hochsch., In s t. f. techn. Chemie.) H e n t s c h e l .

W. Philippoff und K. Hess, Über den E in fluß  der Solvatation a u f die Viscosität 
von Lösungen (Untersuchung an Paraffinderivaten). A uf Grund vergleichender Messungen 
der V iscositätakonstante [»;] von n-Dodecan u. seinen D erivv. in  verschied. Lösungs­
m itteln  lassen sieh die verschied. E inflüsse au f d ie Viscosität näherungsweise ermitteln. 
W ährend fü r C12H 20 der E infl. der K ettenlänge ca. [jj] =  0,0156 beträg t, is t der Einfl. 
der Solvatation infolge einer ak t. solvatisierbaren Gruppe (OH, COOH u. dgl.) maximal 
5,65-mal so groß. D er Lösungsm .-Einfl. fü r die Paraffine u. ihre bisher untersuchten 
Derivv. beträg t das ca. 1,50-fache des [j)]-Wertes fü r das am w enigsten viscose System. 
Trotz der beschränkten A nzahl untersuchter D erivv. dürften  d ie  W erte doch die richtige 
G rößenordnung ergeben. Zum Vgl. werden entsprechende Beispiele von lyophilen Koll. 
zusam m cngestellt, aus denen sieh ergibt, daß  sich auch bei den organ. Hochpolymeren 
der So lvatationseinfl.in  denselben Grenzen bewegt. (Kolloid-Z. 97. 170—76. Nov. 1941. 
Berlin-Dahlem, K aiser-W ilhelm -Inst. f. Chemie.) H e n t s c h e l .

M aurice L egat, L ’azéo tro p ie . L a  te n s io n  de  v a p e u r  des m élanges d e  liq u id es. Bibliographie.
T om e second  p o u r  1932— 1941 av ec  co m p lém en ts ré tro sp e c tifs . B ru x e lles : Maurice
L am ertin . 1942. (127, IV  S.) 8°.

B. Anorganische Chemie.
Dimitrie A. Isäeescu, E in  anorganisches Benzol. Zusammenfassende Darst. der 

A rbeit von W i b e r g  u. B o l z  (C. 1 9 4 0 -1. 3902) über den B orstickstoff B3N3H 8. (Antigaz 
[Bueuregti] 1 5 . 339—50. Juli/A ug. 1941.) H u n y a r .

II. I. Schwarzmann, Thermische Analyse der Systeme AlC 'l^NaCl und AlCl3-KCI. 
U n ter Auswertung der therm . Analyse w urden die Zustandsdiagram m e für die beiden 
bin. System e im gesam ten Konz.-Bereich aufgestellt. Folgende Komplexe wurden 
aufgefunden: im  Syst. AlCl3-NaCl ein bei 152° schm. Kom plex AlCl3-NaCl, im Syst- 
A1C13-KC1 ein bei 257° schm. K om plex A1CL-KC1. D ie in  der L itera tu r beschriebenen 
Komplexe AlCl3-3N aC l, 2A lCl3-3N aC l u. A1C13-3KC1, 2A1C13-3KC1 wurden nicht 
festgestellt. Ferner wurde, ebenso abweichend von den Literaturangaben, das Vor­
handensein folgender E u tek tik a  beobachtet: in  AlCl3-NaCl eines bei 152° u. ein zweites 
bei 108°, entsprechend 39 M ol.-%  NaCl u. 61%A1C13; in  A1C13-KC1 ein Eutektikum 
bei 257° u. ein zweites bei 128° m it 33 M ol.-%  KCl u. 67%  A1C13. (IKypnai ta u -  
uecKoü Xu.Miiu [J . physik. Chem.] 14 . 253— 56. 1940.) G e r a s s i m o f f .

Max Petersen, Untersuchungen über Herstellung und allotropc Umwandlung von 
Bleimonoxyd. P räpp . von B leioxydhydrat, die nach verschied. Methoden aus wss. 
Lsg. abgeschieden sind, werden im V akuum  bei ca. 120° entw ässert (1). Es entstehen 
Bleioxyde, die Gemische aus der gelben, orthorhom b. Form  u. der roten, tetragonnlen 
Form  darstellen. D abei en ts teh t aus ¿einteiligen H ydraten  vorzugsweise das gelbe, 
aus grobkryst. das ro te Oxyd. —  Die gleiche A bhängigkeit der Entstehungsforni der 
Bleioxyde von der Teilchengrößo des A usgangsm aterials w ird bei der therm. Zers, 
von B leiearbonaten bei 250“ im V akuum  beobachtet. D ie Bldg. von rotem Oxyd 
findet hierbei jedoch in höherem Ausm aß s ta t t  als bei (1). —  F ü r  die von C l a r k  u. 
T y l e r  (vgl. C. 1 9 3 9 . I . 2941) angenomm ene W rkg.' von W ., das dio Bldg. des gelben 
Oxyds durch Stabilisierung begünstigen soll, kann  den Verss. keine Bestätigung ent­
nommen werden. —  E s w ird ferner die Tem p. der stabilen Umwandlung r o t e s ^ygclbes 
PbO  bestim m t durch E rh itzen  einer länglich ausgedehnten Probe in einem räumlich 
festliegenden Temp.-Gefälle 400— 600° u. darauffolgendem  Abschrecken. Es ergeben 
sich Umwandlungstem pp. in  der N ähe des fü r zuverlässig gehaltenen Wertes 489 , 
den C o h e n  u. A d d i n k  (vgl. C. 1 9 3 4 . ü .  895) angaben. —  An 2 P räpp . von gut kryst. 
gelbem PbO  verschied. H erkunft werden deutliche U nterschiede bei der goniometr.
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u. geringere bei der röntgenograpli. Vermessung festgestellt. D er spitze W inkel in 
der Basis der blätterförm igen K rystallo  beträg t in den beiden Fällen 68 ±  1 u. 58 ±  1°; 
die G itterkonstanten werden zu a =  5,474 u. 5,479, 6 =  4,745 u. 4,744, c =  5,887 u. 
5,883 A gefunden. (,T. Amer. ehem. Soc. 6 3 . 2617—20. 6/10. 1941. Bethlehem , P a ., 
Lcligh U niv., D ept. of Physics.) B r a u e r .

J . A rv id  H e d v a ll,  Pvlverreaktionen unter 800° zwischen K alk und B le i- m ul 
Uangansilicaten. (Nach Verss. m it S- P&lsoru G- L an d e r u . N- Isakson-) CaO 
reagiert in fester Phase bei 530— 700° m it PbSiO., in  N ,-Atm ospkäre in  der H auptsache 
nach CaO +  P b S i0 3 =  C aP bS i04. Glasiges P b S i0 3 reagiert bei allen Tempp. bedeutend 
lebhafter als krystallines. —  Bei der R k. von CaO m it P b2S i0 4 (glasiges P räp . auch  
hier reaktionsfähiger als kryst.) w ird (bei 710° am deutlichsten) a lsE ndprod . n ic h t 
CaPbSi04 erhalten, sondern cs findet vollständiger Platzwechsel s ta t t  nach:

2 CaO +  P b 2S i0 4 =  Ca2S i0 4 +  2 PbO 
Für dio Tremiung der P rodd. h a t sich bei der R k. m it P b S i0 3 l°/olg- alkoh. N H 4-Acetat- 
Isg. bewährt, dio nur PbO löst, während bei der R k. m it P b 2SiÖ4 diese Lsg., die auch  
Pb2Si04 angreift, durch l%>g- Lsg. von N H 4-Valeriat in n-Propylalkohol zu ersetzen 
ist. — M it MnSiOj reagiert CaO (bei 800° prak t. vollständig) nach CaO -j- M nSi03 =  
CaMnSi04. Die Trennung der P rodd. erfolgt hier durch Lsg. von MnO m it 1-n. N H 4- 
Citratlsg., die CaO-Best. nach der Glykolatmethode. (IVA 1 9 4 1 . 158—65. 15/8. Göte­
borg, Chalmers Techn. Hochsch., In st. f. ehem. Teehnol. [Orig.: dtsch.]) R . K . M ü.

Egon Wiberg und Theodor Jobannsen, über einen flüchtigen Galliumwasserstoff 
der Formel Ga2I lCi. V ortrag. —  Durch Einw. einer Glimmentladung au f  ein Gemisch 
von Ga(CH3)3 u. H 2 werden feste, fl. u. gasförmige Prodd. erhalten. D ie farblose F l. 
ist Tetramethyldigallan, Ga2H 2(CH3)4 (I) m it den folgenden E ig g .: D am pfdruck 
0,5 mm bei 0°, 64 mm bei 95°; die D rucke befolgen

log p mm =  — 2057,4/2' +  1,75 log T  —  0,00044193 T  +  3,0661; 
hieraus wird der Ivp.;60 zu 172° u. die mol. Verdampfungswärme beim K p. zu 10,3 kcal 
berechnet. Experim entell ist der K p .T60 nicht erreichbar, da  über 130° Zers, nach 
3 Ga2H2(CH,)4 =  4 Ga(CH3)3 -f- 2 Ga -f- 3 H 2 erfolgt. Dieso Zers, w ird zur Analyse 
ausgenutzt. Die Mol.-Gew.-Best. bei 84 u. 103° füh rt genau au f die angegebene Form el. 
Beim Abkühlen e rs ta rrt I glasig ohne Schmelzpunkt. Geruch vanillinähnlich. Sehr 
empfindlich gegen 0 2, Feuchtigkeit, H ahnfett. Aus dem V erlauf der Anlagerungsrk. 
von N(CH3)3 an  I im Molverhältnis 1 :1 , bei der Ga(CH3)3-N(CH3)3 gebildet wird, 
ist auf unsymm. K onst. von I G aH 2R -G aR 3 zu schließen. Bei dieser R k . en ts teh t 
außerdem noch Digallan, Ga2H 6 (II). —  Zur Reindarst. von II werden I u. N(C2H 5)3 
nach 3 Ga2H 2(CH3)4 +  4N (C 2H 6)3 =  Ga2H 0 +  4 Ga(CH3)3-N(C2H 5)3 in theoret. A us­
beute umgesetzt. D ie R k.-P rodd. sind durch D est. leicht zu trennen. Eigg. von II: 
Analyso durch therm . Zers. G aH 3>01; Dampfdichto bei 57 u. 66° ergibt die angegebene 
Formel. Leichtbewegliche, farblose F l., bis 130° beständig. F . — 21,4°. Dampfdruck
2,5 mm bei 0°, 49,1 mm bei 54°; die D rucke befolgen

log p mm =  — 2510,9/2' +  1,75 log T  —  0,0067386 T  +  7,1738;
KP’Tco berechnet 139°; m ittlere mol. Verdampfungswärme 9,7 kcal. Bei 130° erfolgt 
Zers. II =  2 Ga +  3 H 2. —  Die Zers, von I bei der gleichen Temp. verläuft verm ut­
lich über H a ls  Zwischenstufe. (Chemie 55. 38— 40. 31/1. 1942. München, Univ., Chem. 
Inst., Anorgan. A bt.) B r a u e r .

E. Einecke, Salzartige Verbindungen des Galliums. Zusammenfassende D arst. 
d« bisher bekannten Eigg. einer größeren Zahl von Ga-Salzen, soweit sie nicht bereits 
in der Monographie des Vf. (Das Gallium, Leipzig 1937) beschrieben sind. E s werden 
besprochen: 1. Fluoride, Verbb. G aF3, G aF3-3 H 20 ,  GaF3-3 N H s. —  2. Komplexe 
lluoride m it Li, N a, K . R b , Cs, N H 4, Sr, Ba, Ag, Cu, Zn, Cd, TI, Mn, Co, N i. —
3. Halogenate, Verbb. Ga(C103)3-H ,0 , G a(B r03)3, Ga( J 0 3)3-2 H 20 , G a (J0 3)3-G a20 3- 
3H,0. — 4. Perhalogenate, Verbb. Ga(C104),-6 ILO , Ga(C104)3'9V 2 H 20 . —  5. Sul­
fate nach eigenen neuen Verss. des Vf.; Verb. (NH4)2S 0 4-Ga2(S 04)3-2 Ga20 3-S H 20  
entsteht als N d. aus der wss. Lsg. von Ammoniumgalliumsulfat u. besitzt eine m it 
Jein Mineral A luuit analoge K rysta lls truk tu r; Verb. 2 (NH.,)2S 0 4• 3 Ga2(S 04)3-5 Ga20 3*

. *0 entsteht bei 96° aus dem F iltra t von der vorigen Verb., in W. sehr schwer 
löslich. — 6. N itra te ; Verb. G a(N 03)3-8 H 20  scheidet sich nach eigenen neuen Verss. 
des Vf. aus Lsgg. von Ga in H N O , in Form großer, klarer, s ta rk  lichtbrechender Prism en 
oTV ^~ ® h°, K onst. verm utlich [Ga(H20 -) ,](N 0 3)3; Verb. Ga(OH)2N 0 3-Ga(OH)3- 

— L Phosphate, Verbb. G aP 04, G aPO ,-3 H 20 . — 8. Phosphite, Verbb. G aP O ,■ 
ß20, GaH3(P 0 3)2-2 H 20 .  —  9. Hypophosphite G aP 0 2-H 20 , G aH 3(P 0 2)2. —  10. Ar- 
^nate, Verbb. G aA s04- 2 H 20 , N aH ,[G a(A s04)2] ■ U /2 H 20 . — 11. Form iato, Verb. 
G»(00CH)3.G a,O 3-5 H ,O . -  12. A clta te , Verb. Ga (OOC-CH3)3-3 Ga20 3-6 H 20 .  -

153*
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13. T artra tc , Verb. Ga2C4H 4Oe-4 H 20 . — 14. C itra t GaC0H sO7-3 H 20 .  — 15. Lactat 
Ga(C3H 50 3)3 • 2 H „ 0 . — 16. Oxalate, Verb. G a2(C20 4)3-3 Ga20 3-7 H 20 . — 17. Kom­
plexe Oxalatosalze m it N a, K , N H 4; ferner 1-Strychnin-l (oder d)-trioxalatogallat, 
d-K alium trioxalatogallat u. d-A m m onium trioxalatogallat. (Chemie 55. 40—42. 31/1. 
1042. K iel, Univ., Chem. Inst.) B rauek.

C. Mineralogische und geologische Chemie.
Hans Pettersson, Radioaktivität und Geophysik. Zusammenfassende Darstellung, 

(Kosmos [Stockholm ] 1 8 . 5— 39. 1940.) O l g a  W e s t p h a l .
Paolo Gallitelli, Über das Vorkommen von Terbium, Dysprosium, Holmium, 

Erbium  und anderen seltenen Erden in  einem Biotitglimmer des Granits von Alzo. (Vgl. 
C. 1 9 4 2 . I. 1239.) E s w ird spektrograph. die Ggw. von Sc, La, Yb, Y, Ce, Pr, Nd, 
Sm, Gd, Tb, D y, H o, E r, Cp ( ?) u. N b ( ?) in dem untersuchten B iotit nachgewiesen, 
dagegen fehlen E u, Tu, Th u. H f. Die Annahme, daß  die seltenen Erden im Biotit 
selbst u. nicht in eingeschlossenem Zirkon enthalten  sind, w ird durch die neuen Unteres, 
gestü tzt. (A tti R . Accad. Ita lia , R end. CI. Sei. fisiche, m at. natur. [7] 2 . 395—98. 
Ja n . 1941. Modena, U niv., Mineralog. In s t.) R . K . M ü l l e r .

I. D. Borneman-Starinkevitch, A nalyse und chemische Formel von Äschynit. 
E s w urde eine neue Analyse von einem Ä schynit aus dem Ilm engebiet im Ural an­
gefertigt. D er A nalysengang wird ausführlich geschildert. Gefunden wurde Nb205 
25,35 (% ), Ta„Oä 0,94, TiO„ 23,79, SiO , 0,50, S n 0 2 0,05, ThO„ 17,42, C a02 10,84, 
(La, N d, P r)20 ;  13,43, 2  Y..(f., 0,89, Ee20 3 1,56, EeO 1,14, MnO 0,10^ CaO 2,65, PbO 0,12, 
H 20 -  0,14, H 30 +  0,94 2  99,86. Die allg. Eorm el des Minerals is t A B 2x6. Es handelt 
sich bei dem "M ineral um eine feste Lsg. von Thorium m etatitanniobaten, seltenen 
E rden  (s. E .) u. Ca m it der allg . Eorm el:

z  | [Ce(IV), T h] || T i0 2 | 0 6 +  y  | s. E . || N bTi | O0 +  z | C a ||N b 2 1 O0 
+  u |C a | |E e ” -N b | 0 4(0H )2 

(C. R . [D oklady] Acad. Sei. U R SS 3 0  (N. S. 9). 234— 37. 30/1. 1941. USSR, Acad. 
of Sciences, In s t, of Geology.) G o t t f r i e d .

F. Machatschki, Zur Frage der Stellung des E rikits im  Mineralsystem. Auf Grund 
der vorliegenden krystallograph. D aten  kom m t der Vf. zu dem Ergebnis, daß der Erikit 
ein krystallograph. noch g u t gekennzeichnetes Umwandlungsprod. nach einer Krystallart 
darste llt, die als kieselsäureärm stes Glied der Reihe Abukumalit-Britholith-Erikit 
anzusprechen ist. Die vollständige U m w andlung des E rik its  muß unter beträchtlichem 
V erlust von K ationen 2. A rt, vor allem an Ca+2 u. N a+1 vor sich gegangen sein. (Zbl. 
M ineral., Geol., Pa läon t., A bt. A 1 9 4 2 .1 — 3. München, U niv., Mineralog. Inst.) GOTTFR-

D. S. Beliankin und V. P. Petrov, E in  Versuch zur Revision der chemischen 
Formel des M inerals Hibschit. (Vgl. C. 1 9 4 0 . 1. 2927.) Bei einem erneuten Besuch der 
L agerstä tte  von N ikorzm inda in  Georgien w urde neues H ibschitm aterial gesammelt. 
D ie hibschitführenden Schichten w aren größtenteils zers., so daß das Material in Sand- 
form vorlag. Mkr. U nters, ergab, daß er zusam m engesetzt w ar aus H ibschit, Granat, 
Calcit u. stellenweise aus A pophyllit. Größere H ibschitkrystalle enthielten zumeist 
einen K ern aus G ranat, w ährend die kleineren Stücke zum eist monomineral waren. 
Zur Analyse w urde das M aterial au f  chem. Wege u. au f rein  mechan. Wege getrennt. 
D er au f  chem. Wege abgetrenn te  H ibsch it h a tte  die folgende Zus. : S i0 2 29,10 ( loh 
T iO , 0,42, A120 3 17,69, Ee20 3 4,29, MgO 1,67, CaO 37,03, H .,0" 0,48, Glühverlust 9,M, 
2  =  100,32, der au f  mechan. Wege abgetrenn te  H ibsch it SiO„ 27,62 (%)> TiCL ¡Vj?» 
A120 3 4,31, FeO 0,14, MnO 0,08, MgO 1,99, CaO 38,61, CO, 1,07, H 20+  7,70, H20  0,24, 
G lühverlust 8,77, 2  =  100,15. Um die chem. Zus. des begleitenden Granats lest- 
zustellen, w urde dieser m ittels spezif. schwerer Lsgg. angereichert u. ehem. anajyal?P  
D ie Zus. w ar SiO , 34,68 (% ), TiO„ 0,75, A120 3 13,21, Fe„03 12,29, FeO —, MnO U,Ub, 
MgO 0,84, CaO 36,00, N a ,0  — , IL O - 0,24, G lühverlust 2,30, 2  =  100,37. Line Dis­
kussion der Ergebnisse führte  fü r den H ibsch it au f  die Form el 3 (Ca,Mg)0 '(Al,J!e)2u3 
2 (S i,T i)0 ,-2 H ,0 . E s w ird d arau f hingewiesen, daß diese Form el der des Orossulare 
sehr ähnlich is t m it Ausnahme, daß  ein Teil der A120 3 durch F e20 3, ein Teil der a 
durch MgO u. ein  Teil der K ieselsäure durch W . ersetzt is t. (C. R . [DokladyJAca- 
Sei. U R SS 3 0  [N. S. 9]. 420— 23. 20/2. 1941. Moskau, Acad. of Sciences of the U W t, 
In s t , o f Geological Sciences.) . . G o t t f r i e d .

Simonne Caillère, Über einen adsorbierenden Ton aus den rhyolitischen (Auer 
des Bourboule (Puy-de-Dôme). U ntersucht w urde Ton, der a u ftr itt an dem E°n 
der unteren  Cinerite m it dem G ran it aus dem obigen Gebiet in einer Tiefe von etua • 
E r  bildet eine gelbbraune M. von beinahe sirupöser Konsistenz. Der Geh. an ygru 
skop. W . b e träg t an  der L agerstätte  etw a 90 85% . D e r ,  Cinerit h a t die Zus. 2
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63 53 (%) A120 3 14 81 Fe20 3 4 46 FeO 0 03, CaO 1,10, MgO 0,51, K 20  4,57, N aaO 1,04, 
H,0-  2,93, H 20 + 6,54 2  99,52. Der Ton h a tte  nach einigen M onaten Lagerung an 
der Luft die Zus. S i0 2 14,72 (% ), A120 3 4,20, F e20 3 6,19, MgO 0,32, IL O “ 72,02, 
H?0 + 2,55 2  100,00. N ach E rhitzen au f 110° w ird das Mineral b raun  u. erinnert in 
seinem Aussehen dem Beidellit. Die therm . Analyse ergab drei endotherme Effekte 
bei 120, 525 u. 700° sowie einen exothermen E ffek t bei 910°. Aus diesem Ergebnis 
kann geschlossen werden, daß es sich bei dem Ton um ein Gemisch handelt. Die Effekte 
bei 525 u. 910° sind eharakterist. fü r einen Ton der K aolinit-H alloysitgruppe, der 
Effekt bei 700° kann  dem M ontmorillonit zugeordnet werden. Aus diesen Ergebnissen, 
sowie aus der chem. Analyse ergibt sich, daß die Zus. des Tons 11,10% K aolinit, 
11,50% Montmorillonit, 74,57%  W- ist. Dieses R esu ltat w ird auch durch die mkr. 
Unters, bestätigt. D er Ton is t als Zers.-Prod. eines rhyolit. Cinerits anzusprechon. 
(C. R. hebd. Séances Acad. Sei. 2 1 3 . 489—91. 13/10. 1941.) G o t t f r i e d .

Harad Hans Hübl, Zur Sedimentpetrographie der D iluvial- und Pliozänterrassen- 
Ithme in der Oststeiermark. Bodenphysikal. u. sedim entpetrograph. untersucht wurden 
diluvialer H ochflutlehm  von S t. Johann  bei H erberstein (Oststeiermark), jungpliozäner 
Terrassenlohm von H a rt bei Pichelsdorf (Oststeiermark) u. schwarzer, diluvialer Hoch- 
flutlehm von Gleisdorf (Graz-Ost). Tabellar. u. graph. sind die U ntors.-Ergebnisse 
zusammcngestellt. (Z. dtsch. geol. Ges. 9 3 . 466-—91. 30/12. 1941. K arlsruhe.) G o t t f r .

Arno Schüller, Beiträge zur regionalen Petrographie des prävaristischen Fallen- 
gtbirges. Geolog.-petrograph. U ntersuchung. (Z. K ristallogr., M ineral. Petrogr., A bt. B 
53. 222—52. 1942. Leipzig, U niv., In s t. f. Mineralogie u. Petrographie.) G o t t f r i e d .

M. S. Rosin, Die mineralischen Rohstoffe der Estnischen S S R . Übersicht über das 
York. u. die V erarbeitung der mineral. Rohstoffe in  E stland, in  erster Linie über B renn­
schiefer, N aturgase, Phosphorite, Tone u. Kalkstein. (PopHuîr TKypnax [Berg-J.] 1 1 6 . 
Nr. 10/11. 1— 4. O kt./N ov. 1940.) v . M ic k a v it z .

Aurelio Serra, Bemerkungen über Minerallagerstätten und Gesteine der Provinzen 
Smari und Nuoro in  Sardinien. Vf. berichtet zunächst über das Auftreten von Magnetit 
aus der Gegend des Monte U nne in  der Provinz Sassari. Die Magnetiterze sind begleitet 
von Brauneisen u. E isenspat. Sie sind verschiedentlich in  der dortigen Schieferformation 
konz., aber auch im K o n tak t m it G ranit, u . tre ten  ferner als Einschaltungen im G ranit 
selbst auf. W ahrscheinlich handelt es sich um eine magm at. L agerstätte  pneum atolyt. 
Natur. Die chem. Analyse des M agnetits ergab FeO 25,52(%), Fe20 3 72,84, MnO Spur, 
HjO 2,32, S i0 2 Spur 2  100,68. Vf. berichtet hierauf von einem A ugitandesit m it 8%  
Magnetit vom Monte Meie in  der Provinz Nuoro. K urz behandelt werden die bei 
Monteresta in einem Ergußgestein trachydazit. N atu r auftretenden Manganerze sowie 
die Verkieselungen u . Kaolinisierungen aus dem Gebiet Sa Sea an der K üste  von Bosa 
u. bei Porto Alabe. E ine Analyse ergab die folgenden W erte : S i0 2 66,12(%). A120 3 21,53, 
Fe,03 0,99, MgO Spur, CaO 2,04, Alkalien Spur, H 20  9,32 N 100,00. (Zbl. M ineral., 
Geol., Paläont., A bt. A 1 9 4 2 . 9— 11. Sassari.) G o t t f r i e d .

Heinz Meixner, Das angeblich „foum etit“-artige Falderz aus der Magnesitlagerstätte 
1titsch (Steiermark). Vf. w eist nach, daß die von H U EB ER  u. F r e h  (vgl. C. 1 9 3 1 . 
R  2444) veröffentlichte Analyse des angeblich ,,fournetit“ -artigen Fahlerzes - von 
Veitsch nicht richtig  is t, daß  vor allen Dingen Pb  in  irgendwie wesentlichen Mengen 
nicht in dem Mineral vorhanden is t; dagegen is t Sb reichlich vorhanden. Q ualitativ 
konnte Pb überhaupt n ich t,.Z n  nur in ganz geringen Mengen nachgewiesen werden. 
Erzmkr. konnte weder Bleispießglanz noch Bleiglanz festgestellt werden, sondern nur 
Antimonfahlerz; als zweites prim . E rz t r i t t  Kupferkies, selten noch P y rit auf. Das 
Fahlerz wird oft von feinen Sprüngen u. Rissen durchzogen, die m it K upferindig, 
Kupferglanz, Rotkupfererz, Kupferpecherz, M alachit, A zurit u. Chrysokoll erfü llt sind. 
(Zbl. Mineral., Geol., P aläon t., A bt. A  1 9 4 2 . 4—8. Wien.) G o t t f r i e d .

D. Organische Chemie.
Dp Allgem eine und theoretische organische Chemie;

0. H. Weber, Über makromolekulare Verbindungen. 263. M itt. Zugleich 66. M itt. 
w r  Cellulose. E ine neue Methode zur Bestimmung von Carboxylgruppen in  Cellulose, 
Cdlulosederivaten und anderen Polyosen. (262. u. 65. vgl. C. 1 9 4 2 .1. 857.) Vf. schlägt 
eine neue Meth. zur B est. von Carboxylgruppen in Cellulose, Cellulosederivv. u. a . 
Folyosen vor. Sie beru h t au f  der Basenaustuuschereig. der Cellulose. E in  bas. F a rb ­
stoff (Methylenblau) w ird von den Carboxylgruppen gebunden u. kann reversibel durch 
^äure wieder abgespalten u. colorimetr. gemessen werden. Bei Anwendung kleiner 
bubstanzmengen (50— 250 mg) kann die Best. au f wenige %  genau ausgeführt werden, 
ober die Ausführung der M eth. s. im Original. K ontrolle der Carboxylgruppenhest.
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nach der Chlorbarium meth. zeigt gute 'Übereinstimmung. —  Vf. schlägt zur Unter­
scheidung von der bisherigen M ethylenblaum eth. die Bezeichnung Reversibel-Mothylen- 
blaum cth. vor. (J . p rak t. Chem. [N. F .]  1 5 8 . 33—60. 22/3. 1941. Freiburg i. Br., Univ., 
Forsch.-Abt. fü r mnkromol. Chem.) LANTZSCH.

G. V. Schulz, Die Anregung von Polymerisationareaklionen durch freie Radikale. 
264. M itt. über makromolekulare Verbindungen. Über die K inetik  der Kettenpolymeri­
sationen. IX . (263. vgl. vorst. R ef.; V III. vgl. C. 1 9 4 0 . I .  1161.) Durch die Entw. 
freier R adikale in monomerem Styrol u. M ethaerylsäureester (M ) werden diese zur 
Polym erisation angeregt. 1. E ine Zusamm enfassung der Ergebnisse der Styrolpoly­
m erisation m it Tetraphonylbernsteinsäuredinitril (T ) w ird gegeben (vgl. C. 1 939 . II. 
2037). E s w ird eine Boziohung fü r die A usbeute an  Polym eren abgeleitet, wenn ein 
Teil der radikallieforndon Substanz durch A ddition an das Monomere verbraucht wird 
(Fall I), die m it den experimentellen Befunden g u t übereinstim m t. H . Die Poly­
merisation des M  bzw. 2—9,5-mol. Lsgg. des E sters in Bzl. m it T  (2,15— 40-IO-1 Mol 
D initril pro Mol E ster) bei 100 u. 113,5° w ird untersucht. Neben der induzierenden 
W rkg. au f  den P rim ärak t der Polym erisation greifen die R adikale hier noch stärker 
als beim S tyrol in den K ettenahbruch ein. E in  Teil des D initrils wird auch hier durch 
Addition an monomere Moll, verbraucht. Die Beschleunigung des Prim äraktes ist beim 
unvord. E ste r proportional der D initrilkonz., beim verd. E ster is t diese Beziehung 
unübersichtlich. T  greift um so stärker in den K ettenabbruch ein, je  verd. die Lsg. 
an M  ist. I I I .  D ie Ergebnisse der Polym erisation des Styrols durch zerfallendes Tri- 
phenylmothylazobenzol (vgl. C. 1 9 4 0 . 1. 1965) werden zusam m engefaßt. Auch in diesem 
F all w ird ein Teil der R adikale durch eine Nebenrk. verb rauch t; es gelingt jedoch eine 
Trennung der beiden R kk. voneinander. E s w ird eine Beziehung fü r die Ausbeute 
an  Polym eren abgeleitet fü r den F all (Fall I I I) , daß  die entwickelten Radikale durch 
eine N ebenrk. untereinander verbraucht werden. E in  Vgl. der Zahl der erzeugten 
Makromoll, m it der Zahl der entwickelten R adikale ergibt, daß  die reaktionskinet. 
K ettenlängo gleich der mol. K ettenlängo ist. —  Die V ers.-R esultate sind Beweise 
dafü r, daß  der Polym erisationsvorgang (auch bei der therm . oder durch Peroxyde 
angeregten Polym erisation) über R adikalkcttcn  läu ft. (Z. Elektrochom. angew. physik. 
Chem. 4 7 . 265— 74. März 1941. Freiburg i. B r., U niv., Forschungsabt. f. makromole­
kulare Chem. des Chem. Labor.) B l a s c h k e .

G. V. Schulz und F . Blaschke, E ine Gleichung zur Berechnung der Viscositäts- 
zahl fü r  sehr kleine Konzentrationen. (Molekulargewichtsbestimmungen an makromole­
kularen Stoffen. IX .) 265. M itt. über makromolekidare Verbindungen. (VIII. vgl. 
C. 1 9 4 2 .1. 471; 264. vgl. vorst. Ref.) Dio V iscositätszahl (ijsp/c) eines Stoffes mit faden­
förmigen Moll, is t im allg. nur bei verschwindender K onz, eine eindeutige Stoffkonstantc, 
die zur Mol.-Gew.-Best. geeignet is t. Vff. geben eine Gleichung an, m it der man aus 
Messungen hei höherer Konz, den Grenzwert der V iscositätszahl fü r verschwindende 
Konz, berechnen kann : lim (*;sp/c) =  (?;sp/c)/(l +  K„ rjsp). K r is t eine Konstante.

C->0
(J . p rak t. Chem. [N. F .]  1 5 8 . 130—35. 22/3. 1941. F reiburg i. B r., U niv., Forsch.-Abt. 
fü r makromol. Chemie.) ' L a n tz s c H .

G. V. Schulz und A. Dinglinger, Molekulargewichtsbestimmungen an einer Reihe 
von Polymethacrylsäuremethylestern nach Verschiedenen Methoden (osmotisch, viscosi- 
metrisch und durch Fällungstilration). Molekulargewichtsbestimmungen an makromole­
kularen Stoffen. X . 266. M itt. über makromolekulare Verbindungen. (IX . u. 265. vgl. 
vorst. Ref.) Vff. stellen Polym ethacrylsäurem ethylester unter den verschiedensten 
Bedingungen her (Variieren der Tem p., des Sauerstoffgeh., der Verdünnung u. des 
Ausmaßes der Polym erisation) u . zerlegen sie in F raktionen, deren Mol.-Geww. osmot. 
bestim m t werden (13500—650000). Ferner w ird die V iscosität ihrer Lsgg. in Chlf. 
gemessen. D ie ^ - K o n s t a n te n  zeigen unterhalb  eines Polymerisationsgrades von 
ea. 1500 einen Gang u. nehmen oberhalb einen konstanten  W ert an . Der Gang der 
K,„-W erte hängt nur vom Mol.-Gew. ab ; dio Polym erisationsbedingungen sind ohne 
E infl. au f  ihn. —  E rm ittlung  der s ta tis t. Verteilung der Polymerisationsgrade in Poly­
m erisaten. H ieraus Berechnung der Mol.-Gew.-Viscositätsfunktion für Polymerisate. 
Osmot. K ontrollbestim m ungen an  Polym eren ergeben dasselbe R esultat. — Bis zum 
Polym erisationsgrad von etw a 1000 kann  das Mol.-Gew. von fraktionierten Prodd. 
auch durch Fällungstitra tion  (vgl. C. 1941. I . 1014) erm itte lt werden. — Aus der 
D iskussion der Ergebnisse geh t hervor, daß die unverzweigte Form  der Moll, des Poly- 
m ethacrylsäurem ethylesters die w ahrscheinlichste is t. (J . p rak t. Chem. [N. F .] 158- 
136— 62. 22/3.1941. Freiburg i. B r.,U niv .,Forsch .-A bt. fü r makromol.Chem.) L a n t z s c H .

E. Husemann, Molekülargewichtsbestimmungen an hydrolytisch abgebauten Gly­
kogenen durch Fällungstitration. 267. M itt. über makromolekulare Verbindungen.
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(26G. vgl. vorst. Ref.) D urch hydrolyt. Abbau m it 2-n. HCl u. fraktionierte Fällung 
wird eine polymerhomologo Reihe von Glykogenen hergestellt, deren Mol.-Geww. 
osmot. erm itte lt werden. An diesen P rodd. werden Fällungstitrationen (Zugabe von 
Fällungsmittel zur Lsg. bis zur Trübung) in verschied. Konzz. ausgeführt. Aus der 
Abhängigkeit der F ällbarkeit vom Polym erisationsgrad (P.) lassen sich Mol.-Geww. 
bis zu 500000 bestim men. Beim Glykogen, dessen M olI.Kugelgestalt besitzen, nim m t 
die Fällbarkeit (Geh. der Lsg. an  Fällungsm ittel am Trübungspunkt) linear m it 1/PV> 
zu, während sio bei Nitrocellulose, deren Moll, langgestreckt sind, proportional 1/P  
ist. Die Fällbarkoit nim m t innerhalb einer Konz.-Rcihe von 1—0,03%  um ca. 15%  zu. 
Diese K onz.-Abhängigkeit is t beim Glykogen annähernd unabhängig von P ., während 
sie bei Nitrocellulose P . um gekehrt proportional ist. Aus dem unterschiedlichen Verh. 
von Substanzen bei der F ällungstitration  lassen sich Schlüsse über dio Mol. G estalt 
ziehen. (J . p rak t. Chem. [N. F .]  158. 163—75. 22/3. 1941. Freiburg i. B r., Univ., 
Forsch.-Abt. fü r makromol. Chemie.) L A N T Z SC H .

H. Staudinger und R. Mohr, Über den Unterschied zwischen umgefällten und  
mcrccrisierlen Cellulosen von den nativen Fasercdlulosen. 268. M itt. über makromole­
kulare Verbindungen. (267. vgl. vorst. Ref.) Umgefällto Cellulosen (I) lassen sich in 
polymeranalogo CdluIosenUrate (II) überführen m it Salpetersäure-Phosphorsäure. 
Mit Salpetersäure-Schwefelsäure t r i t t  Abbau ein. Aus gereinigten nativen I e rhält 
man m it beiden Nitriergemischen I I  m it höherem Durchschnittspolym orisations- 
grad (DP.) als die Ausgangs-I. D P. der Schwofelsäurenitrato/DP. der Phosphorsäure­
nitrate =  N itrierungszahl. Bei m it N aH S 0 4 abgebauten Baum w oll-I liegen dio D P. 
der N itrate höher als bei den Ausgangs-I; Nitrierungszahl liegt zwischen 0,8 u. 1. Diese 
abgebauten I  wurden m it 18%ig. u. 40%ig. NaOH bei 0° mercerisiert u. dann n itriert. 
DP. der Phosphorsäurenitrate is t höher als bei den Ausgangs-I; D P. der Schwefelsäure- 
nitrate ist kloinor als bei den Phosphorsäurenitraton. D P. der N itra te  m it H N 0 3: 
H ,S04 =  1: 2 is t geringer als m it 1 :1 , bes. bei den m it 40%ig. N aO H  mercerisierton. —  
Vff. unterscheiden: 1. polymerhomologe Reihe der nativen, 2. der mercerisierten,
з. der umgefällten Baumwoll-I. Beschreibung der Eigg. dieser drei I-Arten. (J . p rak t. 
Chem. [N. F .]  158. 233— 44. 15/5. 1941. Freiburg i. B r., Univ., Forsch.-Abt. fü r m akro­
mol. Chemie.) L a n t z s c H.

H. Staudinger und K. Eder, Über das Viscositätsgesetz fü r  Fadenmoleküle. 
269. Mitt. über makromolekulare Verbindungen. (268. vgl. vorst. Ref.) E s w ird zum 
ersten Male der exporimontelle Nachw. geführt, daß Übereinstimmung besteht zwischen 
nach der osm ot. Moth., durch chem. Umsetzung (Endgruppenm eth.) u. nach der 
viscosimetr. M eth. bestim m ten Mol.-Gewichten. F ü r den Nachw. diente eine Reihe 
von 5 polymerhomologen Cellulosetriacetaten m it D urchschnittspolym erisations­
graden von 20—55. H ieraus wird abgeleitet, daß  das Viscositätsgesetz von S t a u ­
d in g e r  [i]S],/c =  K m-P ) fü r Fadenmoll. G ültigkeit besitzt. (Naturwiss. 29. 221. 
4/4.1941. Freiburg i. Br., Univ.) W e b e r .

H. Mahl, Elektronenstrahlschäden bei übermikroskopischen Untersuchungen an  
Geüvlosefasem. Vf. beschreibt Verss., die m it dem elektrostat. Übermikroskop bei 
50 kV Strahlspannung durchgeführt wurden. E s wurde feinst gesponnene Bembergseido 
verwendet (Faserdicke etwa 3 p), von der natürlich nur K onturenbilder erhalten wurden. 
Bei ganz vorsichtiger Steigerung der S trahlin tensität, angefangen von W erten, bei 
denen noch gerade beobachtbare Bilder erzielt wurden, konnten deutliche Veränderungen 
der Fasern verfolgt werden. In  diesem Zusammenhang werden R u s k a  (C. 1 9 4 1 .1. 41)
и. Za h n  (C. 194 1 .1. 308) kritisiert. (Kolloid-Z. 96. 7— 10. Ju li 1941. Berlin-Reinicken­
dorf, Forschungsinst. d . AEG.) W a s z e r m a n n .

M. S. Kharasch, E. H. Rossin und E. K. Fields, Der Peroxydeffekt bei der 
Anlagerung von Halogenwasserstoffsäuren an Olefine. X X V I. Die- Anlagerung von 
Halogenwasserstoffsäuren an Trichlonnelhyläthylen. (XXV. vgl. C. 1941. I . 882.) Tri- 
chlormethyläthylen (I) w ird dargestellt durch Dehydrierung von 1,1,1-Trichloriso- 
propanol m it PCi5, dabei en ts teh t als Nebenprod. wahrscheinlich 1,1-Dichlorallcn. 
Anlagerungen an I sind nur unter d rast. Bedingungen möglich. So erfolgt die Addition 
von HCl an I in langsam er R k . nur in Ggw. von FeCl3 unter Bldg. von 1,1,1,2-Totra- 
chlorpropan. D ie Anlagerung von H B r an  I in Ggw. von 0 2 füh rt zu 1,1,1-Trichlor-
3-brompropan. U n ter reduzierenden Bedingungen findet eine Anlagerung von H B r 
an I überhaupt n ich t s ta tt .  Diese Ergebnisse sind m it der Hypothese von R o b in s o n  
(Vgl. S m it h , C. 1938. I I .  4205) nicht vereinbar. (J . Amer. chem. Soc. 63. 2558—60. 
6/10. 1941. Chicago, 111., U niv., George H erbert Jones, Chem. L abor.] M. S c h e n k .

Chas. E. Waring u nd  John R. Abrams, Einige kinetische Betrachtungen über 
die thermische Zersetzung von Diazobenzolchlorid in  verschiedenen Lösungsmitteln. (Vgl. 
C- 1941. II . 1243.) Die Unteres, von P r a y  (C. 1927. I . 1436) werden au f verschied.
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Amylalkohole als Lösungsm ittel ausgedehnt. Die Geschwindigkeit der therm. Zers, 
von Diazobenzolchlorid (PhN 2Cl) is t in  allen Fällen wesentlich dieselbe, im Einklang 
m it den Beobachtungen von P r a y . Jedoch unterscheiden sich die Aktivierungs­
energien E  voneinander:

Alkohol: M ethyl Ä thyl n-Propyl Isopropyl n -B u ty l lso b u ty l Isoam yl akt. Amyl 
F (cal): 27388 27526 24964 24575 25240 24546 26620 27260

W enn der in der A r r h e n i u s - Gleichung k  =  A - exp. (— E jl iT )  auftretende Faktor 
A  =  P Z  (P  =  W ahrscheinlichkeitsfaktor, Z  =  Stoßzahl) logarithm . gegen E  auf- 
getragen w ird , ergibt sich für die Alkohole eine Gerade u. fü r Säuren sowie W. eine 
hierzu parallele Gerade. Die Säuren u. ihre F -W erte sind:

Ameisensäure Essigsäure Propionsäure B uttersäure W.
30681 26179 26593 30820 23360

A uf G rund dieses Zusammenhangs w ird die relative Bedeutung der an der Zeis, be­
teiligten B indungsstärken U. Abstoßungsenergien erörtert. Ferner werden Deutungs- 
verss. fü r die Beobachtungen gegeben, daß  die Zers.-Geschwindigkeit in allen Lösungs­
m itteln vom gleichen Typ dieselbe is t u. daß  Zusätze von Säuren u. gemeinsamen Ionen 
jene Geschwindigkeit Dicht ändert. F ü r  die Zers, wird ein M echanismus vorgeschlagen, 
der als ersten S chritt die Solvatation des P hN 2Cl u. anschließende Bldg. von freien 
Phenyl- u . Chloridradikalen en thält, wobei letztere dann m it den Lösungsm.-Moll. 
reagieren. — W enn die F -W erte gegen dio Zahl der C-Atome im Lösungsm.-Mol, auf­
getragen werden, ergibt sich fü r die Alkohole u . für d ie  Säuren je eine Kurve mit aus­
geprägtem Minimum. Dies w ird näher erörtert. (J . Amer. chem. Soc. 63 . 2757—62. 
6/10. 1941. Brooklyn, Polyteehn. In s t., Res. Labor, o f P hys. Chem.) ZEISE.

Albert F. Chadwick und Eugene Pascu, Die Gesclmindigkeiten der Ammondysc 
einiger «.-Halogensäuren und a-Halogenacylpeptide. D ie U nteres, der Vff. beschäftigen 
sich dam it, den genauen E ndpunk t derR k. zwischen a-Halogencarbonsäuren u.a-Halogen- 
acylpeptiden m it N H 3 durch Messung der Geschwindigkeit der Ammonolyse (vgl. auch 
C h e r o n i s  u S p i t z m ü l l e r , C. 1942. I. 1741) von Chloressigsäure(l), Chloracetyl- 
glycin  (II), Chloracelylglycylglycin (III), Chloracetyldiglycylglycin(l\),Bromessigsäure(\), 
dj-a-Brompropionsäure (VI), d,l-<x-Bromisocapronsäure (VII), d,l-rj.-Bromisocaproyl-
glycin ( \ III) u. d,l-a-Bromisocaproyl-d,l-aianin (IX) bei zwei u. mehr Tempp. zu be­
stim m en; außerdem  wurden die A ktivierungsw ärm en u. die E ntropie berechnet. — 
II w urde nach L a n d s t e i n e r  u . V a n  d e r  S c h e e r  (C. 1932. I I .  2326) erhalten, 
aus A ., F .  105— 106°. D urch Spaltung des aus G lycinäthylcsterchlorhydrat gewonnenen 
D iketopiperazin m it N aO H  u. K ondensation m it Chloracetylchlorid III (FISCHER, 
Ber. dtsch. chem. Ges. 39 [1906]. 2893); IV, VIII u. IX w urden ebenfalls nach F is c h e r  
(!. c.) gewonnen. Zur A usführung des Messungen w urden die Lsgg. der Ammonium­
salze der Säuren oder P eptide bei der gewünschten Temp. m it konz. N H 3 versetzt (die 
Konz, der Säure w ar 0,05-n.) u. in bestim m ten Z eitabständen die Halogenionen titriert. 
Die R k. is t bimol. u. liefert, da  N H 3 in großem Überschuß vorhanden ist, eine Konstante 
erster O rdnung. D ie A usbeuten an  Glycin, Glycylglycin, Diglycylglycin u. Triglycyl- 
glycin  betrugen 74— 89% . d,l <x-Brompropionyl-d,l-leucylglycin (X), d,l-a.-Brompro- 
pionylglycylglycin  (XI), d,l-a-Bromisocaprylglycylglycin (XII) u. Chioracetyl-d,l-leucyl- 
d,l-alanin  (XIII) wurden m it 9-n. N H 3 bei 50° um gesetzt u. nur der E ndpunkt der Rk. 
bestim m t; X, XI u. XII benötigten 2,5 S tdn ., XIII 10 Stein, zur Umsetzung; die Aus­
beuten betrugen 70— 83%  an  reinen Peptiden. —  Die Rk.-Geschwindigkeit ist pro­
portional dem P artia ld ruck  des N H 3, wie bei 39,9® fü r III festgestellt werden konnte; 
die K onstan te  2. Ordnung k2 kann d am it durch die Beziehung k„ =  k J P s s .3 erhalten 
werden. D ie berechneten A ktivierungsw ärm on sind fü r die Cl-Verbb. prakt. gleich 
(2,69— 2,84 Cal.), w ährend die E n trop ie  zwischen — 63,8 u. 65,5 schw ankt; für die 
Brom verbb. steigen beide Größen in der Reihenfolge V <  VI <  VII. (J . Amer. chem. 
Soc. 63. 2427—31. 5/9. 1941. Princeton. N . J . ,  Univ.) G o l d .

L. M. Minsk, W . J. Priest und W . O. Kenyon, D ie Alkoholyse von Polyvinyl­
acetat. Vff. teilen d ie Ergebnisse k inet. U nteres, der Alkoholyse von Polyvinylacetal (I) 
in  absol. M ethanol m it HCl u. N aO H  als K atalysatoren  m it (vgl. auch L e e  u. S a KURADA, 
sowie S k r a b a l , C. 1940-1. 3906). —  I w urde m it einem Polym erisationsgrad zwischen 
150 u. 900 nach M c D o w e l l  u . K e n y o n , C. 1940-1. 3456) hergestellt. Hiervon wurden 
cingewogeno Mengen in  M ethanol verte ilt u . bei 10, 30 u. 50° m it einer Lsg. von NaOH 
oder HCl in  trockenem M ethanol versetzt; nach gewissen Zeiten werden Proben heraus­
genommen u. in  W . titr ie rt, andere werden m it W. gefällt (35°), gewaschen, getrocknet 
u. gewogen. Die so erhaltenen P rodd . werden zur Analyse in  P yrid in  gelöst (55°) u. 
m it einem Überschuß an  methanol. N aO H  verse tz t; nach 1 Stde. bei 55° wird n- 
zugegeben u . nach 16 S tdn. der Überschuß an  N aO H  zurücktitriert. Da mit zu­
nehm ender Alkoholyse durch das Freiwerden von O H-Gruppen die Löslichkeit der



1942. I .  D i- A l l g e m e i n e  ü . t h e o r e t i s c h e  o r g a n i s c h e  C h e m ie .  2 3 8 1

Alkoholysenprodd. in  W- zunim m t, w ird die R k. nu r bis zur 50% ig. Umsetzung verfolgt. 
— Die Messungen zeigen, daß  ]/x (x  — Mol.-%  Polyvinylalkohol) gegen die Zeit 
graph. dargestellt eine Gerade ergibt; die Neigung der erhaltenen Geraden is t ein 
Maß für die Rk.-Geschwindigkeit. Sie ist abhängig von der N orm alitä t der Säure 
bzw. Base u. der Anfangskonz, des I ,  dagegen unabhängig vom Polym erisationsgrad. 
Die Konstanten zwischen 10 u. 30° gehorchen der ARKHENlUSschen Gleichung; die 
Aktivierungsnergie b e träg t fü r basenkatalysierto Alkoholysen 13 000 cal u . fü r säure- 
katalysierte Alkoholysen 13 200 cal. — A uf G rund der m it fortschreitender Alkoholyse 
zunehmenden Löslichkeit der Fadenm oll, entwerfen Vff. durch A ufteilung der A lko­
holyse in Einzelrkk. eine qualitative E rklärung dieser Beziehung. ( J .  Amer. chem. Soc. 
63. 2715—21. 6/10. 1941. Rochester, N. Y ., K odak Res. Labor.) G o l d .

H. Schüler und A. Woeldike, Grundsätzliches zur Anregung organischer Moleküle 
durch Elektronenstoß in  der Glimmentladung. E s gelingt den Vff., nach Verbesserung 
ihrer Glimmontladungsröhre Emissionsspektren organ. Moll, zu erhalten, ohne daß  
Zerfallsprodd. anwesend wären. Dies gelingt durch die W ahl von H ? als Trägergas fü r 
die Dämpfe der zu untersuchenden Substanz. Die früher störende Verkohlung an  den 
Elektroden, die zu Störungen führte, wurde durch Ausfrieren der Dämpfe aus dem 
Träg»rgas vor der B erührung m it den E lektroden bew irkt. E s w ird m it 0,02 mm D ruck 
des Trägnrgases gearbeitet u. 5— 10 mAmp. S trom stärke. Höhere S trom stärken er­
höhen die In ten s itä t nicht merklich. Die Beispiele an  B d ., Chlorbenzol (I), Benzonitril
(II), Brombenzol (I II), Aceton (IV) u. Acetophenon (V) zeigen, daß  das Emissionsspektr. 
nicht m it dem Absorptionsspektr. ident, ist, so daß eine neue Meth. gefunden w urde, 
die für die Auffindung des Potentialverlaufes der Moll, wesentlich ist. Bei der Ver­
wendung von K r als Trägergas sind die Spektren nicht so g u t wie bei H,,. Eino U nters, 
von II, bei dem im Falle der Zers, die Cyanbanden sehr s ta rk  auftreten , zeigt, daß  bei 
Hs als Trägergas fa s t kein Zerfall e in tritt, so daß man das reine Em issionsspektr. des 
II erhält. Bei IV tre ten  bei Verwendung von K r die CO-Linion auf, bei H 2 jedoch kaum . 
Durch die Meth. ist der Weg gegeben, den Primärprozeß der W rkg. von Elektronen au f 
die unzorstörte E lektronenhülle der Moll, zu beobachten. E in  Vgl. m it einer durch 
Tes l a -Entladung gewonnenen Bzl.-Aufnahme zeigt, daß  das neue Verf. bedeutend 
mehr Einzelheiten hervortreten  läß t. Bei den Spektren von IV u. V zeigt ersteres ein 
Kontinuum, letzteres ein fluktuierendes Kontinuum . Alle K etone zeigen in der Gegend 
von 3000 A eine A bsorption. R ü h rt diese Absorption von demselben Elektronenzustand 
her wie die Emission, dann w ürde das bedeuten, daß die größte In ten s itä t bei der 
Emission für dio K etone n icht mehr im Gebiet der diskreten Banden liegt, sondern weit 
in das nach R o t verschobene Grenzkontinuum verlagert ist. Dies w ürde der bisher noch 
nicht beobachtete F all der Emissionskontinua sein, bei denen 1 Mol. im angeregten 
Zustand eine Bindungsverfestigung erfährt im Gegensatz zu dem bisher bokannten 
der Bindungslockerung. In  diesem Falle m uß entsprechend der Lage der K ernabstände 
das Intensitätsm axim um  mehr oder weniger in dem roten Grenzkontinuum liegen. 
Die Fluktuation bei V is t dadurch zu erklären, daß in der Kernnäbo die eine der beiden 
Potentialkurven etwas flacher verläuft als z. B. bei IV. (Physik. Z. 42. 390—99. Dez. 
1941. Berlin-Dahlem, M ax-Planck-Inst.) L i n k e .

N. A. W aljaschko und w. I. Blisnjukow, Absorptionsspektren von N -P henyl- 
derivaten des Pyrazolons im  Ultraviolett und ihre Konstitution. IV. Allgemeine Belraeh- 
tungen über die Absorptionsspektren von N-Phenylderivaten des Pyrazolons, ihre Struktur 
und ihre Beziehungen zu  ihren pharmakodynamischen Eigenschaften. (H I. vgl. C. 1941.
II. 730.) F ü r A ntipyrin u. Pyram idon besteht ein Mesomeriezustand zwischen einer 
Reihe von S trukturen, wobei die Hydrazo- u. D iazostruktur des Phenylhydrazins 
überwiegt; hierm it hängen zweifelsohne auch die pharm akol. Eigg. dieser Stoffe zu­
sammen. Die H erabsetzung der Gifteigg. u. der fieberhorabsetzenden W rkg, des 
Phenylhydrazins im l-Phonyl-3-methyl-5-pyrazolon hängt m it dem R esonanzzustand 
im Pyrazolonring zusammen, der zur H erabsetzung der Elektronenbewoglichkeit am  
N-Atom führt. D er E rsa tz  des H-Atoms am  N  (2) füh rt zu erhöhter physiol. W irksam ­
keit durch Erhöhung der B asizität dieses N , Vorherrschen der Phenylhydrazinstruktur 
im Mol. u. EinfL der CH3-Gruppe. W ird der H  am C (4) durch N(CH3)2 ersetzt (Über­
gang zum Pyram idon), so w ird die W rkg. des A ntipyrins infolge der physiol. E igg. 
dieser Gruppe u. ihres E infl. au f das konjugierte Syst. u. au f den R esonanzzustand 
im Pyrazolonring verstärk t. (SCypnaji Oömeft Xumhu [Chim. gen.] 11 (73). 559— 66. 
1941. Charkow, Chem.-Technolog. K irow -Inst., Labor, f. organ. Chem.) D e b j u g i n .

Jean Lecomte und  René Freymann, Die ultraroten Absorptionsspektren der 
Amide. I . Vff. untersuchen die U ltrarotabsorption von ca. 20 Säureamiden zwischen
6-19 p  (525— 1600 c m '1). E s gelingt, die. Frequenzen, die von der N H 2-Gruppe 
stammen, zu bestim men. D ie Spektren der arom at. Amide unterscheiden sich sehr von
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denen der aliphatischen. Die Verzweigungen im Mol. drücken sich im Spektr. aus. Das 
Verh. der N H 2-Gruppe ähnelt Spektroskop, der CH3-Gruppe. D ie Substanzen wurden 
entw eder in einer dünnen Schicht oder Pulverform , oder als F l. untersucht. Es wird 
d a rau f hingewiesen, daß  zwischen den Amidmoll. Assoziation durch Wasserstoffbindung 
hervorgerufen w ird. Dies w ird durch den V erlauf der Absorption der charakterist. 
F requenzen des N H  bewiesen. (Bull. Soc. chim. F rance, Mom. [5] 8. 601—11. Juli/ 
Aug. 1941. Paris, Sorbonne, Labor, des res. Phys.) L in k e .

J. Lecomte und René Freyniann, Ultrarote Absorptionsspektren der Amide.
I I .  Aliphatische und aromatische Am ide. (I. vgl. vorst. Ref.) Vff. gehen für folgende 
Substanzen die Lagen der A bsorptionsbanden u. ihre In tensitä ten  an. Formamid-. 
1055 (st), 1082 (schw), (1193,1279, 1355), 1580 (zst). Acetam id: 801 (schw), 873 (zst), 
913 (schw), 1005 (m), 1040 (schw), 1147 (st), 1414 (st), 1513 (st), 1603 (st). Trimethyl- 
acetamid-. 597 (schw), 649 (m), 702 (m), 735 (m), 814 (zst), 926 (schw), 855 (m), 938 (ni) 
985 ( ?), 1026 (m), 1102 (m), 1206 (zst), 1381 (st), 1439 (st), 1595 (st). Valeriammid: 
606 (sohw), 647 (schw), 701 (schw), 722 (schw), 763 (schw), 803 (m), 844 (m), 861 (schw), 
912 (zst), 968 ( ?), 1003 (schw), 1051 (schw), 1111 (m), 1136 (zst), 1227 (m), 1300 (schw),
1355 (m), 1420 (st), 1626 (st). Monobulylacetamid: 595 (m), 683 (schw), 735 (m), 773
(schw), 834 (schw), 964 (schw), 992 (zst), 1035 (m), 1102 (m), 1133 (m), 1230 (schw), 
1294 (st), 1387 (m), 1462 (m), 1597 (st). Benzamid-. 568 (schw), 627 (zst), 666 (st),
695 (st), 769 (st), 796 (st), 843 (m), 872 (7), 920 (st), 985 (m), 1016 (m), 1102 (m), 
1133 (m), 1166 (schw), 1280 (m), 1387 (st), 1534 ( ?), 1592 (st). Phenylacetamid: 535 (m), 
573 (m), 658 (schw), 680 (m), 706 (st), 745 (st), 784 (7), 826 (zst), 886 (m), 913 (m). 
966 (schw), 1021 (schw), 1071 (zst), 1142 (zst), 1171 (zst), 1279 (st), 1403 (st), 1613 (st). 
Phenylpropionamid-. 697 (st), 737 (st), 785 (m), 812 (m), 844 (7), 890 (7), 907 (zst), 
998(m), 1024(m), 1082 (zst), 1124(schw), 1155(m), 1238(m), 1320(m), 1420(st), 1605(st). 
Phenylbutyram id : 700 (m), 751 (st), 777 (7), 800 (7), 853 (zst), 887 (zst), 910 (schw), 
973 (schw), 1028 (zst), 1079 (m), 1124 (m), 1238 (m), 1289 (st), 1412 (st), 1618 (st). 
Phenylvaleramid: 667 (m), 680 (m), 696 (st), 729 (zst), 781 (m), 805 (m), 740 (zst), 
851 (schw), 877 (schw), 910 (m), 966 (schw), 1029 (m), 1055 (m), 1111 (m), 1156 (m), 
1199 (7), 1258 (schw), 1355 (7), 1453 (st), 1495 (m), 1610 (st). Phenylcapronamid-.
696 (st), 719 (schw), 741 (st), 802 (m), 828 (m), 883 (m), 897 (m), 932 (schw), 986 (7), 
1028 (m ), 1045 (7), 1082 (schw), 1135 (st), 1192 (schw), 1271 (schw), 1321 (m), 1420 (st), 
1618 (st). Phenylheptylsäureamid: 692 (st), 727 (m), 745 (st), 777 (m), 801 (m), 878 (zst), 
900 (schw), 962 (schw), 1021 (m), 1055 (schw), 1116 (st),' 1183 (schw), 1233 (schw), 
1290 (m), 1420 (st), 1495 (schw), 1608 (st). p-Älhylphenylacetam id: 724 (schw), 756
(zst), 814 (st), 889 (m), 923 (schw), 856 (schw), 1003 (schw), 1045 (schw-), 1045 (m), 
1111 (m), 1131 (m), 1170 (m), 1279 (zst), 1408 (st), 1497 (schw), 1626 (st). p-Propyl- 
phenylacetamid: 714 (m), 748 (m), 771— 781 (m), 812 (zst), 829 (schw), 855 (7), 891 (m), 
924 (schw), 958 (schw), 1012 (schw), 1050 (schw), 1121 (zst), 1183 (m), 1284 (zst), 
1412 (st), 1504 (schw), 1616 (st). p-B utylplienylackam id: 726 (schw), 746 (schw), 761 
(schw), 816— 829 (st), 858 (schw), 890 (m), 927 (schw), 955 (schw), 1016 (schw), 1117 (m), 
1167 (schw), 1279 (m), 1412 (st), 1490 (7), 1616 (st). Dimethylphenylacetamid-, 523 (m), 
588 (zst), 609 (m), 666 (sohw), 696 (zst), 732 (st), 780 (m), 809 (schw), 841 (m), 861 
(schw), 880 (schw), 926 (m), 977 (m), 1040 (schw), 1064 (m), 1115 (zst), 1182 (zst), 
1261 (st), 1433— 1471 (st), 1587 (st). A celanilid : 566 (m), 693 (m), 752 (m), 785 (schw), 
803 (schw), 839 (m), 908 (zst), 956 (m), 998 (schw), 1033 (zst), 1066 (schw), 1153 (m), 
1261 (schw), 1333 (schw), 1418 (st), 1536 (st). Methylacetanilid: 705 (m), 775 (zst), 
850 (schw), 945 (m), 968 (m), 1029 (zst), 1076 (m), 1139 (m), 1300 (m), 1431 (st), 1506 
(schw), 1595 (st). (C’Æ • CH,).,• C H ■ C IL.■ N H ■ CO■ CaH . : 747 (m), 798 (zst), 837 (m), 
850 (schw), 873 (schw), 913 (st), 968 (m), 998 (schw), 1028 (m), 1082 (zst), 1163 bis 
1173 (m), 1297 (st), 1520— 1567 (st). Formanilid-. 837 (schw), 903 (m), 968 (m), 1023 
(zst), 1076 (m), 1147 (zst), 1279 (st), 1406 (m), 1537— 1600 (st). Harnstoff- 781 (st), 
1001— 1040 (zst), 1117 (m), 1431— 1565 (st). Thioharnstoff : 723—746 (zst), 932 (m), 
1016 ( Î), 1079 (zst), 1195 (schw), 1393 (st), 1555 (zst), 1642 (st). (Bull. Soc. chim. 
F rance, Mém. [5] 8. 612— 22. Juli/A ug. 1941. Paris, Sorbonne, Labor, des Bes. 
Phys.) L in k e .

• Hildegard W ittek, Studien zum  Bam an-Effekt. 133. M itt. Stkkstofßörpcr- 
X X II . CMor- und Brom pikrin. Trichloracetamid. (132. vgl. K a h o v e c , C. 1942- L 
1866.) E s werden die RAMAN-Spektren m itgeteilt von CMor-, B r o m p i k r i n ,  Trkhlor- 
acetat u. Trichloracetamid. Bei den ersten drei Substanzen wurden auch dio Polari- 
sationsfaktoren gemessen. Von den 15 möglichen Schwingungen dieser Moll, wurden 
13 gemessenen Frequenzen zugeordnet. D abei erwiesen sieh die Spektren von Trichlor­
acetam id u. T richloracetat dem des Chlorpikrins infolge von Mesomerie in der Frequenz­
verteilung  sehr ähnlich. D ie Sym m etrie C3„ der Gruppe CX3— wird durch den Sub-
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stituenten N O , nicht gestört u. die E n ta rtung  der Schwingungen nicht aufgehoben. 
(Z.*physik. Chem., A bt. B 5 1 .  103—12. Jan . 1942. Graz, Techn. Hochschule, Phys. 
Inst.) G o u b e a u .

L. v. Meckel und H. Stauifer, Zur Kenntnis de)' photolropen Aminoazofarbstoffe. 
Unter Phototropie bezeichnet m an den Vorgang, daß  ein S toff beim B estrahlen m it 
Licht eine Änderung seiner F arbe  erleidet, die im Dunkeln wieder zurückgeht. Auch 
Umwandlungen anderer A rt wie cis-trans, die im D unkeln oder beim B estrahlen m it 
Licht anderer W ellenlänge wieder zurückgehen, werden so bezeichnet. Vff. stellen das 
4-Amimazobenzol u . folgende seiner Derivv. her: V -M ethyl-, 4 '-M ethyl-, 3'-M ethoxy-, 
i ’-Melhoxy-, 2 ’-Chlor-, ‘¿’-Clilor-, 4'-Chlor-, 2'-Nitro-, ¿'-Nitro-, 4 '-Nitro, ¿'-M ethyl- 
sulfon-, 4'-Melhylsvlfon-, 2,2'-Dimethyl-, 2,4'-Dimethyl-, 2-Methyl-2'-methoxy-, 2-M ethyl- 
■l'-äthoxy-, N a-Salz der oj-Methansulfonsäure des 2'-Methylsulfon-4-aminoazobenzols. 
Ferner das 4-Dimethylaminoazobenzol u . seine D eriw . 2'-M ethyl-, ¿'-M ethyl-, 4'-M ethyl-, 
2'-Metkoxy-, 4'-M ethoxy-, 2'-Chlor-, ¿'-Clilor-, 4'-Chlor-4-dimethylam,inoaz6benzol. Die 
Kontrolle der Veränderung der gelbstichig grünen Färbungen, die m it wenig B lau aus 
einem der gelben Azofarbstoffe hergestellt w urden, ergab eine Farbänderung der 
Derivv. des Aminoazobenzols in  B raun, die Abkömmlinge des D imethylam inoazo- 
benzols schlugen dagegen in  B lau um. E s zeigt sich, daß nur dieH g-Linien 405 u. 407 m /i 
eine Farbänderung bewirken, obwohl Hg 350 m/r ebenfalls absorbiert w ird. U ltra ro t 
u. Sichtbares is t n ich t wirksam. E ine Bestrahlung unter — 80° fü h rt zu keiner U m ­
lagerung. Ebenfalls erfolgt nach raschem Abkühlen au f  diese Temp. keine R ück­
verwandlung mehr. H ieraus folgt, daß es sich um keine Änderung der E lektronen­
struktur handeln kann, sondern daß der Übergang in einen photom eren Z ustand m it 
einer beträchtlichen Verlagerung der Massenteilchen im Mol. verknüpft is t (z. B. cis- 
trans-Isomerie), wobei das Gleichgewicht bei tiefen Tempp. einfriert. Bei +  65° erfolgt 
die Farbänderung bei einer Belichtung rascher u . sie ist im stationären Z ustand aus­
geprägter als bei Zim m ertem peratur. Die Aminoazobenzolfarbstoffe sind au f  Acetyl-, 
Benzyl- u. Äthyloellulose phototrop au f Nitrocellulose, Papier, Celluloid u. Fettsäu re  
nicht. Da die hier untersuchten L ichtrkk. nu r m  Lsg. vor sich gehen, kom m t es au f den 
Zustand an, den der betreffende F arbstoff m it der anderen Substanz bildet. E s werden 
die Lichtabsorptionen einiger Substanzen gemessen u. die R esultate fü r den unbelichteten 
u. belichteten Z ustand  angegeben. D ie Rückvcrwandlung wurde m it dem P hotom eter 
verfolgt (Zimmertemp.). E s ergab sich fü r die Rückverw andlung des belichteten 
4-Apjinoazobenzols in  Acetyleellulose k  =  0,229 min-1, fü r die des belichteten 4'-Chlor-
4-diaminoazobenzols in  Acetyleellulose k =  0,0516 min-1 . Die R ückrk. is t erster 
Ordnung. Infolge der niedrigen Halbwertszeiten dürfte eine Isolierung der labilen 
Formen in beiden Fällen kaum  möglich sein. (Helv. chim. A cta 24. Sond.-Nr. 151 E  bis 
161 E. 13/12. 1941. Basel, Gesellschaft für Chem. In d ., Wiss. Labor.) L i n k e .

R. H. Ewell und  L. M. Welch, M axim al siedende Gemische von Chlorparaffinen 
mit Donorflüssigkeiten. D ie Bldg. von Gemischen der A rt Cklf.-Aeeton m it erhöhtem  
Kp. wird svstem at. untersucht. Als Halogonparaffine w urden verw endet: CIIJJL,, 
CHCl,, CHCLCIL, CH,CI ■ CH,CI, CH„Cl-CHClv  C H C f-C IIC f, CHCL-CCQ, 
CH3CH2CHCl2, C H ß l lC lC H ß l,  C H ß lC H ß H C l., C I L f iC lß l l f i l ,  C H ß lC H C lC H ß l, 
CHClßClßH.,, C H C lß llC lG H ß l, C H f i lC C lß h jJ l . Als Donorsubstanzen w irken: 
Ketone, Aldehyde, Ä ther, E ster, Oxyde (z. B. Propylenoxyd), te r t. Amine (Pyridin, 
Triäthylamin). Die Chlorparaffine zeigen K p.-Erhöhung im Gemisch m it D onorfll., 
sofern sie wenigstens 2 Cl-Atome in a-Stellung oder 1 a- u. mehrere /I-Cl-Atome besitzen. 
Es wurden 35 neue Gemische m it erhöhtem K p. aufgefunden. Die Erhöhung des K p . 
beruht auf der B ldg. von H-Bindungen zwischen dem ak t. H-Atom oder Atomen 
des Chlorparaffins u. dom O bzw. N  der Eloktronen-Donorflüssigkoit. (J . Amor. chem. 
Soc. 63. 2475— 78. 5/9. 1941. Lafayette, Ind ., PurdueU niv ., Dep. of Chem.) M. S c h e n k .

George Glöckler und W alter F. Edgell, Die Wärmekapazitäten einiger Halogen- 
m.ethane. (Vgl. C. 1 9 4 1 .  I I . 2425.) E s wurde eine halbempir. M eth. zur Berechnung 
der W ärmekapazitäten von halogenierten Methanen entwickelt. Sie g ründet sich au f  
Additionen der Bindungen u. Winkel, aus denen sich das Mol. zusam m ensetzt. Die 
Wärmekapazitäten von C H .fil, C IL C f, CI1CL, CHJF, CH2F 2, CHF3, C 'H ßC l, CHCIFV 
CDCLF, CF C f,  C H ß r ,  C U .ß r J  CHBr„ GHBrJF, C J/B rC f, C IlB rC lF , C H B rß l , 
C iyjr2 wurden fü r Tem pp. von 298,1, 373,1 u. 473,1° K  berechnet u. m it den nach 
der statist. Meth. berechneten W erten verglichen. Die Durchschnittsabwoiehung 
beträgt 0,9%. (J . chem. Physics 9 . 527—29. Ju li 1941. Iowa City.) I .  S c h Üt z a .

Earl W. Nelson und Roy F. Newton, Die Wärmekapazität von glasiger Glucose. 
Ls wird ein Calorimeter beschrieben, das sieh für eine A rbeitstem p. von 60° eignet. D ie 
Wärmekapazität von trockener glasiger Glucose u. Glucose m it einem W .-Geh. bis zu 
d /o wurde zwischon 0 u. 60° gemessen, alle ausgeführten Messungen waren Gleich.
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gewichtsmessungen. Außerdem wurden die W ärm ekapazitäten von k ry s t. Glucose u. 
von 1,2,3-Trichlorpropan zwischen 0 u. 60° gemessen. Die R ührzoit spielte bei den 
Messungen eine erhebliche Rolle. W enn die glasige Glucose nur wenige Grad unter 
ihre E rstarrungstem p. gekühlt wurde, w ar das Gleichgewicht noch nach 3-wöchigem 
R ühren nicht oingotreten. Aus diesen W ärm ekapazitätsm essungon, sowie aus Vis- 
cositätsmessungen anderer A utoren is t ersichtlich, daß  die Anwesenheit von W. die Er- 
niedrigung der E rstarrungstem p. von glasiger Glucose bew irkt, u. zw ar wird die Er- 
starrungstom p. bei 1%  W. um 8° erniedrigt. Wegon der außerordentlich langsamen 
E instellung dor Gleichgewichte bei W ärm ekapazitätsm essungen glasiger Substanzen 
fü h rt d ie  Benutzung dieser D aten  fü r Entropieberechnungen nach der NERNSTschen 
M eth. oder fü r Diskussionen über den 3. H aup tsa tz  zu keinen richtigen Ergebnissen. 
(J . Amer. ehem. Soc. 63. 2178— 82. Aug. 1941. L afayette.) I . SchÜTZA.

D ,. P räparative organische C hem ie. N aturstoffe.
A lb e rt L . H en n e  und F ra n k  W . H a e c k l, Chlorierte Derivate vonß-Fluorpropan. 

Die Chlorierung von CH3CF„CH3 erfolgt völlig asynim .: C H ß F ß H ß l  (VIII) -> 
CH3CF3CHC12 -v  CHIÖFaCCl3 -V CH3C1CF2CC13 -V CHC12CF2CC13 X  CC13CF2CC13 (vgl. 
H e n n e  u. R e n o l l ,  C. 1938.1. 865); die Chlorierung noigt dazu, bei Bldg. von CH3CF2C13 
aufzuhören. —  Die Chlorierung von GH3CHFCF3 (vgl. A. M. W h a le y ,  Diss., Ohio State 
U niv. 1941) is t ebenso gerichtet u . g ib t C H ß lC ! lß F 3 -y  C H C lß H ß F 3 -y  C C lß H ß F , 
(wo die R k. zum Aufhören neigt) ->- CCl3CH2CF3. —  W enn im Mol. kein F  vorhanden 
is t, erfolgt die Chlorierung anders; Propan g ib t ein Gemisch von chlorierten Deriw., 
ohne eine Verb. bes. zu begünstigen, u . wurde bisher n ich t vollständig chloriert (vgl.
C. E l l i s ,  Chem istry of Petroleum  D erivatives 1  [1934]. 717). —  Die Chlorierung von 
C H ß C l ß ü ß l  g ib t 2 Teile C H ß C 'lß H C L  au f  1 Teil C H ß lC C lß H ß l- ,  Wciter- 
chloriorung von CH3CC12CC13 w ar n ich t möglich (vgl. W h a le y ,  1. c.). — Wegen der 
allg. U nbeständigkeit von M onofluoriden u . der Schwierigkeit, in größerer Menge 
CH3CC1FCH3 zu erhalten, da  es dazu neigt, sich in ein Gemisch von CH3CF2CH3 +  
CH3CC12CH3 um zulagern, gingen Vff. s ta t t  vom CH3CHFCH3 oder CH3CC1FCH3 vom 
CH3CC1ECH2C1 (I) aus. Die Chlorierung g ib t nacheinander I I ,  verunreinigt mit Spuren 
CH2C1CC1FCH2C1, dann I I I ;  letzteres is t eine hochschm., k ryst. Verb., die weitere Chlo­
rierung erschw ert; ebenso wurden geringe Mengen von IV7 isoliert. —  Folgende Chlo­
rierung von I I I  in starkem  Sonnenlicht gaben langsam V, V I u, V II, die bei Zimmertemp. 
f l. sind. —  D araus geh t hervor 1. das ein einziges F-Atom eine ebenso starke dirigierende 
W rkg. h a t, wie eine CF2- oder CF3-G ruppe; 2. daß die Tendenz besteht, die gesamten 
an  einem C befindlichen H-Atome zu ersetzen, bevor die an  einem anderen C befind­
lichen angegriffen w erden; 3. daß  Verbb. m it dom gesam ten Halogen an einem u. dem 
gesam ten H  an einem anderen C-Atom hochsolim. K rystalle  sind; 4. daß die Ggw. 
von F  den E rsa tz  aller H-Atom e durch  CI erm öglicht, ohne das Mol. zu zersetzen.

V e r s u c h e .  Verb. GH3 =  C C IC H ßl, aus 1,2,3-Trichlorpropan (Kp. 154— 154,5°) 
durch HCl-Abspaltung in  40°/oig. alkoh. u . 30% ig. wss. Lsg. von NaOH am Rückfluß; 
K p. 92,5°. —  G ibt m it fl. H F  im geschlossenen S tahlbehälter bei 50— 60° I  u. geringe 
Mengen V III. —  C IIß C IF C H ß l  (I); F . — 92,5 b i s —92,7°; K p. 88,5 ;D.2°4 1,2618; 
n D20 =  1,4121; M R D =  25,83; A R F =  1,14. — CH3CCIFCHC12 (II); Glas; Kp. 116,7;
D .2°4 1,4238; n D20 =  1,4360; M R D =  30,38; A R F =  0,83. —  CH3CCIFCC13(III); 
F . 104— 104,5°; K p.l39,6°. — C H ßlC C lFC H C L  (IV); G las; K p .14 50—51°;D .2°41,5782; 
n D2° =  1,4694; M R D =  35,3; A R F =  0,88. —  C H ßlC C lFC C l3 ( \ ); F . -34 ,4°; 
K p.14 72°; D .2°4 1,6867; n D20 =  1,4871; M R d  =  39,37; A R f  =  0,68. — CHClßCIF- 
CCl3 (V I); F . —31,6 bis — 33,5°; K p .]4 87°; D .2°, 1,7714; n D2° =  1,5012; M R d =  44,89; 
A R f  =  0,77. — C C lßC IFCC L  (V II); F . 7,6—8,4;° K p .14 105°; D .2°4 1,8515; n D2° == 
1,5194; M R d =  49,93; A R f  =  0,91. —  C H ß F ß H ß l  (V III); F . —56,2°; K p .  55 
bis 55,2°; D .2°4 1,2001; n Ds° =  1,3520; M R d =  20,64; A  R f  =  0,96. (J . Amer. ehem. 
Soc. 63. 2692—94. 6/10. 1941. Columbus, O., U niv.) BUSCH.

M. I .  TJschakow  und  A . D . T sch in a jew a , Katalytisches Dehydrieren von n-Butyl- 
alkohol unter Bildung von Butylbutyrat. Bei Verwendung von Kupfer-Mangankatalysa- 
toren, welche 23,5— 75°/„ M anganm onoxyd enthalten , is t die Ausbeute an  Butylbutyrat 
zweimal so groß (35% ) als beim A rbeiten m it reinen K upferkatalysatoren. Die Misch- 
katalysatoren  sind w iderstandsfähiger gegen die Vergiftung durch Rk.-Prodd., bes. 
gegen die V ergiftung durch B utyraldehyd. D as Verh. von n-Butyraldehyd in Ggw. 
von K upfer-M angankatalysatoren u. die U nters, der Dehydrierung von n-Butyl- 
alkohol- u. n-Butyraldohydgem isehen führte  die Vff. zur Annahme, daß die Bldg. von 
E stern  durch D ehydrierung von prim . Alkoholen als eine gemeinsame Dehydrierung 
von zwei Alkoholmoll, ausgelegt werden kann, u. welche nach folgender Gleichung in 
zwei Stufen verläu ft:
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R - C H - O H
H 1 y ° H|H  — >■ H , +  R C (f H  — >- H , +  R - C < f

R —CHS—ö [h | 0 - C H ,R  \ o - c h sr

Die B estätigung dieser Annahm e wurde durch die gemeinsame D ehydrierung eines 
Gemisches aus n-B utyraldehyd u. te r t. Butylalkohol erbracht. (H3necTUH AicageMini 
Hayn CCOP. OraeAenue XuMimecKiix HayK [Bull. Acad. Sei. URtSS, CI. Sei. chim .] 
1941. 139—44. Moskau, S taa tl. U niv., organ.-ehem. Labor.) T r o f i m o w .

Charles D. Hurd und Frank 0 . Green, Acylale. (Vgl. C. 1939. I. 2837.) In  
Analogie zur Bezeichnung Acetal fü r Verbb. der Aldehyd-Alkoholkombination ver­
stehen Vff. un ter Acylalen Verbb., welche die G ruppierung C— 0 —C enthalten , wobei 
sich ein C-Atom in der A ldehyd-, das andere in der Säureoxydationsstufe befindet.

14 Acylale der allg. Form  R -C H < q q q j^, (R  =  CH3—C4H 9) w urden durch Einw. von
1-Alkoxyalkylchloriden au f Na-Salze der entsprechenden Carbonsäuren nach der 
Gleichung; RCH—6 R ' RCH—OR'

¿1 +  N“ 0 C 0 E  — *  OCOR +  N‘ CI
dargestellt u. ihre K onst. beschrieben. Als typ . V ertreter der Acylale w ird Äthyliden- 
aceiat, CH3CH(OCOCH3)2 (I), ausgewählt u. die R kk. m it Anilin, H ydroxylam in u. Cl2 
studiert. Bei der Einw. von Anilin au f I entsteht Acetanilid, Essigsäure u. Acetaldehyd" 
mit NH2OH A cetohydroxam säure, H ydroxylam inacetat u. Acetaldoxim. Bei der Einw. 
von Cl2 in der H itze entstanden Chloral, Dichloracetaldehyd, Essigsäure, Chloressigsäure, 
sowie Spuren 2-Chloräthylidenacetat u. 2,2-D ichloräthylidenacetat. (Beweis dafür, 
daß immer nur die eine der beiden —COCH3-Gruppen A cetylcharakter träg t. D as en t­
standene Zwisehenprod. von der Form  C H ,C H <9H ?* '® 3 zerfällt sofort zu CHX’HO +  
CHjCOOH.) 0 H

V e r s u c h e .  Die D arst. der 1-Alkoxyalkylchloride erfolgte nach der Meth. von 
« S h o e m a k e r  u . B o o r d  (C. 1931. I. 3099) aus HCl u. Aldehyd +  Alkohol bei 0°. — 
Darst. der Acylale: 1-Mtihoxyäthylacetat, C5H 10O3. D argestellt w urden ferner: 1-Meth- 
oxyäthylpropio'iial, C6H 120 3, K p .18 41— 43°, nn  =  1,3936, d — 0,9573. —  i-M ethoxy- 
älhylbutyrat, C-Hu 0 3, K p .n  44— 46°, nn  =  1,3989, d =  0,9374. —  1-Ä tlw xyäthyl- 
propional, C ,H 140 3, K p .18 51—51,5°, n n  =  1,3967, d =  0,9399. —  1-Äthoxyäthyl- 
butyrat, C8H 160 3, K p.u  55—56°, n n  =  1,4022, d =  0,9211. — 1-Propoxyäthylacetat, 
C;Hu 0 3, K p.20 54— 55°, nn  =  1,3977, d =  0,9248. — 1-Propoxyäthylpropionat, C8H I60 3, 
Kp.u  54,8—55,2°, n n  =  1,4028, d =  0,9194. — 1-Propoxyäthylbulyrat, C9H 180 3, 
Kp.u  67,8— 69°, n n  =  1,4060, d — 0,9131. — 1-Butoxyäthylacetat, C8H 160 3, K p .21 69,5 
bis 70°, nn «= 1,4031, d — 0,9193. — l-Butoxyäthyl/pro'pionat, C's/ / 180 3, K p .n  7CL—71°, 
n o =  1,4080, d =  0,9108. —  1-Butoxyälhylbutyrat, C,0H 20O3, K p .n  80— 81°, n j  =  
1,4101, d =  0,9013. — 1-Äthoxypropyläcetat, C;H 140 3, K p .14 46,3—-46,8°, nn  =  1,3970, 
d — 0,9299, —  1-Äthoxybutylacetat, C8H 10O3, K p.1() 53—54°, nn  =  1,4020, d =  0,9202. 
— 1-Äthoxybutylpropionat, C9H ,80 3, K p.10 66—67°, nD — 1,4070, d =  0,9133. —  
Zu 28,6 ccm ( =  0,3 Mol) CH3CHC1-0CH3 wurden bei 0° 0,4 Mol (32,8 g) getrocknetes, 
fein gepulvertes N a-A cetat zugegeben, einige Min. geschüttelt, schließlich un ter E r ­
wärmen noch 10 Min. gerührt, im Vakuum filtrie rt u. m it Ä. gewaschen. Die Lsg. wurde 
fraktioniert dest., K p .j 24— 25° (51%  Ausbeute), n o =  1,3870, d — 0,9736. — U m ­
setzung mit A n ilin : 15 g Ä thylidenacetat (K p.u  63—64°) wurden m it 10 ccm Ä. u . 10 ccm 
GjHjNHj bei Zim mertemp. ' l  Stde. stehen gelassen. D er entstandene A cetaldehyd wird 
durch einen Luftstrom  aus der Lsg. entfernt u. bei 50“ durch K M n04-Lsg. zu Essigsäure 
oxydiert (als B rom phenacylacetat, F . 84—85°, identifiziert). Aus der Lsg. wurde durch 
Destillieren Essigsäure u. A cetanilid gewonnen. In  derselben Weise wurde die Umsetzung 
mit Hydroxylamin durchgeführt. Durch Dest. wurde Acetaldoxim abgetrennt, aus dem 
Rückstand durch Versetzen m it 5%  K M n04-Lsg. bei 25° das Hydroxylam m onium - 
salz oxydiert, m it 10%  NaOH  alkal. gemacht u. m it C6H 5C0C1 die entstandene Aceto­
hydroxamsäure in  Benzoylacetohydroxamsäure (F. 97— 99° aus Ä.) übergeführt. —  Die 
Umsetzung von I  m it Cl2. D urch 15 g I  wurden bei 90—100° durch 4 S tdn. ein trockener 
Cl2-Strom durchgeleitet. E s entstand etwas HCl. Das R k.-Prod. wurde frak tion iert 
destilliert. In  der ersten F rak tion  (Kp. 97—102°) befand sich D ichloracetaldehyd bzw. 
Glyoxal (als 2,4-Dinitrophenylosazon, F . 316— 318°), sowie Chlctral (2,4-Dinitrophenyl- 
hydrazon, F . 291—293°). Ferner wurde Essigsäure nachgewiesen, sowie —  nach Ver- 
‘»fcern mittels n-B utanol u. fraktionierter Dest. — Chloressigsäure. W eitere Einzelheiten 
!• Original. (J . Amer. ehem. Soc. 63. 2201—04. Aug. 1941. Illinois, N orthw estern 
Univ.) K l a m e r t .
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A. P. Golowtsehanskaja, Über die Dehydratisierung von Methylcyclopropylvinyl- 
carbinol. (Vgl. C. 1940. I I .  2004.) Vf. entw ickelt die H erst. von 2-Cyclopropylbuta- 
dien-1,3 (III) als V ertreter von K W -stoffen m it konjugierten Doppelbindungen u. 
D reierring als Substituenten. Die H erst. erfolgt nach folgendem Schema. Eimv. von 
C H ,—CH, C H ,-C H , C H ,—CH, '  C H ,-C H ,

" o H  _. ""Uh  ^  '~'Ch
I "T  | OH ">• j .OH

C=0 +  HCECH C^-C=CH  -f- 2 H  C ^C H = C H ,
I I i

CH, C H , I  CH, I I
M cthylcyclopropylketon au f Acetylen in Ggw. von pulverisiertem  K O H  nach F aworski 
fü h rt m it 60— 70%ig. A usbeute zum Methylcyclopropylacetylenylcarbinol (3-Cydo- 
propylbutin-l-ol-3) (I), K p . 145— 146°, neben einer höher sd. F rak tion  K p ., 127—133°, 
bestehend aus unreinem Glykol. H ydrieren von I nach FAWORSKI durch Elektrolyse 
m it Cu-K athode u. Cr-Ni-Anodo im porösen Cylinder, wss. Lsg. von N aOH  als Anodenfl. 
u. Lsg. von I in  l% ig . NaHCO,-Lsg. als K athodenfl. (Strom dichte 0,05—0,1 Amp./qdm. 
der K athode) füh rt zu II, Methylcyclopropylvinylcarbinol (3-Cyclopropylbuten-l-ol-3), 
K p . 751 139°. D ehydratation  von II m it MgSO, (wasserfrei) bei 240—250° führt mit
14— 18°/0ig. A usbeute zu III, 2-C ydopropylbutadien-l,3, K p .759 99— 100°; die Struktur 
von III w ird durch O xydation m it KMnO., u. K ondensation m it Maleinsäureanhydrid 
bewiesen. Die Polym erisation von III durch Erw ärm en au f  50—60° in Ggw. von metali. 
N a fü h rt zum festen, lockeren, fa s t farblosen Polym erisat, E . 388— 390° neben etwas 
sirupösem, nicht näher untersuchtem  P rodukt. (JKypna.1 Oßmeii Xukmi [J. allg. Chem. 
11 (73). 608— 615. 1941. Leningrad, S taatsuniv .) v. F ünf,R.

Herbert H. Hodgson und Donald E. Nicholson, Salpetrige Säure als nitrierendes 
und oxydierendes Agens. IV. N -D ialkylaniline. (I II . vgl. C. 1937. I. 4932.) Vff. unter­
suchen die Einw. von überschüssiger H N O , au f Dimethyl-, Diäthyl-, Methyläthyl-, 
Benzylmethyl- u. Benzyläthylanilin  durch E inträgen  von 2 Moll, festem NaNO, in Lsgg. 
der Basen in ca. 5% ig. HCl (Meth. a) oder von 5 Moll. N aN O , in 15— 16°/0ig. HCl-Lsgg. 
(Meth. b) bei 0°. —  Aus D im ethylanilin  w ird  ln beiden Fällen eine Mischung von 
p-Nitrosodimdhylanilin[\)-chlorhydrat u. p-Nitrodimethylanilin  im Verhältnis ca. 3:1 
erhalten. D as F il tra t erg ib t bei sofortigem N eutralisieren reines I (a) bzw. eine 
Mischung (b) von diesem m it wenig N-Nitroso-4-nitromonomethylanilin  (II). Beim Stehen 
der F iltra te  über N ach t t r i t t  dagegen U m w andlung von I in II ein, die nach weiteren 
24 S tdn . beendet ist. Außerdem en ts teh t wenig 2,5-Dinitromonomethylanilin u. sehr 
wenig trinitriertes Produkt. V ariationen der Konzz. verhindern die Bldg. von I bei An­
wendung von überschüssigem N aN O , nicht, bei 30 u. 70° en tsteh t es selbst dann, wenn 
weniger als 1 Mol N aN O , angew endet w ird. —  p-N itrosierung, p-Nitrierung u. ebenso 
m -Nitrierung sind als P rim ärrkk . anzusehen. D er Rk.-Chemismus wird auf Grund 
elektronentheoret. V orstellungen kurz besprochen. —  p-Nitrodim ethylanilin geht bei 
B ehandlung nach b in II u. wenig 2,4-Dinitrodimethylanilin  über. — Monomethylanilin 
w ird nach a  u. b in N-Nitrosom ethylanilin  übergeführt, das sich beim Stehen der Lsg. 
teilweise (a) oder vollständig (b) in II um w andelt. —  D iäthylanilin  geht nach a u. b 
allm ählich vollständig in N-Nitroso-4-nitromonoäthylanilin (III) über, während beim 
N eutralisieren der F iltra te  nach 10 Min. daneben p-Nitrosodiäthylanilin erhalten wird. 
—  Aus M anoäthylanilin  w ird N-Nitrosoäihylanilin  gebildet, das dann langsam (a) oder 
schneller (b) in p-Stellung n itrie rt w ird. —  M ethyläthylanilin  reagiert nach a u. b 
langsam un ter Bldg. von p-Nitrosomethyläthylanilin, das in Lsg. bleibt. Nach längerem 
Stehen w ird ein Gemisch von II u. III erhalten. —  Benzyläthylanilin  wird nach a u. b 
vollständig in  N-Nitroso-4-nilrobenzyla7iüiti übergoführt, während Benzylmethylanihn 
nach a  vollständig in p-Nilrobenzylmethylanilin  verw andelt w ird, dem beim Arbeiten 
nach b 2,4-Dinitrobenzylmethylanüin beigem ischt ist. p-Nitrobenzylmethylanilin geht 
bei B ehandlung nach b in 2,4-Dinitrobenzylm ethylanilin u. wenig N-Nitroso-4-nitio- 
benzylanilin über; es is t gegen kochende HCl beständig, während 2 ,4-Dinitrobenzyl­
m ethylanilin von ih r in 2,4-Dinitromonomethylanilin verw andelt wird.

V e r s u c h e .  Lsgg. oder Suspensionen der Amine (4 ccm) in 20 ccm HCl (d =  1,1b) 
u. 100 ccm W . (a) bzw. 50 ccm HCl u. 50 ccm W . (b) werden bei 0° m it 4 g (a) bzw. 
10 g (b) N aN O , versetzt, die N dd. spätestens nach 1 Stde. abfiltriert u. ein Teil der 
F iltra te  sofort neutralisiert, der R est längere Zeit stehen gelassen. — Monomethylanum. 
a) öliges N -Nitrosomethylanilin  als H aup tp rod ., daneben nach 1 Woche Spuren 11. 
Aus M ethanol gelbe N adeln, F . 104°. b) W ährend des 1. Tages nur N-Nitrosoverb., 
nach 3 Tagen w ar die gesam te Ausgangsbase in II verw andelt. Aus Methanol gelbe 
N adeln, F . 104°. — D im ethylanilin, a) N ach 10 Min. w ird eine Mischung von I-Onlor-
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hydrat u. p-Nitrodimethylanilin  abfiltriert, aus der das Salz m it W. ausgewaschen w ird . 
p-Nitrodimethylanilin, aus 50% ig. A., gelbe Parallelepipede, F . 163°. I , aus 50% ig. 
A. grüne Nadeln, F . 85°. D as F il tra t ergab bei sofortigem N eutralisieren I  u. wenig I I ,  
nach Stehen über N acht nur II . Aus Methanol gelbe Parallelepipede, F . 104°. D er R ü ck ­
stand besteht aus 2,5-Dinitromonomethylahilin, aus A. ro te Nadeln, F . 164°, u. einem 
Trinilrodime-thylanilin, aus Eisessig rote Nadeln, F . ca. 200°. Aus 2 ccm D im ethylanilin , 
2g N aN 02, 20 ccm HCl u. 200 ccm W. wurde ca. 0,1 g p-Nitrodimethylanilin  erhalten, 
Iblieb in Lösung, b) D er N d. besteht aus I-Chlorhydrat u. II , aus M ethanol gelbe N adeln, 
F. 104°. Das F il tra t erg ib t I I  u. wenig 2,5-Dinitromonomethylanilin. — Aus I I  en ts tand  
beim Erwärmen m it verd. H 2S 0 4 u. H arnstoff 4-Nitromonomethylanilin, aus M ethanol 
orangebraune hexagonale P la tten , F . 152°. —  8 g D im ethylanilin, 50 ccm HCl (1,16), 
50 g Eis u. 3,5 g N aN 0 2 in 10 ccm W . ergaben als einziges Prod. reines I-Chlorhydrat. 
— Aus p-N itrodim ethylanilin ( l g )  20 ccm HCl, 20 ccm W. u. 5 g  N aN 0 2 wird nach 
Stehen über N acht II , das dem R ückstand m it 50%ig. A. entzogen w ird, u. 2,4-Binitro- 
dimdhylanilin erhalten. Aus A. gelbe hexagonale P la tten , F . 87°. —  M onoäthylanilin. 
a) Zunächst öliges N-Nitrosoäthylanilin  u. nach einigen Tagen I I I .  Aus M ethanol gelb. 
Parallelepipede, F . 120°. b) Sofort I I I  u. wenig N-Nilrosoäthylanilin. — D iäthylanilhi
a) Nach 15 Min. I I I ,  aus M ethanol gelbe Parallelepipede, F . 120°. K ein p-Nitrosochlor- 
hydrat im W aschwasser. Aus dem F iltra t bei sofortigem Neutralisieren p-Nitrosodiälhyl- 
anilin, aus M ethanol grüne N adeln, F . 85°. Boi längerem Stehen u. F iltrieren  nach je 
2Stdn. erhält m an aus dem F iltra t I I I  in quantitativer Ausbeute. M it 50%ig. H 2S 0 4 
u. Harnstoff en ts teh t daraus 4-Nitroäthylanilin, aus 50%ig. Essigsäure lange gelbe 
Parallelepipede, F . 96°. b) Nach 15 Min. reines II I . Aus dem F iltra t beim N eutralisieren 
p-Nitrosodiäthylanilin u. I I I ,  nach Stehen über N acht nur I I I . 2 g p-N itrosodiäthyl- 
anilin werden in 25 ccm HCl u. 25 ccm W. m it 5 g N aNO , beim Stehen über N ach t 
vollständig in I I I  verw andelt. — Methyläthylanilin, a) Nach 2 S tdn. Gemisch von 
c&. 83% II u. ca. 17%  I I I .  Aus 50%ig. A., F . ca. 70°. Aus dem F iltra t beim N eutrali­
sieren p-Nitrosomethyläthylanilin, C9H 12ON2, aus verd. M ethanol gelbgrüne B lättchen, 
F. 69°. Beim Stehen über N acht obiges Gemisch. Aus 50%ig. A. gelbe Nadeln u. flache 
Parallelepipede, F . 88— 89°. b) Gemisch von ca. 71%  I I  u. ca. 29%  I I I .  Aus M ethanol 
gelbe Nadeln, F . 81°. Aus dem F iltra t nach 2 Tagen ein in M ethanol teilweise lösl. 
Produkt. Aus M ethanol gelbe N adeln, F . 140—155°. Der R ückstand besteht aus höher 
nitrierten Verbb., N a(Ieln, F . 174°. —  Benzylmethylanilin, a) 4 ccm Base w urden in 
15ecm Eisessig gelöst, m it 20 ccm HCl (1,16) u. tropfenweise m it 50 ccm W . bis zur 
Trübung versetzt. N ach Zugabe von 4 g NaNO, wird nach 1 S tde. ca. 1 g 4-Nitrobenzyl- 
meihylanilin erhalten. Aus A., M ethanol, 50%ig. Essigsäure oder PAo. grünlichgelbe 
Nadeln oder Parallelepipede, F . 70°. Beständig gegen kochende 2-n. NaOH  u. kochende 
HCl (1,16). Aus dom F iltra t weiteres 4-Nitroderiv., oder beim N eutralisieren eine 
Mischung von diesem m it Ausgangsbase, b) 4 ccm Base in 15 ccm Eisessig u. 50 ccm 
HCl wurden m it 10 g  N aN 0 2 versetzt u. die Ndd. in A bständen, der 1. nach 3 S tdn ., 
der letzte nach S tehen über N acht, gesammelt. Die 4-Nitroverb. w urde m it Ä. ex tra ­
hiert (F. 70°). D er R ückstand k ryst. aus Methanol in grüngelben Parallelepipeden oder 
gelben Prismen von 2,4-Dinitrobenzylmethylanilin, F . 144°. Kochen m it konz. HCl er­
gibt 2,4-Dinilromonomftthylanilin, aus A. gelbe Prismen, F . 176°. l g  4-N itroverb., 
20 ccm HCl, 20 ccm W . u. 5 g N aN O , lieferten beim Stehen über N ach t N-Nitroso-4- 
nitrobenzylanilin, das dem R ückstand m it 50%ig. A. entzogen u aus 50%ig. Essigsäure 
'""kryst, wurde. Gelbliche K rystalle , F . 108». Daneben 2,4 -Dinitrobenzylmethylanilin, 
aus A, oder verd. Essigsäure grünlichgelbe Prismen, F . 144°. — Benzyläthylanilin  ergab 
nach beiden Methoden N-Nitroso-4-nitrobenzylanilin, aus 50%ig. Essigsäure gelbliche 
Krystalle, F. 108°. (J .  ehem. Soc. [London] 1941. 470—75. Aug. Hudderefield, Technical 
College.) BÜ TSCH LI.

B. R . B o b ransk i und J a .  W . D rab ik , Über eine neue Darstettungsweise von 
hPhnyl-2.aminopropan. Die H erst. von l-Phenyl-2-aminopropan  w ird au f  folgendem 
neg durcheefülirt,-

zugegeben u. danach noch 2 iStdn. gekoeüt, nacn einigen öt-ün. 
*'td das gebildete N a-Salz des Acetylbenzylcyanids m it Ä. gewaschen, getrocknet, 
m W. gelöst u. m it geringem Überschuß an Essigsäure Acetylbenzylcyanid in F reiheit 
gesetzt. — Phenylaceton, K p . 210—212°, aus Acetylbenzylcyanid durch Erhitzen
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au f  150° m it O rthophosphorsäure u. Dost. m it W .-Dampf, m it 76,2%ig. Ausbeute. —
1-Phenyl-2-aminopropan, K p . 202— 205°, m it 56% ig. A usbeute aus Phenylaceton 11. 
A m m oniumformiat durch Erhitzen bis au f  185° un ter Zers, des entstandenen 1-Phenyl-
2-form ylam inopropans m it konz. HCl durch E rhitzen innerhalb 40—50 Min. bis zum 
K p. u. Behandeln m it K O H ; Oxalat des l-Phenyl-2-am inopropans, E. 160°; Chlor­
hydrat, F . 147— 147,5°. (IKypHaA IlpuKJaauoH Xumhh [J . Chim. app l.] 14. 410—15. 
1941. Lwow, S taa tl. Medizin. Inst.) V. F ü n e r .

W illiam  S. Emerson und C. H. Shunk, N-Benzylphenylhydroxylamin. Benzyl 
phenylhydroxylam in  (I), das als R epräsen tan t der bisher wenig untersuchten Alkyl­
arylhydroxylam ine anzusohen is t, w urde nach V a v o n  u . C r a j c i n o v i c  (C. R. hebd. 
/ = \ .  / = \  Séances Acad. Sei. 187 [1928]. 420) dargestellt u. näher

untersucht. Bei der Brom ierung e rlitt I Substitution in 
0H 1 der p-Stellung des Phenylrestes. D ie K onst. des Bro-

m ierungsprod. w urde durch R ed. zu Benzyl-p-brom anilin o rm ittelt. H 2S 0 4 spaltet« 
aus I  die Benzylgruppe ab u. verursachte sodann Um lagerung des gebildeten Phenyl- 
hydrdxylam ins in p-Aminophenol.

V e r s u c h e .  N -Benzylphenylhydroxylam in  (I), Cl3H 13ON, aus Nitrobenzol u. 
Benzaldehyd nach V a v o n  u . C r a j c i n o v i c  (1. c.). Hydrochlorid, aus dem Amin mit 
HCl in Ä .; aus A.-Ä. K rystalle  vom F . 104— 106°. Hydrobromid, aus A.-Ä. Krystalle 
vom F . 96— 97°. Benzoylderiv., C20H 17O2N, aus wss. A. K rystalle  vom F . 115—117°. — 
N-Benzyl-p-brom phenylhydroxylam in, C13H 12ONBr, aus I  m it B r2 in CC14 ; Ausbeute 56%. 
Aus wss. A. K rystalle  vom F . 164— 165°. — N-Benzyl-p-brom anilin, aus der vorigen 
Verb. durch k a ta ly t. Red. m it P t  u. H 2 un ter schwachem D ruck; aus A. Krystalle 
vom F . 53— 54°. — Phenylhydroxylam in, aus I  m it 20% ig. H 2S 0 4; Zers.-Punkt 221 
bis 223°. N-Benzoylderiv., F . 123— 124°. N-Acetylderiv., F . 67—88°. — p-Amino- 
phenol, aus I  m it 5% ig. H 2S 0 4; A usbeute 36% . Aus A.-Ä. K rystalle  vom F. 183—184°. 
(J . Amer. ehem. Soe. 63. 2485— 86. 5/9. 1941. U rbana, RI., Univ.) H e im h o l d .

Anna Mannessier-Mameli, W irkung des Phenylhydrazins a u f Saccharin und Thio- 
Saccharin. (Vgl. C. 1941. I I .  188.) Saccharin u. Thiosaccharin reagierten m it Phenyl­
hydrazin ohne Lösungsm. un ter Bldg. der entsprechenden, leicht hydrolysierbaren 
Salze. —  Phenylhyarazinsaccharinat, C13H ]30 3N 3S, winzige gelbe Krystalle vom 
F . 130° m it ausgesprochenem süßem Geschmack. Phenylhydrazinthiosaecharinat,

C13H 130 2N 3S2, gelbes Pulver vom F. 109 
C = N -N H C „H 6 C—N H N H C H5 bis 110° mit stark bitterem Geschmack.

p  TT / \ nti_t  p  tt / \ m 8 6 —-W ährend Saccharin sich in essigsaurer
6 -<-------  6 ‘X /  Lsg. m it Phenylhydrazin nicht um-

’ 8 0 ) SOj T I  setzte, lieferte Thiosaccharin mit Phe­
nylhydrazin in kaltem  oder sd. Eisessig 

oder ohne Lösungsm. durch E rhitzen au f 140— 145° in quan tita tiver Ausbeute das 
Phenylhydrazon des Saccharins (V), (C13H n 0 2N 3S, aus 30% ig. Essigsäure gelbe, seidige 
N adeln vom F . 225°, Zers, bei 230—235°), das aus Phenylhydrazin u. Saccharin erst bei 
160— 180° neben dem A nilid  der o-Sulfaminobenzoesäure (C13H 120 3N 3S, aus 30°/0ig- 
Essigsäure w inzige Nüdelchen vom  F . 195°, Zers, bei 225°) u. Saccharinphenylimin 
(F. 315°) en ts tand . V, das sich in tautom erem  Gleichgewicht m it der N,N-Diaryl- 
hydrazinform  V I befinden kann, w orauf z. B. das Red.-Vormögen der Substanz gegen­
über FEHLlNGscher Lsg. hinweist, ließ sich m it überschüssigem Benzoylchlorid in 
ein Benzoylderiv. (C2()H 1,10 3N 3S, aus A. porlm utterglänzende K rystalle vom F. 330 
bis 335°) überführen. D ie O xydation von V m it H 20 2 in Eisessig ergab Saccharin. Beim 
E rhitzen au f  235— 240° zerfiel V in Saccharin, Anilin u. Im inosaccharin. An zahlreichen 
L iteraturbeispielen w eist Vf. nach, daß  die B ldg. eines Phonylhydrazons aus Saccharin 
u. Phenylhydrazin dem Verh. anderer Im ide n ich t en tsprich t u. eher in Analogie zu 
entsprechenden R kk . gewisser A nhydride, Thioanhydride u. Thioamide zu setzen ist. 
(Gazz. chim. ita l. 71. 596—614. Sept. 1941. P adua , U niv.) H e i m h o l d .

Alfred W . Francis und  A. J. H ill, Bromierung der Phenole m it B r o m i d - Bromt- 
lösung. Vff. wenden sich gegen die von S p r u n g  (C. 1942. I- 1361) ausgesprochene 
V erm utung, die von ihm beobachtete Ü berbrom ierung mancher Phenole sei auf ßr- 
Substitu tion  der Seitenkotten zurückzuführen, u. verweisen au f die früher (J. Amer. 
Chem. Soe. 46 [1924]. 2498. 47 [1925]. 2213. 2228. 48 [1926]. 1635) angegebenen
Verss., bei denen ein scharfer U nterschied zwischen K ern- u. Seitenkettensubstitution 
festgestellt werden konnte. —  Zweckmäßig is t außerdem , das Verhältnis B r': BrOj — 
8 :1  a u f  2: 1 zu erm äßigen. (Ind. Engng. Chem., ana ly t. E d it. 13. 357. Mai !% • 
Paul8boro, N . J . ,  u. Now H aven, Conn., Yale Univ. u.Socony-Vacuum Oil Co.)

Jonathan W . W illiam s, Yancey J. Dickert und John A . Krynitsky. % . f 
in  der Friedel-Crafts- Reaktion. I I .  Die Verivendung gemischter Essigsäureannyun

n
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(I. vgl. C. 1940 . I . 3781.) Vff. untersuchten die Verwendungsmöglichkeit gem ischter 
Essigsäureanhydride fü r die F r i e d e l -G r a f t s -R Ic. an  Stelle von K etenon. Sie fanden 
hierbei, daß Älkylphenylketone  in guten Ausbeuten erhalten werden können. Die ge­
mischten E ssigsäureanhydride wurden aus den entsprechenden Carbonsäuren u, K eten  
in geringem Uberschuß erhalten. Boi der FR IE D E L -C R A F T S -R k. entstehen jeweils 
neben A cetophenon das entsprechende höhere K eton; die A usbeute an höherem 
Keton kann erheblich gesteigert werden dadurch, daß der verw endete ICW-stoff in 
beträchtlichem Überschuß (3,37 Mol) verw endet w ird. E s w urden so von Vff. die 
gemischten Essigsäureanhydride der folgenden Säuren zur R k . gebracht: Propion- 
Butter-, Isobutter-, Valerian-, Isovalerian-, Trimethylessig-, Capron-, Stearin- u. Benzoe­
säure. Es wurden folgende K etone erhalten : Propiophenou (K p.,2 115— 118°), Butyro- 
phenon (Kp. 220— 230°), Isobutyrophenon (K p.30 115— 120°), Valerophenon (Kp. 240 
bis 246°), Isovalerophenon (Kp. 228—238°), Trimethylacelophenon (Kp. 250—255°), 
Caprophenon (Kp. 258—265°), Stearophenon (F. 59°), Benzophenon (F. 69°). (J . Amor, 
ehem. Soc. 63. 2510— 11. 5/9. 1941. Univ., North-Carolina.) K O C H .

A. N. Nessmejanow und  K. A. Petscherskaja, A u s dem Gebiet der Organoqueck­
silberverbindungen. X IX . Reaktion des Grignardreagans m it oj-IIalogenmercuriaceto- 
phuion. (Vgl. C. 1942. I . 2002.) (XV. vgl. C. 1939. I . 103.) Vff. haben die Ergebnisse 
von Gr ig n a r d  (Bull. Soc. chim. France, Mem. 19 [1916]. 18) u . A b e l m a n n  (Ber. 
dtsoh. ehem. Ges. 47 [1914]. 2931) bei der Umsetzung von cu-Chlormercuriacetophenon 
u. C2HjMgBr überprüft u. festgestellt, daß der wahre Rk.-V erlauf in  der Bldg. von Ätliyl- 
quecksilberhalogenid u. des Aeetophenonenolats, CcH 0C(OM gBr)=CH2, besteht, das 
mit C02 zu Benzoylessigsäure umgesetzt u. so identifiziert wurde. Diese R k ., bei der 
das akt. a-Atom des H g un ter dem E infl. des GltlGNARD-Reagens eliminiert w ird, 
stellt eine Parallele d a r zur R k. m it ak t. W asserstoff in  a-Stcllung von K etonen (Z e r e - 
iv it in o f f ) u . der Elim inierung von beweglichen a-Br-Atomen aüs Brom ketonen 
(Um n o w a , K ö h l e r ). Die von G r ig n a r d  u . A b e l m a n n  angeblich erhaltene Verb. I I I  

C6H5C = C H 2 +  BgtC2H30 2)2 +  HäO >  C6Hf,C—C H jH gC jH jO j
¿ 2H 5 I  d i T c 2H5 I I

OjHjC—CH2HgCl w urde au f anderem Wege, nämlich über Acetoxymercurimethyl- 
t t  t t t  älhylphenylcarbinol (II), Chlormercurimethyläthylphenylcarbinol (III) 

Gj H j I I I  aU8 a-Ä thylstyrol (I) dargestellt. I  w m de aus der nach R e f o r - 
MATSKI dargestellten ß-Phenyl-ß-äthyl-ß-oxypropionsäurc m it befriedigender Ausbeute 
erhalten. Die K onst. von I I I  folgt außer aus der Analogie zur Umsetzung des M ethyl­
styrols aus der m it gu ter A usbeute verlaufenden Bldg. von Phenyläthylm ethylcarbinol 
bei der Red. m it Na-Am algam .

V e r s u c h e .  Chlormercurimethyläihylphenylcarbinol, aus Bzl. E. 80— 81° (Zers.). 
(H3Beeriia AfcaseMiiu Haya CCCP. OiAeJtemie XnMiiueCKiix Hayn [Bull. Acad. Sei. U R SS,
CI. Sei. chim.] 1941. 67—74. Inst. f. feinchem. Technologie.) S c h m e i s s .

Marie Reimer und Elise Tobin. Einige Reaktionen der p-Bromzimtsäure. Die 
Darst. der p-Bromzimtsäure (I) erfolgte aus p-B rom benzalbrenztraubensäure durch 
Oxydation m it H 20 2. I  add iert B r2 zum Dibromid (II), das beim E rhitzen sowohl B r2 
"ie HBr abspaltet. Beim Behandeln von I I  m it methanol. K O H  in  der K älte  w urde 
z-Brom-p-bromzimtsäure (I II)  vom F . 148° erhalten. I I I  is t isomer m it der durch  
Oxydation m it H 20 2 aus oL-Brom-p-brombenzalbrenztraubensäure erhältlichen Säure vom 
F. 221°, der die trans-Form  zukommt. Beim E rhitzen von I I  in  M ethanol m it K O H  
entsteht p-Bromphenylpropiolsäure (IV), die durch konz. H 2S 0 4 in p-Brombenzoylessig- 
säure ( V) übergeht, die leicht C 0 2 zu p-Bromacetophenon abspaltet. Die Bromierung 
von IV ergibt 2 isomere a.,ß-Dibrom-p-bromzimtsäuren, die beide bei der Cyclisierung 

Ps0 5 in 2,3,6-Tnbromindon  übergehen. In  wss. Suspension reagiert IV  m it B r2 
zu z-ßmm-p-bromphenylacetylen, das m it konz. H 2S 0 4 p-Bromphenacylbromid liefert. 
Das Dibromid (II) geh t m it verd. Sodalsg. in  oi-Brom-p-bromstyrol über. D ie Geruchs- 
eigg. einiger dieser dargestellten Verbb. werden beschrieben.

V e r s u c h e .  p-Bromzimtsäure (I), C8H -0 2Br, 4 g  p-Brom benzalbrenztrauben- 
säurc u. 0,9 g N a2C 03 in 750 ccm W. werden m it 30 cem H 20 2 (13 V ol.-% ) geschüttelt, 
wobei sich I in  94%  A usbeute abscheidet; aus W- Nadeln vom F. 257°. —  p-Brom - 
£"*fwedibromid  (II), C,,H70 2B r3, aus I  u. B r2 in  sd. CC14 in  88°/0 A usbeute vom
1.192°. — 11-Methylester, C10Hs,O2Br3, aus I I  u . D iazom ethan, F . 110°. Bei langem 
Kochen mit W. zers. sich I I  zu p-Brom benzaldehyd, p-Brom zim tsäure, a-Brom -p-brom - 
stjTol u. einem isomeren Brom styrol. —  a-Brom-p-bromstyrol, C8H 6B r2, durch Kochen 
Toa n  in 2°/0ig. Sodalsg. in  70%  Ausbeute; aus Eisessig N adeln vom F . 74°. —  a-Brom- 
V'brmzimtsäure (I II) , C9H 0O2B r2, 3 g I I  werden 1 Stde. m it 75 ccm einer 25% ig. Lsg. 
von KOH in Methanol behandelt u. au f E is gegossen; aus Bzl. N adeln vom F . 148°. — 
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\11-Methylester, C10H 8O2B r2, F . 57°. Beim längeren E rh itzen  von I I I  in  W. oder Bzl. 
oder durch Belichtung t r i t t  Isom erisierung zur trans-Säuro vom F . 219° ein. — p-Brom- 
phenylpropiolsäure (IV), C„H60 2Br, 3 g I I  werden in  50 com 25% ig. methanol. KOH 
30 Min. au f  100° erh itz t, Ausbeuto 80% , F . 201°. IV-M ethylester, C10H ,O 2Br, F. 106°. -  
p-Brombenzoylessigsäure (V), C9H 70 3Br, 1 g IV w ird in 8 ccm 98% ig. H 2S 0 4 gelöst u. 
nach 24 S tdn . au f  E is gegossen; Ausbeuto 90% , F . 123— 125°; beim Erhitzen mit u. 
ohne Lösungsm. w ird C 0 2 abgespalten. V-Methylester, CmH 90 3B r, E. 45—46°. — ds- 
a.,ß-Dibrom-p-bromzimlsäure, C9H 50 2B r3, aus IV u. 1 Mol. B r2 in Chlf.; aus Bzl. oder 
H exan Nadeln vom F . 166—167°; Methylester, C10H 7O2B r3, F . 69°. — trans-a,ß-Dibrom- 
p-bromzimtsäure, C9H 50 2B r3, aus IV u. 1 Mol. Br„ in  Chlf. nach fraktioniertem Ura- 
krystallisieren aus wenig Bzl. in  Form  gelber N adeln vom F . 153— 154°; beim wieder­
holten U mkrystallisieren t r i t t  U m w andlung in  die stabilere cis-Säure ein; Methylester, 
C19H 70 2B r3, F . 67°. Beim E rh itzen  der cis- u . trans-Säure m it PO ä im Vakuum ent­
s teh t 2,3,6-Tribromindon vom F . 144— 145° (Oxim, F . 231°). — a.-Brom-p-bromphenyl- 
acelylen, C /H ,B r,, aus IV  u . B r2 in was. Suspension oder in verd. Sodalsg.; aus Metha­
nol-W- gelbe B lättchen vom F . 102°. M it 98% ig. H 2S 0 4 in  der K älte  entsteht p-Brom- 
phenacylbromid vom  F . 110°. (J . Amer. ehem. Soc. 63. 2490—93. 5/9.1941. New
Y ork.) Iv o c h .

S. M, M cE lvain  und K a r l  H . W eb er, Acylauslausch zwischen Estern und 1,3-Di- 
ketonen, soioie ß-Ketoestem. Zwischen Säureestern u. den N a-Enolaten von 1,3-Diketonen 
oder /?-K etosäureestern findet beim E rh itzen  ein Austausch der Acyigruppe sta tt nach 
der Gleichung:

RCOCHNaCOR' +  R"COOC2H ?->- RCOCHNaCOR" +  R'COOC2H 6
Die R k ., der p rak t. Bedeutung fü r die D arst. insbes. gemischter ^-Ketosäureester, 

wie z. B. Ä thylbenzoylacetat, zukomm en dü rfte , is t ziemlich allgemeiner Anwendung. 
Die A usbeuten betragen m eist über 50% , wobei sich ein Molverhältnis von Ester: 
E nolat =  2 :1  als Optimum erwies. Aus der Tatsache, daß im Verlaufe der Austauschrk. 
Alkohol gebildet w ird, schließen Vff. au f  die interm ediäre Bldg. einer —  allerdings nicht 
faßbaren — durch K ondensation des E nolats m it dem E ster entstandenen Konden­
sationsverb. I, welche im Verlaufe der R k. nach a  bzw. b w eiter zerfallen müßte:

ONa
C8H6COOC8H5 +  NaCHCOC8H 6 ------------>- C6H 6C--------- CHCOCöH6

¿ 0 C H 3 I  OCsH6 ¿ o c h 3

ä 1 ■|b
I I  ONa ONa

CHjCOOCjHj +  c 6h 5c = c h c o c 6h 6 c 9h 5c = c - c o c 6h 5 +  c 3h 9o h

I I I  ¿ o c h 9
W enn es auch nich t gelang, I  oder die Triacylverb. I I I  zu fassen, so spricht doch für 

obigen R k.-V erlauf die Tatsache, daß aus den R k.-P rodd. eine der entstandenen Alkohol­
menge äquivalente Menge Säure nachgewieseu werden konnte. —  W eitere Erörterungen 
über den R k.-V erlauf im Original. D argestellt wurden folgende K etone: C6H5COCH2' 
COC8H 5 (aus C6H 3COCHNaCOCH3 u . C„H5COOC„H5, Ausbeute 48%). —  C6H5COCH2- 
COC6H 4-Cl neben C1C0H4 COCH2COC6H 4-C1 '(K p . 177— 185°, F . 158—159°, aus 
Methanol). — Benzoylphenylaeetylm ethan, C]6H 140 2, neben Diphenylacetylmethan, 
C17H 160„ (aus CaH 5COCHNaCOCH3 u . C6H 5CH„COOC2H 5). —  Benzoylfuroylmethan, 
C]3H 10O3 (aus C6H 5COCHNaCOCH3 u. Ä thy lfu rra t, 47%  Ausbeute). — Furoylaceton, 
C8H j80 3 (analog aus Aeetylaeeton-N a), 32%  Ausbeute. —  Ferner die Ketosäureester: 
Benzoylessigsäureäthylester, CeILCOCH„COOC2H 5, aus CH3COCH - NaCOOC2H7 u. 
C,.HjCOOC2H0 (33%  Ausbeute). —  Benzoyläthylessigester, C6H 5COCHC2H5COOC2H3 
(61%  Ausbeute), aus CH3COC(C2H 5)NaCOOC2H 3 u . C6H 5COOC2H5 bzw. (CH3)2CHC0- 
C(C2H5)NaCOOC2H 5 u . CcH 5COOC2H- (50%  Ausbeute). —  a -Furoylessigester, CJkO- 
COOH2COOC'J1s , aus Na-Acetessigester u. Ä thy lfu rra t, 38% . — Pyridylacetessig- 
ester, C5H 4N COCH2COOC2H 5, aus Na-Acetessigester u. C6H 4N'COOC2H5 (4%)- -7  
Ä thoxyam eisensäureester, C2H 50 -C 0 0 C 2H 5, aus Äthoxyacetessigester u. Äthylbenzoat

V e r s u c h e .  Na-Enolate von 1,3-Diketonen (zur Vermeidung von störenden 
N ebenrkk., wie z. B. TisCHTSCHENKO-Rk., w urde in  Abwesenheit von Na-Alkoholat 
m it den trockenen N a-Enolaten gearbeitet). Zu einer Lsg. von 23 g N a in 350 ccm absoi. 
A. wurden 1,05 Mol D iketoverb. u n te r R ühren  zugefügt, der A. unter verm inderten! 
D ruck bei 25° abdest., die breiige M. m it 500 ccm absol. Ä. versetzt, filtriert u. hierau 
bei 130° im Vakuum getrocknet (Na-Geh. als K ontrolle der A,-Freiheit). Bk, der
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Ester mit den Enolaten von 1,3-Diketonen. 1 Mol N a-Enolat, sowie die 2—4-fache Mengo 
Ester wurden un ter R ühren durch 4 Stdn. au f 130— 160“ e rh itz t u. gleichzeitig von 
flüchtigen Verbb. abdestilliert. D as D estillat bestand aus Ä thylacetat u. A. (Kp. 70 
bis 78°). Die Menge Ä thylacetat wurde in einer aliquoten Probe durch Verseifen e r­
mittelt. Das im Kolben verbliebene festo Rk.-Prod. wurde un ter K ühlen in 500 ccm W. 
gelöst u. nach A nsäuern ausgeäthert. Die äthcr. Lsg. wurde durch Schütteln  m it 
XaHCOg-Lsg. von sauren B estandteilen befreit u. nach Abdest. des Ä. über eine lo-cm - 
Kolonne frak tion iert destilliert. —  E in bei 125“ (4 Stdn.) im Bombenrohr m it 0,25 Mol 
Na-Enolat des Dibenzoylm etlians u. 1,5 Mol Ä thylacetat durchgeführtcr Vers. ergab 
nach 4 Stdn. E rh itzen  au f  125° nur unverändertes Ausgangsprodukt. U n ter Zugabe von 
0,25 Mol N a-Ä thylat in derselben Weise behandelt, resultierte ein Gemisch, in  dem sich 
neben Acetophenon u. Acetessigester 18°/0 Benzoylaceton befanden. —  Di-p-chlor- 
dibenzoylmdhan. Beim E rh itzen  von p-Chlorbenzoesäureäthylester m it 3 Molen Di- 
benzoylmethan-Na-enolat au f 180° (bei 60 mm Druck) findet kerne R k. s ta tt . Die 
p-Chlorbenzoylgruppe tausch t also n icht m it der kleineren CcH.CO-Gruppe. — JJt- 
p-chlorbenzoylmethan, C15H 10O2Cl2, F . 158—159°, aus M ethanol, en ts teh t hingegen neben 
Benzoyl-p-chlorbenzoylmethan (hier allerdings verm utlich infolge einer um gekehrten 
XlSCHTSCHENKO-Rk.) bei der R k . zwischen CeH 5COCHNaCOCH3 u. p-C6H 4ClCOOC2H 5 
(Trennung der entstandenen Diketone m ittels PAe., A ufarbeitung w eiter oben). Die 
Na-Enolate der ß-Ketosäureesler wurden in  analoger Weise — nur ohne F iltra tion  — d a r­
gestellt u. bei 100° im Vakuum getrocknet. D ie R k. m it Säureestern wurde ebenfalls 
in der oben beschriebenen Weise durchgeführt. (J . Amer. ehem. Soe. 6 3 . 2192—97. 
Aug. 1941. Madison, Univ.) K l a m e r t .

Théodore P o s te rn a k , Untersuchungen in  der Oydüreihe. V. Ober eine a u f bio­
chemischem Weg dargestellte Inosose. (IV. vgl. C. 1 9 3 7 . I. 3136.) Beim Behandeln von 
Mesoinosit m it konz. HNOs wurde eine kryst. Cyclose, C6H 10O6 (I) erhalten, Inosose 
genannt. Diese K etose h a t sta rk  reduzierende Eigenschaften. K l u y v e r  u .  B o e z a a r d t  
(C. 1939. ü .  4498) untersuchten die E inw . von Acetobacter suboxydans K luyver v . 
de Leeuw auf Mesoinosit. E s en tsteh t in 90°/oig. Ausbeute eines Ketose, F . 200“, stark  
red., mit der durch H N 0 3-O xydation ehem. dargestellten Inosose als ident, angesehen. 
Beide Substanzen ähneln sich in Bezug au f F . u. Red.-Vermögen, doch zeigen ihre Aeyl- 
deriw. große Differenzen. Die ehem. gewonnene Inosose b ilde t ein P en taaccta t, 
P. 106—108° u. ein Pentabenzoat, F . 144°. Die entsprechenden Derivv. der Inosose 
von KLUYVER zeigen sehr verschied. F F . E s steh t also fest, daß  beide Cyclosen n icht 
ident., aber Stereoisomere sind. Die Inosose von K l u y v e r  h a t die Form el OaH 10O6, 
ist opt.-inakt. u. b ildet ein k ryst. Phenylhydrazin. Ih re  Pentaacetylderivv. zeigen 
merkwürdige Erscheinungen. D as P en taacetat bildet sich bei Einw . von Essigsäuro- 
anhydrid in Ggw. von Säurekatalysatoren (H2S 04, ZnCl2), F . 211°. U m kryst. aus A., 
Essigsäure oder Essigsäureanhydrid ohne K atalysatoren ergibt ein Prod. derselben Zus. 
mit F. 147°. In  Ggw. von H 2S 0 4 aus Essigsäure oder Essigsäureanhydrid um kryst. 
entsteht das höher schm. A cetat. Beide Form en sind in  k ryst. Z ustand beständig, 
auch in Mischung. E s handelt sich also nicht um Dimorphismus. D as Pentabenzoat 
der Inosose von K l u y v e r  zeigt analoge Phänomene. E s wurde durch B ehandlung der 
Cyclose mit Benzoylchlorid in Ggw. von wasserfreiem ZnCl2 dargestellt. Auch hier 
entstehen 2 Isomere, die sich leicht ineinander umwandeln. Die Form m it höherem 
F. 286“ wird beim K rystallisieren aus Essigsäure in  Anwesenheit von H 2S 0 4 gebildet, 
die niedriger schm ., F . 188°, aus Essigsäureanhydrid ohne H 2S 0 4. Bei E inw . von 
Essigsäurcanhydrid in  Ggw. bas. K atalysatoren (Na-Acetat, Pyrid in) en ts teh t aus 
Wden Formen des Pentaacetats 1,2,3,5-Tetraacetoxybenzol (II). Die beiden Penta- 
benzoats I I I  ln  essigsaurer Lsg. der Einw. von N a-Acetat oder P yrid in  ausgesetzt, 
verwandeln sich u n te r Verlust von 2 Moll. Benzoesäure in l-Oxy-2,3,5-tribenzoyloxy- 
benzol V. Diese U m w andlung geht wahrscheinlich un ter interm ediärer Bldg. der Enoi- 
form IV vor sich. D ie Inosose von KLUYVER läß t sich leicht durch Na-Amalgam in 
essigsaurer Lsg. reduzieren. Man erhält ein Gemisch von 2 Cycliten, die sich leicht 
trennen lassen infolge der verschied. Löslichkeit ihrer A eetylderiw . in Alkohol. Das 
“ine Cyclit ist m it Mesoinosit ident., das andere b ildet ein viel schwerer lösl. Acetyl- 
deriv. u. hat einen sehr hohen F. 352“ (korr.). E s zeigt Analogie m it dem opt.-inakt. 
natürlichen Cyclohexanliexol, dem Scyllit. Bei H ydrierung der Inosose m ittels P la tin - 
“ïvdkatalysator in  neutraler Lsg. wird im wesentlichen Mesoinosit neben wenig Scyllit 
»halten. In  verd. H 2S 0 4-Lsg. bildet sich ein Desoxyinosit (Pentaoxycyclohexan). E s 
ist hierbei eine C = 0 -G ru p p e  hydriert u. chie C—OH-Gruppe eliminiert. Man kann 
»  von den Cyclohexanhexolen (Inosit) zu den Cyclohexanpentolen gelangen (Quercite). 
Bei Hydrierung der A eety lderiw . der Inosose werden ähnliche Ergebnisse erzielt. 
Die beiden Pentnacetate (FF. 147 u. 211“) verbrauchen in  Eisessig in  Ggw. von konz.
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H 2SO., 2 Mol. H 2 u. das H auptprod . der Red. is t Desoxyinositpentaacetat, F. 190", 
B ei Abwesenheit von M ineralsäuren w ird nur ein Mol H 2 verbraucht, da  hier nur die 
niedrig schm. Form beständig ist. Man erhält ein Gemisch, dessen Hauptbestandteil 
ein Inositpen taacetat is t, das bei Acetylieren M esoinosithexaacetat gibt, also ein 
Deriv. von Mesoinosit darstellt. Nebenher en tstand  eine geringe Menge Pentaacetat 
des Scyllits u . D esoxyinositpentaacetat. N ach den Ergebnissen der Hydrierung kann 
fü r das Inososepentaacetat m it F . 147° Formel Y I, u . fü r d ie isomere Form mit F. 211“ 
Form el V II aufgestellt werden.

V e r  s u  c li e. Darst. der Inosose, CGH 10OB. E in  Teil gepreßte Bäckerhefe in 
10 Teilen W . suspendiert, 5 Min. gekocht u . filtrie rt. Zum F iltra t 3%  Mesoinosit 
zugegeben, 15 Min. sterilisiert, m it A cetobaeter suboxydans geim pft u. im Thermostaten 
bei 30° aufbew ahrt. Zusatz von 0,1—0,2°/o Sorbit w irk t au f die E ntw . der Mikroorga­
nismen günstig. Nach 20 Tagen über N oritsckicht filtrie rt. F iltra t liefert nach Konz, 
im Vakuum K rystallkrusten , 85% , über das Phenylhydrazin  gereinigt. Aus W. u. 
A. kleine Prism en, F . 200—202° (unter Zers.), wenig lösl. in  organ. Lösungsmm, u. in 
kaltem  W ., lösl. in 20 Teilen sd. W ., k ryst. nach E rkalten  langsam, beschleunigt durch 
Konz, im Vakuum oder Zufügen von Alkohol. D ie reduzierenden Eigg. gleichen denen 
des Stereoisomeren. D ie Inosose red. augenblicklich FEHLINGsehe u. ammoniakal. 
Ag-Lsg. u . verbraucht bei B ehandlung m it Jo d  u. Alkali 2 Atome Halogen. — Phenyl- 
hydrazon, C12H 16N20 6, weiße perlm utterglänzende B lättchen, F . im Röhrchen 184° 
(unter Zers.), lösl. in warmen W. u. Pyrid in . —  Inososepentaacetat, CläH20On , Form 
m it F . 211°. 100 mg Inosose in  0,7 cem einer Mischung von 95 Vol. Essigsäure u. 5 Vol. 
konz. H 2S0.j suspendiert u. kurz zum Sd. erh itz t. Sobald Lsg. e in tritt, Gemisch ge­
küh lt. P en taaceta t scheidet sieh sofort in feinen N adeln (Rosettenform) ab, aus Essig­
säureanhydrid  u. konz. H 2SOj F . 211°. Dasselbe P rod . en tsteh t beim Acetylieren mit 
Essigsäureanhydrid u. wasserfreiem Zinkchlorid. Die Form  m it F . 147° wird durch 
U m kryst. ohne Säurekatalysatoren  gewonnen. Lange Täfelchen aus A., F . 147° nach 
Sintern. — Inososepevtabenzoal, C41H 30O11, 50 mg Inosose in  0,3 ccm Benzoylchlorid 
u. wenig geschmolzenem ZnCl2 suspendiert, in  E prouvette au f  70°, nach u. nach auf 
100° erh itz t. N ach 1 Stde. m it A. verd. u. ausgewaschen, 160 mg, F . 220—243°, wenig 
lösl. in  organ. Lösungsm itteln, lösl. in sd. Essigsäure u. Essigsäureanhydrid. Das Prod. 
is t eine Mischung zweier Form en, 1. F . 188°, erhalten beim Umkrystallisieren aus 
E ssigsäureanhydrid; 2. F . 286° aus obiger Form  durch  Lösen in  600 Teilen einer 
Mischung von 95 Teilen Eisessig u . 5 Teilen konz. H 2SO, in der Hitze. Nach Abkühlen 
sehr kleine Nadeln abgeschieden. D ie S tab ilitä t dieses Prod. is t an Anwesenheit kleiner 
Spuren M ineralsäure gebunden. —  1,2,3,5-Tetraacetoxybenzol. Mischung von 7 Teilen 
E ssigsäureanhydrid,. 1 Teil wasserfreiem N a-A cetat u. 1 Teil Inososepentaacetat 
(F. 211° oder 147°) 3 Min. un ter R ückfluß gekocht, nach E rkalten  in W. gegossen. 
Aus A, lange feine N adeln, F . 106— 108° (Misch-F. keine Depression). Das gleiche 
Prod. w ird erhalten durch 12-std. Behandeln des Inososepentaacetats in der Kälte 
m it 5 Teilen einer Mischung gleicher Teile von wasserfreiem Pyridin u. Essigsäure­
anhydrid  u. beim direkten  Acetylieren von Liosose m it Essigsäureanhydrid in Ggw. 
von N a-A cetat oder wasserfreiem P yrid in . — l-Oxy-2,3,5-tnbenzoyloxybenzol. 100 mg 
Inososepentaacetat u. 100 mg wasserfreies N a-A cetat in Ggw. von 0,6 ccm Eisessig 
3 Min. gekocht, nach E rkalten  in  W. gegossen, aus A. 60 mg glänzende Flitter, F. 16 < 
b is 168“ (Misch-F. keine Depression). —■ Red. von Inosose m it Na-Amalgam. 0,o g 
Inosose in  30 ccm W . gelöst, 2,5 com n . Essigsäure u. 2 g Na-Amalgam (2,5%) zugmügt 
u . bis zur Zerstörung des Amalgams geschüttelt. N ach 4-maligem Zufügen von ccm 
n-Essigsäure u. 2 g Amalgamlsg. im Vakuum zur Trockne verdam pft, Rückstand nach 
Trocknen m it 5 cem Essigsäureanhydrid 20 Min. un ter R ückfluß gekocht u. nach 
E rkalten  in  W . gegossen. H exaa'eetat in  sd. absol. A. zum größten Teil löslich. Rer
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ungelöste R ückstand aus Essigsäureanliydrid um kryst., lange, rechtwinklige Täfelchen, 
C18H240 12, P . 285—286° (korr. im Röhrchen, 298—299° (korr. Block, M a q u e n n e ), 
sehr wenig lösl. in  heißem A., leichter lösl. in  Säure, lösl. in Essigsäureanhydrid, w ahr­
scheinlich ident, m it Scyllithexaacetut. Aus A.-Lsg. H exaacetat des Mesoinosits ge­
wonnen, F . 212° (Misch-F. keine Depression). —  Cyclit, C0H 12O0, 420 mg H exaacetat 
in 10 ccm sd. A. suspendiert u. 10 ccm 0,6-n. B arytm ethanollsg. zugefügt u. un ter 
Rückfluß gekocht. N ach A ufarbeiten F . 352° (korr., Block, M a q u e n n e ) lösl. in  W ., 
2Krystallformen, 1. wasserfreie Form , kleine glänzende Prism en, heiß abgetrennt;
2. Hydratform, große durchsichtige Prismen, durch langsame K rystallisation in  K älto  
gewonnen, verlieren an  der L u ft das Ivrystallwasser. —  Katalytische Hydrierung der 
Inosose. 1. I n  neutraler Lösung. 100 mg in 5 cem W. gelöste Inosose 1/2 Stde. in  Ggw. 
von 40 mg P latinoxyd hydriert, 1,05 Mol H 2 verbraucht. N ach E indam pfen der Lsg. 
im Vakuum R k.-Prod., aus Mesoinosit u. wenig Scyllit bestehend, über das Acetylderiv. 
gereinigt. Acotyliertcs Prod. in  8 ccm sd. A. gelöst, 10 mg bleiben ungelöst, aus Essig- 
säureanliydrid k r y s t , E . 286° (korr.), ident, m it dem durch R ed. der Inosose m it N a- 
Amalgam erhaltenen A cetylderivat. Das in A. gelöste P rod., E. 212°, is t ident, m it dem 
Hexaacetat des Mesoinosits. —■ 2. I n  schwefelsaurer Lösung. 100 mg Inosose in 5 ccm 
einer Mischung von 95 Vol. W. u. 5 Vol. konz. H 2S 0 4 gelöst u. wie oben hydriert. 
Xach 1 Stde. 2,2 Vol. H 2 verbraucht. Rk.-Prod. w ar kryst. Desoxyinosit, C6H 120,-, 
F. 225—230° (Misch-E. m it Mesoinosit (E. 223°) =  205°] gereinigt über Pentaacetyl- 
ilcriv., C10H 22Oi0, F . 190°, lange Rhom ben, ergab lange Prism en, E. 233— 235° (nach 
Sintern). — Katalytische Hydrierung des Inososepentacatelats. 1. I n  Ogw. von H .,80^. 
100 mg Inososepentaacetat (E. 211° oder 147°) in 3 ccm einer Mischung von 95 Vol. 
Eisessig u. 5 Vol. konz. H 2S 0 4 gelöst u . 50 mg P latinoxyd zugefügt. Nach 1 Stde.
2,1 Mol H 2 verbraucht. N ach A ufarbeiten Desoxyinositpentaacetat isoliert, E . 190°, 
daneben wenig Scyllithexaacetat, F . 286°, aus Essigsäureanhydrid. —  2. Ohne Ih S O i . 
140 mg. Inososepentacatetat (F. 211° oder 147°) in  6 ccm Essigsäure in  Ggw. von 
40 mg Platinoxyd hyd rie rt, 1,1 Mol H 2 verbraucht. R k.-Prod. is t Inositpentaaeetat, 
C16H22Ou , P. 161—162°, lange feine Nadeln, beim Acetylieren m it Essigsäureanhydrid 
in Ggw. von ZnCl2, H exaacetat gebildet, E. 212° (Misch-F. keine Depression). In  
Mutterlauge des Pentaacetats schwer trennbares Gemisch, nach Acetylieren dank  der 
leichten Löslichkeit in  A. Scyllithexaacetat isoliert, daneben etwas D esoxyinosit­
pentaacetat. (Helv. chim. A cta 24. 1045—58. 15/10. 1941. Genf, Laboratoires de 
Chimie organique e t inorganique de l’Univ.) A m e l u n g .

H. H. Hatt, A. Pilgrim und E. F. M. Stephenson, Die Pinakolinumlagerung 
phmylsubstiluierter Benzpinakone. (Vgl. B e a l e  u. H a t t , C- 1932. I I . 1620.) Bei der 
Pinakolinumlagerung von sym m. Di-o-phenylbenzpinakon (I), die nur sehr langsam, am 
braten mit HC104 iu Eisessig verläuft, w andert nur die Phenylgruppe. —  M it sym m . 
ki-p-phenylbenzpinakon (III) wird ein Vgl. der W irksamkeit der verschied, umlagernden 
Agenzien vorgenommen, wobei sich die Wanderungsgeschwindigkeit von p-Diphenylyl- 
n. Phenylgruppen unabhängig vom benutzten Agéns erweist, außer m it Acetylchlorid 
in Bzl.-Eisessig (Tabelle s. Original). Die scheinbar beschleunigte W anderung dor 
Phenylgruppe ist so erklärbar, daß  bei der langen Rk.-D auer neben Pinakolin durch 
Disproportionierung K eton en ts teh t u. dieses ebenfalls bei der Behandlung m it Alkali 
grapalten wird u. dabei ein an  p-Phenylbenzoesäure reicheres Säuregomisch ergibt. 
Diese scheinbare Beschleunigung wird auch bei Anwendung von HC104 in Eisessig beob­
achtet, wenn die Umlagerungsgeschwindigkeit durch Anwesenheit von W.. verringert 
ist. — Die größten Unterschiede in den Wanderungsgeschwindigkeiten fü r verschied. 
Agenzien zeigt I, bei dom außer m it HC104 die R k. so langsam verläuft, daß nur Neben- 
prodd. erhalten worden. Anwesenheit von W. h a t noch größeren E infl. (Tabelle s. 
Original). Die m it HC104 gefundenen D aten sind deshalb am brauchbarsten. — Die 
Werte für die W anderungsgeschwindigkeit der p-Diphenylylgruppe stim m en m it dem 
T°n Go m b e r g  u. BACHMANN (J . Amer. ehem. Soo. 49 [1927]. 236) nicht überein.

V e r s u c h e .  2-Phenvlbenzophenon, ClöH 140 , nach ScHLENK u .a .  (Liebigs Anu. 
[hem. 464 [1928]. 33), F . 92°. A nil, C25H laN, durch lV 2-std. Kochen des K etons m it 
überschüssigem Anilin u . etw as A nilinbrom hydrat un ter C 02. Aus A. gelbe K rystalle,
1. 91—92°. — 2-Phenylbenzhydrol, C19H u O, durch Red. des vorigen m it Zn-Staub u. 
“Ikoh. KOH (5 Tage). Aus PAe. E . 71°. W ird beim Erwärmen m it H 2S 0 4-Eisessig 
1°: 1) vollständig in 9-Phenylfluoren, F . 147°, umgelogert. — symm. Di-o-phenylbenz- 
pinaÄ-on (I), C38H 30O2. a) D urch Schütteln von 30 g 2-Phenylbenzophenon m it 45 g 
" ‘•Staub u. 350 ccm Eisess-'g bei 25—30° (10 Tage), Eingießen in W ., W aschen m it 
|>  Extraktion m it Chlf., Einengen u. Zugabe von A. wurden 24 g eines Gemisches 
er beiden stereoisomeren Form en erhalten. ct-Form, C33H 30O2-H 2O. Das K rystall- 

*asscr wird über P 30 5 bei 100°/1 mm nur sehr langsam abgegeben. Mehrmals aus
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Chlf.-A. N adeln, P . 175° (Zers.). Die ß-Fortn, C3SH 30O2-H 2O, w urde aus dem Gemisch 
m it Chlf.-A. (1 :1 ) ex trah iert u . durch Zugabe des gleichen Vol. A. ausgefällt. Diese 
Operation w urde m ehrmals w iederholt u . dabei geringe Mengen schwerer lösl. a-Fonn 
abgetrennt. H exagonale Prism en, F . 152— 160°. W ird bei 8-std. K ochen in  Chlf. in 
das Isomere verw andelt, h) 2 g K eton, 0,2 g N a u . 15 ccm Ä. ergaben nach Schütteln 
im ScHLENK-Gcfäß u n te r N 2 (4 Tage) 0,45 g I  neben unverändertem  K eton, c) ln 
geringer Menge (3% ) aus 2-Phenylbenzoesäurem ethylester (0,1 Mol) u . Phenyl-Mg- 
B rom id (2 Mol) in Ggw. von Mg un ter N 2 neben 2-P/ienyUriphenylcarbinol, das mit 
kochendem Eisessig in 9,9-Dipkenylfhioren, F . 222°. überging. Bei Belichtung von
2-Phenylbenzophenon in  Isopropylalkohol en tstand  kern Pinakon. Oxydation von I 
m it J 2 in  20% ig. Lsg. von N a-A cetat in  Eisessig ergib t 2-Phenylbenzophenon. —
3-Phenylbenzophenon, C19H 140 ,  durch  8-std. Kochen der GRIGNARD-Vcrb. aus 3-Brom- 
diphenyl m it Benzonitril in Ä. u. Verseifung des K etim ins m it wss. Säure (6 Stdn.), 
K p .25 264—267°. Aus PAc. F . 79°. Ausbeute 46% . —  3-Phenylbenzhydrol, C19H]C0, 
aus PAc. N adeln, F . 81°. —  sym m. Di-m-phenylbenzpinakon (II), C3SH 30O2. a) In 
20% ig. Ausbeute durch m ehrtägige R ed. des vorvorigen m it Z n-Staub u. Eisessig hei
15—20° neben dem Benzhydrol. b) In  55% ig. A usbeute durch photoehem . Red. des 
K etons. Aus Chlf.-A. N adeln, E . 178°. W ird  von J 2 in  Na-Acetat-Eisessig zum Keton 
oxydiert. —  symm. Di-p-phenylbenzpinakon  (III), C38H 30O2, nach G o m b e r g  u . B a c h - 
MANN (1. c.) oder durch Red. von 4-Phenylbenzophenon m it Zn-Staub u. Eisessig hei 
37°. Aus Chlf.-A. oder Dioxan-Ä. E. 198—201°. — Umlagenmg der Pinakone. a) Durcli 
1-std. Kochen von 1,5 g P inakon m it 14 ccm Eisessig, 13 ccm A cetanliydrid u. 3 ccm 
20% ig. wss. HClOj. Ausbeuten ca. 98% . b) D urch 6-std. K ochen von 1,0—1,3 g 
Pinakon m it 0,1 ccm H J  (d =  1,7) u . 20 ccm Eisessig. Aus I  w urde dabei nach 20 Stdn. 
nu r 2-Phenylbenzophenon erhalten, c) Durch 6-std. Kochen m it 1,4 g p-Toluolsulfo- 
säure in 40 ccm Eisessig. I  ergab ein Öl, das 9-Phenylfluoren enthielt- d) Durch Einw. 
von Acetylchlorid in Bzl.-Eisessig nach GOMBERG u. B a c h m a n n  (1. c .) u . Reinigung 
der Pinakoline durch Kochen m it W asser. —  o-Phenylbenzoyldiphenyl-o-diphcnylyl- 
methan (IV), C3bH 2S0 ,  als einziges Prod. bei der Umlagerung von I  m it HC104. Aus 
Eisessig hexagonale P la tten , E. 195,5°. —  Aus I I  w urde ein glasartiges Gemisch von 
Pinakolinen erhalten, das aus Chlf.-M ethanol langsam krystallisierte. —  Spaltung der 
Pinakoline. a) IV wurde bei 300-std. K ochen m it 10% ig. alkoh. oder methanol. KOH 
nich t verändert. Spaltung tr a t  ein m it K O H  u. etw as Isoam ylalkohol bei 185—195°, 
wobei Isovaleriansäure als Ncbenprod. au ftra t, oder m it K O H  -j- N aOH  (1: 1) hei der 
gleichen Tem peratur, b) I I  u . I I I  wurden m it HC104 um gelagert u . die Pinakoline mit 
K O H  +  N aO H  (1 :1 ) oder methanol. K O H  gespalten. 1,2— 1,5 g Pinakolin wurde 
in  einem PALAU-Gefäß m it K OH  +  N aO H  21/ ,  S tdn. un ter R ühren erhitzt, die Rk.- 
Mischung m it W . versetzt, filtriert, die K W -S toffe  m it Bzl. ausgeschüttelt u. die Säuren 
aus der wss. Lsg. m it HCl gefallt. Best. des Ä quivalentgew ichts m it Ba(OH)2-Lösung. 
W enn bei der Umlagerung von I  W . anwesend war, zeigen die erhaltenen Säuren ein 
niedrigeres Ä quivalentgewicht. V ermutlich disproportioniert I  bei der Umlagerungs- 
tem p. schnell. Die W anderungsgeschwindigkeit der o-Diphenylylgruppe =  0, der m-Di- 
phenylylgruppe — 0,41— 0,58 (Phenyl =  1). —  2-Phenyllriphenylmethan, C25H 20, durch 
Spaltung von IV. Aus Chlf.-M ethanol hexagonale P la tten  F . 138°. — Alkalische 
Spaltung phenylsubstüuicrter Benzolphenone. Bei der Umlagcrung der Pinakone tritt 
als N ebenrk. Disproportionierung zu K eton u . H ydrol ein. W eil K etone hei der Alkali­
schmelze gespalten werden, wurde der E infl. der als Verunreinigungen vorhandenen 
K etone au f das Äquivalentgewicht der bei der A lkalispaltung der Pinakoline erhaltenen 
Säuren bestim m t, indem 2-, 3- u. 4-Phenvlbenzophenon (je 1 g) der Alkalibehandlung 
(8 g ¡Mischung) unterw orfen wurden. Die Ä quivalentgew ichte der aus 2- u. 4-Phenyl- 
benzophenon gewonnenen Säuren unterscheiden sich stark  von denen der Säuren aus 
den Pinakolinen, so daß geringe Verunreinigungen durch K etone zu falschen Werten 
fü r die W anderungsgeschwindigkeiten führen. (J . ehem. Soc. [London] 1941. 478—83. 
Aug. Melbourne, Univ.) BÜTSCHLI.

Albert A. P lentl und Marston T. Bogert, 2-PhenyUelralon-l. E ine Berichtigung. 
In  der un ter C. 1941- II. 2329 referierten A rbeit w urde 2-Phenyltetralon-l (I) als neue 
V erb. beschrieben. Vff. stellen dies nunm ehr insofern richtig , als I  bereits in der Lite­
ra tu r  beschrieben is t. Aus I konnte nunm ehr auch das Semicarbazon, 
vom F . 254° erhalten  werden. (J . Amer. ehem. Soc. 63- 2534— 35. 5/9. 1941. Ne« 
Y ork, Colum bia U niv.) K o c h .

W. S. Rapson und  R. G. Shuttleworth, Benzcyclooćlaletraene. I. Diphenyl- 
2,2 '-dialdehyd konnte m it B ernsteinsäure-(diäthylcster) n icht zu 1,2,3,4-Dibcnz-A1’ ■ ’ - 
cyclooctatetraen (II) kondensiert werden. Aus o-Jodzim taldehyd u. o-Jodphenvlessig- 
säure w urde 1,4-Bis-o-jodphenyl-A lf ̂ -butadien in zwei isomeren Form en erhalten.
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Dessen Umwandlung in I I  durch Einw. von Cu-Bronzo (in Chinolin) gelang n icht, es 
entstanden P rodd. interm ol. K ondensation oder 1,4-D iphenyl-Ax>3-butadien. o-Jod- 
acetophonon setzte sich m it o- Jodphenylcssigsäurcäthylestor nach ULLM ANN nich t um. 
Phenylessigoster konnte wegen der R k.-Fähigkeit der CH2-G ruppe nach G o m b e r g  u. 
H e y  nicht ary lio rt werden. Einw. von N a au f 2,2'-D ibrom diphenyl ergab kein Di- 
phcnylen, sondern Diphenyl, dessen Ausbeuto m it steigender Menge Ä. als Lösungsm. 
zunahm. U m satz von 2,2'-D ibrom diphenyl nach K RIZEW SK Y  u . T u r n e r  ( J .  ehem. 
Soc. [London] 115 [1919]. 560) ha tte  n icht den gewünschten Erfolg, cs en ts tand  wenig 
Diphenyl u. eine Spur einer dam pfflüehtigen, halogenfroion Verb. F . 107°, die als P ik ra t 
isoliert wurde.

V e r s u c h e .  2'-Jodbenzanilid, C12H 10O N J, aus 158 g o-Jodbenzoylchlorid in 
600 ccm Bzl. u. 120 g Anilin in 250 ccm CC1., unter Eiskühlung. Aus wss. A. oder Toluol 
Nadeln, F . 142,5°. A usbeute 185 g. —  o-Jodbenzaldehyd, 100 g des vorigen wurden in 
100 ccm Toluol m it 65 g PC15 erhitzt, dio Mischung im Vakuum abgedam pft u. der 
Rückstand in m öglichst wenig Ä. un ter E iskühung m it 120 g wasserfreiem SnCl2 in 
äther. HCl um gesetzt (2 S tdn.), K p .J4 129°. Ausbeute 55 g. Diäthylacetal, durch 
1%-std. Kochen von 12 g A ldehyd m it 8 g Orthoam eisensäureeater u. 0 ,1 g  N H 4C1 in 
10 ccm absol. Alkohol. Gelbliches Öl, K p .23 159°, nn18 =  1,5428. A usbeute 12 g. B e­
handlung m it Cu-Bronze gab kein einheitliches P rodukt. —  Diphemjl-2,2'-dialdehyd. 
Erhitzen gleicher Gewichtsteile o-Jodbenzaldehyd u. Cu-Bronze au f  200—220° ergab 
12% Benzaldehyd u. 70%  Dipbenyl-2,2'-dialdehyd, K p .2 179°, E. 63°. —  o-Jodphenyl- 
essigsäure. o-Jodtoluol (153 g) w urde in %  Stde. bei 220° im Sonnenlicht m it 56 g B r2 
versetzt: o-Jodbenzylbromid, K p .4 125°. Ausbeute 65% . o-Jodbenzylchlorid konnte 
aus o-Jodtoluol u. Sulfurylchlorid n icht dargestellt werden, es w urde J 2 abgespalten. 
o-Jodphenylacelonilnl in 80% ig. A usbeute durch 3-std. Kochen von 112 g Bromverb, 
mit 75 g KCN in Alkohol, K p .4 140°. Verseifung von 72 g N itril m it 150 ccm H ,S 0 4 
u. 150 ccm W . (2 S tdn. 170°) lieferte 80%  o-Jodphenylessigsäure, F . 114°. Äthylester, 
C10H u O2J ,  K p .3 128°. Aus verd. Essigsäure N adeln, E . 42— 43°. — o-Jodzimtaldehyd, 
90 g o-Jodbenzaldehyd in 100 ccm A. wurden m it 33 g Acetaldehyd in 150 ccm A. u.
1.5 g D iäthylam in in 50 ccm A. 3 Tage bei 18° stehen gelassen, K p .3 155°. Aus PAe. 
Prismen, F . 78—79°. A usbeute 30 g. O xydation m it am m oniakal. Ag-Oxyd ergab 
o-Jodzimtsäure, F . 216—217°. —  lA -B is-o-jodphenyl-A ^-bntad ien , C10H 12J 2, 18,3 g 
o-Jodphenylessigsäure, 18 g o-Jodzim taldehyd, 7,8 g Pb-O xyd u. 10 ccm A cotanhydrid 
wurden 5 S tdn . bei 150— 160° gekocht u. über N acht stehen gelassen. N ach Zugabe 
von wenig Eisessig wurde filtrie rt u. der R ückstand  (14 g) mehrmals m it Eisessig aus­
gekocht. Das gelöste P rod . k ryst. aus Bzl.-A. in gelben N adeln oder Rhom boedern, 
P. 180—181° (2,5 g). D er m it Eisessig extrahierte R ückstand  ergab aus D ioxan oder 
viel Xylol Rhomboeder, F .'249—250°. Cyclisierungsverss. m it 1,4-Bis-o-jodphenyl-A1’3- 
butadien. a) N ach Kochen von 3 g (F. 249— 250°) in 5 ccm Chinolin m it 3 g Cu-Bronzo 
(15 Min.) w urde aus dem entstandenen H arz m it Bzl. eine kryst. Verb. F . 200—2020 
extrahiert, b) D ie gleiche Verb. en ts tand  in Abwesenheit von Chinolin bei 280°. c) A n­
wendung von 53 ccm Chinolin ergab nach E x trak tion  des R ohprod. m it PAc. 17%  
l,4-Diphenyl-z]1’:)-butadicn. d) Das Isomere (F. 180— 181°) reagierte in Chinolin nicht. 
Erhitzen m it Cu-Bronze au f 300° (15 Min.) u. wiederholtes Fällen des R ohprod. aus 
Äthylacetat m it absol. A. führte  zu einem Präp. F . ca. 200°. —  o-Jodacetophenon.
12.5 g N a, 76 g Acetessigester u. 300 ccm Ä. wurden nach 12-std. Stehen m it 140 g
o-Jodbenzoylchlorid in 150 ccm Ä. kurze Zeit gekocht. E s entstanden äquim ol. Mengen
o-Jodbenzoesäureäthylester, K p .4 122°, no21 =  1,5850, u. o-Jodacetophenon, K p .4 112° 
uu20 =  1,6 1 80. Oxim, F . 130— 132°. Semicarbazon, C9H 10ON3J ,  aus wss. A. Nadeln
F. 178,5— 179,5°. —  Einw . von N a a u f 2 ,2 '-Dibromdiphenyl. a) 5-std. E rhitzen  von 1,5 g 
Na u. 3 g D ibrom verb. ergab Spuren Diphenyl. b) Kochen von 10 g D ibrom verb. m it 
15 g N a in 250 cem Ä. (10 Tage) lieferte 2 g D iphenyl. c) Geringere Mengen Ä. führten 
nach b zu geringeren Ausbeuten an  D iphenyl. d) Dio D ibrom verb. (6 g) w urde beim 
Kochen m it „m ol.“ N a in B z l. (30 ccm) nicht verändert (4  Tage). ( J .  ehem. Soc. 
[London] 1941. 487— 90. Aug. Cape Town, South Africa, Univ.) B Ü TSCH LI.

E v e rt B e rlin , J o h a n  L au d o n  und B e r ti l  S jö g ren , Die Synthese von 2-Sulfanil- 
amidothiophen. (Vgl. C. 1940. I . 3788.) Vff. synthetisieren das gleichfalls von B o s t  
u- S ta r k e s  (C. 1941. II . 3180) dargestellte  Sulfathiophen, das bei Verss. an Pneum o­
kokken vom  T y p l  u. I I  u. B. coli in v itro  chem othcrapeut. W rkg. zeigte. —  2-Sulf- 
anilamidolhiophen (Sulfathiophen). Durch K ondensation von Acetaminobenzolsulfo- 
chlorid u. 2-Aminothiophen in Pyrid in  u. H ydrolyse des R k .-P rod . m it A lkali. Aus 
W. oder verd. A. F . 157— 158° Acelylverb. Aus verd . Essigsäure u. verd. A. E. 196°. 
(Svensk kem. T idskr. 53. 372— 74. Sept. 1941. Södertälje, Schweden, Labor, der 
A.-B, A stra.) P o e t s c h .
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Gaetano Caronna, Reaktionen m it Stickstoffwasserstoffsäurc in  schwefelsaurer 
Lösung. IV . M itt. Verhallen von Substanzen, die die Gruppe — CO—CO—N H — ent­
halten. (I II . vgl. C. 1942. I .  1752.) Entgegen allen Erw artungen ergab Isa tin  bei der 
Um setzung m it N aN 3 u. konz. H 2SÖ4 kein eycl. P rod., sondern das A m id  der Anthranil- 
siiure (C7H 8ON2, F . 108°). Ebenso reagierte A cetylisatin, was bei der leichten Abspalt­
barkeit der A cetylgruppe vorauszusehen war. Dagegen w urde aus N -Athylisatin mit 
N aN 3 u. konz. H jS 0 4 o-Äthylaminobenzamid  (CsH I2ON2, F . 128—129“) erhalten. 
Phenylglyoxanilid, C0H 3—CO—CO—N H —CcH -, lieferte wie Bonzil (vgl. S p ie lm an  
u. A u s t in ,  C. 1938. I .  1781) m it N aN 3 u. konz. H 2SÖ4 Oxanilid, Benzoylphenyl- 
harnstoff, 5-Phcnylim inotetrazol, 1-Phenylim inotetrazol, l-Phenyl-5-benzamidotetrazol 
u. Anilin. (Gazz. ehim. ita l. 71. 585— 89. Sept. 1941. Palerm o, Univ.) H e b ih o ld .

G. R. Clemo und E. Hoggarth, 5-Äthinylruban-5-ol und vencandle Verbindungen. 
Aus 5-Keloruban (I) wurde durch K ondensation m it Acetylen in Ggw. von NaNH,

oder besser K  in  t-Amylalkoliol k ryst, 5-Äthinylruban-
5-ol in  guter A usbeute erhalten. Bei der ka ta ly t. Bed. 
m it Pd-K ohle oder P t  konnte durch Abbrechen auf der 
Stufe der Vinylverb, aus dem H arz kein kryst. Prod. 
erhalten werden, A bsorption von 2 Mol. H 2 ergab 5-Äthyl- 
ruban-5-ol. D as K ondensationsprod aus 5-Keto-G,9- 
rubanen u . Acetylen absorbierte 2 Mol H 2. 3-Kctochinu- 
clidin  ergab 3-Oxy-3-äthinylchinuclidin, Red. führte zu
3-Oxy-3-äthylchinuclidin, das auch aus dem K eton u. 
Ä thyl-M g-Jodid gewonnen wurde. Dehydratisierung u. 
R ed. zu 3-Äthylehinuclidin w ar n ich t möglich.

V e r s u c h e .  S-Äthinylruban-5-ol, C1BH 20ON2. Gleichzeitiges E intropfen von 
0,5 g I  in 10 ccm Ä. u. 5 ccm t-Am ylalkohol u. der Lsg. von 0,5 g K. in  15 ccm t-Amyl- 
alkohol innerhalb 2 S tdn. in  20 ccm m it C2H 2 gesätt. A. bei — 15° u. 12— 14-std. Rühren 
bei — 15° u n te r Durchleiten von C2H 2, Zers, m it E is u . HCl, E indam pfen im Vakuum, 
Aufnehmen des R ückstandes in HCl (Tierkohle) u . Fällen m it K 2C 03. Aus Ä.-Äthyl- 
ace ta t Prism en F . 213°. Hg-Verb., gelbliche Nüdelchen, F . 220° (Dunkelfärbung bei 
170°). —  5-Äthylruban-5-ol, C1BH 24ON2, durch R ed. des vorigen in Essigsäure mittels 
P t. Aus A thylacetat-PA e. Prism en F . 138— 139°. —  5-K eto-6,9-rubanen u. Acetylen 
ergaben das Kondensationsprod. 'C19H 1RON2, aus Ä thylacetat gelbliche Prismen F. 238°. 
Hg-Verb., gelbliches K rystallpulver, F . 162° (Zers.). Pikrat, F . 110— 112“ (unrein). — 
D as Red.-Prod. CIBH 22ÖN2 des vorigen kryst. aus PAe. in Prism en, F . 162“. — 3-Oxy-
3-äthinylchinuclidin, C9H ]3ON, aus Chlf. Prism en, F . 159—.160°. P ikrat, aus Bzl.-A. 
gelbe N adeln, F . 153°. —  3-Oxy-3-äthylchinuclidin, C9H ,7ON, a) D urch Red. des vorigen. 
Farbloses Öl, K p .4 97— 101°. P ikrat, C9H 170 N -C ßH 30 7N 3, gelbe N adeln, F . 178“.
b) Aus 0,5 g 3-Ketochinuclidin u. der GRIGNARD-Lsg. aus 3 g Mg, 9 ccm C2H 5J  u. 
50 ccm Â. durch Stehen im E isschrank über N acht. Gelbliches Öl, K p., 98— 100°. 
Pikrat, aus Bzl. F . 175“. D aneben eine Verb., die aus PAe. in  N adeln, F . 113“, kryst., 
Pikrat, aus Bzl.-A. gelbe B lättchen, F . 195° u. wahrscheinlich ein polymeres 3-Oxy-3- 
äthylchinuclidin  dars te llt. (J. ehem. Soc. [London] 1941. 476—77. Aug. Newcastle- 
upon-Tyne, U niv. o f D urham , K ing’s College.) B Ü TSC H LI.

A lexis Tchitchibabine, Ober ein gemischtes A nhydrid  der Salicylsäure und Kohlen­
säure: Benzo-1.3-dioxandion. D urch Einw. von COCl2 au f  D inatrium salicylat in Toluol 
erh ielt D u p o n t  (F. P . 771653, C. 1935. I . 3851) eine Verb. vom F . 112°, der Konst. I 
zuerte ilt wurde, ohne daß  fü r ihre S tru k tu r Beweise beigebracht wurden. Daß die 
angenomm ene K onst. der V erb., fü r die Vf. F . 114“ (aus Bzl.) fand, richtig ist, ergab

sich aus folgendem : M it W . reagiert I  schon in der Kälte 
oco R unter-E ntw . von C 0 2 u. Bldg. von Salicylsäure, mit

| ' heißem W. verläu ft diese Zers, sehr energ., durch Mineral-
^  gäuren w ird sie in der K älte  beschleunigt. In  alkoh.

11 Lsg. is t I  gegen Phenolphthalein titrie rbar, als wenn es
eine freie COOH-Gruppe enthielte. M it Alkoholen reagiert I  in der K älte  langsam, 
sehr schnell beim E rw ärm en der Lösung. M it M ethylalkohol en ts teh t hierbei Carbo- 
methoxysalicylsäure (II, R  =  CH3), Z crs.-Punkt 138“ (MAQUENNE-Block), die bereits 
von F i s c h e r  (Ber. dtsch . ehem. Ges. 42 [1909]. 218) beschrieben wurde. Neben dieser 
werden nur Spuren Salicylsäurem ethylester gefunden, der entw eder durch C 02-Ab- 
spaltung bei der R k . oder wahrscheinlich aus Verunreinigungen entstanden  sein kann. 
M it A. en ts teh t aus I  in analoger W eise II (R  =  C2H 5), F . 95°. Bei Verss., I  aus Essig­
ester um zukrystallisieren, w urde eine noch nich t w eiter untersuchte Substanz mit 
höherem F . isoliert, die m it A cetanhydrid  un ter CO,-Entw . reagiert. (C. R. hebd. 
Séances Acad. Sei. 212. 355— 57. 8/9* 1941.) ‘ S c h ic k e .
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C harles D . H u rd , R . W . L ig g e tt und  K . M . G ordon, Destillation von Zucker- 
yropionalen bei niedrigen Drucken. Vff. studieren die M öglichkeit einer T rennung u. 
Identifizierung der Zucker in Mischung durch D est. flüchtiger D e riw . derselben bei 
niedrigem D ruck. D a die in einer früheren A rbeit (H u r d  u. CANTOR, C. 1939. I .  2837) 
beschriebene Trennung von Mischungen von Mono-, Di- u. T risacchariden oder von 
Pentosen u. Hexosen durch D est. ihrer M ethylderivv. wohl gelingt, aber den N achteil 
hat, daß  die m ethylierten Zucker m eist n icht k ry s t. sind, u. die A bspaltung der M ethyl­
gruppen bei Di- u. Trisacchariden nur m it gleichzeitiger Zerstörung des K ohlenhydrates 
möglich ist, werden E ste r ausgew ählt. Diese sind einfach u. in gu ter A usbeute d a r ­
stellbar, u. die A bspaltung der Estergruppen gelingt mühelos. E s w urde gefunden, 
daß Propionsäureester leichter zu dost, sind als Essigsäureester. —  A bb. u. genaue 
Beschreibung einer bes. D est.-App. vgl. im Original. —  F ü r das Einbringen dos D est.- 
Gutes in den D est.-K olben is t der Gebrauch eines Lösungsm. zu verm eiden. I s t  das 
Material zu viscos, wie die P ropionate der Disaccharide, so erhitze m an dasselbe au f 
100°. I s t  ein Lösungsm. unerläßlich, so w ird dieses erst bei 100° u. 20 mm abdestilliert. 
Mit der entw ickelten A pp. können 10-5 mm erreicht worden, wenn m it fl. N  gekühlt 
wird. Jedoch genügen fü r die Dost, der meisten Propionsäurederivv. D rucke von 
ungefähr 0,01 mm. Einige dest. schon bei 0,1 mm, andere benötigen D rucke u n te r­
halb 0,001 mm. W ird ein Gemisch dest., so muß sich der Wechsel der Vorlage nach dem 
andersartigen Aussehen des D estillates richten. Bei der Trennung von Mono- u. 
Disacchariden z .B .  w ird das D estillat dunkler, wenn Disaccharide destillieren. Außerdem 
zeigt die Ä nderung der V iscosität des D est.-G utes oder die Geschwindigkeit der Dest, 
an, daß Vorlage zu wechseln ist. M it beschriebener App. w ar sogar Raffinosehendeca- 
propionat, G61jF/750 27, destillierbar, die Verwendung eines sogenannten M olekulardest.- 
Aufsatzes (Abb. u. Beschreibung vgl. im Original) g esta tte t die D est. dieser komplexen 
Verb. noch leichter. (J . Amer. ehem. Soc. 63. 2656— 57. 6/10. 1941. E vanston, 111., 
Northwestern U niv., Chem. Labor.) K r o k e r .

C harles D . H u rd  und K . M. G ordon. Propionylderivate der Zucker. (Vgl. vorst. 
Ref.) Bisher ist in  der L itera tu r nu r das a-d-Glucosepentapropionat (H ESS u .  M e s s m e r ,
C. 1921. I. 858) als farbloser S irup beschrieben, der bei 205° (2 mm) siedet. Vff. haben 
folgende 16 neue Propionate von Mono-, Di- u. Trisacchariden rein dargestellt: Die 
Tetrapropionate von l-Rhamnose, S irup, [a]D2“ = — 43“; l-Arabinose, F . 80°, [a ]n 20= 1 1 6 u; 
u. d-Xylose, F . 42—43°, [ a ] D 20 =  43°. Die Pentapropionate von d-Fntctose, Sirup, 
M d20 =  24°; d-Mannose, S irup, [a ]n20 =  24°; d-Galaktose, Sirup, [a ]u 20 =  54° u.
I-Sorbose, S irup, [a ]u2() = — 17°. Die Octapropionale von Maltose, F . 144“, [a ]n 20 =  55“; 
Cdlobiose, F . 170“, [a]o20 =  8,0°; Lactose, Sirup, [a]n20 =  32°; Saccharose, F . 45— 46“, 
M d20 =  53“; Genliobiose, F . 151— 152°, [a ]D20 = —3,3“; Trehalose, F . 52— 53“, 
[a]D2“ =  144“; Melibiose, S irup, [ < x ] d 20 =  92° u. Neolactose, S irup, [a ]n20 = — 4,5° 
u. das Hendecapropionat der Raffinose, S irup, [a ]n20 =  95°. Die Propionylierung erfolgt 
durch Einw. von Propionsäureanhydrid u. trockenem Pyrid in  au f K ohlehydrate bei 
Zimmertemp. fü r mehrere Tage, die Reinigung durch D est. bei verm indertem  D ruck. 
Propionylderivv. der Mono- u. D isaccharide dest. bei 0,07—0,001 mm u. B adtem p. 
von 160—280“. Sie beginnen sieh bei einer B adtem p. von 325° zu zersetzen. D a die 
Propionate von Sorbose u. Fructose weniger stab il sind, werden diese bei einer B ad­
temp. von n u r 160—200° destilliert. Entgegen einer früheren E rw ähnung (vgl. vorst. 
Ref.), daß Propionate der Zucker vollständiger dest. als die entsprechenden A cetate, 
gelang Vff. auch die R eindarst. von Malloseoctaacetat durch D est. bei niedrigem Druck.

V e r s u c h e .  Allg. Meth. der Propionylierung is t die Einw. von Propionsäure- 
anhydrid u. trockenem Pyrid in  au f  Zucker w ährend einer D auer von 3— 7 Tagen bei 
Zimmertemperatur. E in  1,3-facher Überschuß, bezogen au f die theoret. notwendige 
Menge, an  Propionsäureanhydrid kam  zur Anwendung, je Mol Propionsäureanbydrid
1,9 Mol Pyrid in . U nter diesen Bedingungen wurden die besten A usbeuten, 70—90% , 
erzielt. K rystallisation von Maltoseoctapropionat t r i t t  ein, wenn die R k.-F l. in  Eiswasser 
gebracht w ird , U m kryst. aus 95%ig. A. oder Isopropylalkohol. Gelingt nach B ehandlung 
mit Eiswasser keine 'K rystallisation , so w ird der Propionsäureester des K ohlehydrats 
mit A. ex trah iert, der E x tra k t m it HCl, N a2C 03 u. W. gewaschen, getrocknet u . das 
Lösungsm. entfernt. D urch U m krystallisation (Isopropylalkohol als Lösungsm ., Temp. 
—20 bis — 80°) oder Dest. bei verm indertem  D ruck wird der Propionsäureester ge­
reinigt. — Die Dest. der Propionate erfolgte u n te r folgenden Bedingungen: Rhamnose 
bei 210° (B adtem p.), 0,07 (mm); Arabinose 200°, 0,001; Fructose 160“, 0,001; Mannose 
230“, 0,02; Galaktose 210“, 0,008; Sorbose 185°, 0,003; Maltose 275«, 0,004; Saccharose 
270“, 0,03; Glucose 200“, 0,001. Die Dest. von Raffinosehendecapropionat erfolgt m it 
dem in vorst. Ref. erw ähnten M olekulardest.-Aufsatz bei einer B adtem p. von 250 
bis 275° u. einem D ruck von IO-4 bis IO-5 mm. —  Die analyt. Best. der Propionsäure
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w ird nach der Metli. von K u n z  u .  H u d s o n  (C. 1926. I I .  2414) ausgeführt; das ist 
Verseifung m it einem Überschuß von 0,1-n. A lkali in  Aceton bei 0° w ährend einer 
Z eitdauer von 6 Stdn. u. R ück titra tion  m it 0,1-n. H 2S 0 4. Zur E rm ittlung  von [<x]d!0 
werden jeweils ungefähr 0,8 g der Substanz in Clilf. gelöst, 1 dm -Rohr. —  Maltose- 
octaacelat, aus Maltose, A eetanhydrid u. Pyrid in  bei 0°, F . 154— 156°. Die D est. gelingt 
bei einer B adtem p. von 260° u. einem D ruck von ungefähr 0,0005 mm. D estillat ist 
ein sehr viseoser S irup, der aus Isopropylalkohol in N adeln kryst., E. 155— 156“. —■ 
Maltoscoctapropionat (I). Neben der allg. M eth. der Propionylierung bei Zimmertemp. 
wird I  einmal bei höherer Temp. (30 Min. langes E rhitzen der Rk.-M ischung au f 100°), 
ein anderm al bei Ggw. von N a-Propionat an  Stelle von P yrid in  synthetisiert. Im  ersten 
Falle werden 48°/0 an  R obprod. erhalten, welches nach U m krystallisation aus A. I 
m it P . 140— 142° ergibt, im zweiten Falle neben einer geringen Menge an kryst. I  als 
H aup tp rod . ein Öl, welches n ich t zur K rystallisation zu bringen war. — E in  Öl wurde 
auch erhalten, wenn kryst. I  m it Propionsäureanhydrid u. Zinkchlorid erh itz t wurde. 
E s is t dies die M eth. von H u d s o n  u .  J o h n s o n  (C. 1915- I I .  321), nach welcher die 
Umwandlung von /1-Mal toscoctaacetat in  das kryst. a-Isom ere gelang. (J . Amer. 
ehem. Soe. 63. 2657—59. 6/10. 1941. E vanston, 111., N orthw estern U niv., Chem. 
Labor.) K r o k e r .

Charles D. Hurd und R. W . Liggett, Analytische Trennung von Zuckern durch 
Destillation ihrer Propionate. (Vgl. vorst. Ref.) D ie in  früheren A rbeiten (vgl. die beiden 
vorst. Reff.) erzielten Ergebnisse über die D est. von Propionsäureestern der Kohlen­
hydra te  bei niedrigem D ruck werden in  vorliegender A rbeit dah in  erw eitert, daß Vff. 
eine analy t. Trennungsm eth. fü r Mono-, Di- u . Trisaceharide durch Dest. ihrer Pro­
pionate  entwickeln konnten. Zunächst werden die Vorzüge dieser neuen Meth. (I) 
im Vgl. zu einer früheren (II) (H u r d  u. C a n t o r , C. 1 9 3 9 .1. 2837), welche die Trennung 
verm ittels m ethylierter D e riw . betrifft, aufgezeigt. Abgesehen davon, daß Propion- 
säu rederiw . der Zucker einfacher u . in besserer Ausbeute darstellbar sind als die ent­
sprechenden M ethylderivv., is t die M eth. I  viel genauer, keine Korrektionskurve ist 
nötig . Bei Mischungen, die Fructose enthalten , versagt die M eth. I I ,  dagegen ist eine 
Trennung der Mischung Fructose-Glucose nach I  g u t möglich, wenn ein Korrektions­
fak to r eingefükrt w ird, der durch eine w ährend der Dest. eintretende geringe Zers, 
von Erüctosepentapropionat bedingt ist. Anwesenheit von Saccharose in  einem Di- 
saecharidgem isch erfordert nach M eth. I  keine bes. B ehandlung, während nach II 
ein großer K orrektionsfaktor erforderlich ist. E in  w eiterer beachtlicher Vorzug ist 
die Tatsache, daß die chem. U nters, der einzelnen dest. F rak tionen  bei Propionsäure- 
d e riw . möglich ist. Die A bspaltung der Propionylgruppen gelingt mühelos, ohne daß 
gleichzeitig die glykosid. Gruppen zerstört werden. —  U ber die D arst. der Propionyl- 
zucker' vgl. vorst. R eferat. Zur D est. d iente die in  einem der vorst. Reff, erwähnte 
A pparatur. —  F ü r ein Glucose-Maltosegemisch wurde gefunden, daß Glucosepenta- 
p ropionat bei einer um 40—50“ tiefer liegenden B adtem p. dest. als Maltoseoetapro- 
p ionat. So dest. bei einem D ruck von 0,05—0,07 mm u . einer B adtem p. von 200—210“ 
das Glucosederivat. D ie D est. h ö rt bei 225° auf. N ach Steigerung der Temp. bis 
ungefähr 245° beginnt die D est. von M altoscoctapropionat, zwischen 260—280“ dest. 
die H auptm enge des D isaccharids, bei 300“ hö rt die Dost. auf. Erniedrigung des Druckes 
au f 0,005—0,01 mm erlaubt fü r obige D est. eine um  10° tieferliegende Badtemperatur. 
E s h a t  sich gezeigt, daß zur Dest. von Mischungen Drucke unterhalb  0,01 mm die 
besten R esulta te  liefern. —  Über weitere Analysen unterrichten  Verss., deren experi­
m entelle D aten  in  einer Tabelle (vgl. im Original) zusam m engestellt sind. Die Genauigkeit 
der M eth. zur Trennung von Zuckern in Mischungen durch  D est. ihrer Propionylderivv. 
is t bei Monosacchariden ungefähr 1—2°/0, bei Di- u . Trisacchariden ungefähr 2 —4°/0- 
(J . Amer. ehem. Soe. 63. 2659—62. 6/1Ö. 1941. E vanston, H l., Northw estern Univ., 
Chem. Labor.) K r o k e r .

J. H. Fisher, W. Lincoln Hawkins und  Harold Hibbert, TJniersuchungen über 
L ign in  und verwandte Verbindungen. 54. Synthese und Eigenschaften von m it dem 
Ligninproblem in  Verbindung stehenden Glykosiden. (53. vgl. K u l k a , C. 1 9 4 2 .1 . 1884.) 
Z ur Feststellung der B indungsart einer im Holz eventuell vorhandenen Ligninkohlen­
hydratverb . werden Phenolglueoside u. ein a liphat. Glucosid der sauren u. alkal. 
H ydrolyse unterworfen, wobei die Bedingungen cingehalten werden, die zur Isolierung 
des Lignins aus Holz führen. F ü r  a-Oxypropiovanillon-ß-d-xylosid, a-Oxypropiosyringon- 
ß-d-xylosid, Acetovanillon-ß-d-xylosid, Acetovanillon-ß-d-glucosid, AcetovaniUon-ß-cello- 
biosid, Guajacol-ß-d-xylosid, Phenol-ß-d-xylosid, Phenol-ß-d-glucosid u. a-Oxypropio- 
veratron-ß-d-glucosid (I) w erden dio H albw ertszeiten der H ydrolyse m itgeteilt. Weiter 
w erden die D issoziationskonstanten fü r Phenol, Gmjacol, Aeetovanillon, a-Oxypropio- 
syringon u. x-O xypropiovanillon  bestim m t. Die Glucoside m it einer Carbonylgruppe
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in Parastellung zum Phenolhydroxyl sind gegen A lkali w eit weniger beständig als bei 
Abwesenheit der Carbonylgruppe. M ethoxylgruppen in O rthostellung zur glucosid. 
Bindungsstelle verringern ebenfalls die B eständigkeit gegen A lkali u. Säure. Im  allg . 
steigt die A ngreifbarkeit m it zunehmendem Säurecharakter der Phenolkom ponente. 
Das aliphat. I zeigt sich gegen hydrolysierende Agenzien w eitaus stabiler als Phenol- 
glucoside. Die Ergebnisse führen zu dem Schluß, daß bei Annahm e eines Ligninkohlen- 
hydratkomplexcs im Holz eine arom at. V erknüpfung des K ohlenhydratanteils durch 
ein phenol. H ydroxyl wahrscheinlich ist.

V e r s u c h e .  Acetovanillonheplacelyl-ß-cdlobiosid, C36H 14O20 (II). Aus dem Na- 
Salz von Acetovanillon u. Acetobromcellobiose. K rystallo  aus A ., F . 208— 209°. —  
Aadovanillon-ß-cdlobiosiä, C21H 30O13. Aus II m it N a-M othylat bei 64°. K rysta lle  aus 
Methanol, F . 239—240° (Zers.). —  a-Oxypropioveratronletracelyl-ß-d-glucosid, C25H 320 13
(III). a-O xypropioveratron, Acetobromglucose u. S ilbercarbonat in  trockenem  Chlf. 
24 S tdn. bei 20°. Aus wss. M ethanol K rystalle . Ausbeute 13,5% , F- 133,G— 133,8°. —

. I, C j . H 21O 0. D urch B ehandlung von III m it N a-M ethylat. Amorphes, glasiges P rodukt. 
(J . Amer. ehem. Soc. 63. 3031— 3 5 . Nov. 1941. M ontreal, Mc Gill U niv.) S c h o l z .

Kenneth A. W est, W. Lincoln Hawkins und Harold Hibbert, Untersuchungen 
über L ignin  und verwandle Verbindungen. 55. Synthese und Eigenschaften von ß-Oxy- 
propioveratron. (54. vgl. vorst. Bef.) D as A uftreten von 3-(4-Oxycyelohexyl)-propanol-l 
hei der D ruckhydrierung von Ahorn u. Espe läß t verm uten, daß neben den bisher im 
Lignin aufgefundenen C6—C3-Einheiten m it a-ständigem  H ydroxyl in der P ropan­
kette auch solche m it endständiger H ydroxylgruppe vorhanden sind. Zum Studium  
derartiger Verbb. w ird  ß-Oxypropioveralron (I) dargestellt. U n ter den Bedingungen 
der Äthanolyse liefert I m it 96%  Ausbouto den Äther, ß-Äthoxypropioveratron. Da 
Äther vom /3-Öxy-Typ bei der Äthanolyse n ich t gefaßt wurden, is t es möglich, 
daß /S-Oxyverbb. Bausteine des hochmol. Lignins bilden, welches bei der Äthanolyse 
unangegriffen bleibt u. erst beim H ydrieren einer Spaltung unterliegt. I w ird von 
72%ig. Schwefelsäure in ein amorphes, ligninähnliches Prod. verw andelt. D ie Acetyl- 
verb. von I liefert im Gegensatz zu den a-O xyverbb. m it alkoh. K alilauge den e n t­
sprechenden Äther, bei der Einw. von Soda dagegen,Veratroylätliylenoxyd, C0H 3(OCH3)2'

CO-CH-CR.-Ö  (II).
V e r s u c h e .  I, Cu H 140 4, durch Kochen von ß-Chlorpropioveralron m it Ag20  

am ltückflußkühler. K rystalle  aus A. u. PAe., F . 83— 84°. —  ß-Äthoxypropioveratron, 
Cj3H 180 4, aus I  durch Kochen m it 2% ig. äthanol. Salzsäure. K rysta lle  aus PAe-, 
F. 50—51°. —  ß-Methoxypropioveratron, C12H 160 4. K rystalle  aus PA e., F . 70— 71°. —  
ß-Acetoxypropioveralron, C13H 1GOs (III), aus jS-Chlorpropioveratron m it K -A cetat u. 
Eisessig oder aus I m it Acetylchlorid in Pyridin u. Toluol bei 65°. K rysta lle  aus M ethanol, 
F. 100— 101°. —  II, Cn H 120 4, durch Einw. von Soda in Dioxan-W . au f III. K rystalle  
aus M ethanol, F . 93—94°. —  2,4-Dinilrophenylhydrazon von II, C4,H 1S0 7N 4, F . 182 
bis 183°. (.F. Amer. ehem. Soc. 63. 3035— 38. Nov. 1941. M ontreal, Mc Gill
Univ.) S c h o l z .

Kenneth A. W est, W. Lincoln Hawkins und Harold Hibbert, Untersuchungen 
über L ignin und verwandte Verbindungen. 56. Über die Beständigkeit von Lignin- 
bausleinen und einiger Fraktionen von Äthanollignin gegenüber äthanolischer Salzsäure. 
(55. vgl. vorst. Bef.) Die boi der Äthanolyse erhaltenen monomeren Phonylpropan- 
derivv. w erden ebenso wie einige der zugleich anfallenden am orphen Ligninfraktionen 
(vgl. 51. M itt. C. 1942. I . 356) der Einw. 2% ig. äthanol. Salzsäure ausgesetzt (C02- 
Atmosphäre, B ückfluß, 48 S tdn.). a-Oxypropiovanillon u. a -Oxypropiosyringon  werden 
dabei in die entsprechenden Ä ther übergeführt. Die Neigung zur Polym erisation ist 
bei der üblichen Konz, der Äthanolyse gering. Vanilloylmethylketon u. Syringoyl- 
mdhylkäon  erweisen sich beständiger als die analogen a-Oxyverbb. u. entstehen w ährend 
der Äthanolyse n ich t aus letzteren. Im  allg . sind die G uajaeylvprbb. w iderstands­
fähiger als die Syringylderivato. Die am orphen L igninfraktionen w erden bis zu 30%  
in monomere destillierbare P rodd. umgewandelt, wobei die A usbeute m it steigendem 
Polymerisationsgrad der verw endeten Ligninfraktion s ink t u. gleichzeitig eine E rhöhung 
des Polym erisationsgrades des restlichen Lignins e in tritt. (J . Amer. ehem. Soc. 63. 
3038— 41. Nov. 1941. M ontreal, Mc Gill Univ.) S c h o l z .

W illiam B. Hewson, Joseph L. MacCarthy und Harold Hibbert, Unter­
suchungen über L ignin und verwandte Verbindungen, b l. Über den Reaktionsprozeß 
der Äthanolyse. (56. vgl. vorst. Bef.) Bei der Äthanolyse von A hom holz erhält m an 
bis 30%  des Lignins als wasserlösl. destilliexbaro Öle, w ährend der B est teils als Ä thanol­
lignin isoliert w erden kann, teils als unlösl. am orphes Prod. im H olzverband zurück-' 
bleibt. Durch Änderung der B k.-Bedingungen (physikal. Beschaffenheit des Holzes,
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Ilk .-D auer, Säurekonz.) gelingt es n icht, die Ausbeute an  destillierbaren Ölen zu erhöhen, 
welche die w ichtigen P ropylphenolderiw . enthalten . Doch können 93%  des Lignins 
un ter Vermeidung von K ondensations- u. Polym erisationsrkk. aus dem Holz als 
alkohollösl. Lignin herausgelöst werden, wenn die stufenweise Alkoholyse angewendet 
w ird, d . h. wenn die R k .-F l. mehrmals erneuert w ird u. die gelösten P rodd . nu r kurze 
Zeit der heißen alkoh. Säure ausgesetzt bleiben. Bei der Äthanolyse spielen sich gleich­
zeitig Depolymerisations- u. Polym orisationsrkk. ab. W ährend durch die Spaltung 
hochmol. L igninanteile die niedrigm ol. ö le  entstehen, v e rläu ft zugleich ein Poly­
merisationsprozeß m it der Bldg. eines irreversiblen, alkoholunlösl. Ligninkomplexes, 
dessen Menge abhängig von den B k.-B edingungen is t u. im Zusam m enhang m it der 
A usbeute an  Ligninölen u. am gesam ten herauslösbaren Lignin steh t. (J . Amer. ehem. 
Soc. 63. 3041— 45. Nov. 1941. M ontreal, Me Gill U niv.) S c h o l z .

Je. S. Shdanowitsch und  G. P. Menschikow, Studium  der Alkaloide von Senecio 
Otlionnae. D urch E xtrahieren  der m it 10%ig. N H 3 befeuchteten zerriebenen Pflanzen 
m it D ickloräthan, A usschütteln des E x trak tes m it 5% ig. H 2S 0 4 u. Isolieren der Base 
aus der sauren Lsg. m it N H 3 +  Chlf. (Eiskühlung!) erhielten Vff. ein neues, von ihnen 
als Othosenin bezeichnetes A lkaloid; Zus. C]9H270 7N , aus A. Prism en, F . 221—222°, 
[<x] d  =  + 2 0 ,8 °  (in Chlf.), Pikrat, aus A. gelbe N adeln, F . 233—235°. Das Alkaloid 
is t ein E ster u . liefert bei Verseifen m it Ba(OH)2 eine Säure Clf)H lcO„, aus W. Nadeln, 
F . 180—182°, [a]o  =  + 30 ,6°. Bei Verseifen in  sd. 15%ig. HCl schied sich im Verlaufe von 
30 S tdn . eine Verb. C10H 12O4Cl ab ; aus A. B lättchen, F . 111— 113°. [cc]n =  — 25,2° 
(in Chlf.). Aus der sauren M utterlauge erhielten Vff. durch Eindam pfen das Chlor- 
liydrat C9H I50 3N-HC1 (aus A. F . 146— 148°) eines von ihnen Othonccin genannten 
Aminoalkohols C9H 150 3N. D urch H ydrieren des C hlorhydrates nach A d a m s  u . NaOH- 
C hlf.-Behandlung wurde eine ölige Base C9H 170 2N, K p .9 105—107°, gewonnen. Pikrat, 
gelbe N adeln, F . 231,5°, Zus. C9H 17O2N -C 0H 2(NO2)3OH. Die Base b ildet ein Oxim 
C9H X80 2N 2, F . 179— 181°. (/Kypnax Oöiuoü X iim iih  [J . allg. Chem.] 11 (73). 835— 38. 
1941. Moskau, C hem .-Pharm azeut. U nioninst. „Sscrgo Ordshonikidse“ .) S c h m e is s .

Andrea Gandini, Reaktionsfähigkeit von Terpenkem en. —  Halogenierung von 
DiKydroterpenen. Vf. un tersucht die Halogenierung von M enlhan, P inan, Camphan 
u. Isocamphan. E s tre ten  zwischen monocycl. u. bicycl. Terpenen struk tu re ll bedingte 
U nterschiede auf. M ethyl- u. Isopropylgruppe bleiben in jedem Fall in tak t, der An­
griff des Chlors rich te t sieh gegen den K ern, u. zw ar erfolgt bei den bicycl. Terpenen 
zuerst Halogenierung in /^-Stellung zur 7-M ethylgruppe, beim M enthan erfolgt Sub­
stitu tion  des 4-M othin-W asserstoffs. D er E in tr it t  w eiterer Cl-Atome erfolgt dann bei 
beiden Terpengruppen nach gleichon Regeln. Das Verh. der D ihydrotorpene wird mit 
dem von aliphat. u. arom at. KW -stoffen verglichen. (Gazz. chim. ita l. 71. 722—29. 
N ov. 1941. Genua, Univ.) M i t t e n z w e i .

K. Balenovic, A. Solter und  R. Munk, Über ein neues Oxydationsprodukt des 
Betulins. R u z i c k a  u . B r e n n e r  (C. 1940. I I .  3630) erhielten durch Oxydation von 
B etulin  m it 0 s 0 4- H J 0 4 ein D ioxyketon der Zus. Ci9H 480 3 —  D ioxynorlupanon  — 
u. Form aldehyd; von IluziCKA w urde die Teilformel a fü r B etulin  wahrscheinlich

sollte, nur in kleiner Menge. An deren S telle wurde eine Verb. I  vom F . 247° erhalten, 
die auch bei m ilder O xydation von B etu lind iacetat m it K M n04 in  Eisessig entstand. — 
Bei der R ed. von I nach W o l f f - K i s h n e r  w urde D ihydrobetu lin 'e rhalten , wonach 
das neue Prod. ein Diacetoxylupanal der Teilformel b  sein sollte. —  Bei Wiederholung 
der O xydation des B etulins in Eisessig m it K M n04 nach P o s t o w s k i  (C. 1930. H. 
2531) w urde aus dem  acetylierten  Oxydationsgemisch I erhalten. — Bei der alkal. 
Verseifung des aus I  über das Oxim erhaltenen N itrils w urde in schlechter Ausbeute 
eino Säure erhalten, die in Form  ihres D iacetoxym ethylcsters anscheinend noch nicht 
ganz k o n stan t bei 228— 230° schmolz. Anscheinend is t sie m it R u z ic k a s  Diacetoxy- 
+-lupansäuremethylester vom  F . 234— 235° (1. c.) iden t.; dieselbe Säure wurde bei der 
O xydation des A ldehyds m it Ag20  in A. erhalten . —  Aus den M utterlaugen von I ließ 
sich noch eine andere Verb. vom F . 200—220° isolieren, die auch die R k . nach A n g e l i - 
R i m i n i  zeigte.

V e r s u c h e .  B etulind iacetat g ib t in Eisessig +  K M n04 in W . +  Eisessig Diacel- 
oxylupanal, C34H 540 5 (I); B lättchen , aus Eisessig, F . 247° (ganz rein); s in te rt bei 229°; 
trübe  Schmelze bei 235°; in zugesehmolzener Capillare, F . 255°, sindert bei 245°; gibt 
positive R k. au f A ldehyde nach A n g e l i - R i m i n i ; g ib t in Chlf. keine Gelbfärbung

gem acht. —  Vff. erhielten bei 
Spaltung des Betulindiacetalozo- 
nides 30%  CH20 , die andere 
K om ponente aber, welche Diacet- 
oxynorlupanon  vom F . 190° sein
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m it T etran itrom ethan . — Diaceioxylupanal, Semicarbazon, C35H 5,0 5N 3; N adeln, aus A., 
F . 219—221° (Zers.). — D er A ldehyd I g ib t in Amylalkohol m it H ydrazinhydrat bei 
120° (3 S tdn.), Verdampfen zur Trockne u. E rh itzen  des R ückstandes m it H ydrazin ­
hydra t u. N a-iith y la t • im B ohr bei 180° (24 S tdn.) Dihydrobelulindiacetat, C34H 560 4; 
B lättchen, aus A ceton, F . 253°. — G ibt m it A m ylalkohol-KOH bei Siedetcmp. am  
R ückfluß Dihydrobelulin, C30H 52O2; B lättchen, aus Amylalkohol, F . 272—273°. — 
Diacetoxylupansäurenitril, C34H 530 4N ; aus I in CH3OH +  N H 2-O H —  HCl u. N a- 
A cetat bei Siedetemp. .u. Kochen des nach Fällen m it W . erhaltenen Prod. m it E ssig­
säureanhydrid; aus A ceton oder Essigsäureanhydrid, N adeln, F . 279—280°. —  Ü ber 
die alkal. Verseifung des N itrils vgl. den thcoret. Teil. (Mh. Chem. 74. 60—66. Nov. 
1941. Zagreb, K roatien , Univ.) B u s c h .

T. A. Geissman, Anthochlorpigmente. I I . Die Pigmente von Coreopsis gigantea. 
(I. vgl. C. 1941. I I .  3075.) Aus den ganzen B lüten von C o r e o p s i s  g i g a n t e a  
wurde durch E x trak tion  m itÄ . Butein  isoliert. Aus dom CH3O H -E xtrak t der getrock­
neten B lüten (nach erschöpfender E x trak tion  m it A.) w urde eine zweite am orphe 
Substanz isoliert, die aus A. ein weißes, k ryst. A ceta t vom F . 172,5— 173° gab. D as 
amorpho M aterial is t ein braungelbes Pulver; lösl. in wss. A lkali m it intensiv ro ter 
Farbe. D as A cetat is t unlösl. in kaltem , verd. Alkali, lösl. m it warmem alkoh. Alkali 
mit b lau ro ter Farbe. Beim A nsäuern dieser Lsg. w ird sie gelb; w ird eine Lsg. des 
A cetats in konz. H 2S 0 4 m it W. verd. u. die resultierende gelbe Lsg. fas t m it N aO II 
neutralisiert, kann die gelbe F arbe  m it Ä. ex trah iert werden. —• D a die wss. E x trak te  
der m it A. extrahierten B lüten von C. D o u g 1 a s i i (1. c.) etwas in W. lösl. F arb sto ff 
enthielten, der m it Alkali rote Färbung gab, is t es wahrscheinlich, daß  auch in jener 
B lüte ein zweiter F arbsto ff vorhanden ist. —  Die Zus. des A cetats vom F . 172,5— 173° 
entspricht der eines Pentaoxychalconhcxosids; es g ib t in K onz. H 2S 0 4 orange Färbung. 
— D anach is t der zweite F arb sto ff anscheinend das Glycosid eines Polyoxychalcons. 
(J. Amer. ehem. Soc. 63. 2689—90. 6/10. 1941. Los Angeles, Cal., Univ.) B u s c h .

Karl Dimroth und Hördur Jonsson, Die sterische Verknüpfung der Ringe C 
und D bei den Steroiden. D a die trans-S tellung der R inge C u. D  bei den Steroiden, 
die aus A bbauverss. von W i e l a n d  u. D a n e  (C. 1933. I . 3578) abgeleitet w urde, 
von P e a k  (C. 1938. I. 2726) angezweifelt wird, w urde diese F rage erneut an dem von 
W i n d a u s  u . G r u n d m a n n  (C. 1936. I I .  3684) aus V itam in D 2 erhaltenen Abbauketon V 
geprüft. V besitz t eine K etogruppe neben der R ingverknüpfungsstelle an C14 u. es 
besteht daher die Möglichkeit einer Um lagerung an diesem C-Atom, die jedoch n u r 
dann e in tritt, wenn sich V von dem vreniger stabilen trans-H ydrindan ableite t. — 
V lagert sich beim Behandeln m it Säuren oder Alkalien d era rt leicht u. irreversibel 
in VI um, daß  schon beim Spalten des Semicarbazons m it Säuren eine teilweise U m ­
lagerung e in tritt; am besten wird V über die B isulfitverb. gereinigt. Bei der H ydrierung 

H ,c CiHn HiC C.Hu der Seitenkette des VI w ird ein cis-Dihydroketon
erhalten, dessen Semicarbazon m it dem von W i n d a u s
u. T h i e l e  (C. 1936 . I . 1887) durch A bbau des D i- 
hydrovitamins D., gewonnenen Semicarbazon n ich t 
ident, is t; die beiden K etone müssen sich vom cis- 
bzw. trans-H ydrindan ableiten. Demnach tr if f t die 

WlELANDsche Form ulierung einer trans-V erknüpfung der R inge C u. D  fü r die 
D-Vitamine u. dam it auch fü r die n . Steroide zu.

V e r s u c h e .  Darst. des Ketons V nach W i n d a u s  u . G r u n d m a n n  (1. c.) w urde 
etwas abgeändert, fü r 5 g V itam in D 2 in 1500 ccm Bzl. 28 g K M n04 in  500 ccm W.
u. 10 g H 2S 0 4. V-Semicarbazon, C20H 35ON3, F . 226°, [a]n =  +'46° (in Chlf.), geh t beim 
Spalten m it O xalsäure durch 2-std. E rhitzen au f  dem W .-B ad in VI über; V I-Sem i­
carbazon, C20H 35ON3, F- 202“, [a ]D =  + 3 ,6 °  (in Chlf.), rohes V lagert sich auch beim 
gelinden E rw ärm en m it K -A m ylat oder H 2S 0 4 in VI um. —  H ydrierung des VI in  der 
Seitenkette. 0,5 g VI in Methanol in  Ggw. von Pd-M ohr m it H 2 bis zur A ufnahm e 
von 1 Mol H 2 schütteln , Semicarbazon des Hydrierungsprod., C20H 3JON3, F . 207“, 
[a]o =  + 3 7 “ (in Chlf.), is t m it dem Semicarbazon des aus D ihydrovitam in D 2 erhaltenen 
Ketons n ich t identisch. (Ber. dtsch . chem. Ges. 74. 520— 23. 2/4. 1941. G öttingen, 
Allg. Chem. U niv.-Labor.) W o l z .

H. Bretschneider und M. Ajtai, Über die Umwandlung von Sterindibromiden in  
Sterine m it Ferrochlorid. Zur Entbromung von Sterindibromiden benutzen Vff. FeCl2 in 
Eisessig; dieses Verf. h a t gegenüber der NaJ-A .-M eth. den Vorzug der Billigkeit u . be­
sitzt gegenüber dem Zinkstaubverf, den V orteil, daß  eine Red.-W rkg. au f vorhandene 
Oxogruppen ausgeschlossen ist. D a die sich bildenden Ferriionen Verharzung bewirken, 
werden sie durch Komplexbldg. (Zusatz von K -Acetat) beseitigt.

-  r ö
O H  v O H  VI
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V e r s u c h e .  Cholesterin aus Cholesterindibromid. 2 g D ibrom cholesterin u. 2 g 
K -A cetat in ‘20 ccm 90°/oig- A. u . 3 ccm Eisessig suspendieren, Gemisch au f dem W.-Bad 
un ter C 02 zum Sieden erhitzen, 0,25 g FeCl2 zugeben u. un ter R ühren 3/4 Stdn. kochen; 
R k.-Prod. liefert 1,02 g Cholesterin vom P . 146— 148°. —  Cholestenon aus Cholesterin­
dibromid. D as aus 5,46 g Cholesterindibrom id durch O xydation m it C r03 erhaltene 
Cholestenondibromid in  10— 20 com Oxydationslsg. m it 30 ccm 96% ig. A. verdünnen, 
CO„ durcbleiten u. m it 4 g K -A cetat u . 5 g FeClä- 4 H 20  1 Stde. un ter R ühren kochen; 
R k.-P rod. liefert 2,55 g Cholestenon vom F . 78—80°. (Mh. Clicm. 74. 57—59. Nov. 1941. 
U jpest, F irm a Chinoin, Forsch.-Labor.) W o l z .

H. Bretschneider, Z ur chromatographischen Trennung von Sterinderivaten. Die 
Trennung von Androstendion-3,17 u . Progesteron aus den O xydationsprodd. von Chole­
sterindibrom id w ird nach der Entbrom ung der N eutralteile u . Entfernung des Chole- 
stenons Chromatograph, an  A120 3 in folgender Weise erreicht: 3 ,39g  H arz in 10ccm 
Bzl. u . 30 ccm PAe. (Kp. 50—60.°) lösen u. durch eine Al20 3-Säule (60 g A L03) nach 
Benetzung m it Bzl.-PAe. (1 :3 ) filtrieren u. das F il tra t in  15-ccin-Fraktionen aufteilen 
(9 Fraktionen), am Ende m it 2 X 200 ccm Ä. nachwaschen (Fraktion 10 u. 11). 
F rak tion  2 u. 3 lieferten 190 mg Progesteron vom F . 126— 127°, die Fraktionen 5—11 
405 mg Androstendion-3,17 vom F . 168— 169°. —  Die Tretmung von Choleslanon u. 
Cholestenon, die an A120 3 dasselbe A bsorptionsverh. zeigen, w urde Chromatograph, an 
Silicagel (Pulversorte B, I . G. F a b b e n i n d u s t r i e  A k t . - G e s .)  erreicht: Lsg. von je 
400 mg Cliolestanon u. Cholestenon in 10 ccm PAe. durch eine m it PAe. benetzte Säule 
aus 10 g Silicagel filtrieren u. das Chromatogramm m it Bzl.-PAe. entwickehi; die ersten 
4 F iltra tfrak tionen  zu 10 ccm (400 mg R ückstand) lieferten 320 mg Cliolestanon vom
F . 127— 128°. Die 5. F rak tion  en th ielt 80 mg Gemisch, die nächsten Fraktionen 
(Ä.-Eluate) nahezu reines Cholestenon vom F . 78—80°. (Mh. Chem. 74. 53—56. Nov.

Chang-Kong Chuang, Jen-Hung Chu und Yee-Sheng Kao, Synthetische 
Studien in  der Sterin- und Sexualhortnongruppe. IV. M itt. E ine Synthese von 3- [Naph- 
thyl-(2)].cyc!openla?ionderivateti. Als Modelivers. zu r Synth . von Sexualhormonen 
wurde die D arst. des 3-[Naphtkyl-(2)]-cyclopentanon (XI) durchgeführt. ß-[Naph- 
thoyl-(2)]-projnonsäureäihylester liefert bei der U msetzung m it Bromessigestcr nach 
R e f o r m a t z k i  den Oxyester XII u. als Nobenprod. die ungesott. Säure XIV. XII 
w ird durch kalte, wss. K alilauge zur Oxysäure XII a  verseift, durch sd. alkoli. KOH 
dagegen un ter W --Abspaltung in  ein Gemisch isomerer, unges&tt. Säuren m it XIV 
als H auptprod . übergeführt. Beim E rhitzen au f ihren F . oder durch Erwärmen mit 
verd . H 2S 0 4 geht XII a  in die Lactonsäure XIII über. XIV u. das aus XII erhaltene 
Isomerengemisch ließen sich k a ta ly t. zur gesätt. Säure XV hydrieren. Die Verss. über 
D ehydratisierung des XII m it P 20 5, Ac.etanhydrid oder T hionylchlorid-Pyridin zum 
ungesätt. E ster XIV a  verliefen p rak t. erfolglos. Die K ondensation der Säure XV 
nach D ie c k m a n n  fü h rte  über den ß-Ketoesler XVI, in  dem die Lage der Carbomethosy- 
gruppe noch unsicher is t, in gu ter A usbeute zu XI.

10 g /3-[N aphthoyl-(2)]-propionsäureäthylester m it 7,8 g  Bromessigsäureätbylestcr u.
3,1 g Zn in  14 ccm Bzl. nach Beendigung der spontanen R k. noch 3 Stdn. auf dem 
W .-B ad kochen, abgekühlte Mischung m it Eis-verd. H 2S 0 4 zersetzen, R k . -Prod. in A. 
aufnehm en, aus der Ä.-Lsg. die Säure XIV m it N aH C 03-Lsg. extrahieren, Ä.-Rück- 
stand  liefert XII, blaßgelbe N adeln aus A ., F . 84—88°. ß -O x y -ß - [ n a p h th y l- [ 2 ) ] - a d ip in -  
säure (XII a), C10H 18O5, 350 mg XII in 5 ccm 20% ig. wss. K O H  bei Zimmertemp. 
bis zur völligen Lsg. stehen lassen u, dann  un ter E iskühlung m it Essigsäure oder verd. 
H ,S 0 4 ansäuern, N adeln oder Prism en aus verd. Aceton, F . 156— 157° (unter Auf- 
schäum en), p-Nitrobenzylester, C30H ,6OaN s, F . 132— 133°. —  -y-[Naphthyl-(2 )]-y-butyro-

1941. U jpest, F irm a Chinoin, Forsch.-Labor.) W o l z .

CH i - COiR CHa'COaH

X I I I

CH -C O tRII
X IV  R  =  H  C nH i—c-C H ;'C 'H i'C O ;li

o d e r C H j'C O iR
CioH ,— C = C H > C H ;-C O jR  X IV a R  =  CiHs

V e r s u c h e .  ß-Oxy-ß-[naphihoyl-(2)]-adipinsäurediäthylester (XII), C20H 24O5.
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laclon-y-essigsäure (XIII), 0 ,fiH 140 4. 100 m g XII a in wenig Aceton m it 1 ccm 6-n. 
H2S 04 20 Min. au f dem W .-B ad erwärmen oder XII a  10 Min. au f  160— 170° erhitzen, 
B lättchen aus verd. Aceton, P . 167— 168°; kann durch  kurzes Erw ärm en m it wss. 
KOH-Lsg. wieder in  XII a übergeführt werden. —  ß-[Naphlhyl-(2)]-dihydromucon- 
säure (XIV), C10H 14O4. 3 g XII durch 3-std. K ochen m it 4 g K O H  in 36 ccm A. u .
4 ccm W. hydrolysieren oder 0,9 g XII a  m it 10 ccm A cetanhydrid 2 Stdn. kochen, 
Prismen aus verd. Aceton, F . 186— 187°, daneben wurde noch ein Genr'scli m it XIV 
isomerer Säuren erhalten. — ß-[Naphthyl-(2)]-adipinsäure (XV), C16H 10O4. D urch 
Hydrierung von XIV oder des m it XIV isomeren ungesätt. Säuregemisches m  Eisessig ' 
in Ggw. von P latinm ohr, F . 168—169°; p-Nitrobenzylester, F . 98°. — 3-[Naphthyl-(2)~[- 
cyclopentaiion-(l) (XI), 950 mg XV durch 7-std. Kochen m it 10 ccm M ethanol u . 
0,5 ccm konz. H 2S 0 4 in den Methyleslcr überführen, diesen (dickes Öl) m it 0,2 g Na- 
Pulver in  8 ccm Bzl. 6 Stdn. kochen u. den so erhaltenen ß-Keloester XVI (Farbrk . 
mit FeCl3-Lsg.) durch 2-std. E rh itzen  in  10 ccm konz. Salzsäure, 5 ccm Eisessig u.
2 ccm W. hydrolysieren, F . 61—62°; Semicarbazon, F . 199—201°; Dibe.nmlve.rb.,
F. 211— 212°. (Ber. dtsch. ehem. Ges. 74. 798—806. 7/5. 1941. Schanghai, U niv., 
Franco-Chinoise, In s t, de M ateria Medica.) W o l z .

Lionel J. Bellamy und Charles Dorée, Lanosterin. I I . Die Oxydation des Lano- 
sterins m it Chromsäure. (I. vgl. D o r é e , C. 1937. I. 891.) Durch O xydation von Lano­
sterin (I) m it C r03 u n te r bestim m ten Bedingungen wurde Lanostenon (III) m it 40%  Aus­
beute erhalten. Bei der Red. m it A l-Isopropylat geht III in ein Isomeres des I über, 
das als Lanosterin E  (IV) bezeichnet w ird; m it Na-A. w ird III zum o.-Dihydrolano- 
slerin red ., das un ter denselben Bedingungen auch aus I erhalten w ird. Demnach t r i t t  
bei der Oxydation des I zu III nur eine Verschiebung der ak t. D oppelbindung ein, 
während die Lage der inak t. Doppelbindung in  III gegenüber I unverändert is t. Neben 
III konnte noch ein als Lanostenon-B  (II) bezeichnetes, m it III isomeres K eton isoliert 
werden, das durch R ed. wieder in I übergeführt werden kan n ; anscheinend verlief 
hier die O xydation ohne Verschiebung einer Doppelbindung. — Bei der Behandlung 
des Ï-Acetats m it C r0 3 (vgl. D o r é e  u . P e t r o w , C. 1 9 3 7 .1. 891) w ird  nicht, wie erw artet, 
eine der Doppelbindung benachbarte Methylengruppo zur CO-Gruppe oxydiert, sondern 
es entsteht das A cetat eines m it I  isomeren, als Lanosterin D  bezeichneten S terins; 
diese Isomerisierung des I -Acetals t r i t t  nu r un ter dem E infl. der C r0 3 ein, n ich t dagegen 
mit Eisessig oder Cr-Acetnt allein. Lanosterin D  w ird durch  C r03 zu einem K eton

B V X v / x  0 v X j .

i i
^ \  / \  / \  

oxydiert, das m it III n ich t ident, ist. Lanosteńn-D-acetal 
geht bei der H ydrierung u n te r Aufnahme von 1 Mol H 2 in 
ein Dihyirolanosterin-D-acetat über, dessen UV-Absorption 
ein Maximum bei 240—250 m/i zeigt, was au f  das Vorliegen 
zweier konjugierter Doppelbindungen hinw eist. E s w ird ver­
m utet, daß  bei der Ernw. von CrÖ3 au f I-A cetat eine 2. inakt. 
D oppelbindung en ts teh t u . L anosterin D daher n ich t m it I, 
sondern m it Agnoslerin isomer sein m üßte. —  Die bei der 

scharfen O xydation des I  oder des Dihydrolanosterins entstehende Carbonsäure CisHi60 2 
wurde nochmals un tersuch t u . ih r  gesätt. C harakter erneut bestätig t.

V e r s u c h e .  Verbesserte Herst. des Lanostenons (III). Lsg. von 18,5 g C r03 
in 190 ccm W. u. 300 ccm Eisessig m it 21 g I  in 300 ccm Bzl. bei Zim mertemp. 6 S tdn. 
schütteln, Rk.-Gemisch in W . gießen u. benzol. Lsg. aufarbeiten, Ausbeute an  III 40% ; 
Mutterlaugen des III liefern Lanostenon B  (II), C30H 4SO, Nadehi aus A., F . 78°, 2,4-Di- 
nitrophenylhydrazon, gelbe P la tten  vom F . 191°, Tetrahydrocarbazolderiv., F . 178°, 
wird durch Na-A. zu I, F . 140— 141°, reduziert. —  a.-Dihydrolanosterinacelat aus III. 
2 g III in 75 ccm sd. A. m it 3 g N a versetzen u. nach einiger Zeit noch 25 ccm A. u . 
1 g Na nachgeben, 2 S tdn. kochen, R k.-Prod. acetylieren, F . 118°. — Lanosterin E  (IV),
4,5 g III in 70 ccm Isopropylalkohol m it 6 g Ä l-Isopropylat 8 Stdn. erhitzen, dann 
200 ccm 5% ig. methylalkoh. K 2C 03-Lsg. zugeben u. 1 Stde. erwärmen u. R k.-P rod. 
acetylieren, I V-Acetat, C32H 520 2, Nadehi aus Eisessig oder Essigester, F . 164°, daraus 
durch Verseifung IV vom F . 143°. —  Monocarbonsäure C2iH ^ 0 2. 50 g I in 1000 ccm 
Eisessig auf 90° erwärmen u. innerhalb 3 Stdn. m it einer Lsg. von 100 g C r03 in 500 ccm
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Eisessig u. 25 ccm W. versetzen, Säure aus dem Oxydatjonsprod. m it Ä. extrahieren, 
m ikrokryst. Pulver vom F. 81— 82°, Äthylester, F . 64°. —  Lanosterin-D-acetat. 10 g
I-Acetat- in  150 ccm Eisessig m it der Lsg. von 9 g C r03 in 5 ccm W. innerhalb 1 Stde. 
bei 90° versetzen, m it W. verd. u. R k.-Prod. m it Ä. extrahieren, F . 164°, [a]n =  +44° 
(in Chlf.), daraus durch  Verseifung m it alkoh.. KOH-Lsg. Lanosterin D  vom F. 145°, 
das durch C r03 (analog D arst. des III) zu Lanostenon D  oxydiert w ird, F . 105°, Tetra- 
hydrocarbazolderiv., F . 128°. — Dihydrolanosterinacetat, aus L anosterin-D -acetat durch 
H ydrierung in Ggw. von Pd-Ivohle bei 20° (6 Stdn.), N adeln aus Eisessig, F . 218°. — 
I  w ird durch Kochen in Aceton m it A l-tert-.-Butylat n ich t verändert. (J . ehem. Soc. 
[London] 1941. 172—76. April. London, Chelsea Polytechnic.) WOLZ.

Lionel J. Bellam y und Charles Dorée, Lanosterin. JIT. Die Einwirkung von 
Selendioxyd und  Benzopersäure a u f Lanosterin. (II. vgl. vorst. Ref.) Vff. behandelten 
Lanosterinacetat (I) m it SeO„, um d irek t oder über ein Diol Agnosterinacetat zu gewinnen 
(vgl. M a r k e r , W i t t l e  u. N i x o n ,  C. 1 9 3 8 .1. 4186). I  w ird durch S e02 zum Diol- 
monoacetat, C32H 520 3 (II), oxydiert, aus dem sich das Diol C30H 50O2 vom F . 143,5° (III) 
erhalten läß t, das bei der Acetylierung ein Diacelat liefert; es w ird angenommen, daß 
die hier in R k . getretene M ethylengruppe der ak t. D oppelbindung benachbart ist. Aus 
den M utterlaugen des II w urde in kleinen Mengen noch ein 2. Diol vom F . 1520 isoliert, 
das m it III isomer is t u. bei dem verm utlich die 2. O H -G ruppe an  eine der inakt. 
D oppelbindung benachbarte M ethylengruppe getreten  ist. D ie U nters, der Einw. von 
S e0 2 au f  v.-Dihydrolanosterinacetat ergab, daß  ers t in sd. Eisessig eine R k. eintritt, 
wobei sich das Monoacetat G32H520 2 (IV) bildet, das 2 D oppelbindungen enthält u. 
durch k a ta ly t. H ydrierung wieder in  a-D ihydroIanosterinacetat übergeführt werden 
k an n ; IV is t d am it ein Isomeres des I u. w ird als A cetat des y-Lanosterins bezeichnet. 
Im  IV is t die Lage der inak t. D oppelbindung anscheinend unverändert (vgl. Hydrierung 
von IV zu I), u. au f  G rund des Maximums der UV-Absorption bei 245 m/t stehen die 
beiden D oppelbindungen des IV zueinander in  K onjugation. y-Lanosterin u. ec-Dihydro- 
agnosterin besitzen p rak t. dasselbe UV-A bsorptionsspektr., auch die F F . u. der Misch-F. 
ihrer A cetate sind gleich, gegen die Id e n titä t dieser beiden Stoffe spricht ihr Verh. 
bei der ka ta ly t. H ydrierung: W ährend y-Lanosterin g la tt 1 Mol H 2 unter Bldg. von 
a-Dihydrolanoslerin aufnim m t, lä ß t sich a-Dihydroagnosterin n ich t w eiter hydrieren. — 
Einw . von Benzopersäure a u f  I  u. Lanostenon. I  w ird durch Benzopersäure in ein I -Oxyd 
( D o r é e  u . P e t r o w , C. 1 9 3 7 .1. 891) übergeführt, das bei der B ehandlung mit alkoh. 
H Cl ein Lanostentriol liefert, aus dem durch A cetylierung ein Lanostentrioldiacetat 
erhalten  w ird ; eine der neu eingeführten OH-G ruppen is t demnach eine tertiäre. 
Lanostenon w ird durch Benzopersäuro zum Lanostenonoxyd  oxydiert, das m it alkoh. HCl 
n ich t das erw artete K etodiol, sondern ein dreifach ungesätt. Lanostenon liefert; 2 der 
D oppelbindungen dieses Triens sind m iteinander konjug iert; eine is t hydrierbar, wobei 
ein Dihydrodehydrolanostenon en ts teh t, dessen U V-A bsorptionsspektr. (Maximum bei 
240 m/t) von dem des Triens verschied, is t u. das wegen seines dem a.-Dihydroagnosteriii 
ähnlichen Verh. als a-Isodihydroagnostenon bezeichnet wird.

V e r s u c h e .  E inw . von SeO„ au f I. 4 g I in  100 ccm A. m it 1,1 g S e02 u. etwas V .
1 S tde. kochen, heiße Lsg. filtrieren  u. in W. gießen, R k.-P rod. m it A. isolieren; II kryst. 
aus M ethanol in  N adeln vom F . 110°, liefert bei der Verseifung das Diol III, Nadeln 
aus Aceton-M ethanol, F . 143— 144°, daraus durch A cetylierung das Dioldiaceiat, 
C34H 540 4, B lättchen  aus Aceton-M ethanol, F . 132°; M utterlaugen des II liefern nach 
Verseifung das isomere Diol C30f /50O2 vom F- 152°. — y-Lanosterin, C30H 60O. 2 g a-Di­
hydrolanosterinacetat in  200 ccm Eisessig m it 2 g  S e0 2 u. etwas W . 3 Stdn. kochen, 
Lsg. m it N a-A cetat versetzen u. wie vorst. aufarbeiten, das isolierte y-Lanoslerinacetat, 
C32H 520 2, N adeln aus Aceton vom F . 167° (gibt keine Misch-F.-Depression mit a-Di- 
hydroagnosterinacetat) m it alkoh. K O H  zum y-Lanosterin, N adeln aus Aceton-Methanol 
vom F- 141°, verseifen. a-Dihydrolanosterinacetat en ts teh t bei der Hydrierung des 
y-Lanosterinacetats in  Eisessig in Ggw. von Pd-K ohle (6 S tdn . bei Raum tem p. schütteln), 
N adeln vom  F . 118°, y-Lanostenon, C30H.lsO, aus y-Lanosterin durch Oxydatmn mit 
C r0 3, B lättchen  aus Aceton-M ethanol vom F . 124°, Tetrahydrocarbazolderiv., Blättchen 
vom  F . 228°. —  Lanosterinacetatoxyd, 5 g  I in  50 ccm Chlf. m it Benzopersäure ent­
sprechend 0,2 g  ak t. 0 2 l/2 Stde. bei 0° schü tte ln  u. dann  24 S tdn. bei 0° stehen_lassen,
F . 185°. Lanostentriol, C30H 50O3. 0,5 g Oxyd in  30 ccm A. m it 2 ccm Salzsäure u.
2 ccm W. 3 S tdn . kochen, B lättchen  aus A ceton vom F . 130°. Lanostentrioldiacetat, 
C34H 540 E, aus dem Triol m it A cetanhydrid durch 1-std. Kochen, B lättchen vom F . 104 ■ 
—  Lanostenonoxyd, C30H 4SO2. Aus Lanostenon u. Benzopersäure wie vorst., 1'. 9- ! 
daraus durch H ydrolyse m it alkoh. HCl Dehydrolanostenon, C30H 46O, Blättchen vom
F . 126° (Tetrahydrocarbazolderiv. vom F . 228°, O xim  vom  F . 183°), wird in Eisessiglsg. 
in  Ggw. von Pd-K ohle beim Schütteln  in H 2 (6 S tdn. bei ’20°) zum Isodihydroagnoslenon
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vom V. 124° hydriert, Tetrahydrocarbazolderiv. vom F . 202°, O xim  vom F . 164°. 
(J. ehem. Soc. [London] 1941. 176—81. April. London, Chelsea Folytech.) W o l z .

Giordano Giacomello u n d  Ennio Bianehi, Strukturelle Untersuchungen a u f dem  
Gebiet der Stilbenderivate. Struktur des p,p-Dioxy-a.,ß-diäthylstilbens. Aus der S tru k tu r­
analyse alkoholhaltiger K rystallc  des D iätliylstilböstrols vom F . 171° u . seines D im ethyl­
äthers geh t hervor, daß  diese Verbb. die trans-K onfiguration besitzen u . daher zwischen 
ihnen u. dem Ö stron überaus enge Beziehungen bestehen. (Gazz. chim. ita l. 71. 667—76- 
Okt. 1941. R om , U niv.) H e i m h o l d .

E. Leon Foreman und Clemmy 0 .  Miller, Synthetische Östrogene Substanzen. 
II. Hexöslrol und  einige Ester. (I. vgl. M e l l i s h , B a e r  u. M a c ia s , C. 1 9 4 0 . I. 3408.) 
Vff. beschreiben ein bequemes Verf. zur D arst. von H exöstrol (I) u. seiner E ster (vgl. 
D o c k e n  u . S b i e l m a n , C. 1 9 4 1 . I . 520, u . B e r n s t e i n  u . W a l l i s  C. 1 9 4 2 . 1 . 878). 
Bei U nters, der Östrogenen W irksam keit der öllösl. H exöstrolester w ar eine geringere, 
aber verlängerte W rkg. gegenüber I festzustellen.

V e r s u c h e .  Ilcxöstrol (3,4-Di-p-oxyphenylkezan) (I). E in  Gemisch von rohem 
Dianisylhexan, Eisessig u. H .J w urde langsam durch eine kurze Säule dest., bis kein 
CH,J m ehr überdest. u. die Temp. am  K opf der Säule au f  110° stieg. D er R ückstand  
wurde m it W. verd. u. die Lsg. m it Isopropyläther extrah iert. Aus Bzl. F . 183— 185° 
in nahezu quan tita tiver Ausbeute. ¡2ur D arst. der E ste r w urde I m it der 2— 3-faehen 
theoret. Menge des Säureanhydrids in Pyridin 2—3 S tdn . am  R ückfluß erhitzt. Die 
Ester wurden aus Bzl. oder PAe. um krystallisiert. I-Dipropionat, C24H 30O4. Aus PAe. 
F. 127—128°. I-Dibutyrat, C26H 340 4. Aus PAe. F . 106— 107°. I-Dibenzoat, C3,H ,0O,. 
Aus Bzl. F . 236—237°. I -Dicaproat, C30H 44O4. Aus PAe. F . 96—97°. I -Disuccinat, 
OmILjoOs- Aus Chlf. u. PAe. F . 150— 153°. (J. Amer. ehem. Soc. 63. 2240. Aug. 1941. 
Milwaukee, W is., Lakeside Labor. Inc.) P o e t s c h .

Maximilian Ehrenstein, Untersuchungen über Steroide. V. Acetolyse der stereo­
isomeren 5,6-Oxyde und  die Darstellung der Acetate des 4-Androsten-3,i7-dion-G(a)-ols 
und des G(a)-Oxy-ll-desoxycorticosterons. (IV. vgl. C. 1942. I .  1382.) Androstan- 
{5,6) (a.)-oxyd-17-on-3(ß)-olacetat (VIII) u. Androstan-(5,6) (ß)-ozyd-17-on-3(ß)-olacelat 
(IX) ( E h r e n s t e i n  u . D e c k e r ,  C. 1941. II. 2951) wurden m it Eisessig behandelt, 
wobei VIII in das Androstan-17-on-3(ß),5,6(lrans)-triol-3,6-diacetat (X), IX dagegen 
in das Androstan-17-on-3(ß),5,6-{trans)-triol-3,5-diacetat (XI) überging; beide D iaeetato 
lieferten bei der Acetylierung, X m it starken , XI m it schwachen A cetylierungsm itteln, 
das Androstan-17-on-3{ß),5,6{trans)4rioltriacetat (XII). D a angenommen werden kann, 
daß Oxyde m it gleicher K onfiguration des Oxydringes auch gleiche A cetolysenprodd. 
liefern, w ird nun au f G rund des Vorh. gegenüber Eisessig, in Ü bereinstim m ung m it 
dem V erlauf der Acetolyse der Cholesterinoxyde, VIII als a-O xyd u. IX als ß-O xyd  
bezeichnet. D em entsprechend w ird fü r das früher (EH R EN ST EIN  u. D e c k e r ,  1. c.) 
als ß-O xyd  bezeiehnete Dehydroisoandrosteronoxyd die Bezeichnung a-O xyd v o r­
geschlagen. —  Ausgehend vom Androstan-(5,6) (ct)-oxyd-17-on-3(ß)-ol (XIV), das bei 
der Behandlung von Dehydroisoandrosteron m it Benzopersäure als H auptprod , en ts teh t, 
wurde 6{a.)-Aceloxy-4-androsten-3,17-dion (XVII) dargestellt: XIV w urde durch Kochen 
mit Eisessig in A7idrostan-17-on-3{ß),5,6{lrans)-triol-G-monmcelat (XV) übergeführt, 

HaC O HaC O H aC .0

HaC O 
I Ur b

A cO ' AcO '

->■ HaC

H O  OAc A cO  OAc

*) Siehe auch S. 2415ff., 2421, 2422, 2425, 2426, 2427; W uchsstoffe s. S. 2411. 
**) Siehe nur S. 2410, 2419 ff., 2427, 2466, 2470, 2471.

X X I V .  1 .  1 5 5



2 4 0 6 D a . N a t u r s t o f f e : H o r m o n e . V it a m in e . 1 9 4 2 .  I .

H iC  O H .C  O H aC 0

H O
H O  ¿ A c  O Ac 6  Ac

H sC  CO— C H .O A c H .C  CO— C H .O A c

0 /

H aC  CO— C H .O A c I I  j C CO—C H .O A c

OAc H O  O Ac
dieses m it C r0 3 zum Androstan-3,17-dion-5fi{lrans)-diol-6-monoacetat (XVI) oxydiert 
u. daraus durch W .-A bspaltung X V II erhalten. — Die K onfiguration des X V II am C8 
is t au f G rund des UV-Absorptionsspektr. (Maximum bei 235 m/<) wahrscheinlich 
dieselbe wie beim 6(<x)-Aceloxyprogesteron. Sowohl im K apaunenkam m test nach FuSS- 
G Ä N G F .R  als auch bei in tram uskulärer Verabreichung zeigte X V II ungefähr Vs der 
W irksam keit des Androstcrons. — Im  H inblick au f  die spezif. W irksam keit der Hor­
mone der Nebenniere wurde 6{a)-Oxy-ll-desoxycorlicosteron hergestellt. 21-Aceloxy-
4-pregmn-20-on-3(ß)-ol (X V III) w urde m it Benzoporsäure behandelt, wobei haupt­
sächlich Pregnan-(5,6) (v.)-oxyä-20-on-3(ß),21-diol-21-monoacdat (XIX) entstand, das 
m it Eisessig in das Prcgnan-20-on-3(ß),5,6(tmm),21-teirol-6,21-diacetat (XX) über­
geführt w urde; O xydation des XX m it CrÖ3 orgab Pregnan-3,20-dion-5,6(lrans),214riol- 
6,21-diacelat (X XII), aus dem durch W .-A bspaltung X X III erhalten wurde. Bei der 
physiol. P rüfung zeigte X X III eine geringere W irksam keit als 1 1 -Desoxyprogesteron; 
die fü r adrenalektom ierte R a tten  lebensnotwendige Dosis liegt zwischen 0,5 u. 1 mg; 
au f  den K ohlenhydratstoffw echsel ü b t X X III keinen E infl. aus.

V e r s u c h e .  Androstan-(5,6) (a)-oxyd-17-on-3(ß)-olaceiat (V III). Dehydroiso- 
androstcronacetat in Chlf. m it Benzopersäure (20%  Überschuß) 27 S tdn. unter Kühlung 
u. 3,5Tage bei Zim m ertem p. stehen lassen, F . 223—224°; daraus durch 2-std. Kochen mit 
Eisessig Androstan-17-on-3(ß),5fi{trans)4riol-3,6-äiacetat (X), C23H 340 6, F . 216,5— 217°.— 
Androstan-17-on-3(ß),5,6(lrans)-triol-3,5-diacetat (XI), C23H 34O0. 75 mg IX  in 3,2 ccm 
Eisessig 2 S tdn . kochen u. R k .-P rod . an  A120 3 Chromatograph, reinigen, Prismen aus 
A.-PAe. vom F. 202,5— 204°, [a]n  =  + 22 ,7° (in Aceton). —  Androstan-17-on-3(ß), 
5,6(trän$)-iriol-3,5,6-lriacetat (X II), C25H 360 „  aus X I durch Kochen m it Acetanhydrid, 
oder aus X durch Kochen m it A cetanhydrid  u n te r E inleiten von HCl, F . 185— 186 ,
[oc] d  — — 8,2° (in Aceton). —  A i u l r o s t a n - 1 7 - o n - 3 { ß ) , 5 ß ( t r a n 8 ) - t r i o l - 6 - r n o n o a c e l a t  ( X \ )
C2lH 320 5. 855 mg X IV  in 26 ccm Eisessig 45 Min. kochen, aus dem Rk.-Prod. das 
gebildete X m it Ä. extrahieren u. den R ü ck stan d  aus Aceton umlösen, F . 275—2 i6 
(Zers.), [oc] d =  + 23 ,6° (in M ethanol). —  A n d r o s ta n -3 ,1 7 -d io n -5 ß ( tm v s ) -d io l -6 -m o n o -  
a c e la t  (XVI), C21H 30O5. Lsg. von 255 g XV in 10,5 ccm Eisessig m it Cr0 3-Essigsäurclsg. 
bei Zim m ertem p. versetzen (1,15 A tom e 0 2) u. 22 S tdn . stehen lassen, Nadeln aus A. 
vom F . 219— 220,5°, [a]n =  + 44 ,6° (in Aceton). —  6 {a .) -A c e lo x y -4 -a n d r o s te n -3 ,1 7 -d w n  
(X VII), C21H 2S0 4. D urch die Lsg. von 100 mg X V I in 17 ccm Chlf. bei Tempp. unter 2° 
3 S tdn . lang HCl leiten u. anschließend die Lsg. m it eiskalter 1-n. N a2C 03-Lsg. schütteln; 
F . 174— 176°, [a]n  =  + 15 ,3° (in Aceton). —  Pregnan-(5,6)-(tt.)-oxyd-20-on-3(ß),2l-dw- 
21-monoacetat (XIX), C25H 380 7. Aus X V III m it Benzopcrsäuro wie vorst., Nadeln aus 
Aceton, F . 195— 197°, [a ]D =  + 1 5 ,6 “ (in A ceton). —  P re g n a n -2 0 -o n -3 (ß ) , '5 ,6 ( lr a n s ) ,2 1 -  
tetrol-6,21 -diaceiat (XX), C25H 380 7. 440 mg X IX  in 13,2 com Eisessig 45 Min. kochen 
(bei längerer K ochdauer s ink t die A usbeute an XX zugunsten von XXI) u. das Rk.-Proa. 
Chromatograph, an  A120 3 reinigen: nach Voreluieren m it Bzl.-PAe. enthält das xSzl-- 
A .-E luat P r e g n a n -2 0 -o n - 3 (ß ) ,5 ,6 ( t r a n s ) ,2 1 - te tr o l- 3 .6 ,2 1 - tr ia c e la t ,  C27H 40Os, Prismen aus
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Ä.-PAe., F . 176— 177,5°, [a]n =  + 3 ,5 °  (in Aceton) (wurde auch aus XX durch Acety- 
lierung m it A cetaniiydrid in Pyridin crlmlten), das E lu a t m it  A. liefert XX, B lättchen 
aus Ä.-PAe., schm, unscharf bei 118°, [a ]D — + 16 ,7° (in Aceton). — Pregnan-3,20-dion- 
5,6[trans),21-lriol-6,21-diacetat (XXII), C25H 30O j . Aus XX durch O xydation m i t  CrO., 
in  Eisessig bei Zim mertemp. (24 S tdn.), N adeln aus A., F . 163,5— 164,5°, [a]n — + 21 ,5° 
(in Aceton). —  4-Pregnen-3,20.dion-6(a.),21-dioldiaceiat (XXIII), C25H 340 6. Aus XXII 
in analoger Weise wie XVII aus XVI, F. 84— 88°, [a ]D =  +114 ,3° (in Aceton). (J . org. 
Chemistry 6. 626— 46. Ju li 1941. Philadelphia, P a ., U niv., George S. Cox Med. Res. 
Inst.) W O LZ.

Eimer 0 .  Kraemer, Größen und Formen von Proteinmolekülen nach der Ultra- 
zeniifugenmethode. Zusammenfassender Bericht über M eth. u. Ergebnisse der Unters, 
von Proteinen in der U ltra Zentrifuge. (J . F ranklin  In s t. 232. 193—97. Aug. 
1941.) K i e s e .

Robert E .E ak in , Esmond E. Snell und Roger J. W illiam s, D ie Anreicherung 
und Bestimmung von A vid in , dem schädlichen Protein im  rohen Eiweiß. H ühner, denen 
rohes Eiweiß v e rfü tte rt w ird, zeigen Biotinmangelerscheinungen tro tz  überreichlicher 
Biotingabe (vgl. C. 1941. I. 1187). Ursache dieser U nw irksam keit des B iotins is t seine 
Inaktivierung durch rohes Eiweiß (vgl. C. 1941. I . 2273). Hefo kann B iotin an  Eiweiß 
gebunden n ich t verw erten. Auf dieser Tatsache w urde ein T est fü r das das B iotin  
bindende P rotein  A vidin entw ickelt, indem die Hem m ung des H efewachstum s durch 
Avidin bei Anwesenheit bestim m ter Mengen B iotin ausgew ertet w urde. Als E inheit 
wurde die Menge A vidin angenommen, die 1 y  B iotin inak tiv iert. Rohes Eiweiß 
enthält 0,4—0,6 Einheiton/ccm . Das Avidin konnte m it Aceton gefällt u. m it Salzlsg. 
aus dem N d. wieder herausgelöst werden. Bei H albsättigung m it Am m onium sulfat 
blieb das Avidin in Lsg. u. w urde bei Sättigung gefällt. Durch gründliche D ialyse 
wurde A vidin ausgefällt u. konnte in verd. Salzlsg. wieder gelöst werden. D urch 
fraktionierte Fällungen w urde ein P räp . m it 2800 Einheiten/g erhalten. Avidin war 
liitzebeständiger als das Gros der anderen Eiweißprotoine. (J . biol. Chem istry 140. 
535— 43. Aug. 1941. Austin, T ex., U niv., Dep. of Chem.) K i e s e .

K. H. Gustavson, Differenzierung der Proteingruppen, die an  der F ixierung von 
Tannin durch Kollagen beteiligt sind. Die Bindung der Gerbstoffe an  das Kollagen 
erfolgt sowohl ional an  den bas. Gruppen wie kovalent an  den Peptidgruppen. Zur 
Differenzierung der Menge Tannin, die an  jede der beiden Gruppen dos Proteins 
gebunden werden, w urde die Bindung von Tannin an  das unbeh nde to  Kollagen m it 
der an Kollagen, dessen Aminogruppen m it Pentanaphthalin tetram ethylensulfosäure 
oder Tannigan D X  besetzt waren, verglichen. Als Kollagcnpräpp. w urde pulverisiorte, 
mit Aceton en tfe tte te  Cutis benutzt. D as V erhältnis der an  die Peptidgruppen ge­
bundenen Menge Tannin zu der an dio Aminogruppen gebundenen wechselte von 2,7 
beim Sum ach-Tannin bis 0,33 beim Eichon-Tannin. D ie Tanninbindung an die bas. 
Gruppen erfolgte schnell, w ährend dio an  die Peptidgruppen über viele Tage verlief. 
Denaturiertes Kollagen band erheblich m ehr Tannin an  Peptidgruppen als natives. 
Die Tanninbindung an Kollagen nahm m it der Tanninkonz. zu. E rhöhung der Wassor- 
stoffionenkonz. erhöhte ebenfalls die Tanninbindung. Diese Zunahm e be tra f aber 
nur die B indung an  Aminogruppen, n ich t die am Peptidgruppen. D ie Tannine, dio 
vornehmlich m it den bas. G ruppen reagierten, ha tten  einen stärkeren  E infl. au f dio 
Schrumpfungstemp. als die anderen. Eino vollständige Besetzung der Aminogruppen 
mit arom at. Sulfosäuren ha tte  keinen E infl. au f  die Schrum pfungstem peratur. Die 
Tannine, die die B indung an  bas. Gruppen bevorzugen, besetzten nur einen Teil der 
Aminogruppen. Nachfolgende Behandlung m it Form aldehyd führte  zu einer weiteren 
Steigerung der Schrum pfungstem peratur. (Svensk kom. Tidskr. 53. 324— 36. Aug.
1941. Valdem arsvik, Lundbergs Lädorfabriks, Chem. Labor.) K i e s e .

Je. N. W olkow, P. G. Grigorjew und 0 . A. Reswetzow, D ie Reaktion von 
Glycinin der Soja m it Formaldehyd. Vff. untersuchen die Menge des m it Glycinin der 
Soja in R k. tre tenden Form aldehyds in A bhängigkeit von der Konz, der Form alinlsg. 
u. der D auer der E inw irkung. E s wurden Lsgg. m it 0,5, 4 u. 22%  Form alin angew andt 
u. Proben nach 30 Min., 1, 2, 4, 8, 24 S tdn . u. 2, 4, 8, 16, 32, 50 u. 80 Tagen entnom men 
u- untersucht. M it steigender Konz, der Form alinlsg. ste ig t die in R k . getretene 
Formalinmengo s ta rk  a n ; auch m it der D auer der R k. nim m t die Menge des umgesetzten 
Formalins zu, wobei nach 48 Stdn. bei allen Konzz. der maximale W ert erreicht w ird. 
(¡Kypuaa üpiiK.iaauoii Xuumi [J . Chim. appl.] 14. 416— 18. 1941.) v. FÜNER.

Ernst Späth, Kurt Kromp und Friedrich Liebherr, Z ur K enntnis des Oreoselons 
und Bemerkungen zur Synthese der Homoisovanillinsäure. LV II. M itt. über natürliche 
Cumarine. (LVI. vgl. C. 1941. I I .  347.) Die F.-Differenzen in  bezug au f  die Dihydro- 
oreoselonsäure in den A rbeiten von S p ä t h , K l a g e r  u . S c h l ö s s e r  (C. 1931. II . 2884.
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1 9 3 3 .1. 3720) einerseits, sowie B r u c h h a u s e n  u . H o f f m a n n  (Ber. dtsch. chem. Ges. 
74 [1941]. 1587) andererseits, erklären sich daraus, daß Dihydrooreoselonsäure beim 
E rh itzen  an der L u ft wie Dihydrooreoselon selbst Zers, erleidet. Dementsprechend 
sind die E F. dieser beiden Verbb. außerordentlich von der Geschwindigkeit des Er- 
hitzens u. der A rt der F .-B est. abhängig. Vif. fanden fü r Dihydrooreoselonsäure als 
höchsten F . den W ert 181— 184°, wenn m it einem evakuierten F.-Köhrclien u. so 
gearbeitet wurde, daß  die Temp. ab 150° um 4° pro Min. stieg. D er F . 1S5° (korr.), 
den B r u c h h a u s e n  u . H o f f m a n n  angeben, halten  Vff. fü r unwahrscheinlich. Sie 
konnten auch die Angaben von B r u c h h a u s e n  u . H o f f m a n n  n ich t bestätigen, nach 
denen Dihydrooreoselonsäure durch Sublim ation bei 0,01 mm u. 150— 170° nicht ver­
ändert w ird. Vff. erhielten hierbei Dihydrooreoselon, fü r das im Vakuumröhrchen der 
F . 178— 179“ bestim m t wurde. —  Das von S p ä t h  u . K l a g e r  aus Dihydrooreoselon­
säure durch E rhitzen m it Chinolin u. Cu erhaltene L acton is t kein Isomeres des Di- 
hydrooreoselons, sondern m it diesem identisch. — D er von B e r s c h  (C. 1939. ü .  
4469) angegebene F . 127— 129° fü r Homoisovanillinsäure s te llt noch n ich t den höchsten 
W ort dar, er lä ß t sich nach den U nterss. der Vff. au f  131,5— 132° (korr.; offen oder 
Vakuumröhrchen) steigern. Carbäthoxgisovanillinsäure besitz t einen um 2° höheren 
F . als B e r s c h  angibt, näm lich den W ert 116,5— 117° (korr.; offen oder Vakuum­
röhrchen). (Ber. dtsch. chem. Ges. 74. 1789— 94. 5/11. 1941. W ien, U niv.). H e i m h o l d .

L. Zechmeister und A. Polgar, Die Blüten der Seideneiche als Quelle fü r  ß-Carotin. 
Aus den getrockneten B lüten der Seideneichen (Grevillea robusta, Cunningham) gelang 
es, pro K ilo e'twa 215 mg ß-Carotin zu isolieren. Lycopin, bzw. y  u. a -Carotin war nicht 
anwesend. D ie nicht-carotinoide F rak tion  is t ein kompliziertes Xanlhophyllgcmisch, 
in  welchem keine Verb. bes. überwiegt. E s w urden aus diesem Gemisch isoliert: 
Kryptoxantliin  u . ein neues Carotinoid, welches in CS2 bei 490,5 u. 457 m /i ,  in Bzn. 
bei 479,5 u. 440,5 absorbiert. (J . biol. Chem istry 140. 1— 3. Ju li 1941. Pasa- 
dena.) _________________  * S i e d e l .

Horst Elsner, Grundriß der Kohlenliydrat-Chemie. Berlin: Parey. 1941. (216 S.) g r .8 =
Pareys Bücherei für chem. Technologie. Bd. 10. RM. 15.60.

E. Biologische Chemie. Physiologie. Medizin.
Ej. A llgem ein e  B io log ie  und B iochem ie.

W alter Goldfarb und Karl M. Bowman, D ie W irkung von Glucose au f die Oxy­
dation des Alkohols in  vitro. D ie prozentuale O xydation von Alkohol durch Hydro- 
peroxyd in Ggw. von Ferriam m onium citrat w ird durch Zugabe von 1%  Glucose stark 
erhöht. Vff. können fü r diesen k a ta ly t. E ffek t der Glucose keine E rklärung gehen. 
(Proc. Soc. exp. Biol. Med. 39. 471— 72. 1938. New York, K ings County Hospital and 
Bellevue H ospital, Psych iatric  D iv.) L y n e n .

Anna Beckman, Radioaktive Isotope als Indicatoren in  der biologischen For­
schung. Zusammenfassende D arstellung. (Kosmos [Stockholm ] 18- 132—48.
1940.) O l g a  W e s t p h a l .

Lucien Mailet, Biologische Wirkungen und therapeutische Möglichkeiten der Neu­
tronen. Die H erst. schneller N eutronen im Cyclotron g es ta tte t m it steigender Spannung 
sehr große A usbeuten zu erzielen. Bei 200 kV u. 1 mAmp. en tsprich t dio Intensität 
einem R a  -j- B e-Präp. von 2,5 g R a, bei 2000 kV  einem solchen von 100 000 g Ra- 
Die biol. B edeutung der N eutronen liegt einm al in  der p rak t. noch n ich t ausgenutzten 
Möglichkeit, im Gewebe K ernrkk. auszulösen, d ie patholog. Prozesse dann durch die 
S trahlung der künstlich rad ioak t. E lem ente beeinflussen. D aneben besteht die An­
wendungsmöglichkeit analog den n. harten  S trahlen  (Röntgen, a  u. ß). H ier sind 
bereits d irek te  Vgl.-Verss. durchgeführt .worden. Die 3. in zahlreichen Unterss. bereits 
ausgew ertete M öglichkeit liegt in  der Anwendung künstlich rad ioak t. Isotope als 
m arkierte Substanzen fü r Stoffwechselfragcn. E in  le tz ter A bschnitt b ring t apparative 
u. techn. E inzelheiten. (Bull. Soc. franç. E lectriciens [6] 2- 25—41. Jan . 1942.) ScH A EF.

N. Dobrovolskaïa-Zavadskaïa, S. V érétennikoîî und M. Rodzévitch, Das
Überleben der M aus verschiedener L inie und verschiedenen Alters nach einmaliger Röntgen­
totalbestrahlung. Vff. verabfolgten 325 M äusen (170 Männchen, 155 Weibchen) eine 
einm alige Totalbestrahlung m it Röntgendosen von 600—650 r  (155 kV, 5 mAmp-, 
1 mm Al, etw ä 50 r/M in.) u. beobachteten die Überlebenszeit, die zwischen 3 u; etwa 
300 Tagen lag. Die W eibchen erwiesen sich deutlich als w iderstandsfähiger, ebenso 
Tiere eines bestim m ten m ittleren  Lebensalters. (O. R . hebd. Séances Acad. Sei. 2I3- 
704—06. 17/11. 1941.) S c h a e f e r .
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Otto Bücher, Zur Frage der Gewöhvmig von Qcwebekulturcn an Arsenik. In  vier, 
zum Teil über mehrere Monate gehenden Vers.-Serien zeigten F ibrocytenkulturen kcino 
Gewöhnung an  Arsenik. Boi gewissen Konzz. t r a t  e rs t nach Einw . über mehrere 
Passagen eine gewisse schädigende W rkg. auf, die durch fortgesetzte Störung des 
Teilungsvorganges e rk lä rt w ird. (Arch. exp. Zellforsch. 24. 288—94. 15/4. 1941. Zürich, 
Univ., A natom . Inst.) Z i p f .

Ida Smedley-Maclean und Leslie Charles Alfred Nunn, Fellmangdkrankheit 
bei Ratten. Die Beziehung der wesentlichen ungesättigten Säuren zur Tumorbildung bei 
Albinoratten bei normaler Diät. WALKER-Tumoren w urden in  R a tten  von 100— 150 g 
Gewicht, die m it n . D iä t (Fischmehl u. Ölkuchen) gefü ttert w urden, im plan tiert. In n e r­
halb von 10— 14 Tagen entw ickelten sich große Tumoren. Von H au t m it subcutanem  
Gewebe, Leber u. dem restlichen Teil des Tieres w urde das V erhältnis von L ipoid­
substanzen zum fettfroien Trockengewicht bestim m t u. m it den entsprechenden W erten 
von den K ontrollen verglichen. D ie W erte streuen sehr u. lassen keine deutlichen 
Unterschiede erkennen. — Die s ta rk  ungesätt. F e ttsäu ren  (Arachidonsäure u. Clu- 
panodonsäure) wurden als in  Benzol unlösl. Bromide bestim m t u. ih r V erhältnis zum 
fettfreien Trockengewicht bei H au t, Leber u. dem restlichen Teil des Tieres bestim m t. 
Bei dor H a u t w ar dieses V erhältnis bei allen tum ortragenden Tieren deutlich kleiner 
als bei n . K on tro llra tten . Bei Leber u. R estgesam ttier wurde dieser U nterschied n ich t 
beobachtet. In  einer Vers.-Reihe, in der d ie  überim pften WALKER-Tumoren n ich t 
angingen, zeigten d ie entsprechenden K ontrolltiere ein V erhältnis von ungesätt. F e t t­
säuren zum fe ttfre ien  Trockengewicht, das n u r ungefähr 1/3 von dem anderer K ontroll­
tiere betrug. (Biochemie. J .  3 5 .983— 89. Sept. 1941. London, L ister Inst.) D a n n e n b e r g .

Ida Smedley-Maclean und Eleanor Margaret Hume, Fellmangdkrankheit 
bei Ratten. Fettbildung bei fettfrei ernährten Rallen. (Vgl. vorst. Rof.) R a tten  w urden 
mit 3 W ochen entw öhnt u. anschließend über 172— 330 Tage m it einer fettfreien  D iä t 
ernährt. B estim m t w urde das V erhältnis der Gesamtlipoide zum fettfreien  Trocken­
gewicht (L./G .) u. der Arachidonsäure (erhalten als ätherunlösl. Bromid) zum fe t t­
freien Trockengewicht (A./G.) in  H au t m it subcutanem  Gewebe, Leber u. dem res t­
lichen Teil des Tieres. In  der H au t n im m t das V erhältnis L ./G . w ährend der D auer 
der fettfreien E rnährung zu. D as V erhältnis L ./G . zeigte keine Verminderung gegen­
über R atten , d ie  zusätzlich zur fettfreien D iä t Leinsamenöl erhalten hatten . E ine 
verminderte F e ttb ld g . bei fettfrei ernährten  R a tten  besteht demnach also n icht. Vom 
6.—11. M onat der fettfreien E rnährung ändert sieh das V erhältnis A ./G . in  H au t, 
Leber u. R estgesam ttier nu r sehr wenig. Das V erhältnis A ./G . is t im subkutanen 
Gewebe sehr klein. Das V erhältnis A ./G . w ird n ich t merklich größer, wenn m inim ale 
Dosen Arachidonsäuremethylester (1/1 Tropfen) täglich  über 5 Wochen nach 197 Tagen 
fettfreier E rnährung  gegeben wurden, die gleiche Dosis verursacht über 10 W ochen 
gegeben eine deutliche Zunahme der Arachidonsäure. Im  R estgesam ttier is t dieser 
Unterschied weniger deutlich zu erkennen. In  der Leber ste ig t der A rachidonsäurewert 
sofort u. deutlich schon nach minim alen Dosen dieser heilenden Säure. Bei einer R a tte , 
die m it der fettfreien  D iä t täglich 7— 50 mg Arachidonsäurem ethylester oder 0,1 g 
Leinsamenöl erhielt, w ar das V erhältnis A ./G . bes. hoch. ■— Vff. ziehen aus diesen 
Verss. den Schluß, daß ein reichlicher V orrat von s ta rk  ungesätt. F e ttsäu ren  nö tig  
ist zur Bldg. von neuem Gewebe, aber n ich t zur A ufrechterhaltung des n . Stoffwechsels 
der Zelle. E in  Zusatz von Cholin zur fett-freien D iä t h a t keinen deutlichen E influß. 
(Biochemie. J .  35. 990— 95. Sept. 1941. London, L ister In s t.)  D a n n e n b e r g .

Ida Smedley-Maclean und Eleanor Margaret Hume, Fetlmangelkrankheit bei 
Ratten. Der E in fluß  des Tumorwachstums a u f die Bildung von Fett und von poly- 
ungesättigten Säuren bei fettfrei ernährten Batten. (Vgl. vorst. Ref.) WALKER-Tumoren 
wurden im p lan tiert in  7 R a tten , die seit 97 Tagen m it einer fettfreien  D iä t e rnährt 
worden w aren, u. in  7 R atten , die zur gleichen D iä t zusätzlich tägliche Dosen von L ein­
samenöl erhalten hatten . Große Tumoren entwickelten sich bei allen fettfre i ernährten  
Ratten, u. bei 5 von denen, dio zusätzlich Leinsamenöl bekommen hatten . Bei 2 „Lein- 
samcnölratten“ b ildeten  sich nur kleine K nötchen, d ie sich n ich t w eiter entw ickelten. 
Die 5 „L einsam enölratten“ , in  denen sich Tumoren entw ickelt hatten , zeigten eine 
starke V erm inderung des Verhältnisses der •. Gesamtlipoide zum fettfreien Trocken­
gewicht sowohl in  der H au t, als auch im R estgesam ttier gegenüber den beiden R atten , 
in denen sich nur kleine K nötchen entw ickelt hatten , u. gegenüber fe ttfre i ernährten  
Kontrollratten. D ie E ntw . des Tumors w ird von einer deutlichen A bnahm e der poly- 
ungesätt. F e ttsäu ren  im subcutanen Gewebe begleitet, in  der Leber is t keine e n t­
sprechende V eränderung festzustellen. Das W achstum  des WALKER-Tumors bei R a tten  
scheint parallel zu gehen m it einer schnellen Verminderung des Fettes, bes. im sub­
cutanen Gewebe, u. m it einer deutlichen Abnahme des Verhältnisses der polyungesätt.



2 4 1 0 E 2. E n z y m o l o g ie . G ä r u n g . 1 9 4 2 .  I .

Säuren zum fettfreien Trockengewicht im  gleichen Gewebe. D ie Tum oren hei den 
B a tten , die zusätzlich die w esentlichen ungesätt. F e ttsäu ren  erhalten hatten , hatten 
ungefähr das gleiche Gewicht n ie  diejenigen von fettfre i ernährten  Tieren, aber sie ent­
hielten 10-mal m ehr polyungesätt. Säuren. —■ Dio ätherunlösl. Brom ide der Fettsäuren 
aus den Lebern von R atten , dio Lcinsam enöl (E ster der L inolsäure u. Linolensäure) 
erhalten hatten , enthielten 70%  Br, entsprechend dem Dekabromid der Clupanodonsäure, 
C22H 3.,O2B r10. D ie entsprechenden Brom ide aus den Lebern von fe ttfre i ernährten 
R a tten  enthielten nur 65%  Br, was in  Ü bereinstim m ung stehen w ürde m it einer 
Mischung von Aracliidonoctabromid u. Dihydroarachidonhexabromid. Demnach muß dio 
R a tte  Clupanodonsäure aus Linolsäure u. Linolensäure synthetisieren  können. (Bio­
chemie. J . 3 5 .  996— 1002. Sept. 1941. London, L ister In s t.)  D a n n e n b e r g .

E ,. E n zy m o lo g ie . Gärung.
*  S. 0 . Grebinski, Vitamin C und die Oxydalionsenzyme bei Hochgebirgspflanzen. 
E s wurde der V itam in C-Geh. u. die A k tiv itä t der K ata lase  u. Peroxydase bei einer 
R eihe von Pflanzen in  H öhen zwischen 800 u. 3100 m untersucht. D er V itam in C-Geh. 
is t m it ansteigender Höhe bis zu 2000 m n ich t erhöht m it Ausnahm e einer geringen 
Zunahm e bei einigen Pflanzen. E in  schroffes A nsteigen w ird dagegen von 2400 m an 
beobachtet. D ie Beobachtungen zeigen, daß dio V itam in C-Anreieherung der Wachs- 
tum sin tensitä t um gekehrt proportional is t. Auch Verschlechterung der W.-Versorgung 
u. V erstärkung der L ich tin tensitä t fü h rt zur E rhöhung des V itam in C-Geh. u. der 
A k tiv itä t der K atalase. Allg. kann gesagt werden, daß  die Zunahm e des Vitamin C- 
Geh. u. der K atalase u. P eroxydaseak tiv itä t der V erschlechterung der Existenz­
bedingungen u. der Verlangsamung des W achstum s d irek t proportional geht. (Bhoxhmhji 
[Biochimia] 6. 253—60. 1941. A lma-Ata, K asaks-S taatsuniv . L ehrstuhl fü r Pflanzen- 
physiol.) D e r j u g i n .

A. K. Balls, R. R. Thompson und M. W. Kies, Bromelin. Bromelin (Protease 
der Ananas) kom m t in B lä ttern , Stengeln u . in  der F ru ch t vor. E s is t auffalleud hitze­
beständig (noch bei 60°). D as Enzym  kann  nach F iltra tion  des Saftes durch A. (5-faches 
Vol.) oder 0,6% ig. S ättigung m it (NH4)2SO., gefällt werden. E ine wss. Suspension des 
N d. e rfäh rt durch Zusatz von Alkali (pu == 8,8) eine Abnahme der proteolyt. Wrkg., 
die durch A nsäuern wieder hergestellt w ird. D ie Labwrkg. w ird durch Alkali ebenfalls 
ern iedrig t; jedoch bleibt das V erhältnis proteo ly t. W rk g .: Labwrkg. unverändert. 
(Ind. Engng. Chem., ind. E d it. 33. 950—53. Ju li 1941. W ashington, U . S. Dept. of 
A griculture.) H e s s e .

N. I. Prosskurjakow, A. A. Bundei und  Je. W. Bucharina, Veränderung des 
Proteasen-Eiweißkomplexes im  keimenden und reifenden Weizensamen. Bei der Reifung 
dos W eizenkornes klingen die p roteolyt. Prozesse, gemessen an au to ly t. Gemischen, 
allm ählich ab. Diese V erringerung der In te n s itä t der Proteolyse beruht au f der gleich­
zeitig sta ttfindenden  Verringerung der A k tiv itä t der Proteinaso u. der erhöhten Wider­
standsfähigkeit der sich anreiehem den Eiw eißstoffe gegen die Ferm entwirkung. Bei 
der K eim ung des W eizens w ird das um gekehrte B ild beobachtet; infolge des Ansteigens 
der P ro te inasenak tiv itä t u. der Verringerung der W iderstandsfähigkeit der Eiweiß­
stoffe gegen die Ferm ente ste ig t d ie Proteolyse allm ählich an ; m it fortschreitender 
Keim ung verringert sich die Eiweißmenge. (Euoxhmiia [Biochimia] 6. 347—54. 1941. 
Moskau, U dSSR , A kad. d . W iss., In s t, fü r Biochemie.) D e r j u g i n .

Rudolf Abderhalden, Untersuchungen über die sterische Spezifität der Acylase 
und über den E in fluß  von M angan, Kobalt, M agnesium und Cystein au f die Aktivität 
dieses Fermentes. W ährend d,l-Halogenam inosäuren bzw. -peptide oder solche, die der
1-Reihe angehörende Aminosäuren enthalten , durch Acylase gespalten werden, konnte 
Vf. am  Beispiel des d-a-Brompropionylglycins, des d-a-Bronipropionylglycylglycins u. 
des d-a-Brom isocapronylglycylglycins nachweisen, daß die Acylase der d-Reihe an- 
gehörendo H alogenacylkörper n ich t zu spalten  verm ag. Dio Acylase besitzt somit eine 
ausgesprochene ster. Spezifitä t. D ie W rkg. der Acylase wurde durch Zusätze von 
1/1000-mol. Lsgg. von Mn-, Co- u. Mg-Salzen ebensowenig beeinflußt wie durch 1/i25-niol. 
Cvstein. (Fermentforsch. 1 6  (N. F . 9). 395— 97. 30/6. 1941. H alle a. S., Univ., Physiol. 
In st.) B r ü g g e m a n n .

E. Albert Zeller, Über die Hemmung der Cholinesterase durch p-Aminobenzol- 
sulfonsäureamide und Diamine. Cholinesterase w ird  durch Cadaverin u. Agmatin ge­
hem m t. Als Inhibitoren  des Enzym s w irken p-Aminobenzolsulfonsäureamid, sowie 
therapeu t. verw endbare Abkömmlinge desselben (Irgamid, Cibazol, Septazin, Albucid). 
D as Ausmaß der H em m ung durch D iam ine u. Sulfonamide  is t nach der Herkunft der 
Cholinesterase sehr verschied. (Organ- u. artspezif. Verb.). In  gleicher Weise, aber sehr



viel schwächer w ir k t  p-Aminobenzocsäure. (Helv. c k im . A c ta  25. 216—29. 2/2. 1942. 
B asel, U n iv .)  H e s s e .

Grace Medes und N. F. Floyd, Enzymatische, Oxydation vom C ystin  und Cystein  
durch die Leber von Albinoratten. In  der Leber der A lbinoratte findet sieh ein Enzym , 
welches l-Cystoin sowio d,l-Cystein  oxydiert. 1-Homocystoin w ird in gleicher Weise 
oxydiert, w ährend Thioglykolsäure langsamer oxydiert w ird. Hoch träger verläu ft die 
Oxydation von Ä thylm ercaptan, n -B uty lm ercaptan , Isoam ylm ereaptan sowio 
Methionin. S-Athylcystein, Methioninsulfoxyd, Cysteinsäure werden n ich t oxydiert. 
— E in  zweites in der Leber vorhandenes Enzym  oxydiert Cystin, is t aber unwirksam 
gegen Hom ocystin. D iform ylcystin wird n ich t angegriffen, wohl aber D ithiodioxy- 
dipropionsäure. Cystam in wird n ich t oxydiert, dagegen w ird sein D isulfoxyd leicht 
oxydiert. —  Ferner is t ein drittes Enzym vorhanden, welches Cystin decarboxyliert. 
Es scheint eine sehr hohe Spezifität zu haben, da die übrigen Cystinderivv. —  m it 
Ausnahme von Barium benzylidincystinat —  n ich t angegriffen werden. (J . biol. 
Chemistry 1 4 0 .  Proc. 88— 89. Ju li 1941. Philadelphia, Lankenau H ospital Research 
Inst.) H e s s e .

J. Loiseleur und Thérèse Caillot, Spezifische Hemmung der A ktivität des Pepsins 
durch seinen Antikörper. Durch den A ntikörper des Pepsins w ird die A k tiv itä t des F e r­
mentes um 20—25%  herabgesetzt. A ntikörper gegen Ovalbumin u. G lobulin sind ohne 
Wirkung. (C. R . Séances Soc. Biol. Filiales 1 3 4 .  212— 14. 1940. Paris, In s t, du Radium  
e t  In s t. Pasteur.) Z i p f .

J. Loiseleur und Colette Crovisier, Spezifische Hemmung der A ktivitä t des 
Trypsins durch seinen Antikörper. D ie A ktiv itä t des Trypsins wird durch seinen A n ti­
körper fa s t vollkomm en gehemm t. A ntikörper gegen Casein, E destin  u . a . E iw eiß­
körper sind ohne E influß. (C. R . Séances Soc. Biol. Filiales 1 3 4 .  214— 16.
1940.) Z i p f .

Sven Forssman, Eine enzymatische Methode zur Bestimmung von Bernsteinsäure. 
Die Meth. w ird ausgearbeitet in  A nlehnung an die B est. von Milchsäure nach L e h m a n n  
(C. 1 9 3 9 .  I .  1613). E s w ird die Bernsteinsäure von Suecinodehydrogenase zu F um ar­
säure dehydriert, m it Ferricyanid als H 2-Aeceptor. F ü r jedes Mol dehydrierte B ern ­
steinsäure bilden sich 2 Moll. Ferroeyanid. Dieses wird titrim etr. m it Cerisulfat u. 
mit Setoglaucin als R edoxindicator bestim m t. Die E igenrk. der Enzym lsg. w ird in 
Abzug gebracht. Zur Ferricyanidlsg. wird eine kleine Menge 2,6-Dichlorphenolindo- 
phenol gesetzt, da  sonst aus noch nich t aufgeklärten G ründen U nstim m igkeiten en t­
stehen. Die M eth., welche sehr spezif. ist, wird von einer Anzahl Stoffen gestö rt; 
diese Schwierigkeiten werden durch E xtrak tion  der B ernsteinsäure m it A. verm ieden. 
(Kungl. fysiogr. Sällsk. L und Förh . 1 0 .  128—40. 1941. Lund.) H e s s e .

M. I. Salesskaja und S. A. Konowalow, Fuselöle bei der Vergärung von Melasse. 
(Vgl. C. 1 9 4 1 .  XI. 1864.) B ldg. von Fuselölen hängt von dem Geh. an  N -haltigen Stoffen 
iu dem G ärsubstrat sowie von der Fähigkeit der Hefen, Aminosäuren zu verw erten, 
welche bei der D esam inierung höhere Alkohole des Fuselöls ergeben, ab . W egnahm e 
von zusätzlichem N  bei der Vergärung von Melasse trä g t zu der D esam inierung von 
Leucin der Melasse bei u . erhöht d ie Bldg. von Fuselölen. Auch eine E rhöhung der 
Konz, der Melasse von 10 au f  16° Ball, bei Hefevermehrung ste igert die A nhäufung von 
Fuselölen in  der W ürze. (M uK poôiio -ïonr«  [Mierobiol.] 1 0 .  535— 38. 1941. Moskau,, 
Allruss. Forschungsinst. f . Sprit-Ind.) G o r d i e n k o .
*  H. Claassen, D ie Wuchsstoffe der Hefe und ihre Bestimmung in  den Nährlösungen 
besonders in  den Melassen nach der Methode von Nielsen. Vf. e rk lärt frühere Vers.- 
Ergebnisse von W e n d e l  (vgl. C .1 9 4 1 .  I I .  2627), die zur Best. des W uchsstoffgeh. von 
Melassen ausgeführt worden sind, aus der unterschiedlichen Aufnahm e von Melasse-N 
hei der Züchtung. D ie A nnahm e von W uchsstoffen, deren Vork. in  der Melasse wegen 
der Behandlung der Zuckersäfte m it K alk  u. Verdampfen bei hoher Temp. unw ahr­
scheinlich is t, h ä lt Vf. fü r unbegründet. Die M eth. von N i e l s e n  (vgl. C. 1 9 3 6 . 1. 3850) 
zur Best. von W uchsstoffen is t nach A nsicht des Vf. ungeeignet, weil dabei das 0 2-An- 
gebot zu gering is t. (Z. Spiritusind. 6 5 .  1—2 . 1 /1 .  1 9 4 2 .)  J u s t .

*  Niels Nielsen, Erwiderung. (Vgl. C l a a s s e n , v o rs t. R ef.) V f. w eis t in  H in - 
hlick auf die von C l a a s s e n  erhobenen Einw ände darau f hin, daß  unter den gegebenen 
Vers.-Bedingungen das W achstum der Hefe n ich t wegen 0„-Mangels zum S tillstand  
kommt. K ulturhefe is t ein typ . wuchsstoffheterotropher Organismus, der in  höchstem 
Maße auf W uchsstoffzufuhr von außen angewiesen is t. W uchsstoffe sind o ft therm o­
stabil. Außerdem zeigte Vf. früher, daß  beim E rhitzen  einer Lsg. von Zucker u. N H 3 
Wuchsstoffe entstehen, darun ter auch solche, dio au f H efen wirken. (Z. Spiritusind. 6 5 .  
2> 1/1. 1942. K openhagen, Carlsberg-Labor.) J u s t .
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E s. M ikrobiologie. B akterio log ie . Im m u n olog ie .
E. S. Kanel, Oxydalionsrcduklionspoteniial in  Balderienhullurcn. L iteraturüber­

sicht. E s werden besprochen: 1. Veränderungen des O xydations-R ed.-Potentials in 
einer M ikroorganismenkultur, 2. O xydations-R ed.-Potential eines Substrates als Kenn­
zeichen enzym at. Prozesse der Zelle usw. (M uK poöuoA orua  [Mierobiol.] 10. 595—620. 
1941.) G o r d i e n k o .

L. I. Ssolnzewa, Biologie der Myxobakterien. II . A rt M eliltangium und Chondro­
myces. I. vgl. C. 1941. I .  910.) E s wurden Methoden zur Isolierung von Reinkulturen 
von Chondromyces aurantiacus u. M elittangium boletus ausgearbeitet. D ie isolierten Myxo­
bakterien  entwickeln sich n ich t au f  gewöhnlichen Substraten , sondern au f  speziellen 
harten  Substraten  (Stallm ist-, S tärkeagar usw.); Vermehrung au f  f l . Substraten ist 
n u r in  Ggw. von festen K örpern (Papierstroifen) in diesen möglich. V egetative Zellen 
von Chondromyces aurantiacus u. M eliltangium boletus en thalten  Chromatinkörperehen, 
welche sich bei der Zellteilung teilen. W eiter wurde bei untersuchten Myxobakterien 
Zellkiille nachgewiesen. Choiulromyces u. M elittangium  assimilieren n u r den organ. N 
(Pepton), mineral. N  u. Aminosäuren werden von ihnen n ich t assim iliert. Die Temp.- 
Grenzen für das W achstum  von Chondromyces liegen zwischen 15— 31°, die iixr Melittangium 
zwischen 18—31°, die pn-G renzen zwischen 3,5— 8,5. D ie E ntw . der Myxobakterien 
w ird durch H erabsetzung des O xydations-R ed.-Potentials gehem m t. A uf den NaCl-, 
LiCl- u. M gS04-haltigen Substraten  entw ickeln sich die untersuchten Myxobakterien 
n ich t. (itliiKpoöiro.’roniji [Mierobiol.] 10 . 505— 25. 1941. Moskau, SSSR, A kad. d. Wiss., 
In s t. f. Mikrobiol.) G o r d i e n k o .

Horst Gärtner, Vergleichende Untersuchungen an Clatt- und Rauhformen der E-Ruhr 
(Kruse-Sonne) m it ausführlicher Übersicht über das über diesen K eim  vorliegende Schrift­
tum . Zusammenfassendes R ef., ergänzt durch Verss. zur K lärung  strittiger Fragen. 
E rö rte rt werden ; Geschichte u. N am ensgebung, Morphologie, biochem. Verh., Züchtung 
u. D ifferentialdiagnose, serolog. Verh., Resistenz, B eeinflußbarkeit durch Bakterio­
phagen, P athogen itä t gegen Vers.-Tiero u. im M enschenvers., G iftbldg., Klinik u. 
Therapie, Epidemiologie. (Areh. H yg. B akteriol. 127. 59— 144. 30/10. 1941. Münster, 
U niv., H ygien. In s t.) B r ü g g e m a n n .

W illiam  C. Boyd, Die Wärme serologischer Reaktionen. M it dem Calorimcter 
nach C o n N , K i s t i a k o w s k y  u . R o b e r t s  w urde fü r dio bei der R k . eines Antikörpers 
m it seinem A ntigen entw ickelte W ärm e im A ntikörperüberschuß, bei einer Vers.-Temp. 
von 31°, der W ert von 3,0 Cal. per g-Mol. A ntigen-N  gefunden. Nach dem von S v e u -  
B E R G  bestim m ten Mol.-Gew. von 6 800 000 en tsp rich t der gefundene W ert 3 300 000 Cal. 
p er Mol A ntigen. (J . biol. Chem istry 140. Proc. 19—20. Ju li 1941. Boston, Univ. School 
of Med.) S t u b b e .

M. Payet und M. Roux, Glucidolipoide Antigene und Diagnose von typhösen und 
paraiyphösen Infektionen. (C. R . Séances Soc. Biol. Filiales Associées 130. 1547—49.
1939. P aris , In s t. Pasteur.) Z i p f .

Gregory Shwartzman, Assoziation von Tetaimsspaümin m it Hämoglobin in  akuten 
Phasen der Tetanusintoxikation bei Meerschweinchen. W ährend der paraly t. Phase der 
T etanusin tox ikation  bei Meerschweinchen kom m t das T etanustoxin  ( =  Tetanusspasmin) 
eng assoziiert m it dem H äm oglobin vor, wie aus der F raktionierung der Inhaltsstoffe 
von lysierten Blutkörperchen hervorgeht. (Proc. Soc. exp. Biol. Med. 44. 112—14. 
Mai 1940. New Y ork, N . Y., M ount Sinai H ospital, Lahorr.) L y n e n .

H. Goldie und G. Sandor, Abschwächung der anaphylaktogenen Eigenschaften des 
Tetanusantitoxins durch Keten. Bei A cetylierung von 30— 40%  der Aminogruppen von 
frischem oder durch H itze oder durch K älteeim v. verändertem  Tetanusantitoxin mit 
K eten  b leib t die an titox . W rkg. zum größten Teil (90% ) erhalten. Bei stärkerer Acety­
lierung verschwindet sie rasch. Die anaphylaktogenen Eigg. des Tetanusantitoxins 
werden durch A cetylierung von 30— 40%  der A minogruppen fas t vollkommen auf­
gehoben. (C. R . Séances Soc. Biol. Filiales Associées 130. 1530— 32. 1939. Paris, Inst. 
P asteu r, A nnexe de Garches.) Z i p f .

Marjorie Gifîen Macfarlane und B. C. J. G. Knight, Biochemie der Bakterien­
toxine. I . Die Lecithinaseaktivitüt von CI. W elchii-Toxinen. Lecithin  w ird durch das 
a-Toxin von CI. W elchii hydrolysiert. Nach 5-std. H altung  bei 37° wurde durch 5 mg 
eines Toxintrockenpräp. 830 mg Lecithin gespalten. 94%  des P  u. N  ließen sich an­
schließend als wasserlösl., organ. Verb. isolieren, 70%  davon als Phosphocholin wieder­
gewinnen. Im  Ä .-E x trak t des Rk.-A nsatzes lassen sich 92%  des zu erwartenden Di- 
glycerids auffinden. Die Enzymm enge, die in 15 Min. bei 37° 0,1 mg säurelösl. P  aus 
Lecithin freisetzt, w ird als E inheit der Lceithinase festgelegt. Ferm entaktivität u. 
letale Dosis des a-Toxins gehen bei verschied. P räparationen  parallel. Eine Lecithinase-
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einheit entsprich t etw a der doppelten tödlichen Dosis (Maus). N ucloinsäure, Diplienyl-, 
Monophenyl- oder G lycerophosphat werden n ich t gespalten. D as Enzym  is t ziemlich 
hitzestabil, durch D urchleiten von L uft, S tickstoff etc. leicht zu inaktivieren (Ober­
flächendenaturierung). Die A k tiv itä t glycerinkonzentierter Lsgg. h ä lt sich lange, verd. 
werden in  wenigen S tdn. unw irksam . Die W irksam keit erstreckt sich über einen weiten 
pn-Bereich, m it einem flachen Optimum bei 7,0—7,0. Ca-Ionen aktivieren das Enzym , 
Mg ebenfalls, jedoch nur in  Konzz. u n te r 0,01-molar. H öhere Konzz. hemm en. N aF , 
Citrat u. P hosphat setzen die W irksam keit herab, ebenso Proflavin u. Euflavin. Sehr 
stark hem m t Na-Dodccylsulfat. Sulfanilam id, Glycerin, Eserin u . Prostigm in sind 
ohne W rkg., Kresol steigert sie sogar etwas. D as Toxoid h a t keine L ecith inaseaktiv ität. 
Ebenso sind die ß- u . <5-Toxine von CI. W elchii ohne W rkg., auch die Leeithinase be­
einflussen sic n icht. Die Leeithinase w ird durch an titox . Sera (Gasgangränserum , 
Perfringens) spezif. gehemmt. D arauf läß t sich eine Best. des A ntitoxins m it einer 
Genauigkeit von ± 1 0 ° /n auf bauen. Die W irksam keit als A ntileeithinase geht der Schutz- 
wrkg. an  Tieren parallel. In  Ggw. von Ca++ b rauch t es zur Hem m ung m ehr A ntitoxin, 
dasselbe g ilt auch bei Best. der antihäm olyt. W irksam keit. Aus den Befunden wird 
gefolgert, daß die Toxinwrkg. au f  der L ecithinaseaktivität beruht, da  diese sowohl 
die häm olyt. W rkg. erk lärt, wie fü r die sonstigen Schädigungen verantw ortlich gem acht 
werden kann. (Biochemie. J .  3 5 .  884— 902. Sept. 1941. London and  E lstrec , L ister 
Inst.) J u n g .

H. L. Alexander und Donald Bottom, Das Versagen von Ilistam inase als Schutz 
gegen H istam in und anaphylaktischen Schock bei Meerschweinchen. V orbehandlung m it 
Histaminasc schützt Meerschweinchen n ich t gegen H istam in- u. anaphylaktischen 
Schock. (J . Im m unology 39. 457— 60. Dez. 1940. S t. Louis, Miss., W ashington U niv. 
and Bames H ospital, Dop. o f In te rna l Med.) Z i p f .

P. Martrou, Histaminschock und anaphylaktischer Schock. Zwischen H istam in- 
schoek u. anaphylak t. Schock des Meerschweinchens bestehen tro tz  einiger Analogien 
bedeutende Unterschiede. Im  Histam inschock besteht Verkürzung, im anaphylak t. 
Schock Verlängerung der Gerinnungszeit des Blutes. Der Blutzuckerspiegel nim m t 
im Histam inschoek ab , im anaphylak t. Schock zu. Im  Gegensatz zum anaphylakt. 
Schock feh lt beim H istam inschock die abdominelle Gefäßerweiterung. Bei fastenden 
Tieren w ird durch dieselben Dosen tödlicher H istaminschock hervorgerufen wie hoi 
den K ontrolltieren. Sensibilisierte fastende Meerschweinchen zeigen au f  AntigendoseD, 
welche bei K ontrolltieren rasch tödlich wirken, keinen oder verzögerten Schock. In tra ­
peritoneale In jek tion  von 1 mg A tropin schwächt den anaphy lak t., n ich t aber den 
Histaminschoek ab. D urch überstandenen leichten Schock oder Desensibilisierung 
wird die anaphylak t. Schockbereitschaft abgesehwächt ; bei H istam in is t dies nicht 
der Fall. (C. R . Séances Soc. Biol. Filiales Associées 1 3 0 -  1542—44. 1939. Paris, 
Labor, de M. A. Besredka.) Z ip e .

Grace Eldering, Studie über die Antigeneigenschaften von Hämophilus pertussis 
und verwandten Organismen. I . E ine von Brucella brorichiscptica gewonnene Antigen- 
fraklion. Beschreibung der D arst. einer A ntigenfraktion aus K ultu ren  von Brucella 
bronchiseptica (I). D as frei von unverändertem  Eiweiß erhaltene P rod. gab positive 
MOLISCH-Reaktion. E s schützte Mäuse gegen Infektion m it I  u., wenn auch in 
geringerem Maße, gegen Infektion m it H äm ophilus pertussis u . Bacillen der P a ra ­
pertussisgruppe. (Amer. J . Hyg. 3 4 .  Sect.B . 1— 7. Ju li 1941. Baltim ore, Johns H opkins 
School of H yg. and Public H ealth , Dep. o f Im munology, Lahor, o f Im m unology and  
Filtcrable Viruses.) B k ü g g e m a n n .

E 4. P flanzenchem ie und -p h y s io lo g ie .
E. C. Teodoresco und E. Angelescu, Über die Entstehung und die Umkehr gewisser 

Oberflächenstrukturen von Algcnzoosporen. Beim Stehenlassen der Zoosporen von Algen 
in W. bilden sich au f der W .-Oberfläche oder au f dom Boden des Gefäßes eigentüm liche 
Musterungen) indem die Sporen zu länglichen w urm artigen Gebilden zusam m entreten. 
Bisweilen kann auch eine U m kehr des Musters erfolgen, derart, daß die zuerst von Sporen 
freien Gebiete von ihnen bedeckt sind u. um gekehrt. Vff. nehmen zur E rk lärung  dieser 
Erscheinung eine A ggregation der Sporen nach der A rt der sogenannten çybo tak t. 
Gruppen an u. weisen au f die Analogien m it der O rientierung von Makromoll. u. K oll. in  
Grenzflächen hin. D ie U m kehr der M uster w ird m it einer durch die A ssim ilationstätig­
keit bedingten Abscheidung von Substanzen erklärt, wodurch die Grenzflächenspannung 
der Zoosporen in  Analogie zur Emulsionsum kehr verändert w ird. (Kolloid-Z. 97. 216 
bis 223. Nov. 1941. B ukarest, U niv.) H e n t s c h e l .

Ernest Anderson, Leslie A. Gillette und Millard G. Seeley, Der Schleimstoff 
m s  „indischem Weizen“, Plantago fasligiata. D urch W.-E xtrak tion  u. Fällung m it A.
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wurde aus Planlago fasligiala-Samen oino Schleim substanz (ca. .19%) gewonnen, die 
weder die Stärkerk. zeigt noch EEHLlNGsche Lsg. reduziert. D ie Substanz ste llt ein 
Gemisch von Verbb. von 1 Mol. d-Galakluronsäure m it 8— 17-gliedrigen Pentosancn 
dar. Letztere bestehen aus wenigen Moll. I-Arabinose, d ie glucosid. an die Säure ge­
bunden sind, u. einer längeren K ette  von d-Xj/Zoiemolckülcn. D er Pflanzenschleim 
ähnelt som it dem, der aus Planlago psyllium  L .  gewonnen werden kann. (J . biol. Che­
m istry  1 4 0  . 569—74. Aug. 1941. Tucson, A riz., U niv., Dep. o f Chcm.) K e i l .

André Dauphiné, Uber die Lokalisierung des L ignins in  der pflanzlichen Membran. 
(Vgl. auch C. 1 9 4 1 .  I I .  1981 u. früher.) S tudien an  verholztem  Parenchym  aus der 
M arkschicht von Clematis Vitalba u . an  den Festigungselem enten des sekundären 
R inggefäßsyst. von Evonymus japonicus u . L in u s  silvestris. N ach Behandlung mit 
Phloroglucin, A nilinsulfat (Ligninrk.) oder nlit J-Lsg., rauchender H J-S äure  usw. 
(Celluloserk.) is t bei all diesen E lem enten ein konzentr. A ufbau von sich abwechselnden 
Lignin- u . Celluloseschichten zu erkennen. W erden die Sclm itte zuerst der Einw. einer 
N a-Hypoehloritlsg. ausgesetzt, so fä llt die Ligninrk. negativ aus, w ährend sic sich 
bei der Celluloserk. blau färben u. blasso M ittellam ellen erkennen lassen. Mit Hilfe 
der früher beschriebenen kom binierten B ehandlung m it R u then ium ro t u. S c h w e i t z e r s  
Reagens konnte auch hier der Aufbau der M ittellamelle als innige Verflechtung von 
Pektin- u. Ligninsubstanzen erkann t werden. (C. R . hebd. Seancés Acad. Sei. 213- 
739—40. 24/11. 1941. Paris, Académie des sciences.) K e i l .

Ernest Anderson, Joseph Kesselman und Emil C. Bennett, Polyuronidhemi- 
cellulosen aus dem Saftholz und dem „compression“'-Holz der Weymouthskiefer, Pinus 
Slrobus L . E s w urden die Hoinicellulosen des n . Holzes (I) („sap-wood“ ) u. des Preß- 
holzcs (II) („compression woöd“ =  Stützgewebe un terhalb  der Zweige) von Pinus 
Strobus untersucht u. m iteinander verglichen. II unterscheidet sich schon von I durch 
die intensivere Färbung  seines Gewebes m it R uthen ium rot; dementsprechend wurde 
in II auch ein größerer Hemicellulosengeh. gefunden. E inzelheiten im  Original. (J . biol. 
Chem istry 1 4 0 .  563—6S. Aug. 1941. Tucson, A riz., U niv ., Dep. o f Chem.) K e i l .

Lucien Planteîol und Roger Gautheret, Über die Stärke der Respirations- 
änderungen von pflanzlichen Geweben in  Kullurlösung. Ursprungsgewebe und neugebildeles 
Gewebe. Ursprüngliches u. neugebildetes Gewebe aus dem K am bium  von Salix  Capraea 
wurden in Nährlsgg. ku ltiv iert; die Änderung - ihrer A tm ungsintensitäten wurde ge­
messen u. die erhaltenen W erte m iteinander verglichen. D ie A tm ung des neuen Ge­
webes ist in jedem Falle die intensivere. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 2 1 3  . 627—29.
3/11. 1941. Paris, Acad. des Sciences.) K e i l .

R. Dostal, über die W irkung von Leuchtgas und Ä thylen a u f die Pflanzen-
morphogeriese und -produktion. Bei Circaea inlermedia werden die Laubsprosse nach 
Ä thylen- oder Leuchtgasbehandlung zu Ausläufern um gebildet. B lühreife Pflanzen 
verhalten  sich dagegen anders; sie bilden s ta t t  B lüten Knollen aus. Ähnlich liegen die 
Verhältnisse bei Scrophularia nodosa. — Die Gase unterdrücken die Neubldg. von 
K nollen bei vorjährigen K artoffelknollen. —  J e  nach K artoffelsorte kann der Knollen­
ertrag  durch Begasung der Saatkartoffeln um 20—100%  erhöht werden. (Ber. dtsch. 
bot. Ges. 4 9 -  437— 53. 1941.) K e i l .

Joseph Leîèvre, Ähnliche Wirkungen des Anethols und der Substanzen der Col- 
chicingruppe au f die pflanzlichen M itosen. A uf Getreide- u. Erbsenkeimlinge wirken 
D äm pfe des auch natü rlich  vorkom m enden Anethols wie Colchicin. (C. R . Séances 
Soc. Biol. Filiales Associées 1 3 3 .  6 1 6 — 1 8 . 1 9 4 0 .)  Z i p f .

Marc Sünonet, Anomalien der pflanzlichen Kernteilung vom Colchicin- und 
p-Dichlorbenzoltypus durch ein nitriertes Derivat der cyclischen Kohlenstoffverbindungen: 
m-Nitroxylol-1,3,5. Ähnlich wie Phenylurethan  fü h r t m-Nitroxylol-1,3,5 bei Lein­
sam en zu ähnlichen morpholog. V eränderungen u . K ernanom alien wie p-Dichlor- 
benzol. A uf G erstenkörner w irk t m-Nitroxylol-1,3,5 colchicinähnlich. (C. B . Séances 
Soc. Biol. Filiales Associées 1 3 3 .  561— 63. 1940. Â ntibes, A-M., Centre de recherches 
agronom iques de Provence.) ZiPF-

Th. Solacolu, D. Constantinesco und C. Iliesco, W irkung der Phenykrotonsäure 
a u f die pflanzliche Zelle. (C. R . Séances Soo. Biol. Filiales Associées 1 3 0 .  583—85.
1939. B ukarest.) ZlPF-

En. T ierchem ie und -p h y s io lo g ie  
Th. Mollison, Der A u fbau  des Arteiweißes in  Slammesgeschichte und Einzel­

entwicklung. D as V erhältnis zwischen dem N d ., der en ts teh t, wenn aus einer Serum- 
Isg. 1 : 20 m it z. B. Sulfosalicylsäure alles Eiweiß ausgefällt w ird u. dem aus einer Serum- 
lsg. 1: 200 m it homologem A ntiserum  ausfallenden N d. w ird serochem. Quotient ge­
nann t. E r  is t um so höher, je  m ehr E inheiten  der E iw eißstruktux (Proteale) ein ge-



wisses Quantum  Arteiweiß en thält. Sein Ansteigen von den niederen zu den höheren 
Primaten zeigt, daß das Arteiweiß um  so mehr P roteale en thält, je  höher eine T ie ra rt 
entwickelt is t. E s verhält sieh dabei so, daß die höher differenzierte A rt m it einer 
ursprünglicheren eine E eihe gemeinsame u. darüber hinaus noch spezielle, neue Protealo 
enthält. D a das A ntiserum  der niederen A rt säm tliche Protealo der höheren ausfällt, 
müssen die ursprünglichen u. die neuen Proteale in  der gleichen Atom gruppo liegen, 
also müssen, d a  die Proteale zu Mol.-Verbänden zusam m engefaßt sind, die Eiweißmoll, 
höherer A rten kom plizierter gebaut u . dam it größer sein. D urch gemeinsames F i l­
trieren von Menschen- u . Affenserum durch enge F ilte r ließ sich die besondere Größe 
des Menscheneiweißmol. zeigen. In  der fortschreitenden K om plizierung des Eiweißes 
dürfte der G rund zu höherer morphol. Differenz zu suchen sein. —  U nterss. an  E iern 
u. Larven von K röten  u. Fröschen zeigten, daß  auch in  der Ontogenio die K om pli­
zierung des Eiweißes ständig  zunim m t. U nteres, an  H änden menschlicher Eoetcn 
lieferten übereinstim m ende Ergebnisse. Vf. w eist darau f hin, daß  in  der P ara lle litä t 
der Arteiweißentw . in Phylo- u . Ontogenie wohl der G rund zu der von H ä c k e l  als 
hiogenet. Grundgesetz hezeichneten morpholog. P ara lle litä t zu sehen is t. (Scientia 
[Milano] 69 ( [ 4 ]  3 5 ) . 15 4— 6 5 . 1 9 4 1 . M ünchen, A ntrop. Inst.) S t u b b e .

Albert Ä. Kondritzer, E ine Stndie über die Beziehungen zwischen Proteinen 
und Lipiden im  Gehirn. In  Rattenhirnem ulsionen w urden bei konstan ter Salzkonz. u. 
bei pH-Werten von 12—4  durch Zentrifugieren leicht zu trennende Ausfällungsprodd. 
gewonnen. P rotein, Cholesterin u. Phospholipide konntenpn  jedem dieser P rodd . nach­
gewiesen werden. Bei Verwendung eines Phosphat-A cetat-B oratpuffers zeigte die 
PH-Proteinkurve Gipfel bei ph =  9 ,3 , 7 ,6 , 6 ,1 , w ährend bei einem N a2C 0 3-KGl-Puffer 
nur ein Gipfel hei pn =  5 ,6  zu beobachten w ar; bei Ph =  9  durchlief die K urve ein 
Minimum. D as Verhältnis von Cholesterin u. Phospholipid zu P rotein w ar in beiden 
Experimenten bei allen pn-W erten gleich. — Die bei pn =  6 ausfallenden F raktionen  
enthielten weniger Lipide als die bei alkal. R k . ausfallenden. D as Phospholipid- 
Ckolestermverlmltnis w ar in allen Fraktionen konstan t. Die Ergebnisse deuten an, daß 
bestimmte Lipid-Proteinkom plexe in den Präpp. en thalten  w aren, lassen aber die 
Deutung offen, daß  sie erst im Laufe der Verss. gebildet w urden. (J .  biol. Chem istry 140. 
Proc. 71 — 7 2 . Ju li 1 9 4 1 . New Y ork u. H artford .) S t u b b e .

F. E. K elsey und Herbert E. Longenecker, Verteilung und Charakterisierung 
der Lipide in  Rinderplasma. Aus den aus 4 1 1  Rinderplasm a gewonnenen Lipiden 
wurden abgotrennt: I .  durch A cetonfällung eine Phospholipidfraktion, I I .  nach Ä ther­
extraktion einer alkal. wss. Suspension des acetonlösi. A nteils, freie Fettsäu ren ,
IH. durch eine spezif. enzym at. H ydrolyse eine G lycerin-Fettsäuren- u. IV . durch V er­
seifung der verbleibenden E sterfraktion eine C holesterinester-Fettsäurenfraktion. In  
(len acetonlösi. Lipiden konnten 4 2 ° /0 Linolsäure, 2 1 %  Palm itinsäure u. 1 8 %  Ölsäure 
samt kleineren Mengen von S tearin-, Arachin-, Palm itöl-, Linolen- u. A rachidon­
säure nachgewiesen werden. Die 3 G ruppen der acetonlösi. Lipide zeigten große 
Unterschiede: in F rak tion  I I  u. I I I  fanden sich m eist gesä tt. Säuren, w ährend die 
Fraktion IV  8 5 %  ungesätt. Säuren enthielt. Sie enth ielt %  aller in den acetonlösi. 
Lipiden enthaltenen Linolsäure. Die Fettsäuren  der Phospholipide ähnelten  in  ihrer 
Zus. denen der F rak tion  II . (J . biol. Chemistry 140. Proc. 6 9 . Ju li 1 9 4 1 . Pittsburgh , 
Univ.) S t u b b e .

Arthur W eil, D ie Beziehungen zwischen Geschlecht und chemischer Zusam men­
setzung des Zentralnervensystems von weißen Balten. Das Körpergew icht u. das Gewicht 
des Hirns is t bei weiblichen R a tten  nach der K astration  gegenüber n . K ontrollen erhöht, 
bei männlichen R a tten  herabgesetzt. Analog verhält sich das Trockengewicht u. der 
W.-Geh. des Gehirns sowie der Gesamt-P u. die verschied. L ipoidfraktionen des Gehirns. 
Der alkohollösl. P  is t im Gehirn der W eibchen relativ  höher, die A cetonfällung aus 
dem A .-E xtrakt is t bei den K astra ten  verm ehrt. Bei den n. Männchen is t die Cephalin- 
fraktion verm ohrt, die Galaktosid- u. Sphingom yelinfraktion verm indert. W enn die 
Kastration vor der Geschlechtsreife durchgeführt wird, so sind die Differenzen zwischen 
männlichen u. w'eibliehen K astra ten  zwar vorhanden, aber weniger ausgesprochen. 
(Endocrinology 29. -150— 5 4 . Ju li 1 9 4 1 . Chicago, 111., N orthw est. U niv., Med. School, 
Inst, of Neurol.) J u n k m a n n .
* Th- Koller un d  F. Leuthardt, Quantitative Bestimmungen betrogener Stoffe in  der 
Schwangerschaft und während der Geburt. (Vgl. C. 1942. I . 1013.) D er Geh. des H arns 
(ohne Verseifung ausgewertet) an  R atteneinheiten östrogener Stoffe je L iter n im m t 
im Verlauf der Schwangerschaft bis zum Geburtsbeginn langsam zu. Größe des K indes 
n. der P lacenta stehen in Beziehung zu dem Harnhormonspiegel. Bei alten  E rs t­
gebärenden, Schwangerschaftstoxikosen, N ephropathie u. Eklam psie liegen die W erte 
bei Ungeschädigtem K ind  höher, ebenso bei Hyperemesis in der Erühschw angersehaft.
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W ahrscheinlich sind die erhöhten Hormonwerto au f den Anstieg des spczif. Gewichtes 
des H arns zurückzuführen. E in  Anstieg der H orm onwerte erfolgt w ährend der Gehurt 
u . zwar anscheinend zeitlich nach dem W ehenbeginn. W enige Min. nach der Geburt 
beginnt der Hormonspiegel zu sinken u. bereits 1 Stde. nach A usstoßung der Plaeenta 
werden weniger als 166 R E . je  L iter gefunden. Die Schwankungen der Hormonwerto 
•während der G eburt werden als Folgeerscheinungen der G eburt u. n ich t als Ausdruck 
von Ä nderungen der H orm onproduktion aufgefaßt. (Zbl. Gynäkol. 66. 6—23. 3/1.
1942. Zürich, U niv., Frauenklinik u. Med. U niv.-K linik, Med.-ehem. Inst.) J u n k m .

I . W . Skorochod, E in flu ß  der Entfernung von K leinhirn a u f die Nierengefäße. 
D er E infl. der E ntfernung der H älfte des K leinhirns au f die Gefäße der Niereu wird 
vom Vf. an  dem Verh. der Gefäße hei der A drenalinperfusion bew ertet. M it Hilfe der 
M eth. der isolierten Organe konnte Vf. feststellen, daß die beiden Nieren des gleichen 
gesunden Tieres beim E rnähren  m it R i n g e r -LocKEscher E l. u . Perfusion m it Adrenalin 
ungleichmäßige Verengungen der Gefäße ergeben. Bei 36 Perfusionen des Adrenalins 
an  N ieren von 11 K atzen w urden in  17 Fällen stärkere Verengerungen der rechten 
Seite, in 14 Fällen der linken Seite u. in 5 Fällen gleiche Verengung der Gefäße auf 
beiden Seiten beobachtet. An 26 Tieren m it entfernter rechter oder linker H älfte des 
K leinhirns wurden 68 Adrenalinperfusionen durchgeführt, wobei in 54 Fällen die 
Gefäße der Niere der operierten Seite eine Erniedrigung der E m pfindlichkeit gegenüber 
Adrenalin aufweisen, in  3 Fällen w ar die R k . der Gefäße der beiden Nieren die gleiche. 
(EKcnepuMouTa-nna Megimuna [Med. exp.] 8. N r. 2. 60— 63. 1941. Charkow, II . Med. 
Inst.) V. E ü n e k .

Bruno Deila Maggiore, Adrenalin und die Nierenschwelle fü r  Glucose bei Diabetikern. 
Boi norm othesen D iabetikern, bei denen A drenalin eine positiv  sym pathicoton. Wrkg. 
h a t, is t die Nierenschwclle fü r Glucose u n te r der W rkg. von Adrenalin erhöht. Bei 
liyperthes. D iabetikern, bei denen die vasom otor. W rkg. des Adrenalins von paradoxem 
Typ is t, is t die Nierensehwelle fü r Glucose u n te r der W rkg. des Horm ons dagegen 
herabgesetzt. (Vgl. auch C. 1 9 4 1 .1. 2267.) (Gazz. in t. Med. Chirurg. 50. 307—14. 
15/10. 1941. F lorenz, U niv ., Allg. med. K linik.) G e h r k e .

F. Verzär und C. Montigel, Der E in fluß  der Nebennierenrinde au f die Glykogen- 
phosphorylierung im  M uskel. 1. M itt. D ie Phosphorylierung von Glykogen m it anorgan. 
P hosphat in v itro  is t bei quergestreiften M uskeln von nebennierenlosen B atten bei 
20 u. 37° s ta rk  verlangsam t gegenüber dem  Gewebe von n . Tieren, um so mehr, je 
längere Zeit nach der Ä drenalcktom ie verflossen is t. Bei M aterial von n. Tieren ist 
die Phosphorylierung nach 20 bzw. 30 Min. beendet; bei Gewebe von nebennieren­
losen Tieren is t die Phosphorylierung in  dieser Z eit bedeutend geringer; bei Material 
von letzteren is t auch der G lykogenverbrauch verlangsam t. (Helv. chim. Acta 25. 
9—21. 2/2. 1942. Basel, U niv., Physiol. A nstalt.) ScflW AlBOLD.

F. Verzär u nd  C. Montigel, Der E in flu ß  der Nebennierenrinde au f die Glykogen- 
phosphorylierung im  M uskel. I I .  M itt. Die W irkung von Desoxycorticosteron. (I. vgl. 
vorst. Ref.) D urch Zusatz von D esoxycorticosteron w ird  die verm inderte Phosphory­
lierung des Glykogens bei M uskelbrei von nebennierenlosen R atten  in  v itro  au f n. Werte 
gesteigert; bei n . Gewebe t r i t t  keine bes. W rkg. auf. Östradiol, Testosteron u. Proge­
steron zeigten keine derartige W irkung. D am it is t zum erstenm al eine spezif. Wrkg. 
des syn thet. Nebennierenrindenhorm ons in  v itro  riachgewiesen worden (Co-Ferment- 
funktion  der M uskelphosphatase?). (Helv. ehim . A cta 25. 22— 29 .2 /2 . 1942.) S c h w a i b .

L. Podhradsky, Experimentelle Untersuchungen über die Regulation der Blvl- 
eiweißkörper durch das endokrine System . I I .  Schilddrüse und Serumeiweißbild. (I. vgl. 
C. 1941. I . 2401.) Nach E ntfernung  der Schilddrüse bei H unden wurde ein Sinken 
des red. B lutdruckes u. eine Zunahm e u. später eine A bnahm e des Gesamtproteingeh. 
beobachtet; diese V eränderungen w urden durch Schilddrüsenim plantation teilweise 
w ieder rückgängig gem acht. Dem nach haben H ypophyse u. Schilddrüse Anteil an 
der R egulation des Serum proteinbildes; d ie  nach E n tlernung  des Organs auftretenden 
quan tita tiven  V eränderungen sind fü r das Organ typ ., d ie qualita tiven  Veränderungen 
zeigen jedoch n u r d ie  S törung des innersekretor. Gleichgewichtes an. (Klin. Wsehr. 21- 
134— 36. 7/2. 1942. B udapest, U niv ., I . Med. K lin ik .) ScH W A IBO L D .

R. Grandpierre, C. Franck, E. Stankoff und M. Vidaeovitch, Die Wirkung des 
Vagotonins au f die Em pfindlichkeit des Atemzentrums fü r  C 0 2. An H unden in Chloralose- 
narkose erniedrigt insulinfreies Vagotonin die Reizschwelle des Atemzentrum s für ein- 
geatm etete C 0 2. Gleichzeitig n im m t die W rkg. der C 0 2 au f die Lungenventilation stark 
zu. Dieselbe W rkg. en tfa lte t V agotonin auch bei pankreaslosen Tieren. (C. R . Séances 
Soc. Biol. Filiales Associées 130. 503—06.1939. N ancy, Facu lté  de médecine, Lahor.de 
physiologie.) Z ipf.



1 9 4 2 .  I . E 6 . TlERCHEM IE ÜND -PHYSIOLOGIE. 2 4 1 7

Victor C. Myers und Edward Muntwyler, Chemische Änderungen im  B lut und  
ihre klinische Bedeutung. Zusammenfassende D arstellung. (Physiologie. Rev. 20.
1—36. Jan . 1940. W estern Reserve U niv., School of Med., Dep. of Biochom.) B a e r t i c h .

Leon S. Smelo und Martha B. Shinn, Der Na- und K-Cehalt im  Serum  jugend­
licher Diabetespatienten. M it H ilfe der modifizierten C hloroplatinatm etb. nach C o n s o - 
LAZIO u. T a l b o t t  wurde nachgewiesen, daß  die Na- u. K -W erte im Serum N orm aler 
durchschnittlich 140,1 bzw. 4,85 Milliüquivalente betragen. Bei D iabetikern betragen 
die Na- u. K -D urchschnittsw erte 138,4 bzw. 4,78 M illiäquivalente. D ie Na- u. K -W erte 
des Serums fallen bei g u t kontrolliertem  D iabetes in  die n. Grenzen. Schlechte K ontrolle 
führt zu niedrigem Na-Geh., der von abnorm  hohen oder niedrigen K -Gehh. begleitet 
sein kann. (J . biol. Chem istry 140. Proc. 117. Ju li 1941. P ittsburgh , Childrens 
Hosp.) S t u b b e .

M. 0 . Scliultze. Metalle und  Blutbildung. Übersichtliche D arst. der „B lu tb ldg .“ , 
wobei der A usdruck au f die Bldg. der roten Blutkörperchen u. des Hämoglobins begrenzt 
ist. In  der A rbeit sind über 400 L iteraturstellen  besprochen. (Physiologie. Rev. 20- 
37—67. Jan . 1940- P ittsburgh , U niv., Dep. of Chem.) ' B a e r t i c h .

E s th e r  A m m undsen , Studien über nicht Kohlenoxyd bindendes (inaktives) H ämo­
globin im  B lut normaler Personen. (Vgl. C. 1941. II. 64.) Vf. führte  B est. von Methämo- 
globin im B lu t von 53 n. Personen nach der Meth. von V a n  S l y k e  u . H i l l e r  durch, 
bei welchen das Anwachsen der C O -K apazität durch B ehandlung des B lutes m it 
Na2S20 4 als Maß des M ethämoglobins verursacht w urde; die M eth. w urde durch Ver­
wendung konz. Ureaselsg. an  Stelle von W. zum V erdünnen des Blutes abgeändert. Das 
nach dieser M eth. bestim m te „M etbämoglobin“ wurde als „ in ak t. M ethämoglobin“ (I) 
bezeichnet, da die Id e n titä t unsicher erscheint. In  60%  der untersuchten B lutproben 
war das I weniger als 0,5 V ol.-%  der CO-Kapazität, d ie innerhalb der Fehlerquelle 
liegt, in  40 Fällen w ar der gleiche W ert 0,5—2,5 V ol.-% . I is t so häufig ein w ichtiger 
Teil des Gesamthämoglobins, daß Best. der 0„- bzw. der C O -K apazitäten keineswegs 
genaue Messungen des Gesamtgeh. an  Hämoglobin des Blutes erlaub t. (J . biol. Che­
mistry 138. 563— 70. A pril 1941. Kopenhagen, D enm ark, U niv., R igh-H osp., Med. 
Dep. B.) • B a e r t i c h .

D. Rourke Gilligan, Mark D. Altschule und Evelyn M. Katersky, Unter­
suchungen über Hämoglobinämie und Hämoglobinurie beim Menschen durch intravenöse 
Injektion von Hämoglobinlösungen. Boi 10 Gesunden, bei 3 K ranken m it Albuminurio 
infolge Herzinsuffizienz u. bei einem Carcinomfall m it Leberm etastasen u. Anämie 
wurden 15 In jektionen von strom afreier menschlicher Hämoglobinlsg. vorgenommen. 
Die in 1— 10 Min, injizierten Hämoglobin mengen betrugen 1,3— 16,4 g. In  10 Fällen 
traten keine unangenehmen Erscheinungen auf. D ie beiden Personen, welche die 
höchsten Hämoglobinmengen erhalten hatten , bekamen Schüttelfrost u. F ieber. In  
2 Fällen tra ten  schwere Leibschmerzen auf. Nach In jek tion  schw ankte der Plasm a- 
Hämoglobingeh. zwischen 40 u. 380 m g-% . E r nahm  um so rascher ab , je  höher die 
Konz. war. Bei Gesunden wurde Hämoglobin im H arn  nur ausgeschieden, wenn dio 
Konz, im Plasm a mehr als 135 m g-%  betrug. E ingetretene Häm oglobinurie blieb 
so lange bestehen, bis das Plasmahämoglobin au f 30— 50 m g-%  abgesunken war. Bei 
den K ranken m it A lbuminurio wurden kleine Hämoglobinmengen schon bei einem 
Plasma-Hämoglobingeh. von n u r 40— 50 m g-%  im  H arn  ausgeschieden. Bei Ge­
sunden ohne H äm oglobinurie t r a t  keine A lbuminurie auf. Bei Häm oglobinurie War 
die Proteinkonz, des H arns höher als die H äm oglobinkonzentration. E tw a 1 S tde. 
nach Aufhören der H äm oglobinurie bestand noch Album inurie. Bei Häm oglobinurie 
scheint demnach die P erm eabilitä t der Glomeruluscapillaren vorübergehend gesteigert 
zu sein. Hämoglobininjektion verursachte keine dauernde N ierenschädigung. D ie H arn- 
stoffauscheidung w ürde n ich t gestört. N ach Häm oglobininjektion stieg  das P lasm a­
bilirubin regelmäßig a n ; Milz u. Leber wurden n ich t palpabel. M it Ausnahme der beiden 
genannten Fälle m it Schüttelfrost u. F ieber blieb die K örpertem p. unbeeinflußt. 
(J. clin. Invest. 20. 177— 87. März 1941. Boston, H arvard  Med. School, Dep. of 
Modicine.) Z i p p .

M. H. Jacobs und  Dorothy R. Stewart, Katalyse des Ionenaustausches durch B i-  
carbonat. Die Beschleunigung der Hämolyse in  NH.jCl-Lsg. durch kleine Bicarbonat- 
mengen wird als eine D iffusionskatalyse aufgefaßt, indem angenommen wird, daß CO, 

UH, in  die Zellen eintreten, CO, in H C 03-  übergeht u. gegen CI“  ausgetauseht w ird. 
KDOj-  geht wieder in C 0 2 über u. der Vorgang w iederholt sich. E ine ähnliche k a ta ly t. 
Beeinflussung durch B iearbonat ließ sich auch bei den Vol.-Änderungen der E rythro- 
«yten durch Rk.-Ä nderungen des umgebenden Mediums oder durch S 0 4 nachweisen. 
(Biologie. Bull. 81. 294. Okt. 1941.) J u n k m a n n .
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Dorothy R. Stewart und  M. H. Jacobs, Die Rolle der Kohlensäureanhydrase bei 
der Katalyse des Ionenaustausches durch Bicarbonat. (Vgl. vorst. Ref.) Sowohl Zusatz 
von K ohlcnsäureanhydrase zum Außenmedium , als auch ihre H em m ung innerhalb der 
Zelle durch HON oder Svlfanilam id  beeinflussen die k a ta ly t. W rkg. kleiner Bicarbonat- 
mengen au f  den Ionenaustausch. (Biologie. Bull. 8 1 .  2 9 4 . Okt. 1 9 4 1 .) J u n k m a n n .

David M. Greenberg, Robert B. Aird, Muriel D. D. Boelter, W. W esley Camp­
bell, Waldo E. Cohn und Makio M. Murayama, Nachweis der Durchdringbarkeit der 
Blut-Cerebrospinalflüssigkeitsschranke fü r  Ionen m it H ilfe künstlich radioaktiver Isotope. 
(Vgl. 0 . 1941. I I ,  2968.) D er Ionenaustausch zwischen B lu t u. Cerebrospinalfl. ist 
verglichen m it dem A ustausch zwischen B lu t u. In te rs titia lfl. sehr langsam. K  dif­
fundiert am schnellsten, danach N a, R b, S r u. Br, die alle ungefähr die gleiche Diffusions­
geschwindigkeit haben. P  u. J  diffundieren extrem  langsam. (J . biol. Chemistry 140. 
Proc. 48— 49. Ju li 1941. Berkeley u. San'Francisco, Cal., U niv., Med. School.) S t u b b e .

I. I. Iwanow, Über die Adäquanz der Acceptoralmung. Bei Zugabe von HCN zu 
einer Spermatozoensuspension in reiner Salzlsg. hört die Zellbewegung nach einiger 
Z eit infolge der S törung der A tm ung auf. E ine Zugabe von M ethylenblau ruft keine 
erneute A tm ung hervor. Die A tm ung h a t bei Ggw. von M ethylenblau rein formalen 
C harakter u. keine physiol. B edeutung. D ie Energie dieser A tm ung kann von deu 
Zellen n ich t fü r die A usführung mechan. Funktionen verw endet werden. Bei Licht 
geht die A tm ung in  A nwesenheit von M ethylenblau über diesen K atalysator; unter 
aeroben Bedingungen unterb leib t dabei n ich t nu r die A usnutzung der Atmungsenergie, 
sondern es w ird auch die A usnutzung der bei der glykolyt. Oxydored. freiwerdenden 
Energie gehemm t. D ie Leukoform erweist keine photodynam . W rkg. au f  die Spermien. 
D ie M ethylenblauverdünnung w irk t bei einer V erdünnung von 1: 4000 bis zu 1:8000 
optim al. ( E h o x i i m u j l  [Biochimia] 6 .  236— 42. 1941. Frunse, K irgis. med. Staatsinst., 
L ehrstuhl für-Biochem ie.) D e r j u g i n .

_ Per Eric Lindahl, Physiologische Probleme der Entwicklung und Formbildung des 
Seeigelkeimes. Ü bersicht über d ie heutigen K enntnisse von den Formbildungsvorgängen 
beim Seeigelkeim. Mangel an  K -Ionen, SCN' in hypoton. Lsg. oder Behandlung des 
Seeigelkeimes m it schwachen H g ‘-Konzz. zers tö rt das vegetative Prinzip. Dadurch 
w ird das anim al. P rinzip  enthem m t, es en ts teh t ein größerer W impersehopf. Li-Ionen 
rufen  dem vegetativen P rinzip  entsprechende Differenzierungen hervor, ein Ca”- 
freies Medium, SCN- oder J-Ionen , wie auch  S 0 4" , B r ‘ u. T a r tr a t animalisieren den 
K eim . Sulfatm angel w ird erst zur Zeit des Einw achsens des prim . Mesenchym spürbar, 
er d rück t sich in D ifferenzierungshemmungen der vegetativen Keimesteile aus. Es 
t r i t t  kein Skelettbildnerrm g auf, die W im perzone b re ite t sich aus. Diese Hemmungen 
sind wahrscheinlich au f  zu giftigen In term ediärprodd . veresterte organ. Hydroxyl­
gruppen zurüekzuführen ; S 0 4 w irk t —  in  ausreichender Menge vorhanden — ent­
giftend. Oocyten, unbefruchtete E ier u . Keime b is zum B lastu lastadium  haben einen 
Bezirk schnellster Red. um den anim alen Rol; kurz vor der Einw anderung der Skelett­
bildner en ts teh t eine zweite solche Region um den vegetativen Pol. Li kann dieso 
beiden R ed.-G radienten  teilweise verwischen oder invertieren. Die Atmung beider 
E ihälften  w ird durch L i, G lycerinaldehyd u. Pyocyanin angeregt. (Naturwiss. 29- 
673— 85. 7/11.1941. Stockholm.) ■ S t u b b e .

Daniel C. Pease, Bilaterale Entwicklung von Echinodermen im  chemischen Konzen­
trationsgefälle. I . Die Wirkung von Cyanid, Ferricyanid, Jodacetat, Pikrat, Dinitrophenol, 
Urethan, Jod, Malonat usw. (J . exp. Zoology 86 . 381— 404. 5/4. 1941. Palo Alto, Cal., 
S tanford  U niv., Biological Labor.) Z lP F .

Georges Bohn und Anna Drzewina, Form- und Skelettverändenmgen von Echino- 
dermenlarven durch Vilalfarbstoffe. Bei Behandlung junger Gastrulaformen von Stron- 
gylocentrotus lividus m it M ethylblau (1:50000) tre ten  regelm äßig abnorme Pluteus- 
formen auf. Verkürzung u. A brundung des aboralen Teiles, Veränderung der seitlichen 
Fortsä tze  u. H em m ung der V erkalkung der Skeletteile werden beobachtet. Bei einer 
Konz. 1:10000 b leib t die K alkeinlagerung vollständig  aus ; geringere Ivonzz. als 1:100000 
sind unw irksam . D ie Lebensdauer u. das Soll\vimmvermögen der Larven is t in Methyi- 
blaulsgg. n ich t kleiner als bei K ontrollarven. Bei M ethylblaubehandlung befruchteter 
E ier, Morula- u. B lastulaform en verläu ft d ie Entw icklung bis zur Gastrula normal. 
D ie sich entw ickelnden F o rtsä tze  erfahren jedoch eine A rt Verbiegung, u. die Abweichung 
von der n . E ntw icklung p rä g t sich im m er m ehr aus. N ach A usbildung des S k e le t t s  ist 
M ethylblau ohne E influß. —  Säurefuchsin w ar selbst in höheren Konzz. (1 : <000,
1:15000) ohne W rkg. au f  Form  u. Skelett. Dagegen zeigte das Darmrohr anormale 
E ntw icklung. Bei Larven von Strongylocentrotus u. Echinocardium  wurden auch mit 
L ichtgrün in teressante Ergebnisse erzielt. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 209. 246—4L 
24/7. 1939.) '  ' Z ip f .
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Ivan Bertrand und Raoul Lecoci, Untersuchungen über die peripheren Nerven- 
Schädigungen im  Verlauf einseitiger Ernährung m it Fett und Eiweiß. (Vgl. C. 1941. I. 
3395.) (Bull. Sei. pharm acol. 48 (43). 78—81. M arz/April 1941.) Z i p f .

Raoul Lecoq, Untersuchungen über die Vergiflungsvorgänge bei Störungen des 
alimentären Fetlgleichgewichts. S törung des alim entären Fettgleichgew ichts durch Zufuhr 
eines 50%  Ricinus-, Oliven- oder E rdnußöl enthaltenden F u tte rs  füh rte  ebenso wie 
Kohlehydratregime bei erwachsenen Tauben zu starker A bnahm e der A lkalireserve. 
Gleichzeitig neigten die Vers.-Tiere tro tz  großem V itam in-B-Angebot zu Polyneuritis. 
Bei beiden alim entären Störungen nehm en die O rthophosphate u. der säurelösl. G esam t­
phosphor im Muskel zu. Bei Fettglciehgowichtsstörung nim m t der Geh. an  Adenyl- 
pyrophosphorsäuro bem erkensw ert ab. Die K etokörper des B lutes u . des Muskels 
erfahren keine V eränderung. Die Milchsäure scheint an  der E ntstehung  der Aeidose 
nicht beteiligt zu sein. (Bull. Sei. pharm acol. 47 (42). 154—57. M ai/Juni 1940. Saint 
Germain-en-Laye, Labor, de l ’H ôpital.) Z i p f .
* R. Ammon, E ie  Vitamine. Zusammenfassender B erich t: Chemie, Physiologie 
u. therapeut. Anwendung der V itam ine (A, D, E , K , B 1( B ,-K om plex, C u. P ) .‘ (D tsch. 
zahnärztl. W schr. 45. 85—92. 13/2. 1942. Königsberg.) S c h w a i b o l d .

Knut Sjöberg, Einige neuere Beobachtungen über Vitamine, MineralstoffWechsel 
und Mangelkrankheiten. B ericht über eigene Verss. des Vf. an jungen H unden : D -V itam in 
hatte keine deutliche W rkg. au f die R etention  von Ca u. P. Bei ausreichenden G aben 
von Ca u. P  tra ten  auch bei Fehlen von D -Vitam in in  der N ahrung keine R ach itis­
symptome auf. Bei R achitis sank sowohl der Geh. an  anorgan., als auch an  organ. P  
im B lut un ter gleichzeitigem Ansteigen der Phosphatasewrkg. ; bei der H eilung w urden 
nieder n. W erte erhalten. F ü r  eine n. M ineralisierung des Skeletts sind  notw endig: 
D-Vitamin, ein gewisser Geh. an  Ca- u. P 0 4-Ionen im B lutserum , organ. P 0 4-Ester, 
Phosphatase u. .völlig differenzierte, Ca-Phosphat ablagem de Zellen. —  W eitero Verss. 
an R atten  zeigten, daß  der A neurinbedarf hauptsächlich von der Menge der K ohlen­
hydrate in  der N ahrung bestim m t w ird. Bei Steigerung der Zuckermenge in der N ahrung 
entstanden Bj-M angelsymptome, bei Br Zuschuß erhöhto B renztraubensäurew erte im  
Blut, wodurch jene Sym ptom e verh indert wurden. Bei E rsa tz  der K ohlenhydrate  in  
der N ahrung durch Casein zeigten die R a tten  fas t n . W achstum  auch bei A bw esenheit 
von Bj. Pferde, die 2 kg Melasse täglich erhielten, zeigten niedrige P-W erte im B lu t­
serum; bes. nach der Bewegung sank der P-Geh. bedeutend un ter A nsteigen der Phos­
phatase. T rotz Fehlens von Bj-M angelsymptomen hä lt Vf. hohe M elassegaben ohne Z u­
schuß von Bj u. Phosphaten für gefährlich .— Bei experim entell erzeugter A-Vitam inose 
bei R atten sank der C-Vitamingeh. im Blutserum , u. es en tstanden  histolog. nachw eis­
bare Veränderungen in  Zähnen u. M uskulatur, die m it Veränderungen bei C-Avitaminose 
iibereinstimmten. H ieraus wird gefolgert, daß die A-Avitaminose die Organe schädigt, 
die C-Vitamin synthetisieren. Als geeignetes A- u. C-Vitam in enthaltendes Zuschuß­
futter werden bei Mangel an  gewöhnlichen F u tte rm itte ln  Tannen- u. K iefernadeln vo r­
geschlagen. (Ivungl. L antbruksakad. T idskr. 80. 445—56. 1941.) G r o s z f e l d .

Hanns D ietel und  Peter Siegert, Vitamin A  und Schwangerschaft. In  v e r­
gleichenden U nteres, über den Carotin- u. Vitamin-A-Geh. des Blutes bei einer Anzahl 
von n. u. schwangeren F rauen  w urden bei letzteren W erte gefunden, die sich innerhalb 
der bei ersteren gefundenen Grenzen bewegten. Auch die A daptationskurve w ar bei 
diesen Schwangeren norm al. D ie Zuverlässigkeit der ehem. M eth. u. die S pezifitä t 
der opt. P rüfung w erden erörtert. Im  N abelschnurblut w urden nu r geringe C arotin- 
mengen u. n u r Spuren oder kein V itam in A gefunden. Bei gesunden Schwangeren is t 
demnach m it der heutigen E rnährung die Gefahr eines A-Mangelzustandcs n ich t zu 
befürchten. (K lin. W schr. 21. 78— 82. 24/1. 1942. H am burg-Eppendorf, U niv., F rauen ­
klinik.) S c h w a i b o l d .

V. B. Holland, G. Howard Satteriield, H. C. Gauger, Arthur D. Holm es und 
Francis Tripp, Die Vitamin-A-Reserve bet krankem Geflügel. Unterss. über den Vita- 
min-A- u. Carotingeh. der Leber von 85 Tieren verschied. H erkunft mit, den verschied. 
Krankheiten ergaben im allg. sehr starke Schwankungen dieser Gehh. bei den Tieren 
mit spezif. V ogelkrankheiten. Außer der A-Avitaminose konnte daher keine d ieser 
Krankheiten oder des in ternen Befallenseins m it Parasiten  m it den Vitamin-A- o d e r 
Carotinreserven in der Leber in  Beziehung gebracht werden. (Poultry  Sei. 20. 543— 50. 
Nov. 1941. R aleigh, U niv ., School Agricult.) S c h w a i b o l d .

Norris Dean Embree, Die physikalisch-chemische Bestimmung von Vitamin A . 
Vf. stellt fest, daß  d ie  m angelhafte Ü bereinstim mung der Ergebnisse bei der U nters. 
A-ärmerer P rodd. au f  d ie  merkliche Zerstörung des V itam ins A durch L ich t im Laufe der 
Analyse hervorgerufen w ird. E s wird gezeigt., daß diese Zerstörung durch Verwendung
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brauner G lasgeräte verh indert werden kann. (Ind. Engng. Chem., analy t. E d it. 13. 
144—45. 15/3. 1941. Rochester, D istill. P roducts, Inc.) S c h w a i b o l d .

R. H. Neal, C. H. Haurand und P. H. Luckmann, Die Bestimmung des ge­
samten Vitarnin-A-Gehaltes von Molkereibutter. Spektrophotometrische Methode. Vif. 
beschreiben eine derartige M eth., d ie d a rau f beruht, daß in  einem Teil des Unverseif- 
baren  das V itam in A u. das C arotin  durch U V-Bestrahlung zerstö rt w ird; diese Probe 
w ird als K ontrolle fü r die gleichzeitige B est. von V itam in A u. C arotin m ittels des 
Spektrophotom eters in  einer unbestrahlten  Probe verw endet. D ie Ergebnisse dieser 
Meth. sind gu t reproduzierbar; die Ü bereinstim m ung m it den Ergebnissen der biol. 
(U. S. P . X I) M eth. w ar befriedigend. (Ind. Engng. Chem., analy t. E d it. 1 3 .  150—54. 
15/3. 1941. Bayonne, N . J . ,  The B est Foods, Inc.) S c h w a i b o l d .

— , V itam in  R 1 in  den Knospen der Bäume. H inw eis au f  die von P a u l  R . B u r k -  
H O L D E R  u. E d m u n d  W. S i n n o t t  gem achten Beobachtungen, nach denen die Knospen 
der verschied. Bäum e erhebliche Mengen V itam in B t en thalten ; dieses wird in den 
K nospen offenbar gebildet, da nach Durchschneiden der R inde das Bt sich oberhalb 
der Durch8chneidung anreichert, w ährend unterhalb  davon Verarm ung e in tritt. (Science 
[New Y ork] [N. S .] 9 4 .  N r. 2433. Suppl. 9— 10. 15/8.1941.) S c h w a i b o l d .

Wolfram Elsner, Roßkastanienextrakt und  V itam in B t als peroral wirksame 
M ittel der Behandlung von Varicen, Hämorrhoiden und anderen Erscheinungen der venösen 
sowie der lymphatischen Stase. N ach kurzer Besprechung des Schrifttum s wird über 
Beobachtungen bei der A nwendung des P räp . „V enostasin“ (m it B4 angereicherter 
E x tra k t aus der R oßkastanie) bei 43 P a tien ten  m it verschied. K rankheiten, bes. mit 
K ram pfadern, berichtet. E s w urden in  den m eisten Fällen günstige W irkungen erzielt, 
bes. schlagartige subjektive bei H äm orrhoiden. Bei anderen K rankheiten  tra t die 
W rkg. aber auch erst bis zu 14 Tagen nach Beginn der B ehandlung ein. (Med. Welt 16. 
243—44. 7/3. 1942, Dresden, O rthopäd. K lin ik  des Vereins „H ilfe  für Körper­
behinderte e. V .“ ) S c h w a i b o l d .

H. G. K. Westenbrink und I. S. van Leer, Der Aneurinpyrophosphatgehalt der 
Organe von verschiedenen Vögeln. Von den M uskeln einiger V ogelarten (Huhn, Ente, 
Gans, Taube, Möve —  Larus ridibunduns L .) w ar m it einer A usnahm e der Herzmuskel 
im m er das Gewebe m it dem höchsten Geh. an  A neurinpyrophosphat; der Magenmuskel 
en th ie lt am wenigsten. Von den übrigen Organen wies die Leber im allg. den höchsten 
Geh. auf. D urch hohe Aneurindosen (100 mg subcutan) konnte beim H uhn der Geh. an 
A neurinpyrophosphat n ich t über den g u t genährter Tiere hinaus gesteigert werden; 
bei der T aube stieg er durch eine In jek tion  von 10 mg um 60— 100%. (Arch. neerl. 
Physiol. Homme A nim aux 25. 536— 43. 15/12. 1941. A m sterdam , U niv ., Labor, physiol. 
Chemie.) S c h w a i b o l d .

H. G. K. Westenbrink und  I. S. van Leer, Über den Aneurinstoffwechsel des 
Hühnereies während der Entwicklung und  Bebrütung. Im  F rüh jah r wurde im Eigelb 
ein  w esentlich höherer Aneuringeh. gefunden als im  Sommer (3,8 bzw. 2,3 y  je g im 
M ittel), trotzdem  das gleiche F u tte r  gegeben w urde. D ie U nters, von in  der Entw. be­
griffenen E iern  ergab, daß das A neurin im Eigelb w ährend dessen Verweilen im Eileiter 
a u f tr it t .  Im  Laufo des B ebrütens verschw indet das A neurin w ieder aus dem Ei. Der 
Aneuringeh. des Em bryos n im m t w ährend der E n tw . zu u. lieg t im wesentlichen als 
A neurinpyrophosphat v o r; dieser en tsp rich t n u r einem kleinen Teil der ursprünglich 
im  E i vorhandenen A neurinm enge, von der dem nach der größere Teil abgebaut wird. 
(Arch. neerl. Physiol. H om m e A nim aux 25. 544— 47. 15/12. 1941. Amsterdam, Univ., 
Labor, physiol. Chemie.) SCHW AIBOLD.

H. Jaeger, Über die Ätiologie der Bicrmerschen Anäm ie, eine B-Komplex- 
avitaminose. D ie M öglichkeiten u. Beobachtungen über d ie B-Komplexavitammose 
als U rsache der BiERMERschen A näm ie w erden zusam menfassend besprochen, wobei 
die M itbeteiligung des V itam ins A n ich t ausgeschlossen erscheint. E ine Erklärung für 
das Zustandekom m en der Sym ptom atologie dieser K rankhe it w ird gegeben. Diese 
Anschauungen w urden durch therapeu t. Verss. m it L actoflavin  u. Nicotinsäure bei 
Anwendung von V itam instößen b estä tig t. (W iener med. W schr. 92. 163—68. 7/3.194- 
K öthen, A nhalt.) S c h w a ib o l d .

A. Mirimanoff, Einige Betrachtungen zu  der Frage des V itam in C in  den Pflanzen- 
Zusamm enfassende Besprechung der gegenw ärtigen K enntn is über die Verteilung, 
den U rsprung u. die Rolle des V itam ins in  den Pflanzen. (Pharm ac. A cta Helvetiae lb- 
163—68. 27/12. 1941. Genf, U niv ., Pharm akognost. Labor.) S c h w a ib o l d - ,

K.-H. Büsing, Der Wirkungsmechanismus der l-Ascorbinsäure in  Stoffwechsel un 
M esenchym. (E in  Beitrag zur Frage der natürlichen Resistenzsteigerung.) Zusamiueu- 
fassende Besprechung: D ie hygien.-bakteriolog. Seuchenbekäm pfung, Ernährung u. 
Resistenz (physiol. Chemie der A scorbinsäure, Ascorbinsäure u. Infektabwehr, die
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Spezifität der Ascorbinsäuro u. d ie H ilfsmeehanism en, m it einem Schema der B e­
ziehungen der 1-Aseorbinsäure in  Stoffwechsel u. ak t. Mesenchym). (K lin. W eehr. 21. 
97—100. 121—26. 7/2. 1942. M arburg a. d. L ., U niv., H ygien. In s t.)  S c h w a i b o l d .

Istvän Telegdi, Pflanzliche Vitamin-G-Quellen bei fieberhaften Erkrankungen. 
Bei einer R eihe von verschied. K rankheitsfällen w urden m it der Tom aten-Paprika- 
konserve „P ritam in “  (Geh.' an  natürlichem  V itam in C 0,5% ) bei Zufuhr m it der N ahrung 
günstige Erfolge erz ie lt; bei den fiebernden K ranken w urde in einigen Tagen S ättigung 
craielt. (Wiener med. W schr. 92. 120—21. 14/2. 1942. B udapest, Szent Läszlö 
Krankenhaus.) S c h w a i b o l d .

L. A. W ilhelm , E. I. Robertson un d  M. Rhian, D ie W irkung der Höhe der 
Vitamin-D-Zufuhr a u f die Eiproduktion und Schlüpffähigkeit von Bronze-Truthühnern. 
Verss. m it Zulagen von 0, 100, 200 oder 400 E inheiten V itam in D  als L ebertran je 100 g 
Nahrung ergaben, daß ohno D-Zulage die E iproduktion u. Schlüpffähigkeit sehr gering 
ist; die Ergebnisse werden durch D-Zulagen über 100 E inheiten  hinaus n ich t w eiter ver­
bessert. D ie P roduktion  von E iern  m it weichen Schalen w ar um gekehrt proportional 
der Höhe der D -Zufuhr. D ie E igröße w ar am bedeutendsten bei Zufuhr von 400 E in ­
heiten V itam in D je 100 g N ahrung. (Poultry  Sei. 20. 565— 69. Nov. 1941. Pullm an, 
Wash., A gric. E xp . S ta t.)  S c h w a i b o l d .

P. Hoff mann, Erfahrungen in  der Rachitisprophylaxe und  -therapie. Bei der 
Beobachtung einer Reihe von Fällen wurde festgestellt, daß  die offizielle R ach itis­
prophylaxe m it täglich 5 Tropfen Vitamin-D-Lsg. (3 mg in  10 cem) n icht ausreichend 
ist. Mit 3-mal 5 Tropfen täglich w ar eine Reihe von Rachitisfällen n ich t rasch zu r  
Heilung zu bringen. A uf die Bedeutung von P räpp ., die außer V itam in D  noch andere 
Stoffe, wie V itam in B j, Ca u. a . enthalten , bes. hinsichtlich der Vermeidung der „H e il­
krisen“ w ird hingewiesen. (Med. W elt 16- 169—70. 14/2. 1942. D ortm und-D erne, 
Kindergenesungsheim.) S c h w a i b o l d .

Elmar Türk, Vitam in D-Stoßsludien. (Vgl. C. 1941. I. 3533.) Bei früheren 
u. neuen Unteres, wurden bei m it der Stoßtherapie behandelten K indern  gewisse 
Hamveränderungen beobachtet, deren ursächlicher Zusamm enhang m it dieser Therapie 
jedoch noch n ich t bewiesen w erden konnte. W eiter w urde das A uftreten  sehr ka lk ­
reicher Zonen an  den K nochenenden (Querstreifen im R öntgenbild) bestä tig t, wobei 
nun auch doppelte Q uerstreifung beobachtet wurde, d ie  sich ebenfalls als voll rück ­
bildungsfähig erwies (V itaminwrkg., n ich t Vitam insehaden). D ie Heilw rkg. des in tra ­
muskulären V itam in-D 2-Stoßes w urde bei 12 Fällen florider R achitis e rneu t bewiesen. 
Bei langsamerem Einsetzen der W rkg. besitzt diese Form  der T herapie verschied. 
Vorteile. (Arch. K inderheilkunde 125. 1— 31. 27/1. 1942. W ien, U niv., K inder­
klinik.) S c h w a i b o l d .
*  Fritz Stähler, Is t Tocopherol ein Fruchtbarkeilsvitamin des Menschen? K urze 
Besprechung der Störungen durch E-Mangel u. der W irkungen des V itam ins E , sowie 
tabellar. Zusamm enstellung der Ergebnisse zahlreicher therapeu t. Verss. aus dem 
Schrifttum. In  eigenen Verss. w urde dieU terussehleim haut einer K astra tin  beiE -arm er 
bzw. E-reicher N ahrung zur Proliferation gebracht, wobei im ersten Falle durch u n te r­
schwellige Hormondosen keine, im zweiten Falle eine n. Proliferation erzeugt w urde. 
Entsprechende Befunde wurden auch bei einer Reihe von Tierverss. gem acht, d ie  kurz 
erwähnt werden. Bei einer größeren Anzahl von n. Personen u. Patien ten  m it verschied. 
Krankheiten w urden durch Zufuhr von Tocopherol starke Schwankungen des Chole­
sterinspiegels des Blutserum s herbeigeführt, d ie im allg. zu einer Erhöhung führten ; 
dies war auch bzgl. des K reatin ins der Fall. D ie K reatinurie bei ovarieller Insuffizienz 
sank oder verschwand nach Tocopherolzufuhr. Das V itam in E  is t demnach als ein 
für den Menschen notwendiges V itam in anzusehen, das fü r d ie  Fortpflanzung un ­
entbehrlich is t. (Zbl. Gynäkoi. 66. 298— 310. 7/2. 1942. F rank fu rt a . M., U niv., F rauen­
klinik.) S c h w a i b o l d .

W. Adams, Abhängigkeit des Prothrombinspiegels von Vitamin K  bei Mensch und  
Tier bei natürlicher und vitam in K-armer Ernährung und seine Beeinflussung. Bei 
Kaninchen w urde durch längerdauernde tägliche Zufuhr hoher Dosen von V itam in K  
intramuskulär der Prothrom binspiegel n ich t über die physiol. H öhe gebracht. Bei 
K-frei ernährten Tieren sank zunächst der Prothrombinspiegel, w orauf er w ieder z un .  
Höhe anstieg (E igensynth.). Auch beim Menschen wurde durch Zufuhr großer K-Mengen 
Per os oder in tram uskulär keine H yperprothrom binäm ie erzielt. Bei n . Lebens- u. 
Ernährungsbedingungen is t die K -Zufuhr beim Menschen u. beim K aninchen aus­
reichend. (Zbl. Gynäkoi. 66 . 311— 15. 7/2. 1942. Düsseldorf, Med. Akademie, F rauen­
klinik.) " • S c h w a i b o l d .

Arnold M. Seligman, Alfred Hurwitz, Howard A. Frank und  W illiam  
Anthony Davis, Die intravenöse Anwendung vom synthetischem Vitamin K v  Vff.
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stellten fest, daß K 4 (2-M ethyl-3-phytyl-l,4-naphthochinon) nach Auflösen in  A. in 
einer Glucosclsg. dispergiert u. so ohne Störungen intravenös zugeführt werden kann. 
Bei Fällen von Stauungsikterus u. G allenfistcl w urde durch eine einzige Dosis von 
10 mg K j eine raschere u. anhaltendere W rkg. erzielt, als es bis je tz t von irgendeiner 
anderen Verb. berich tet worden is t. D urch eine einzelne Gabe von 0,25 mg K t oder 
des Na-Salzes des H 2S 0 4-Esters von 2-M ethyl-l,4-naphthohydroehinon wurde bei 
Neugeborenen m it hümorrhag. K rankheit rasche H eilung erzielt. M it einer Ausnahme 
w urde bei Prothrom binm angel infolge Leberschädigung keine W rkg. erzielt. Auch 
2-M cthyl-l,4-naphtkochinon erwies sich bei intravenöser Zufuhr als w irksam. (Surgery, 
Gynecol. O bstetr. 73. 686— 701. N ov. 1941. Boston, B eth  Israel Hosp.) S c h w a i b o l d .
*  A. C. Ivy, Einige neue Fortschritte in  der Physiologie des Verdauungskanals. Kurze 
Ü bersicht hinsichtlich der gastrointestinalen Horm one u. ihres Stoffwechsels. (Amer. 
J .  digest. Diseases 8. 361—63. O kt. 1941. Chicago, Univ. Med. School, Dep. Phy­
siol.) S c h w a i b o l d .

Richard D. Cramer und G. B. Kistiakowsky, D ie Synthese von radioaktiver 
Milchsäure. B 20 3 w ird  m it D euteronen bestrahlt, m it CaC03 gemischt u. geschmolzen. 
D as entweichende C 0 2 en th ä lt den größten Teil des gebildeten n C, w ird m it N , als 
T räger über erhitztes K upferoxyd geleitet u. m it f l .  L u ft kondensiert. Nach Entfernung 
dos N 2 w ird das C 0 2 m it K alium  u. N H 3 im  geschlossenen Gefäß 10 Min. auf 525° 
erh itz t, zur erhaltenen KCN-Lsg. A cetaldehyd gefügt u. das gebildete N itril verseift. 
D ie Lsg. w ird neutralisiert, zur Trockne gebracht, die Salze vorsichtig m it äther. HCl 
angesäuert u. d ie  M ilchsäure m it Äther extrah iert. Sie en th ä lt UC nur in  der Carboxyl- 
gruppc. Zur Gewinnung einer Milchsäure, die UC in  a- oder Ö-Stellung enthält, wird 
aus dem 11C-haltigon C 0 2 zunächst B aC 03, daraus m it Mg BaC2 u. aus diesem HC=CH 
hergestellt. Über A cetaldehyd u. das N itril w ird dann  die M ilchsäure gewonnen u. 
wie beschrieben gereinigt. (J . biol. Chem istry 137. 549—55. Febr. 1941. Cambridge, 
H arvard  U niv.) B obn.

James B. Conant, Richard D. Cramer,' A. Baird H astings, Friedrich W. 
Klemperer, A. K. Solomon und Birgit Vennesland, Stoffwechsel von Milchsäure 
m it radioaktivem Kohlenstoff in  der Carboxylgruppe. (Vgl. vorst. Bef.) N ach Verfütterung 
von N a-L acta t ste ig t der G lykogengeh. der Leber. Z ur U nters, der Frage, ob ein 
d irek ter genet. Zusam m enhang zwischen M ilchsäure u. Glykogen besteht, wurde an 
B a tten  N a-L actat v erfü tte rt, das m it R adiokohlenstoff ind iziert war. N ur ~  1,6% 
des zugeführten 11C wurden im  Glykogen wiedergefunden. D as spricht n ich t endgültig 
gegen direk te  Beteiligung der Milchsäure an  der Glykogenbldg., weil wegen der engen 
Stoffwechselbeziehungen zwischen Milchsäure, B renztraubensäure u. manchen Amino­
säuren die spezif. A k tiv itä t der M ilchsäure schnell sehr verd. werden kann. (J. biol. 
Chem istry 137. 557— 66. Febr. 1941. Cambridge, H arvard  U niv .; Boston, Harvard 
Med. School.) ' B o b n .
*  A. R. Moss, D ie Umwandlung von ß-Phenylm,ilchsäure in  Tyrosin  in  normalen 
Hatten. D ie früher (C. 1941. I . 1313) beschriebenen Verss. über die Umwandlung von 
m it D euterium  indiziertem  P henylalanin  in  Tyrosin w erden m it indizierter Phenyl- 
milchsäure w iederholt u. ganz entsprechende Ergebnisse erhalten. Auch diese Um­
w andlung w ird daher zu den „au to m at.“  Prozessen gerechnet. D ie deuteriumhaltige 
Phenylm ilchsäure w ird aus deuterium haltigem  Phenylalan in  m it salpetriger Säure 
erhalten. (J .  biol. C hem istry 137. 739— 44. Febr. 1941. New York, Columbia 
U niv.) B o b n .

Samuel Soskin, R. Levine und W. Lehmann, Kohlenhydratverbrauch durch den 
phlorrhizinvergifteten Ilu n d . B e i gleichem Zuckerspiegel im  B lu t verbraucht der pblor- 
rhizinvergiftete H und  Glucose m it der halben G eschwindigkeit wie das n . Tier. Vff. 
besprechen die Ursachen u. E rscheinungen bei Phlorrhizin- u. Pankreasdiabetes. (Proc. 
Soc. exp. Biol. Med. 39. 442— 47. 1938. Chicago, U niv ., Dep. of Physiol; Michael Reeso 
H ospital, Dep. o f Physiol., M etabolie Labor.) L y n e N.

Harry J. Deuel jr., und  Lois F. H allm an, Untersuchungen über Ketosis. 
X IN . M itt. Weitere Untersuchungen über endogene Ketonurie bei der Ratte. Mit tech­
nischer U nterstü tzung  durch  Sheila Murray, Florence Buel, Victor E. Hallstone 
und  Leslie Knott. (X V III. vgl. B lu n d e n ,  1941. I. 395.) W erden R atten  m it einer 
bu tterfe ttre ichen  D iä t verschied, lange Zeit gefü ttert, so n im m t das Ausmaß einer bei 
anschließendem H ungern  auftretenden  K etonurie  m it zunehm ender Dauer der fett­
reichen F ü tte ru n g  bis zum 9. Tage zu. S päter b leib t es unverändert. Die Ketonurie 
w ar bei W eibchen ste ts  größer als bei M ännchen, ebenso w ar der Fettgeh. der Lebern 
w ährend der F e ttfü tte ru n g  bei W eibchen höher. Doch scheint die Höbe dos Leber­
fettgeh. n ichts m it der H öhe der K etonurie zu tu n  zu haben, d a  das Maximum der 
K etonurie schon erreicht wTird, bevor die L ebern  ihren maximal möglichen Fettgen.



erreicht haben. Beim H ungern  n im m t das L eberfett der W eibchen rascher ab, ivas 
auf die raschere U m setzung, die sich in der erhöhten K etonurie beim W eibchen äußert, 
zurückgeführt w ird. D ie H ungerkctonurio wurde durch Übergang au f  11. Fü tterung  
red. u. verschwand innerhalb von 2 W ochen. Dies konnte durch Z ufütterung von 
Betain beschleunigt werden. (J . biol. Chemistry 1 4 0 . 545— 54. Aug. 1941. Los Angeles, 
S. Cal., School of M ed., Dep. of Biochem.) JUNKMANN.

Clyde Marshall, Leslie F. Nims und W illiam  E. Stone, Chemische Verände­
rungen in  der Gehirnrinde nach lokaler Thermokoagulation und  lokaler Vereisung. D urch 
lokale H itzekoagulation oder Vereisung geschädigte H im rindenteilo  weisen Vermehrung 
der Milchsäure u. des anorgan. Phosphats u. Abnahm e des Phosphokreatins u. der 
Hexosephosphate auf. D ie quan tita tiven  Veränderungen sind bei Therm okoagulation 
größer als bei Vereisung. Letztere tö te t anscheinend n ich t allo Rindenzellen ab. (Yale 
J. Biol. Med. 1 3 . 485— 88. März 1941. New H aven, Yale U niv ., School o f Med., L ab. of 
Feuro-Anatomy, Physiology and  Neurophysiology.) Z i p f .

I. Marcou, Die Histaminbildung im  Herzen in  Abhängigkeit von der Herzarbeit. 
Die Bldg. von H istam in im Herzen is t abhängig von der H erzarbeit. Sie lä ß t sieh 
am A rbeit leistenden H erzen im H erzlungenpräp. un ter 11. Bedingungen an  der arterio ­
venösen Differenz regelmäßig nachweisen. (C. R . Séances Soc. Biol. F iliales Associées 
130. 575—77. 1939. B ucarest, H ôpital F ilantropia, In s t. clinico-médical A.) Z i p f .

E a. P h arm ak ologie . Therapie. T ox ik o log ie . H yg ien e .
W. E. Lower und D. Roy Mc Cullagh, Urologische P raxis und Biochemie. H in ­

weis au f die Beziehungen zwischen Urologie einerseits u. Pharm akologie u. physiol. 
Chemie andererseits. E rs t durch gemeinsame Zusam m enarbeit waren die Erfolge der 
neueren Z eit möglich. (Cleveland clin. Q uart. 7. 271— 75. O kt. 1940.) Z i p f .

H. Schaefer, Röntgenstrahlenschutz in  technischen Betrieben. Zusamm enfassender 
Überblick über die biophysikal. G rundtatsachen der Strahlenw rkg. au f  den Organismus, 
die schädigenden W irkungen der R öntgenstrahlen, die Sehadensverhütung, dio Toleranz­
dosis, die volksgesundheitlicko Bedeutung des Strahlenschutzgesetzes u. die Schutz­
maßnahmen im  p rak t. Betrieb. (Z. Ver. d tsch . in g . 85. 947— 52. 13/12. 1941. F ran k ­
furt a. M., K aiser-W ilhelm -Inst. f. B iophysik.) GO TTFRIED .

P. Je- Masslow, Die. Anwendung von „Präparat K “ bei Dermatosen. D as P räp . K  
(Bisäthylxanthogen-Aulinogen) w eist starke insekticide u. parasito trope W irkungen auf. 
in der A rbeit wird ein ausführlicher E rfahrungsbericht über die erfolgreiche Anwendung 
des Präp. bei verschiedenartigen Derm atosen (Pyodermien, Furunkulose, P ilzerkran­
kungen, Ekzem en, Psoriasis usw.) in  Form  von Salben, sowie als p rophylakt. M ittel 
durch Tränkung der W äsche m it einer 20% ig. Lsg. gegeben. (BecimtK Benepojiormi it 
ÄopMarorornu [Nachr. Venerol. D erm atol.] 1 9 4 0 . N r. 7/8. 39—43.) K l e v e r .

Oie Jacob Broch, Thrombopenische Purpura nach Chinidiiibehandlung. B ericht 
über P urpura m it Thrombopenie bei 27-jähriger F rau  nach 14-tägiger Einnahm e von 
Chinidinsulfat. (Nordiks Med. 1 0- 1542—44. 17/5. 1941. Tonsberg, Vestfold fylkes- 
sykehus, med. avd.) Z i p f .

MelvinW. Green, Die Reiswirkung des Aloins. (Vorläuf. M itt.) Vergleichende B est. 
der Reizwrkg. verschied. Aloinsorten an  der D arm schleim haut des Meerschweinchens. 
(J. Amer, pharm ac. Assoc., sei. E d it. 3 0 . 186— 87. Ju li 1941. Cincinnati, O., Coll. 
of Pbarm acy.) Z i p f .

J- W itzigmann, Klinische Beobachtungen an Pferden bei intravenöser Terpenlinöl- 
rerabreichung. In travenöse In jek tion  von Terpentinöl (5 m al 5,0 cem bzw. 32 mal 
10,0 ccm) fü h rt bei Pferden zu ähnlichen klin . Erscheinungen wie perorale Zufuhr. 
Nach intravenöser Zufuhr zeigt das H am syst. keine Reizerscbeinungen u. der H am  
keine patholog. Bestandteile. D ie Ausscheidung des Terpentinöles erfolgt schnell; 
nach 72 S tdn . is t im H am  jedoch noch der charakterist. Veilchengeruch nachweisbar. 
Bei wiederholter Zufuhr t r i t t  Gewöhnung auf. Auch nach scheinbarer H eilung lassen 
sich bestim m te K rankheitssym ptom 0 durch Terpentinöl provozieren. T erpentinöl 
kann deshalb in  gewissen Fällen zum Nachw. verborgener K rankheiten verw endet 
werden. Langsame intravenöse In jek tion  von 10 ccm Ol. Tereb. rectifie , i s t  unschäd­
lich. (Dtsch. tie rärz tl. W schr. 4 9 . 253— 56. 24/5. 1941. H annover, T ierärztl. H och­
schule, Medizin.-forens. K linik.) Z i p f .

E. Grünthal, Über messende Untersuchungen der Wirkung antineuralgischer Prä- 
Vfrate au f das Hautsinnesorgan beim Menschen. A n gesunden, intelligenten, zur genauen 
belbstbeobachtung fähigen Personen wurde m it den TON FREYschen Methoden der 
Einfl. von M orphin, D icodid, Pantopon, Eukodal, Dormalgin u. Cibalgin au f  den Druck- 
sinn, die Schmerzempfindung u. die Tem p.-Em pfindung der H au t durchgeführt. Im  
unwissentlichen Verf. wurden die Arzneim ittel u. indifferente Lsgg. subcutan injiziert.
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M orphin, Dicodid, Pantopon u. Eukodal stum pfen im akuten  Vers. den Druck- u. 
Schmerzsinn ab, w irken aber n ich t au f den Tem p.-Sinn. Bei cbron. Behandlung steigt 
d ie  Schmerzschwelle allm ählich an, so daß  erst höhere Dosen den Schmerzsinn akut 
abstum pfen. D ie Ergebnisse über den E in fl. chron. M orphinzufuhr au f  den Schmerz- 
sinn wurden an  M orphinisten, die zur E ntziehung behandelt wurden, bestätig t. Die 
chron. cloktive W rkg. des M orphins u. seiner Dcrivv. au f dem Schmerzsinn beruht 
wahrscheinlich au f  bes. Beeinflussung bestim m ter H irnzentren . D ie Antipyretica- 
K arkoticakom binationen Dorm algin u. Cibalgin Marken im akuten  Vers. ebenfalls ab- 
stum pfend au f  den Schmerzsinn. Boi chron. Zufuhr w ird d ie  Schmerzschwelle ähnlich 
wie durch Morphin erhöht. D er D rucksinn w ird durch Dorm algin u. Cibalgin nicht be­
einflußt. (Schweiz, med. W schr. 71. 689—90. 31/5. 1941. W aldau-B em , Psych. Univ.- 
K lin ik , H irnanatom . Labor.) ZlPF.

R. Schwarke, Über Bolantinsucht. B ericht über einen E all von Dolantinsucht im 
Anschluß an  M orphinsucht. D ie Dolantinwrkg. äußerte sich in Euphorie, Bewußtseins­
trübung, Benom m enheit u. V erw irrtheit, D esorientiertsein, Verschwinden des Hunger­
gefühls, M uskelzuckungen, Tem p.-Parästhe3ien u. sittlicher Verwahrlosung. Als 
Abstinenzerscheinungen wurden beobachtet: A bgeschlagenheit, Erinnerungslücken, 
starkes H ungergefühl, Schlaflosigkeit, Gähnen, Niesen u. lästige Temp.-Parästhesien. 
D olantin  is t zur U nterstü tzung einer M orpbincntziehung n ich t geeignet. (Dtsch. Z. ges. 
gerichtl. Med. 35 . 17—23. 24/6. 1941. H am burg, G erichtsärztl. D ienst d . Gesundheits­
verw altung.) Z i p f .

John W . Nelson, Stanley C. Lyster und George F. Cartland, Pharmakologische 
Untersuchung einiger neuer synthetischer Hypnotica. Von 87 substitu ierten  Acetyl- 
ham stoffverbb. u. A cetam iden wurden an  R a tten  bei in traperitonealer Injektion die 
minimalen letalen u. hypnot. Dosen bestim m t u. daraus d ie  therapeu t. B reite berechnet. 
6 Verbb. w urden auch am K aninchen bei peroraler Zufuhr untersucht. Von diesen 
erwies sich n u r Äthyl- u, B utylacetam id w irksam er als Carbromal U SP  N I (a-Brom- 
diüthylacetylham stoff). (J . Amer. pbarm ac. Assoc., sei. E d it. 30. 180—82. Juli 1941. 
Kalam agoo, The U pjohn Comp., Res. L ab.) Z i p f .

F. K. Boston und N. R. Jam es, Rektale Anwendung von „Hexobarbitone sohible". 
E ine zweckmäßige Form  der Basisnarkose■ In  250 Chirurg. Fällen bew ährte sich „Hexe- 

. barbitone soluble“ (Evipannatrium ) als rektales B asisnarkotikum . (Brit. med. J. 1941. 
I .  5—7. 4/1. 1941. O xford, U niv., Dep. o f A naesthetics.) Z i p f .

Frank W illiam  Marvin, Avertin in  der Mundchirurgie. A vertin  eignet sich als 
harmloses Basisnarkoticum  fü r chirurg. E ingriffe im Munde. (Amer. J .  Orthodontics 
oral Surg. 27. 31— 34. J a n . 1941. Boston, Mass., T ufts Medical School.) ZlPF.

Mineo Ohmichi, über den E in flu ß  von künstlichem Fieber a u f die unspezifischen 
Vorgänge der syphilitischen Serumreaktion. I I I .  Beim K aninchen werden durch Pyrifer- 
fieber d ie unspezif. Vorgänge des M urata u. U .K .R II-T estes zum Verschwinden ge­
bracht. (O kayam a-Igakkai-Zasshi [M itt. med. Ges. O kayam a] 52 . 2432—33. Okt. 1940. 
O kayam a Medical Coll., Dermatol-Ureological Clinic [nach engl. Ausz. ref.].) ZlPF.

Y. Mayor, E in  neues chlorhaltiges Antisepticum. N,N-Dichlorazodicarbonamidin. 
N,N-Dichlorazodicarbonamidin oder Azochloramid is t eine p rak t. geruchlose u. nicht 
hygroskop. Substanz, die in  N adeln oder gelben P lä ttchen  kryst. u. sich bei 155,5°, 
ohne zu schm ., zersetzt. D ie Löslichkeit in  Aq. dest. b e träg t 150 m g-% 0 bei 1°, 280 bei 20°, 
370 bei 40°, 610 bei 40° u. 1,49 bei 61°. Die Verb. is t  in  den meisten organ. Lösungsmitteln 
w enig löslich. M onoäthyläther des Pentaäthylenglykols löst 9 %  der Substanz. Die 
Lsgg. sind n ich t haltbar. T riacetin , das 0 ,2%  Azochloram id löst, scheint am besten 
zu konservieren. M it Jodkalium  in  neu tra ler wss. Lsg. reag iert Azochloramid nicht 
sofort. Beim D urchleiten von Chlor in  der K älte  durch eine wss. Suspension vonDicblor- 
azodicarbonam idin en ts teh t ein brauner am orpher N d . von N,N,N-Trichlorazodicarbon- 
am idin, das sich bei 80— 85° zersetzt. Azochloramid w irk t auch in  Ggw. von organ. 
Substanzen oder red. Stoffen baktericid. D as A nwendungsgebiet deck t sich m it dem 
von DAKixscher Lsg. u. Chloramin T. (Bull. Sei. pharm acol. 47  (42). 181—87. Juli, 
Aug. 1940. Lausanne, U niv.) . ZlPF.

C. Chr. Bager, Behandlung von akuter Mittelohreiterung m it Sulfapyridin und 
A cetylsulfapyndin . Vf. berich te t über günstige R esu lta te  in  der Behandlung von 
208 Fällen m it ak u te r M ittelohrentzündung m it Sulfapyrid in  (I) u . Acetylsulfapyridin (II) 
in  Dosen von 2—4 g täglich. Gesamtgabe bei Erw achsenen 10—30 g. N ur in 2,4Jo 
der Fälle w ar Operation nö tig  gegenüber 15,9%  bei 340 früheren Fällen, die nicht m it1 
u . II  behandelt worden waren. (Ugeskr. Laeger 1 0 3 . 878— 79. 3/7. 1941. Viborg, Amts 
og Bys Sygehus, oto-laryngologisk Afdl.) O l g a  W e s t p H A L .

Poul Becker-Christensen, B a s Verhalten von Sulfamethylthiazol im  O r g a n i s m v s  

bei der Behandlung von akuter Mittelohrentzündung. 25 Patien ten  m it akuter Mittel-
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ohrentzündung wurden m it wechselnden Dosen von Sulfam ethylthiazol (I) behandelt 
u. gute W irksam keit beobachtet: In  keinem Palle wurde Operation nötig , der E iterfluß  
hörte nach 5 Tagen au f; gu te  Bekömmlichkeit. I war nach 24 Stdn. zu 50%  der ver­
abreichten Dosis im H arn  ausgeschieden u. nach 48 S tdn. fa s t völlig daraus ver­
schwunden. I  schein t w irksam  zu sein gegen S taphylo-, Strepto- u . Pneumokokken. 
Eine endgültige Beurteilung des M ittels s teh t noch aus, bis eine größere Zahl von 
Fällen behandelt wurde. (Ugeskr. Laeger 103. 867—74. 3/7. 1941. Roskilde A m ts og 
Bys Sygehus’ Oreafdeling.) O l g a  W e s t p i i a l .

S. G. Ssolomonowitseh und  Je. G. Fikssen, Versuch über Anwendung von Su l- 
jütin bei der Gonorrhöe von Frauen. B ericht über die erfolgreiche Behandlung der 
Gonorrhöe bei 15 F rauen. Bei 2 m ußte die Behandlung infolge des A uftretens von Übel­
keiten u. E rbrechen abgebrochen werden. Von sonstiger Nebenerscheinung is t n u r das 
Auftreten von Kopfschmerzen erwähnenswert. (BecxiMK BenepOJtoruii ir ¿(epMaTOJioriiii 

j [Nachr. Vencrol. D erm atol.] 1940. N r. 7/8. 45— 47. Moskau.) K l e v e r .
P. S. Lemberg u n d  J. I. Linde, Klinische Laboratoriumsbeobachtungen bei der 

Behandlung der Gonorrhöe m it Streplocid bei Schwangeren und stillenden Frauen. D ie 
Unters, über die Ausscheidung von weißem Streptocid im  H arn  u. in  der Milch bei der 
Gonorrhöebehandlung erfolgte an 11 schwangeren u. 10 stillenden Frauen , die im Laufe 
von 12Tagen je 30— 41 g Streptocid erhielten. E s zeigte sich, daß dasselbe sowohl im  H am  
(08—85%  des S treptocids), als auch in  der Milch nach 1 Stde. nachw eisbar is t. Gleich­
zeitig t r i t t  das Streptocid auch im  B lute auf. Von den 21 Patien ten  w ar bei 5 d ie Be­
handlung erfolglos. Bemerkenswert is t, daß  bei diesen der Streptocidgeh. im  B lu t nu r 
sehr gering w ar (2—3 m g-%  gegenüber maximal 9 m g-% ). In  A nbetrach t der geringen 
Zahl der Fälle lassen sich noch keine endgültigen Schlußfolgerungen über einen Parallelis- 
raus des therapeut, E ffektes u. der Konz, des Streptocids im B lu t ziehen. — W eiter 
konnte in einem Falle eine H eilung des Säuglings m it gonorrhoischer V ulvovaginitis 
über die M utterm ilch durch die S treptocidtherapie der M utter erzielt werden. Schließ­
lich wurde an  R attenverss. fcstgestellt, daß  junge R a tten  S treptocid aus der M utter­
milch aufnehm en, wobei nach 20 S tdn . das S treptocid n u r in  den Blagenwänden u. im 
Mageninhalt nachw eisbar is t, w ährend nach 24 S tdu . das S treptocid auch in  den Organen 
auftritt. (BecrniiK BeaepoJiorim u .lepMaTO-ioniu [Nachr. Venerol. D erm atol.] 1940. 
Nr. 7/8.43— 45. Moskau, Zentralinst. f. H aut- u. venerolog. E rkrankungen.) K l e v e r .

Justin Rabin und Bernard Singer, Untersuchung an Kreislaufsystemen m it H ilfe  
der Freilegung. E s w ird eine M eth. beschrieben, um auch feinste Capillaron des K reis­
laufes sichtbar zu machen u. als D auerpräp. zu erhalten. In  das Organ, dessen Gefäß- 
sysfc. von B lu t m it W . befreit u. danach möglichst getrocknet wurde, w ird eine 12,5%ig. 
Vinylitharzlsg. in Aceton infundiert. Nach H ärten  durch E inlegen in W . w ird das 
Gewebe durch B ehandlung m it konz. HCl aufgelöst. E s b leib t der das C apillarsyst. 
füllende Ausguß aus erstarrtem  V inylit zurück. (Mendel B ull. 11. 91— 92. April 
1941.) W a d e h n .

Raymond M. Seile, Wirkung von Benzedrinsulfat a u f Hühnchen. Subcutane 
Injektion von 1 mg Benzedrinsulfat füh rt bei eintägigen roten Rhode Island-K üken 
nach 7—9 Min. zu bemerkenswerten R kk . : Öffnung des Schnabels, U nsicherheit der 
Beine, Vorwärtsfallen des K örpers, H ängenlassen u. Spreizung der F lügel u. vor allem 
15—30 Min. anhaltendes Zwitschern oder „Singen“ m it etw a 220 L au ten  pro M inute. 
Die Erscheinungen verschwinden nach etwa 45 M inuten, 3,5 mg B enzedrinsulfat w irkt 
bereits nach 2—3 M inuten. Die Zwitschergeschwindigkeit b e träg t 300—330 L aute  pro 
Minute. N ach 1 Stde. zeigen die Tiere wieder n . V erhalten. (Science [New Y ork] 
Pi. S.] 91. 95. 26/1. 1940. Occidental College.) Z i p f .

Raymond-Hamet, Beruht die Blutdrucksenkung durch Calycanthin a u f Herz- 
lahmung? In jek tion  von 10 mg Calycanthinchlorbvdrat bewirkte am  modifizierten 
Schilfpräparat der H interex trem itäten  des H undes (Î3,5 kg) Verdoppelung des S trom ­
volumens der Vena femoralis. Durch 50 mg wurde das Stromvolumen a u f  das Dreifache 
gesteigert. (C. R . Séances Soc. Biol. Filiales 135. 111— 13. 1941.) Z i p f .
* , Raymond-Hamet, Über eine neue, sympathicolylisch wirkende Droge aus Fran- 
'Asisch Äquatorialafrika. D er wss. E x tra k t der R inde von Pseudocinchona m ajum brusis 
(Good), eines von den Eingeborenen N yandja genannten kleinen Baumes, w irk t 
sympathioolytiseh. Am H und m it doppelseitiger Vagusdurchschneidung wird dio 
pressor. Adrenalinwrkg. um gekehrt u. die D rucksteigerung nach Carotisabklemm ung 
verstärkt. (C. R . Séances Soc. Biol. Filiales Associées 133. 666—68. 1940.) Z i p f .
J Maurice Bariéty und Denyse Köhler, E in fluß  einiger echter und unvollkommener 
Sympathicomimetica a u f die Gefäßwirkung des Acetylcholins und Histamins. D ie b lu t­
drucksenkende W rkg. des Acetylcholins w ird am  H und in  Chloralosenarkose durch 
Sympathicomimetica (Adrenalin), p- u. m -Oxyphenyl-l-m ethylam ino-2-äthanol-l,
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Ephedrin, M ethylephedrin (I. L . 781), N orephedrin, Norepliedron (I. L . 480), Methyl- 
ephedron (I. L . 780) nu r gehemm t, solange sie den B lu tdruck  beeinflussen. D ie depressor. 
W rkg. des H istam ins w ird durch Sym pathicom im etica vers tä rk t, so lango letztere 
pressor. w irken. Dieso W rkg. w ird durch doppelseitige Vagotomie gesteigert. Der Einfl. 
der Sym pathicom im etica au f die depressor. H istam inw rkg. n im m t in  der Reihenfolge 
E phedrin, Norephedrin, I . L . 781, I . L . 480 u. I .  L . 780 ab. (C. R . Séances Soc. Biol. 
E iliales 135.101— 64.1941. Paris, H ôp ita l Laennec, C linique de la  tuberculose.) Z ip f . 
*  F. P. Luduena, Wirkung einiger Sympaihicolytica (Yohim bin, Ergotoxin, Piperi- 
dinomethyl-3-benzodioxari) a u f den M uscidus retractor des Penis. (Vgl. C. 1941. I. 913.) 
D er Musculus re trac to r des H undepenis w ird durch 0,05— 4 m g/kg Ergotoxin regel­
mäßig s ta rk  u. anhaltend  kontrah iert. Pipcridinomethyl-6-benzodioxan (E 933) hebt 
selbst in  großen Gaben diese W rkg. n ich t auf. E rgotoxingaben, welche am  Blutdruck 
A drenalinum kehr hervorrufen, bringen den R etrac to r zu m axim aler Kontraktion. 
Yohimbin verm indert den Tonus des R e trac to r u. hem m t die Cocainkontraktion. 
E  933 w irk t ähnlich. Y ohimbingaben, welche am  B lutdruck A drenalinum kehr erzeugen 
(0,8— 1,5 m g/kg), hemmen die A drenalinw rkg. au f den R etrac to r, ohne Umkehr zu 
bewirken. Dieselben Gaben schwächen die W rkg. der Reizung des N . pudendus u. des 
lum balen G renzstranganteils nicht. D ie W rkg. m ittlerer A drenalingaben (0,5—2 y/kg) 
au f den R etrac to r w ird durch 1 m g/kg E  933 ohne U m kehr gehem m t. D urch 3—5 mg/kg 
E  933 w ird die W rkg. der Reizung des N . pudendus au f  den R etrac to r gehemmt oder 
unterdrückt. (C. R . Séances Soc. Biol. Filiales Associées 134. 157— 59. 1940. Rosario, 
Facultó  de Méd., In s t, de pharmacologie.) Z i p f .

Edwin J. De Beer und  Paul E. Tullar, D ie biologische Auswertung von Ergo­
metrin. Sowohl die Tem p.-Steigerung, als auch die Beeinflussung der Pupillenweite hei 
K aninchen liefert nach intravenöser In jek tion  steigernder Gaben von Ergometrin eine 
fü r quan tita tive  biol. A uswertungen geeignete D osis-W rkg.-K urve. Ergotoxin gibt ab- 
weichende, aber ebenfalls fü r Auswertungszwecke verw ertbare K urven. Die mydriat. 
W rkg. is t bei E rgom etrin re la tiv  zu der gleichzeitigen Tem p.-Steigerung größer als bei 
E rgotoxin. W irksam e Gaben von Ergom etrin  w aren weniger tox . als bei Ergotoxin. 
Beide R kk. sind fü r Auswertungszwecke fü r sich allein, am besten  im Vgl. m it einer 
jeweils m itzubestim m enden S tandardkurve, verw ertbar. D ie gleichzeitige Anwendung 
beider R kk. erlaub t auch qualitative Schlüsse. (J . Pharm acol. exp. Therapeut. 71. 
256— 60. März 1941. Tuckahoe, N . Y ., B urroughs W ellcome & Co., Exp. Res. La­
bor.) JU N K M A ÎW .

A. Henszelmann, Atropin  und  E isen in  der Behandlung des Magengeschwürs. 
In travenös verabreichtes A tropin heilt p ep t. Geschwüre rascher als Protein-, Amino- 
säure-, Horm on- oder irgendeine andere bekannte  B ehandlung. Bei B lutungen wird zu- 
sätzlich red. Ee gegeben, das nach U m setzung m it der H Cl des Magens eine lokal blut­
stillende, adstringierende, granulationsanregende u. säurebindende W rkg. ausübt. 
(Wiener med. W schr. 91. 684— 86. 16/8.1941. B udapest, K rankenhaus u. Zentralambu- 
la to r. d . kgl. ungar. S taatsbahnen .) B r ÜGGEMANX.

Leroy W. La Towsky, E. L. MacQuiddy und  J. Perry Tollman, Toxikologie 
der Stickoxyde. I .  Toxische Konzentrationen. (J . ind . H yg. Toxicol. 23. 129—33. April 
1941. Omaha, U niv. o f N ebraska Coll. o f Med., D ep. o f P atho l. and  of Med.) ZlPF.

E. L. MacQuiddy, Leroy W . La Towsky, J. Perry Tollman und Alisier I. 
Finlayson, Toxikologie der Stickoxyde. H . Physiologische Wirkungen und Sympto­
matologie. Bei 84 an  ak u te r S tickoxydvergiftung gestorbenen Meerschweinchen u. 
Kaninchen w urde in  88%  Lungenödem, in  6%  A sphyxie u. in  6%  Pneumonie als 
Todesursache festgestellt. Bei Tod durch  Lungenödem w ar ausgeprägte Bluteindickung 
vorhanden. D as B lu t enth ielt regelm äßig M ethämoglobin. D er B lutdruck sank stark 
ab , u . die A tm ung w urde nach anfänglicher Erregung gelähm t. Bei acutem Stickoxyd­
tod  versagten A tm ung u . H erztätigkeit etw a gleichzeitig. (J . ind. H yg. Toxicol. 23.134 
bis 140. A pril 1941.) Z i p f .

J. Perry Tollman, Leroy W. La Towsky, E. L. M acQ uiddy und  Stanley Schön­
berger, Toxikologie der Stickoxyde. I I I .  Pathogenese und Histologie. Wie beim Menschen 
kann  Stickoxydvergiftung auch beim T ier (Kaninchen, K atzen, R atten, Meer­
schweinchen) zu A sphyxie, Lungenödem, Pneum onie oder vollkommener 'Wieder­
herstellung führen. Bei "Tod durch A sphyxie (hohe Stickoxydkonzz.) zeigen die Lungen 
n u r Gefäßerweiterung, kein ödem . D as B lu t en th ä lt Methämoglobin. Herz, Lebcr> 
Milz, N ieren, u . G ehirn weisen keine bem erkenswerten liistolog. Befunde auf. Tiere 
m it tödlichem Lungenödem zeigen patholog.-anatom . M ethämoglobinämie, Lungenödem, 
Nekrose u. D esquam ation des E pithels der Bronchiolen, Erw eiterung u. Stauung der 
alveolären Capillaren u . Herzfehlerzellen u . Ödemfl. in  den Alveolen. Herz, Leber, 
Nieren, Milz u . Gehirn sind frei von wesentlichen V eränderungen. Die relativen Lungen»
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gewichte sind höher als bei gesunden Tieren. Bei Tod durch Pneumonie w urden ge­
funden: Massive Pneum onie m it Abscessen u. G angrän, fibrinöse P leuritis, trübe 
Schwellung von Leber u. N ieren u. fettige Veränderungen der Leber. Tiere, welche die 
akute Stickoxydvergiftung ohne bes. Symptome Überstunden, waren auch p rak t. frei 
von histolog. O rganveränderungen. (J . ind. Hyg. Toxicol. 23. 141— 47. A pril 1941.) Z i p p .
* Artur Hámori, Z ur Diagnostik und Therapie der chronischen Arsenvergiftung. 
Mitt. von 3 Fällen chron. Arsenvergiftung durch Genuß von vergiftetem  Trinkwasser. 
Als bes. Erscheinungen werden erw ähnt: gleichzeitiges A uftreten von Lebercirrhose, 
Leukomelanoderma u. H yperkeratose. Die Best. des A r sen geh. der K opfhau t eignet 
sich am besten als diagnost. M ittel. Nebennierenrindenhormon, V itam in 0  u . Quarz­
lichtbehandlung w aren therapeut. ohne E influß. (Dtsch. med. W schr. 67. 728—>31. 4/7. 
1941. Szeged, U ngarn, Medizin. Univ.-K lm ik.) Z i p f .
* Milton Rapoport und  Mitchell I. Rubin, Bleivergiftung. E ine klinische und  
experimentelle Untersuchung der Faktoren, welche das jahreszeitliche Vorkommen bei 
Kindern beeinflussen. Die Bleiencepbalopathio t r i t t  bei kleinen u. ä lteren  K indern am 
häufigsten in den F rühjahrs- u. Sommermonaten auf. Nach Verss. an  R a tten  u. klin. 
Beobachtungen beim Menschen is t dafür die förderndo W rkg. der Sonnenbestrahlung 
auf die V itam in-D-Bldg. von bes. Bedeutung. V itam in D steigert die enterale R esorp­
tion des Bleies. Außerdem spielt wahrscheinlich die Photosensibilisation des bei chron. 
Bleivergiftung verm ehrt gebildeten Porphyrins eine Rolle. (Amer. J .  Diseases Childron 
61. 245—55. Febr. 1941. Philadelphia, Univ. of Pennsylvania School o f Med., Dop. of
Pediatrics and  Childrens H ospital.) Z i p f .

Léon Binet, Paul Chaiichard und L. Perei, Die Veränderungen der Erregbarkeit- 
lei der experimentellen Bleilähmung des Meerschweinchens. E in fluß  von Natriuinhypo- 
sulfit. N ach In jek tion  von 1—2 ccm 40°/oig. bas. Bleiacetatlsg. wurden beim Meer­
schweinchen die H interex trem itäten , bes. die Streckmuskeln, gelähm t. Vorherige 
(10 Min.) oder gleichzeitige intraperitoneale In jektion  von 2—3 ccm 20% ig. N atrium - 
hyposulfitlsg. verh indert die Muskellähmung. Die Chronaxiew'erte bleiben unverändert. 
Der Angriffspunkt des Bleies is t wahrscheinlich zentral. (C. R . Séances Soc. Biol» 
Filiales Associées 133. 563—65. 1940. Paris, Faculté de médecine, Labor, de physiologie 
u. Labor, do physiologie génóralo do la Sorbonne.) Z i p f .

P. Cheramy und A. Lemos, Beitrag zur experimentellen Toxikologie von N atrium -
und Kaliumpermanganat. A n zwei K aninchen wurde d ie  W rkg. chron. Zufuhr von 
NaMn04 u. KMnO,, untersucht. D as erste T ier (2700 g) erh ielt in  A bständon von je  
7 Tagen m it Schlundsondo 20 ccm 5 (% ), 40 ccm 5, 40 ccm 10, 50 ccm 10 u. 40 ccm 12,5. 
NaMn04-Lsg., im  ganzen demnach 17 g. Nach jeder F ü tte ru n g  w är das T ier einige 
Stdn. niedergeschlagen u. freßunlustig, erholte sich aber rasch. 48 S tdn . nach der 
letzten Gabe w urde das T ier getö tet. E s zeigte Gewichtszunahme von 500 g. Bei der 
Sektion wurden keine auffallenden Organveränderungen gefunden; der Magen zeigte 
n. Aussehen. D er M angangeh. betrug in  Nebennieren 9,5 (mg-0/#), M uskulatur 8,0, 
Lungen 6,5, K nochenm ark 5,0, Milz 4,4, Galle 3,1, Gehirn 1,5, Genitalorgane 1,2, 
Blut 1,1, H erz 1,0, N ieren 0,7 u. Leber 0,07. Das zweite T ier erh ielt in  gleicher Vers.- 
Anordnung KMnO.,, u. zwar 20ccm 5 (°/0), 40ccm 5 u. 40ccm 10% ig. Lösung. S tarke 
Gewichtsabnahme infolge Nahrungsverweigerung, Tod kurz nach der letzten  Dosis. 
Bei der Sektion en th ie lt der Magen noch Perm anganat, w ar s ta rk  v erfä rb t u. nahezu 
perforiert. D ie N ieren zeigten H äm orrhagien, die Loher Anschoppung. D er M angan­
geh. betrug in  Gallo 45,5 (m g-% ), Nebennieren 36,6, K nochenm ark 25,0, Milz 21,2, 
Leber 6,2, Lungen 5,6, Gehirn 4,0, Genitalorganen 3,4, Herz 3,2, N ieren 2,3 u. Muskeln 
1,2. Der B lu t-H arnstoff stieg beim 1. K aninchen von 0,4 au f  0,65%#, beim 2. K aninchen 
von 0,5 au f 1,42 g-°/00. D er Befund deutet au f Nierenschädigung hin. —  In  einem F all 
von Perm anganatvergiftung m it Anurie betrug der H am stoffspiegel des B lutes 3,5 g -% , 
der Mangangeh. 2,25 mg-°/„. —  N aM n04 u. K M n04 w irken ähnlich, letzteres jedoch 
stärker. Die tox . W rkg. der Perm anganate erklärt sich aus ihren ätzenden Eigenschaften. 
(J. Pharmac. Chim. [8] 30 (131). 249—52. 1/16. 11. 1940. Paris, Facu lté  de Pharm acio, 
Labor, de Toxicologie.) Z i p f .

Gustav Hopf, Hauterkrankungen in  gewerblichen Betrieben. Die verschied, 
s c h ä d i g e n d e n  S t o f f e  nach der A rt ihres Rk.-M echanismus, den chem.- 
physikal. Gesichtspunkten fü r ih r Eindringen in  die H au t, sowie ihrem Vork. in den 
verschied. Berufen un d  d i e k r a n k h a f t e n H a u t r e a k t i o n o n , d i e s i e  hervor­
zurufen vermögen, werden eingehend besprochen. Im  Anschluß daran  werden die zur 
Verhütung von B erufskrankheiten geeigneten Maßnahmen ausführlich erö rtert, insbes. 
wird das Problem der H autreinigung u. des H autschutzes durch G e w e r b e s c h u t z -  
s a l b e n  besprochen. (Gesundheitsing. 65. 44— 48. 5/2.1942. H am burg, Univ.- 
Hautklinik.) P a n g r i t z .
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Le Roy U. Gardner, Neue Entwicklungen a u f dem Gebiet der Silicose. (Industrial 
Med. 9. 45— 49. Febr. 1940. Saranac Lake, N . Y ., Saranae Labor, for S tudy of tlie 
Tuberculosis.) Z i p f .

Günther von Schlichtegroll, Z ur Beurteilung der Arbeitsbedingungen bei hohen 
Temperaturen. Beobachtungen in  einer Schokoladefabrik. R aum klim at. Messungen in den 
heißen R äum en einer Schokoladenfabrik ergaben nach den vorliegenden Normen als 
gesundheitsschädlich zu beurteilende W erte. G esundheitsschädigungen durch diese 
H itzearbeit w urden jedoch n ich t beobachtet. Bei der gew erbeärztlichen Beurteilung 
eines A rbeitsklim as sind die Besonderheiten des Gewerbebetriebes zu berücksichtigen, 
Gewöhnung, Übung u. Auslese der A rbeiter entscheiden o ft vor allen Klimamessungen. 
(Arch. Gewerbcpathol. Gewerbchyg. 10. 575—615. 11/6. 1941. Danzig, Medizin. Akad., 
H ygien. In s t.)  Z i p f .

A n d ré -Jean  G illet, Action pharmaeodynnmique variable des sels d ’alcaloides suivant la 
nature de l ’acide salifiant, applications aux anesthésiques locaux e t à  la  morphine. 
PariB: Le François. (104 S.) 20 fr.

A. L acassagne et G. G ricouro îî, Action des radiations sur les tissus, introduction à la radio­
thérapie. Paris: Masson. 1941. gr. 8°. (171 S.) 50 fr.

F. Pharmazie. Desinfektion.
B. V. Christensen und R. C. Stokes, Pharmakognostische Studie über Serenoa 

serrulata (Saw  palmelto). E s w ird eine eingehende Beschreibung der Histologie von 
F ru ch t u. Sam en der in F lorida vorkom m enden Serenoa serru la ta  gegeben. (J . Amcr, 
pharm ac. A ssoc.,.sci. E d it. 29 . 199—206. 1940. F lorida, U niv., School of Phar- 
macy.) • W a d e h n .

Raymond-Hamet, Die Anwesenheit von Corynanthin und die Abwesenheit von 
Yohimbin in  den Rinden von Pseudocinchona africana A . Chevalier und  von Pseudo- 
cinchona m ayumbensis (Good) Raymond-Ham et als Rechtfertigung der Unterscheidung 
der Gattungen Pseudocinchona und Corynanthe. (C. R . hebd. Séances Acad. Sei. 212- 
305— 06. 24/2. 1941. Paris, Acad. des sciences.) K e i l .

August Lohmann, Verbandstoffe in  Kriegszeiten. K urze A ngaben über Austausch­
stoffe u. ihre E igenschaften. (D tsch. Apotheker-Ztg. 57. 44— 45. 24/1. 1942.) H o t z e l .

M. I .  Chessin, Paste ,,Chiot-6“, ihre Eigenschaften, Herstellung und Verwendung. 
Ausführlichere D arst. der im C. 1941. I I .  2226 referierten A rbeit. (4>apMaiuia [Phar­
mazie] 1941. N r. 2. 13— 17. Charkow, In s t. f. A rbeitsüberw achung.) v. F ü n e r .

Rudolf Tretter, Wundbehandlung m it Harnstoff-Rhodan  (Reoxyl-Tosse). Seine 
Anwendung a u f der K ieferklinik. D er Reoxylsalbe (Fa. T o s s e  & Co., Hamburg) liegt 
eine stabilisierte Harnstoff-Rhodankombination  zugrunde. Sie fü h rt ohne Schädigung 
der in tak ten  H au t oder Schleim haut, proteo ly t., virulenzm indem d wirkend, operativ 
gesetzte oder trau m at., sezernierende W unden einer raschen H eilung zu u. beeinflußt 
günstig den k lin . Heilerfolg. (Zahnärztl. Ildsch . 51. 3—8. 4/1. 1942. Graz-Ost, Gau- 
krankenbaus, U niv.) BUSCH.
*  P. W. Morgal, H. G. Petering und E. J. Miller, Isolierung unverseifbarer Bestand­
teile aus grünen Pflanzengeweben. V  erbessemngen bei der Herstellung von entwässertem 
Luzerneblattmehl. (Vgl. P e t e r i n g , M o r g a l  u .  M i l l e r , C. 1941. I .  1321.) Angabe 
eines verbesserten A rbeitsverf. zur Isolierung von C arotin aus entwässertem Luzerne- 
b lattm eh l durch Ausziehung m it Aceton u. Reinigung des Auszuges durch Ba(OH)2. 
Neben C arotin w urden größere Mengen X anthophyll, Sterine u. Chlorophyll dargestellt. 
D urch Zusatz von Kieselgur bei der B a(0H )2-Rk. w urde die Bldg. h arte r Klumpen im 
Ba-Sehlam m verhindert u . dadurch das vollständige Auswaschen erleichtert. Alles 
lösl. B a w urde aus dem K onzentrat durch  Zusatz einer kleinen Menge M gS04 bei der 
Endkonz, entfernt. D ie größte Menge des X anthophylls w ird aus dem Rohkonzentrat 
durch B ehandlung m it Petro leum naphtha en tfern t, die das X anthophyll als unlösl. 
R ückstand zurückläßt. E rhalten  w urde ein unverseifbares K onzentrat m it 60 000 Ein­
heiten A -Vitam in/g (als Carotin), das auch einen natürlichen Carotinstabilisator gegen 
L u ft enthielt. Die B estrahlung dieses K onzentrats m it U V-Licht ak tiv iert die Sterine 
zu V itam in D. D a es n ich t widerlich riech t u . schm eckt, eignet es sich zur Anreicherung 
der V itam ine A u. D  in N ahrungsm itteln . Auch k ryst. Carotin kann daraus erhalten 
werden. (Ind . Engng. Chem., ind. E d it. 33. 1298— 1302. 1 /1 0 . 1941. E ast Lansing, 
Mich., A gricult. E xp . S tation .) G r o s z f e l d .

B. Fust, Untersuchungen über die W irksamkeit verschiedener Verfahren der Raum­
desinfektion mittels Formaldehyd-Wasser- und  Paragermdämpfen. Ergebnis der Prüfung 
verschied. App. u. V erfahren. Bei V erw endung von Formaldehyd muß der Raum
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während der ganzen D auer der Desinfektion m it W .-D am pf gesä tt. sein. Paragerm  
envies sich als ungeeignet. (Schweiz, med. W sehr. 71 . 1425— 29. 8/11. 1941. Born, 
Eidgenöss. G esundheitsam t.) M a n z .

K. W. Jötten und  H. Reploh, Z ur Frage der Herabsetzung der zur Wäschedesinfektion 
gebräuchlichen Konzentration der Entkeimungsmittel. M it K rankheitsstoffen (ein­
schließlich Tuberkelbacillen) infizierto W äsche is t nach dom Gebrauch au f  12— 15 S tdn ., 
am besten über N acht, in  0,5°/oig. Baklol- oder Sagrotanlsg. einzulegen, d a rau f durch 
Schlcuderzentrifugen oder W ringmaschinen von der Desinfektionslsg. zu befreien 
u. dann wie üblich zu waschen. (Arch. Hyg. B akteriol. 127 . 145— 49. 30/10. 1941. 
Münster, U niv., Hygien. In s t.)  B r ü g g e m a n n .

Jean Deshnsses, Beakticmen und bromomelrische Bestimmung des Sulfanilam ids. 
Nachprüfung vorschied. N achw .-R kk.; m it p-D im ethylam inobenzaldehyd lassen sich 
noch 0,1 mg, m it Phosphorwolfram säure 0,8 mg Sulfanilamid durch N d.-B ldg. erkennen. 
Zur Best. w urde die Bromometrio m it Erfolg angowendot, es w ird eine Arbeitsweise 
beschrieben, die sich bes. fü r Mongen bis zu 15 mg eignet. (M itt. Gebiete Lebensm ittel- 
unters. H yg. 32. 242—49. 1941. Genève, Lab. cantonal.) G r o s z f e l d .

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, Del., übert. von : Alva W . Bäte-
man und Raymond E. Thomas, Newburgh, N. Y., V. St. A., Sterilisierbarer Verband­
stoff m it einer Klebsloffschicht u . einer pigm enthaltigen Cellidoseätherschickt (I) au f  der 
anderen Seite. Die I  w ird durch Aufbringen eines Gemisches von 5,4 (% ) Äthylcellulose, 
35,2 T i0 2, 8,8 Weichmacher, 23,8 Toluol, 22,3 Äthylacetat u . 4,5 A . erzeugt. D anach 
wird der V erbandstoff aufgerollt. (A. P . 2 2 4 1 3 8 4  vom 1/8.1939, ausg. 13/5. 
1941.) H e i n z e .

N. V. Orgachemia, Oss, H olland, Herstellung von Nitroglycerintabletten, -pillen  
und dergleichen fü r  therapeutische Zwecke. Man läß t Nitroglycerin durch poröse Stoffe, 
z. B. Infusorienerde, aufsaugen, versetzt die M. m it einem Tablettengrundstoff u. p reß t 
die Masse. —  Beispiel: E in Adsorbat von 50 g Nitroglycerin u. 450 Infusorienerde w ird 
mit einer Tabletlenmasse aus 1500 Stärke, 1500 Talkum , 6435 Milchzucker u. 65 Gelatine 
verrieben u. au f Tabletten von 0,2 verarbeitet. (Holl. P. 51876  vom  12/1. 1939, ausg. 
15/1.1942.) S c h ü t z .

Schering A.-G. (E rfinder: Max D ohm  und PaulDiedrich), B erlin , Wasserlösliche 
g-Aminobenzolsulfonamidabköminlinge. Zu Schwz. P P . 201119; C. 1 9 3 9 . I .  5008 u. 
206622; 1 9 4 0 . I . 3549 is t nachzutragen: U m gesetzt w ird Benzoesäuresulfochlorid +
1-Aminobenzolsulfonamid, E. 246°, Alkalisalz leicht wasserlöslich. (D. R. P . 7 1 6  6 6 7  
Kl. 12 o vom 16/6. 1936, ausg. 27/1. 1942.) K r a u s z .

May & Baker Ltd., London, Arthur James Ewins und Montague Alexander 
Phillips, Romford, England, p-Aminobenzolsulfmiamidderivate der P yrid in - und Chinolin­
reihe. p-AmiTiobenzolsulfonamid (I) w ird d i r e k t  m it einer Pyrid in- oder Chinolin­
verb., die als K ernsubstituenten ein Halogenatom en thält, bes. m it einem 2-Halogen- 
pyridin, kondensiert. —  5,2 g 2-Bromchinolin, 4,3 g I ,  3,5 g wasserfreies K 2C 03 u. 
0,05 g Cu-Pulver werden l l/2 Stde. au f  180° erhitzt. N ach A ufarbeitung erhält m an
2-{p-Aminobenzolsulfonamido)-chinolin, F . 193—195°. —  Aus I  u . 2-Brom- oder 2-Jod- 
pyridin 2-(p-AminobenzoUulfonamido)-pyridin. —  Aus I  u . b-Nilro-2-chlorpyridin 
ö-Nitro-2-(p-aminobenzolsulfonamido)-pyridin, F . 218—220°. (E . P . 5 3 0  1 8 7  vom  20/6. 
1939, ausg. 26/12. 1940. Zus. zu E. P. 512145; C. 1940. 1. 2505.) D o n l e .

E.Merck, Chemische Fabrik, D arm stad t (E rfinder: W alter John, G öttingen), 
Chromane. D as Verf. des H aup tpaten ts (Umsetzung von l,4-D im ethoxy-2,5,6-tri- 
methyl-3-(y-oxobotyl)-bonzol m it Organo-Mg-Halogenid) w ird in der Weise abgeändert, 
daß von unveräthertem  2,5,G-Trimeihyl-3-(y-oxobutyl)-hydrochiiwn (I) ausgegangen 
wird. Z. B. wird I  m it der GRIGNARD-Lsg. aus Methyljodid, Mg u. Ä. in 2,2,5,7,8-Penla- 
methyl-G-oxychroman (F. 93°) u. m it der GRIGNARD-Lsg. aus Dodeeylbromid, Mg u. &. 
in 2-Dodecyl-2,5,7,8-tetramethyl-6-oxychroman (Aüophanat, F . 180°) übergeführt. D ie 
Heret. von I  (F. 122°) erfolgt von dem bei 51° schm. Kondensationsprod. aus 3,4,6-Tri- 
methylbenzaldehyd u. Aceton über das 2,5-Dinitro-3,4,6-lrimethylbenzylaceton (F. 135°), 
das 2,5-Diamino-3,4,6-trimethylbenzylaceton u. das 2,5,6-Trimethyl-3-(y-oxobutyl)-benzo- 
chinon-1,4 (F. 56°). (D. R. P. 712745 K l. 12 q vom 30/6. 1939, ausg. 24/10. 1941. 
Zus. zu D. R. P. 711332; C. 1942. I. (026.) N o u v e l .
*  Hans Hatzig, Mannheim-W aldhof (M iterfinder: Fritz Johannessohn, Maim- 
neim-Feudenheim), Primäre Alkohole der Cyclopentanopolyhydrophenanthrenreihe durch 
überführen von E stern  von 17-Carbonsäuren dieser Reihe, deren Carboxylgruppe durch 
nicht mehr als 1 Kohlenstoffatom  vom K ern  getrennt ist, nach fü r die H erst. von prim . 
Alkoholen üblichen Methoden. 3 g Acetoxybisnorcholensäuremethylester werden z. B. 
in 45 ccm absol. A. m it 3 g N a red. u. durch E rhitzen unter Zugabe von etwas W .
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verseift. H ierauf w ird aufgearbeitet, u. m an erhält 0,9 g  eines prim . Alkohols, P . 204 
bis 206°. In  analoger Weise erhält man aus dem 3-EpiaceloxyälioaUocholansäuremethyl- 
cster einen prim . Alkohol, F . 221— 223°. E r  is t an  der Samenblase der kastrierten  Maus 
s ta rk  w irksam, erweist sich aber unwirksam im H ahnenkam m test. (D. R . P . 715666 
K l. 12o vom 24/3. 1936, ausg.* 5/1. 1942.) JÜRGENS.

Gesellschaft für Chemische Industrie in  Basel, Basel, Schweiz, Verbindungen 
der gesättigten Cyclopentanopolyhydrophenanthrenreihe. Zu F . P . 840783; C. 1940. 
I . 916 is t naehzutragen, daß man bei der B ehandlung von zl4>5-17-Formylätiocholen-3-on 
m it organ. M etallverbb., die Mothylresto enthalten , wie z. B . m it D im ethylzink zum 
/J4>6-Pregnen-20-ol-3-on gelangt. (Schwz. P. 215 287 vom 19/7. 1937, ausg. 16/9. 1941. 
Zus. zu Schwz. P. 211652; C. 1941. II. 3301.) J ü r g e n s .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, Basel, Schweiz ,DiazoketonderCy- 
C H j C H , clopentanopolyhydrophenanthrenreihe.

.¿.h _ C O _ C H = n s Zu F . P . 840417; C. 1939. II.
1125 is t nachzutragen, daß man bei 
der U m setzung von żl4>5-3-Ketobis- 
norcholensäurehalogenid m it Diazo- 
m ethan das D iazoketon nobenst. For­

mel I erhält. (Schwz. P. 214534 vom 9/7.1941, 16/7.1941; Zus. zu Schwz. P. 211 650; 
C, 1941. II. 3301.) JÜ R G E N S .

Gesellschaft für Chemische Industrie in Basel, B asel/Schw eiz, Monoester der 
Androstanreihe durch  Behandeln von  zl5>6-A ndrostan- oder Androstan-3-trans-17-trans- 
diol m it aoylierenden M itteln. 2,9 g  A s<&-Androsten-3-trans-17-trans-diol, F . 178—179°, 
w erden in Pyrid in  m it 1,35 g Isobutyrylchlorid um gesetzt. D as R k.-Prod. wird in W. 
geschüttet u . aufgearbeitet. —  A 5<e-Androsten-3-trans-17-trans-diol-17-isobutyral. Aus 
Androstan-3-lrans-17-lrans-diol m it Äthylchlorid Androstan-3-trans-l7-trans-diol-l7-acetal 
u . m it Propionylchlorid Androstan-3-trans-174rans-diol-17-propionat. (Schwz. PP- 
213183, 213185, 213186 vom 2/8. 1935, ausg. 16/5.1941. Zuss. zu Schw. P. 207 493;
C. 1940. II. 3762.) JÜ R G E N S .

*  E. Merck, D arm stad t, Herstellung von in  4-Stellung substituierten Derivaten von 
2-M eihyl-3-axypyridin. D erivv. von 2,4-Dimethyl-3-nitro-5-cyan-6-chlorpyridin, in 
denen ein H  der M ethylgruppe in  4-Stellung auch durch OH- oder einer OH-bildenden 
G ruppe u. das CI durch B r ersetzt sein können, w erden durch vorzugsweise kata ly t. Bed. 
in die entsprechenden 2,4-D im ethyl-3-am ino-5-am inom ethylpyridinverbb. umgewandelt. 
D ie A minogruppen können anschließend durch D iazotieren u. Kochen in  OH-Gruppen 
umgew andelt werden. D ie Verbb. zeigen die Wirkungen des V itam ins B ß. — 5-Cyan-
2-dimethyl-6-oxypyridin w ird n itr ie rt u. dann  m itPO C l3 behandelt. Man erhält 5-Cyan-
3-nitro-G-chlor-2,4-dimethylpyridin, F . 112°. Dieses w ird in  M ethanol u. HCl mitPd- 
Schwarz zum 3-Amino-5-aminomethyl-2,4-dimethylpyridinhydrochlorid, Zers.-Temp. 310°, 
red ., F . der freien Base nach U m krystallisieren aus M ethanol u. Ä. 132°. Nach dem 
D iazotieren u. Kochen erhält m an 3-O xy-5-oxymethyl-2,4-dimethylpyridin, F . 254°, das 
den Adermintest g ib t. —- 2-M ethyl-4-methoxymcthyl-5-cyan-6-oxypyridin gibt in ana­
loger Weiso 2-Melhyl-3-amino-4-methoxymethyl-5-aminomethylpyridindihydrochlorid,
F . 236°, u. w eiter 2-Methyl-3-oxy-4-mcthoxymethyl-5-oxymethylpyridinmonohydrochlorid,
F . 182°; hieraus durch K ochen m it H B r 2-Methyl-3-oxy-4/>-di(brommethyl)-pyridin, das 
m it AgCl wiederum 2-M ethyl-3-oxy-4,5-di-(oxym ethyl)pyridin  g ib t. W eiter wird die 
H erst. von 2 -M e th y l-3 - amino - 4- methoxymeihyl-5-aminomethylpyridindihydrochlorid,
F . 236°, nach 2 etwas abgeänderten Arbeitsweisen beschrieben. (Dän. P. 59163 vom 
16/10. 1939, ausg. 3/11. 1941. D . P rior. 28/10. 1939.) J .  S C H M ID T .

W . C. Heraeus G. m . b. H ., H anau , Herstellung von Zahnprothesen. Beim Ver­
form en von Gemischen aus polym erisierbaren Stoffen, d ie  ein festes Polymer u. ein 
f l . Monomer oder n u r teilweise polym erisierte Ausgangs verbb. enthalten , bes. solche 
der Vinyl- oder Acrylreihe, treten  bei Verwendung von w asserhaltigen Formen (Gips­
formen) leicht V erfärbungen u. B lasenbldg. ein. Um diese zu vermeiden, setzt man 
dem zu polym erisierenden Ausgangsgemiseh 0,1—40%  bes. 2— 15%  hydrophobe 
Stoffe zu, die in dem K unstharz  lösl. oder m it ihm  em ulgierbar sind u. bes. die Vis- 
cositä t der K unstharzm asse beim Verformen herabsetzen. Geeignet sind bes. cycl. 
K W -stoffe u . deren D erivv., d ie  schwach ak t. G ruppen enthalten . E rw ähnt sind als 
Zusatzstoffe Paraffin , Vaseline, O ctan, Acetessigester, K olophonium , Terpentinöl, 
B zl., Toluol, X ylol, Mesitylen, Cumol, Benzylalkohol, Salicylsäure, N aphthalin, Bi­
phenyl, D iphenylm ethan, Benzophenon, A nthracen, Phenylessigsäureäthylester, Phenyl- 
essigsäurebenzvlester, P h thalsäu red iäthy lester u . T rikresylphosphat. (N-P- 63738 
vom  26/6.1940, ausg. 21/7.1941.) J .  S c h m i d t .
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Renato Ghivardini und Emerico Falus, M ailand, M asse aus synthetischen Harzen 
fü r Zahnprothesen. D ie M. besteht aus einem undurchsichtigen, weißen Teil pulverisierter, 
synthet., polymerisierter Harze u. einem f l .  Teil derselben, wobei der erstere Teil anorgan. 
Färbemittel, z. B. Metalloxyde en thält, die durch Behandlung m it Ca(ClO)2 u. Soda, 
Trichloressigsäure u. / / 20 2 eine weiße undurchsichtige F arbe  annehm en. D urch Mischen 
des pulverförmigen u. f l .  Teiles en tsteh t eine pastenförmige M ., die au f Zahnbrücken, 
Kronen, künstliche Zähne u. dgl. in üblicher Weise verarbeite t werden kann. (It. P. 
3 7 8 2 4 4  vom 6 /1 1 . 1939.) S c h ü t z .

G. Analyse. Laboratorium.
— , Praktische W inke fü r  das Laboratorium. Beschreibung verschied. A rten  von 

Gasentw.-Gcfäßen. (Casopis M ydhif V onavkäi 2 0 .  16— 17. 1942.) H a n s e l .
C. B. W hite und  R. C. McGlenn, Entfernen von Hahnfett aus Bürelienspitzen. 

Durch E intauchen  der Spitze in CC1., gelingt es, au f  einfachste W eise verstopfendes 
Fett zu entfernen. (Ind. Engng. Chem., analy t. E d it. 13 . 61. 15/1.1941. E lm ira, N . Y ., 
American-La Erance-Eoam ite Corp.) " W u l f f .

Frederick M. Lewis, Druckregler fü r  Vakuumsysteme. Beschreibung u . Abb. 
zweier einfacher, leicht herstellbarer Druckregler fü r den Bereich zwischen 5 u. 100 mm 
Hg, die m it einer Genauigkeit vou ± 0 ,2  mm arbeiten. (Ind. E ngng. Chem., A nalv t. 
Edit. 1 3 . 418. Ju n i 1941. Passaic, N. J . ,  U . S. R ubber Comp.) E c k s t e i n "

W illiam F. Ehret und David H. Gurinshy, E in  Hochvakuum-Laboratoriumsofen. 
Es wird ein Kohlewiderslandsofen beschrieben (7 V, 900 Amp.), in dem m itte ls Diffusions- 
Hg-Pumpen ein Vakuum von 10~3— 10~5 Torr hergestellt werden bzw. der m it bes. Gas- 
Atmosphären betrieben werden kann. V orteile: billig, gedrängte B auart, schnelle E r ­
hitzung. Proben von 25 g w urden bei 1550° in 6 Min. geschmolzen. E s kann  auch 
mit größeren Substanzmengen u. bei höheren Tempp. gearbeitet werden. (Rev. sei. 
Instrum ents 1 2 . 151—53. März 1941. New York, N- Y ., U niv., W ashington Square 
Coll., D ept. o f Chem.) W u l f f .

P. Westphal, Über eine Sonderkonstruktion des Ubbelohde-Viscosimelers m it Glas- 
m um ntdung . Neben einem G lasm antcl zum D urchfluß der Heiz- oder K ühlfl. (er­
leichterter Anschluß an  den U ltratherm ostat nach HÖPI*LER) w ird das eigentliche 
Viscosimeter durch Anbringen zweier Glashähne u. einer gläsernen Pum pe fü r ätzende 
Fll. handlicher gestalte t. (Z. techn. Physik  22. 305— 06. 1941. Berlin-
Spandau.) H e n t s c h e l .

M. I. Ilmenew und M. P. Owetschkina, Bestimmung der Viscosität. E s w urde 
ein Viscosimeter entwickelt, m it dem m an im Gegensatz von zum App. nach  O s w a l d  
u, den verschied. Kugelviscosim etem ( S t a n g e ,  F i s c h e r  u . a.) sowohl wenig- als auch 
hochviscose M. prüfen kann. D er einfache App., den man zur Prüfung  von Polydicn 
verwandte, w ird beschrieben. (SauoacKan JaCopaiopua [Betriebs-Lab.] 9 . 1348. N ov./ 
Dez. 1940. F abrik  S K —3, Labor.) V. M i c k w i t z .

J. Eugene Nelson, D ie Ultrazentrifuge. Beschreibung des Prinzips d e r U ltra ­
zentrifuge u. ihrer Anwendung fü r medizin. Zwecke. (Mendel B ull. 1 1 .  94— 96. April
1941.) " W a d b h n .

A. Victor Masket, Ultrazentrifugenrohr fü r  große Flüssigkeilsmengen. D urch Neigung 
der Bohrung fü r die Zentrifugengläser gegen die Achse des R otors in einem W inkel 
von 10° is t es möglich, verhältnism äßig große El.-Volumina im R otor unterzubringen. 
Es wird die K onstruktion  solcher Rotoren eingehend beschrieben. D a dieselben im 
Vakuum laufen, müssen die Gläser druckfest verschlossen werden, was m it kon. Stopfen 
erreicht w ird, die fes t au f die Gläser verschraubt werden. E in  solcher R o to r (D ur­
aluminium 14 Ts) en thält bei 12 Gläschen etwa 66 ccm E l. u. kann , bis er zu B ruch 
geht, eine Maximalgeschwindigkeit von 72000 Umdrehungen pro Min. aushalten . E s 
werden Sedim entationsergebnisse an H and einer graph. D arst. an  Globulin, A lbumin 
11 ■ Casein gezeigt. (Rev. sei. Instrum ents 1 2 . 277— 79. Mai 1941. Charlottesville, Va., 
Univ. of Virginia, Biocbemical Laboratory.) W U L F F .

Je. S. Medwedkow, A pparat zur technischen Kontrolle der dektrischen Leitfähig­
keit. (Vgl. M e d w e d k o w  u . C h a i t z e r . C .  1 9 4 0 .1 1 . 1656.) Beschreibung eines W echsel­
stromohmmeters m it N e-Spannungsstabilisator u. seiner Anwendung zur K ontrolle der 
Trocknung von Resolharzen, deren spezif. elektr. W iderstand sieh m it der Temp. T  
ändert nach lg B =  — A  +  (B /T ), wobei d ie K onstanten A  u. B  vom W .-Geh. des 
Harzes abhängen. (3aB0äCKaa HaOopaxopiiii [Betriebs-Lab.] 9 . 591— 94. M ai/Jun i
1940.) 1 R . K . M ü l l e r .

H. Eggers, E in  Elektrodengefäß fü r  Kedoxpolentialmessungen. Vf. b rin g t an  dem  
Bereits frü h e r (C. 1 9 4 0 .  I .  96) beschriebenen Elektrodengefäß einige Verbesserungen
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an . D er m it mehreren Öffnungen versehene Gummistopfen w ird ersetzt durch eine 
zum K ragen erw eiterte Schliffkappo m it eingesehmolzener G lasplatte m it 6 Kreis­
bohrungen, deren größte einen Gummistopfen m it 4 Bohrungen aufnim m t, während 
die übrigen 5 m it Stopfen, die fü r E lektroden, A garheber u. Therm om eter hergerichtet 
sind, verschlossen worden können. Zum vollständigen Luftabschluß wird in den 
K ragen H g eingefüllt. —  D as Gefäß erlaubt in dieser Ausführung leicht die Auswechse­
lung von Einzelteilen u. is t weniger bruchgefährdet. (Biochom. Z. 3 1 0 .  231—32. ' 
21/1. 1942. R eichsgesundheitsam t, A bt. Biochemie.) E n d r a s s .

H. W atzlawek, Elektrostatischer Generator m it konzentrischen Elektroden. Kurzo 
Beschreibung eines elek trostat. Bandgenerators, der bei Betrieb m it P reß lu ft von 7 a t 
u. einem Zusatz von Ereongas eine m aximale sta tionäre B etriebsspannung von 4,5 MV 
liefert. E r  eignet sieh sowohl zur Erzeugung eines Strahles von Protonen oder Deuteronen 
(rund 15 /¿Amp.) als auch zur H orst, von Elektrononstrahlen u. d am it Röntgenstrahlen. 
(E lektrotechn. Z. 6 2 . 958. 4/12. 1941.) R e u s s e .

K iichi Kimura und Yoshiaki Uemura, Eine Zählapparalur m it Linearverstärker. 
Vff. beschreiben eine Ionisationskam m er u. einen nach dem Vorbild von G r e in a c h e r  
(Z. Physik  3 6  [1926]. 364) gebauten L inearverstärkor, der gegenüber früheren Kon­
struktionen geringfügige Veränderungen aufw eist. Zur R egistrierung der Impulse 
d ien t ein aus einer Lautsprecherspulo verfertigtor Oscillograph m it Wcieheisenkern. 
(Mem. Coll. Sei., K yoto Im p. U niv., Ser. A  2 3 . 1— 6, Ja n . 1940. K ioto, Univ. [Orig.: 
engl.]) S t u h l i n g e r .

Georg W endt, Bildfehler bei Ablenkung eines Kathodenstrahlbündels in  zwei ge­
kreuzten Ablenkfeldem. Die A blenkung eines E lektronenstrah ls in zwei aufeinander 
senkrecht stehenden Feldern  w ird in großer A llgem einheit durehgerechnet; bei der 
A blenkung ergeben sich Bildfehler, die sich als Verzeichnung (Koordinatenkrüm mung 
u. M aßstabsfehler), isotroper u. anisotroper A stigm atism us u. K om a bem erkbar machen 
u. als V erzerrungsfigur eines Punktes eine schrägstehende E llipse bedingen. Durch­
rechnung eines Beispiels m it kurzen m agnet. A blenkfeldem ; die Eohler lassen sieh 
n ich t ganz verm eiden. (Z. Physik  1 1 8 . 593— 617. 1/2. 1942.) P i e p l o w .

D. H. Hamly, E ine Präzisionseinstellung fü r  Slandardmikroskope. Beschreibung 
einer m it M ikrometerschraube, H ebelarm  u. A bleseskala ausgestatte ten  Zusatz­
einrichtung fü r die Feineinstcllschraube des M ikroskoptubus, die es gesta tte t, Serien­
aufnahmen  von P räpp . in  aufeinanderfolgenden Brennebenen von 0,2 y  Abstand 
vorzunehm en, um au f  diese Weise auch die 3. D imension des m kr. O bjektes zu erfassen. 
(Science [New Y ork] [N. S .] 9 4 . 263—64. 12/9. 1941. T oronto, U niv., Dep. of 
B otany.) W U L F F .

Edward D. Crabb, E in  Vielfarben-Wachs-Lichtfilter und  Sektionskammerhalter 
f ü r  Mikroskope. Beschreibung einer V orr., welche ein M ehrfaeh-Earbenfeld unter dem 
O bjekt des Mikroskopes zu erzeugen gesta tte t. D ie F arben  werden durch gefärbte 
K unstharze (Elexowachs C) un ter Zusamm enpressen zwischen einer G lasplatte u. 
einem gewölbten U hrglas erzeugt. (Rev. sei. In strum en ts 12. 154. März 1941. Bouldcr, 
Col., U niv ., Dep. o f Biology.) W u l f f .

John A. Quense und W illiam  M. Dehn, E in  zeitsparender A ufbau bei Mikro­
photographien. E s w ird eine Vorr. beschrieben, die die A nbringung u. Entfernung 
von A nalysatorprism en erm öglicht, ohne die Ju s tie rung  der K am m er zu verändern. 
(Ind. Engng. Chem., analy t. E d it. 1 3 . 6 8 .  15/1. 1941. Seattle , W ash., Univ.) W U L F F .

W . 0 . Puckett, Äthylmethacrylat als Einbettmaterial fü r  embryologische Schnitte. 
Zum E inbetten  embryolog. Schnitte, fü r die wegen ihrer Größe Canadabalsam un­
geeignet ist, lä ß t sich vorteilhaft Ä thylm ethacry lat verwenden. Zu diesem Zweck 
werden z. B. 300 ccm des handelsüblichen, unpolym erisierten Prod. vom zugesetzten 
H ydrochinon durch W aschen (4— 5-mal) m it 5°/0ig. K O H  befreit, gewaschen, über 
N a2S 0 4 12 S tdn . lang  getrocknet, f iltrie rt u. m it H ilfe von Benzoylperoxyd als K ataly­
sa to r polym erisiert. Zu diesem Zwecke w erden 300 ccm des behandelten Athylmeth- 
acry la ts  m it 30 ccm einer kühl aufzubew ahrenden Lsg. versetzt, die 5 g Benzoylperoxyd 
in 100 ccm des hydrochinonfreien Ä thylm ethacrylats en thält, u. im verschlossenen 
E rlenm eyer (500 ccm) bei 85° a u f  dem  W .-B ad gehalten, wobei alle 2—3 Min. unter­
brochen u. geöffnet w ird, dam it die infolge der Polym erisation entw ickelte Wärme ent­
weichen kann. D ie nach 20—30 Min. teilweise polym erisierte M. w ird fest verkorkt, 
kühl aufbew ahrt. Bei der H erst. der P räpp . w ird die vollständige Polymerisation durch 
E rh itzen  (24 S tdn.) au f  50° erreicht. (Science [New Y ork] [N. S .] 9 1 . 625—26. 1940. 
Princeton, U niv.) " S t r ü b I N G .

W illiam  Olin Puckett, Methacrylplastiken als Einbetlungsm itld fü r  biologisches 
Material. (Vgl. vorst. Ref.) Verwendet w urden hierfür zwei durchsichtige Meth- 
acrylatp lastiken, Ä thyl- u. M othylm ethaerylat ( Plexiglas von RÖHM & H a a s  u . Lucit
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von D u p o n t ) . Die Technik der H ärtung  u. Polym erisierung der M ethacrylatplastiken 
u. der E inbettung  von biol. M aterial in die durchsichtigen P lastiken  w ird beschrieben. 
(Anatom. Rec. 80 . 453— 61. 25/8. 1941. New Jersey , Princeton U niv.) B u s c h .

Salvatore Pastore, D ie Methoden der quantitativen Emissionsspektralanalyse der 
Elemente. N ach einem Überblick über die E ntw . der Spektralanalyse g ib t Vf. eine 
kurze Beschreibung von 13 p rak t. angew andten Verff. u n te r bes. Berücksichtigung 
der von O c c h i a l i n i  entw ickelten Methoden fü r die Spektralanalyse von Stählen u. 
Leichtmetallen. (M etallurgia ital. 33. 379—89. Sept. 1941. _ G enua, U niv., Physika]. 
Inst.) ' R . K . M ü l l e r .

ß . S. Kwater, Methoden zur Bestimmung der absoluten Intensitäten von Spektral­
linien. E s werden einige Methoden für die Messung der absol. In te n s itä t der Spektral­
linien /  k rit. gep rü ft: 1. Die D ispersionsm eth.; die R ich tigkeit der Ergebnisse hängt 
nur von der M eßgenauigkeit ab . 2. Absorption der S pektrallin ien; diese M eth. sichert 
keine genauen Ergebnisse, da  hierbei noch n ich t geklärte Nebenerscheinungen auf- 
treten; sie erg ib t nu r dann  gute R esultate, wenn die zu untersuchenden Linien keine 
überfeine S truk tu r aufweisen. H a t die Spekträllinie eine S truk tu r, so sollte diese 
Meth. nu r zur Messung der Größenordnung von /  benu tz t werden. 3. D ie Messung 
des D am pfdruckes nach der M eth. der A bsorption von Spektrallinien e rlaub t zwar 
eine genaue Messung kleinster Drucke, jedoch kann  hierm it n u r dio G rößenordnung 
der zu messenden Größe erm itte lt werden. (JKypnax 3Kcnepi!MeirraxMoii n Teopeni- 
’lecKoii 4?ii3Uku [J . exp. theoret. Physik] 1 1 . 440— 47. 1941. Leningrad, S taatsun iv ., 
Physikal. In s t.)  D e r j u G IN .

Gh. Pavlovschi und R. Mavrodineanu, Beiträge zur quantitativen Spektral­
analyse der Lösungen im  Funken. Vff. entwickeln fü r die Spektralanalyse von Lsgg. 
Elektroden, die n ich t ausgewrechselt werden brauchen, sondern sich m it der zu u n te r­
suchenden F l. tränken. Nach Gebrauch können sie durch Ausspülen gereinigt werden 
u. sind unbegrenzt ha ltbar. Die Elektroden bestehen aus einem Eilterstäbchen n ach  
E m i c h  91 4 B, S c h o t t  ü. Gen. u. einer P la tte  porösen Quarzglases, die als Stäbchen 
mit zugespitztem Ende geform t w ird. Das F ilterstäbchen wird m it der Lsg. gefüllt 
u. das poröse Quarzstäbchen in die Lsg. gestellt, die sich in  ihm hochzieht. D er Funken  
wurde m it TESLA-Hochfrequenzströmen erzeugt. Ähnliche Ergebnisse wie m it porösem 
Quarz werden auch m it porösem Glas erzielt. D a der TESLA-Funken k a lt is t, is t der 
Verbrauch an Lsg. gering, 1—2 ccm/Minute. Die Messungen an Al, Mg u. B lassen sich 
mit einem m ittleren Fehler von 10%  reproduzieren. AI 4000—300 y), B3 000—300 y, 
Mg 300—20 y/ccm . (Bull. Soe. roum . Physique 42. 53— 62. 1941. B ukarest, L an d ­
wirtschaft!. Forsch.-Inst. Chem. A bt. [Orig.: d tsch .]) LINKE.

E . S. B a r r , E ine justierbare Ultrarotabsorptionszelle fü r  Flüssigkeiten. E s w ird 
eine Anordnung beschrieben, bei der au f die Zwischenlage von Folien vollständig ver­
zichtet w ird u. der zu untersuchende Fl.-Tropfen capillar zwischen zwei durchsichtigen 
planen Scheiben festgehalten w ird. Die Scheiben werden durch einen flachen K eil, 
mit M ikrometerschraube gegeneinander au f den gewünschten A bstand eingestellt. 
Dio Anordnung is t fü r sehr flüchtige Stoffe ungeeignet. Als Vorteile werden angegeben: 
Die Dicke des F l.-F ilm s is t w ährend der Beobachtung m it dem Spektrom eter beliebig 
zu verändern, bes. beim Übergang zu verschied. Spektralbezirken; d ie D urcblässigkeits- 
kurve kann in  bezug au f  die Absorption u. Reflexion der Fenster leicht korrig iert 
werden. Bei der U nters, von Mischungen von zwei u . m ehr K om ponenten kann  die 
Dicke so eingestellt werden, daß  in  allen Fällen die gleiche Zahl Moll, in  den S trahlen­
gang hineingebracht w ird. D ie E instellung is t m it der beschriebenen Vorr. m it einer 
Unsicherheit von wenigen %  möglich. (Rev. sei. Instrum ents 12. 396— 97. Aug. 1941. 
New Orleans, Louis., Dep. o f Physies Tulane Univ<) W u l f f .

K a rl W ilh . M eissner, Interferenzspektrosko'pie. Teil I. Allg. zusam menfassender 
überblick über das Gesamtgebiet. Behandlung des PABRY-PEROT-Interferometers. 
Zusammenstellung der L ite ra tu r über dieses Instrum ent. (J . op t. Soc. A merica 31. 
405— 27. Ju n i 1941. W orcester, Mass., W orcester Polytechn. In s t.)  W u l f f .

W . A . O ssipow , Die Herstellung von optischen Apparateteilen aus KrystaUen, Vf. 
erörtert die Vorteile der Verwendung von K rystallen  gegenüber derjenigen von Gläsern 
ii. bespricht die in F rage kommenden K rystalle, die im A usland gesam melten E r ­
fahrungen u. die Aussichten in R ußland. (OnxiiKO-MexanuaecKaa npoMimuieimocTL 
[Opt.-meehan. In d .]  1 1 . N r. 1. 6— 7. Jan . 1941.) R . K . M ü l l e r .

Je . K . N ik itin , Neue Methode zur Bestimmung der Konzentration von organischen 
und anorganischen Substanzen. Die Meth. beruh t au f  der Anwendung von sogenannten 
»Trübungskurven“ , die im Gegensatz zu den bis je tz t angew andten K urven Geraden 
darstellen. (HssecTiia Ceaiopa «hmuKo-XuMuaecKoro Aiia-insa [Ann. Secteur A na­
lyse physico-cliim.] 13. 75—83. 1940.) T r o f i m o w .
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W- Hurka, Über die Titer Stellung. Verf. zur schnellen S tellung von Vioo'n - Natron­
lauge, N atrium thiosulfat- u. K alium porm anganatlsgg., bei dem m it U rtiterlsgg. u. 
einer Serienpipette gearbeitet u. die gleiche G enauigkeit wie bei der Titerstellung 
m ittels Einw aage erreicht w ird. D urch Anwendung der Form el: N orm alitä t =  ¿/[Anzahl 
der gefundenen ccm] wird die schnelle Berechnung der N orm alitä t des T iters ermöglicht. 
(Mikrochem. 29. 252— 57. 1/10. 1941. Graz, U niv ., M edizin.-chem. In s t.)  S t r ü b i n g .

A. I. Gengrinowitsch, Benutzung von salzsauren J od-Chloridlösungcn fü r  maß­
analytische Bestimmungen. I I I .  Quantitative Bestimmung von A s2Os. ( ü .  vgl. C. 1942.
I . 1401.) D ie genaue Einwaage von 0,1—0,5 g As20 3 w ird in N aO H  oder K O H  gelöst, 
m it HCl angesäuert, 3— 4 g N aH C 02 u. 2—3 ccm frisch bereiteter Stärkelsg. zugegeben 
u. m it 0,1-n. HCl-Lsg. bis zur beständigen B laufärbung titr ie rt. ('I’apManeBTH'inuS 
JKypmur [Pharmaz. J . ]  13. N r. 4. 23—25. 1940. Odessa, Pharm azeut. In st.) EÜN.

Ja. Je. W ilnjanski und M. K. Pawlowa, Schnellmethode zur Wasserbestimmung 
in  geschmolzenem Camallit. D ie W .-Best. in  geschmolzenem C arnallit w ird in  der Weise 
durchgeführt, d a ß  der m it granuliertem  Mg bei 550—600° in  einem elektr. Ofen ent­
w ickelte H 2 bestim m t w ird. Das Verf. erfordert 20— 25M inuten. (3 a B o a c K a a  H aöopaT opim  
[Betriebs-Lab.] 9 . 558—61. M ai/Juni 1940.) R , K . M ü l l e r .

M. I. Ilmenew und  M. P. Owetschkina, Bestimmung von Wasser in  Glycerin. 
50 g Glycerin werden in  birnenförm igem D est.-K olben m it Seham ottestüekchen ein­
gewogen u. 25 ccm n-B utylalkohol zugegeben; d arau f w ird der m it W. übergehende Alko­
hol so lange überdest., bis die Temp. au f  das Minimüm ab fä llt u. kein Alkohol mehr über­
g eh t (bei Anwendung von techn. Glycerin b ildet sich in  diesem M om ent an der Thermo­
m eterkugel ein gelber Glycerin tropfen). N ach dem Abkühlen w ird der Kolben zurück­
gewogen u. der W .-Geh. durch D ifferenz e rm itte lt; G enauigkeit der B est. 0,2—0,5%; 
D auer 2 S tunden. (3aBOACKaa HaöopaTopira [B etrieb s-L ab .] 9. 306—07. März
1940.) “ v . EÜNER.

W. L. Haden jr. und E. S. Luttropp, Mikroanalyse von Gasen. Bei der be­
schriebenen M eth. (G enauigkeit 1% ) zur Best. geringer Mengen (5—500 emm) von 
Gasen ward eine App. verw endet, die im wesentlichen die Verb. eines 2-stufigen McLeods 
m it einer ToEPLER-Pumpe darstellt. Am oberen E nde der Kompressionscapillarc des 
McLeods befindet sieb ein durch einen H ahn  abgetrennter kleiner R aum , die Rk.- 
K am m er, deren oberer Teil einerseits m it einer V akuum leitung verbunden, andererseits 
m it einem Schliffstopfen versehen ist, durch den die E inführung der Reagenzien erfolgt. 
Die gewählte Anordnung erm öglicht u n te r Vermeidung jeglichen L u ftzu tritts  das Gas 
in  die evakuierte K am m er kineinzudrücken, die Gasmenge m it dem McLeod zu be­
stim m en, sie dann in \der K am m er m it den Reagenzien reagieren zu lassen u. den Gas­
res t wiederum m it dem McLeod zu bestim men. D as A bsorptionsm ittel, m it dem das 
Gas reagieren soll, w ird als P ille, m it Picein am  Glasschliff befestigt, in  die Kammer 
hineingebracht. D ie E ignung von M eth. v . App. w ird durch  die Ergebnisse der CO-Best. 
un te r B enutzung von Silberoxyd als A bsorptionsm ittel bewiesen. (Ind. Engng. Chem., 
analy t. E d it. 13. 571— 72. Aug. 1941. Chapel H ill, N . C., Univ.) S t r ü b i n g .

Vincenzo La Pietra, Die A nalyse eines überwiegend aus Chlor und Chlorwasserstoff 
bestehenden Gasgemisches. F ü r  die Analyse von Cl2 u. HCl enthaltenden Gasgemischen 
verw endet Vf. eine am oberen Ende m it einem H 2S 0 4-M anometer u. einer H2S04- 
W aschflasche verbundene W lNKLER-Bürette von 100 ccm m it N iveaurohr. Nach 
D urchleiten des Gases u. Temp.- u ..D ruckausgleich w ird das N iveaurohr m it 150 ccm 
einer Lsg. von K 2A s03 (5 g As20 3 +  8 g K O H  in  11 W .) beschickt u . nach Absorption 
werden d irek t in die B ü rette  zwecks V ervollständigung der COa-Absorption 10—15 ccm 
30°/„ig. K O H  gegeben, R estvol., Temp. u . D ruck e rm itte lt u . das Restgas zur Best. 
der anderen Gase (H 2, 0 2, N 2) in  ein anderes G erät übergefüln t. Die Lsg. wird in einem 
Becherglas m it einigen Tropfen Phenolphthaleinlsg. versetzt, m it H 2S 0 4 genau ent­
fä rb t u . nach Zugabe von 60 ccm 3,5°/0ig. N aH C 03-Lsg. m it Vio'n - Jo'Lsg- titriert; 
sodann wird m it K N 0 2 in schwefelsaurer Lsg, nach GooCH J 2 freigesetzt, durch Kochen 
ausgetrieben u. der Gesamtgeh. an  CI' m it Ä gN 03 (7io‘n 0 n a°h VOLHARD bestimmt. 
—  Bei einer anderen A usführungsform  des Verf. w ird s ta t t  K 2A s03-Lsg. als Absorptions­
m itte l fü r Cl2 u. HCl eine Lsg. von 10 g K J  in  100 ccm gesätt. NaCl-Lsg. verwendet 
u . nach der A bsorption u . Zusatz von Stärkelsg. m it N a2S20 3-Lsg. (7io"n \) zurück - 
ti tr ie r t , im übrigen w ird  p rak t. wie bei der ersten M eth. verfahren. (Ann. Chim. appli- 
ca ta  31. 337—42. Aug. 1941. P ieve Vergonte, Soc. R um ianca.) R . K . MÜLLER-

a) E lem en te  und anorgan ische V erbindungen.
O. G. Scheinziss, Über die Verwendung von A urantia  als Reagens bei der mikro­

chemischen A nalyse. (Vgl. C. 1937- I .  2221.) Gegenüber Eim vänden von ScHAPIRp 
(C. 1939. I .  1009) zeigt Vf. an  Beispielen des Nachw. von Z r '" \  B e", F e '" , C r" , Al ,
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Ni", Co", Cu", H g ', H 2SO,t u. HCl, daß  m it A urantia H cxanitrodiplienylam inate der 
Metalle erhalten werden, die in  Aceton lösl. sind, u. nach Verdam pfen des Acetons u. 
Glühen im  Tiegel die entsprechenden Oxyde hinterbleiben, wodurch der N achw. er­
bracht is t, daß  tatsäch lich  n ich t, wie S c iIA P IR O  annim m t, n u r N dd. von H exanitro- 
diphenylamin, s ta t t  der Metallsalze ausfallen. D ie F arbe  der N dd. is t n ich t einförmig 
schwefelgelb, wie S C H A PIR O  angibt, sondern gelb, braungelb oder ro tb raun , u . auch  
die Form der K rystalle  is t verschieden. (ßaBojCKan JaGopaTopiia [Betriebs-Lab.] 8. 
1198. O kt./N ov. 1939. Odessa, U niv., Labor, f. analy t. Chemie.) R . K . M ü l l e r .

Lothrop Smith und  Philip W. W est, Störende E inflüsse bei verschiedenen avs- 
gewählten Tüpfelreaklicncn. Vff. prüften dio T üpfelrkk. von Al, Sb, As, Be, B, CI, 
Cr, P , J ,  Mo, P , Iv, Se, Si, N a, S, Sn, W, V, Be, Bi, Cd, Ca, Co, Cu, Au, Fe, P b , Mg, 
Mn, Hg, N i, Ag, Sr, T i, U , Zn u. Zr m it 64 Reagenzien u. m it H ilfe der früher (C. 1940.
II. 1331) beschriebenen tragbaren  A usrüstung nach. Alle störenden E inflüsse sind m it 
zugehörigen Bemerkungen in  Tabellenform wiedergegeben u. den Angaben von E e i g l , 
sowie von L a n g e  gegenübergestellt. Bzgl. E inheiten  muß au f das Original verwiesen 
werden. (Ind. Engng. Chem., analy t. E d it. 13. 271— 75. 15/4. 1941. Iow a C ity, S ta te  
Univ.) E c k s t e i n .

J. V. Dubsky, D ie Reaktion der Ferrisalze m it der Isonitrosothioglykolsäure. 
XVI. Systematischer Ausbau der Atomgruppen in  der analytischen Chemie. (XV. vgl.
C. 1941.1. 549.) Inhaltlich  ident, m it der C. 1941. II . 2232 referierten A rbeit. (Mikro­
chem. 29. 213— 18. 1/10. 1941. B rühn.) G o t t f r i e d .

Albert C. Titus und Claude W . Sill, Die Verwendung der Silicomolybdänsäure 
als Indicator vor der maßanalytischen Oxydation des Eisens. Vff. schlagen s t a t t  der 
üblichen HgCl2-Lsg. zur O xydation des überschüssigen SnCl, die Verwendung von 
Silicomolybdänsäure vo r: 13,2 g N a„S i03-5 H 20  werden m it einer L sg. von 35 g 
(NH,)2M °0,,-4 H 20  in 49 ccm konz. H 2SO., versetzt u. au f  2 1 aufgefüllt. N ach Zusatz 
der 2-n. SnCl2-Lsg. fü g t man 5 Tropfen der Silieomolybdänsäurelsg. hinzu, bis die 
Lsg. intensiv blau gefärbt ist. Man läß t möglichst un ter Luftabschluß abkühlen, 
titriert unm itte lbar d a rau f m it 0,1-n. K 2Cr20 7-Lsg. bis zum Verschwinden der B lau­
färbung, se tz t ein heißes Gemisch von 85 cem W. u. 40 ccm H 2S 0 4 1: 1 hinzu, kocht 
20 Min. lang u. küh lt ab. N un wird nochmals m it der K 2Cr20 7-Lsg. titr ie rt, wobei 
portionsweise 8 Tropfen N-Phenylanthranilsäurelsg. (1,2 g gelöst in warmem W ., 
das 0,72 g Soda en thält, u. au f 1200 ccm verd.) hinzugesetzt werden. Aus der Differenz 
beider T itrationen w ird der Ee-Goh. berechnet. (Ind. Engng. Chem., ana ly t. E d it. 13. 
416—18. Ju n i 1941. S alt L ake City, U t., Univ.) E c k s t e i n .

Paul L. Günther und W . Rebentisch, E in  Präzisions- und Mikroverfahren zur 
Kohlenstoffbestimmung im  Stahl. Vff. geben ein Verf. zur C-Best. in Eisen u. S tah l 
an, da'd. gek., daß  die Probe wie üblich im O-Strom verbrannt wird, das gebildete CO, 
vom O durch Tiefkühlung u. Abpumpen des U nkondensierten getrennt u. das CO, 
in einer B ürette über H g gemessen w ird. D ie Meth. is t in Makro- u. Mikrobest, b rauch­
bar: Die M akrometh. liefert eine 50-mal so große Genauigkeit wie dio anderen bekannten 
Verff., die M ikrometh. s teh t den bekannten Makroverff. an  G enauigkeit n ich t nach. 
Zeit der B est.: 3 0 M inuten. (Chem. Technik 15. 17— 18. 24/1. 1942. Breslau, Univ., 
Anorgan.-Chem. In s t. d . U niv. u. Techn. Hochsch.) H lN N E N B E R G .

Ralph H. Steinberg und Fred W ilson Smith, Die Oxydation des Graphits bei 
der Analyse von Eisenlegierungen. D er in graphithaltigen Fe-Sorten enthaltene G raphit 
wird leicht u. schnell in Lsg. gebracht, wenn man die Probe in HC104 un ter Zusatz 
von 0,2 g N a2C'r20 -  löst u . kräftig  abraucht.' D as Cr w ird anschließend durch Zusatz 
von 0,5 g NaCi verflüchtig t (vgl. S m i t h ,  C. 1 9 3 9 .1. 2041). 1. Zur A/w-Best. w ird 1 g der 
Probe ¡ d  einem Gemisch von 0,2 g N a2Cr20 T, 5 ccm HCl 1 :  1 u. 25 ccm 72% ig. HC104 
unter Erhitzen gelöst. —  2. D as Lsg.-Gemisch für die P-B est. besteht aus 0,2 g N a2Cr20 7, 
10 ccm H N 0 3 1: 2, 5 ccm HCl 1: 1 u. 25 ccm HC104. Beim A rbeiten m it rauchender 
HC104 ist au f völlige Abwesenheit von Papier, Öl, Fasern u. ähnlichem in der Lsg. zu 
achten. (Ind. Engng. Chem., analy t, E d it. 13. 392— 93. Jun i 1941. Chicago, 111., 
Carnegie Steel Corp.) E c k s t e i n .

— , Das photometrische Bestimmen von Mangan in  Manganbronze. E s w ird eine 
Scbnellmeth. (D auer: 15 Min.) m it genauer A rbeitsvorschrift zur colorimetr. B est. 
des Mn in Mn-Bronze angegeben. Grundsätzlich wird dabei das Mn m it A m m on­
persulfat zu K M n04 oxydiert. Die eigentliche Colorimetrierung w ird m it der Hage- 
pbotlampe vorgenommen. Fehler der B est.: —. 0,02°/c Mn. (Chemiker-Ztg. 6 6 .1 2 . 7/1.
1942. Bremen, A tlas-W erke A.-G.) H lN N E N B E R G -

Lawrence T. Fairhall und Robert G. Keenan, Schnellverfahren zur M ikro- 
lestimmung des Bleies. 11 Urin  wird unter Schütteln m it N H 3 versetzt, bis sich in 
Ggw. von Thymolphthalein der Schaum blau fä rb t (pH =  10). Nach wenigstens 15 Min.
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w ird vom Bodensatz dekantiert, dieser au f  ein BÜCHNER-Filter filtrie rt, m it A. gewaschen 
u. in wenig H N 0 3 un ter leichtem Kochen gelöst. H ierzu g ib t m an 30 ccm 50o/„ig. 
C itronensäure, neutralisiert m it N H 3 u. ex trah iert m it einer Lsg. von 0,1 g Dithizon 
in Chloroform. D en E x tra k t w äscht m an wenigstens 3-mal m it W . citratfrei aus, 
ex trah iert das Pb  aus der Chlf.-Lsg. m it H ilfe von 10 ecm 2°/0ig. H N 0 3, neutralisiert, 
säuert m it Essigsäure an , fä llt das Pb  un ter K ochen als P bC r04, f iltrie r t durch ein 
M ikrofilter, löst es in einigen Tropfen verd. HCl u. ti tr ie r t nach Zusatz von K J  u. einigen 
Tropfen CS2 m it 0 ,00 2 -n. N a2S20 3-Lsg. aus einer M ikrobürette. —  Von Trinkwasser 
verw endet man 5— 6 1, die m an in A nteilen von je  11 m it D ithizon extrahiert. (J. 
Amer. chem. Soc. 6 3 .3076—79. Nov. 1941. U . S. N ational In s t, of H ealth .) E c k s t e i n .

Otto W iechulla, Maßanalytische Bestimmung von B le i als Bleichromat unter Ver­
wendung von Ferroin als Indicator. V f. g ib t ein T itrationsverf. zur Pb-B est. unter 
Verwendung von Ferroin (Tri-o-Phenantrolin-Eerrosalz) an . Das Verf., fü r das eine 
genaue A rbeitsvorschrift u. eine große Zahl von Belegproben in mehreren Tabellen 
angegeben werden, h a t gegenüber den m aßanalyt. Verff. un ter B enutzung von J  u.
Mo den heute bes. wichtigen Vorteil der E insparung dieser M aterialien. (Metall u.
E rz  38. 520— 21. Dez. 1941. B euthen, Chem. Labor, der Bergwerksgesellschaft Georg 
von Giesche’s E rben.) H lN N E N B E R G .

T. L. Thompson, Schnelle und genaue Bestimmung des Cadmiums. Von sulfid. 
Cd-Erzen werden 5 g in  15 ccm konz. HCl gelöst, der H 2S herausgekocht, die Lsg. 
m it 15 ccm konz. H N 0 3 trocken gedam pft, m it 30 cem konz. HCl u. 5 g N H 4C1 auf­
genommen u. au f  5— 10 ccm eingeengt. In  dieser L sg. werden Ee durch N H 3 u. Cu 
m it H ilfe von granuliertem  Pb  en tfe rn t; dann  se tz t m an 5 g reines M g-Pulver hinzu, 
kocht auf, f iltrie r t u. w äscht den N d. säurefrei aus. D ie Fällung w ird wiederholt. Der 
N d. w ird in H N 0 3 gelöst u. Pb  m it H 2S 0 4 abgeschieden. D ie Cd-Lsg. versetzt man 
nunm ehr m it 30 ccm l% ig . B rucinsvlfatlsg. u. 30 ccm 10% ig. K J-L sg ., filtriert nach 
10 Min. u. w äscht den N d. m it den Fällungslsgg. (1 :1 )  u. einem Gemisch von A. u. 
Toluol (1: 4). D ann w ird er in  100 ccm W . gelöst, die Lsg. m it 5 cem 0,5%ig. Lsg. 
von E osin Y  als Ind ica to r verse tz t u. m it 0,03-n. A gN 03-Lsg. bis zum Adsorptions­
p u n k t ti tr ie rt . (Ind. Engng. Chem. ana ly t. E d it. 13. 164— 65. 15/3. 1941. Collinsville, 
H l., Chem. and  P igm ent Co.) E c k s t e i n .

W . A. Romaschtschenko, Uber die Antvendung der Phasenanalyse in  der Industrie. 
Vf. beschreibt eine M eth. zur B est. des in verd. HCl unlösl. R ückstandes in Kalkstein 
oder D olom it. 3 g  Probe werden 5 Min. bei 180° getrocknet u. un ter Zugabe eines 
O xydationsm ittels (z. B. 0,4— 0,5 g KC103) 20 Min. bei 750° im Muffelofen geglüht. 
D er abgekühlte T iegelinhalt w ird in einem 200 ccm-Becherglas zuerst m it dest. W. 
angefeuchtet, dann m it 15 ccm HCl (1 :1 )  au f  dem Sandbad bis zu völliger Lsg. erhitzt, 
dann noch 2— 3 Min. gekocht u. zentrifugiert (3 Min. m it 1800—2000 Umdrehungen/Min.) 
u. aus der H öhe des N d. in der Capillaren der Geh. an  unlösl. R ückstand  berechnet. 
D as Verf. h a t sich als Schnellm eth. bew ährt. (3anoacKaa Jaßopaxopua [Betriebs- 
L ab .] 9 . 1030—32. Sept. 1940. Kriwoi-Rog.) R . K . M ü l l e r .

b) O rganische V erbindungen.
Je. I. Aisenstadt, Mikrobestimmung von Kohlenstoff und  Wasserstoff in einer 

A pparatur m it Qlasschliffen. Besprechung der im  In s ti tu t  benutzten P R E G L -A p p . in 
der A bänderung von F r i e d r i c h  u. S t u b e r . D ie K autsehukverbb. werden durch Hg- 
Verschlüsse ersetzt. Dio Absorptionsgefäße m it gewinkelten Seitenanschlüssen u. Außen­
schliffen w erden m iteinander durch Glasröhrchen m it Innenschliffen s te if verbunden. 
(oaEOÄCKan JaGopaiopuH [B etriebs-Lab.] 9. 360— 61. März 1940. Chem.-Pharmaz. Inst. 
„O rdshonikidse“ .) V. F Ü N E R -

Dirk H. Brauns, Quantitative Fluorbestimmung in  organischen Verbindungen. 
D as Verf. beruh t a u f  der B eobachtung, daß  bestim m te organ. F -haltige Verbb., auch 
solche, die bei Z im m ertem p. le ich t flüch tig  sind, beim E rh itzen  m it schwefelsaurer 
K N 0 3-Lsg. H F  entw ickeln, die bei E inw vau f einen vorgewogenen Pyrexglaskolben eine 
G ewichtsabnahm e des K olbens verursacht. Aus dieser w ird der F-G eh. der ursprüng­
lichen Substanz berechnet. A nalysendauer 4 Stunden. Ausführliche Beschreibung der 
A rbeitsvorschrift, Berechnnngsbeispiele, Beleganalysen u. Abb. der Vers.-Anordnung 
im  O riginal. (J . Res. n a t. B ur. S tandards 27- 105-̂ —11. Aug. 1941. W ashington.) Eck.

Simon Behrman, Denis Brinton und  R. G. L. W aller, E in  gewichtsanalytisches 
Bestimmungsverfahren fü r  Brom id in  organischen Substanzen. D as Verf. beruht a u f  dem 
U nterschied  der Mol.-Geww. von A gBr u. AgCl. Beide Halogenide w'erden zunächst 
m it einem bekannten Überschuß eingestellter A gN 0 3-Lsg. gefällt, der Nd. filtriert u. 
sein Gewicht ( =  w) e rm itte lt. D en A gN 03-Übersohuß fä llt  m an d a rau f 'm it NaCl u- 
wägt- den AgCl-Nd. ( =  p) ebenfalls. Bezeichnet m an m it c das Gewicht des AgCl-Ed-i



1 9 4 2 .  I . G . A n a l y s e . L a b o b a t o b iü m . 2 4 3 7

der der verwendeten eingestellten A gN 0 3-Lsg. en tsprich t, m it x  das Gewicht des AgCl 
u. y  das des AgBr der Unbekannten Lsg., so is t x + y  — w, ferner c =  x  +  (143/188) y + p ;  
daraus fo lg t w —  y  =  c —  p  —  (143/188) y  u. y  =  (188/45) (w +  p  —  c). Bezeichnet 
man schließlich das Gewicht des in  der unbekannten Lsg. enthaltenen N aB r m it y ' , 
so is t y ' — (103 y/188) oder =  (103/45) (w p — c). E inzelheiten der A rbeitsvor­
schriften m it schem at. D arst. der F iltriervorr. u. A ngabe der möglichen Fehlerquellen 
im Original. (Biochemie, J . 35. 967— 73. Sept. 1941. London, N at. H ea rt H osp ita l u. 
St. M ary’s H ospital.) E c k s t e i n .

Bert E. Christensen, Leo Friedman und Yoshio Sato, Studien zur M ethoxyl­
bestimmung. 5 mg der Probe werden in  einem Glasschiffchen zusammen m it einigen 
Phenolkrystallen u. 4— 5 Tropfen Essigsäureanhydrid im R k.-G efäß m it Luftkühler 
(Beschreibung u. A bb. im Original) m it H ilfe eines H 3P 0 4-Bades u. eines M ikrobrenners 
erhitzt. D er Absorptionskolben en thält 2 ccm 10% ig. N a-A cetatlsg. in  E isessig u. 
ß Tropfen Br. Zwischen dem Rk.-Gefäß u. dem A bsorptionskölbchen lieg t ein U-Rohr, 
das m it je 0,5 ccm 5°/pig- C dS04-Lsg. u. N a2S20 3-Lsg. beschickt is t, N ach Lösen der 
Probe werden 2 ccm reinste  H J  hinzugegeben, C 0 2 durch die App. geleitet u. die Rk.-M . 
30-—60 Min. lang  au f  120— 130° erh itz t. D ann g ib t man in  das Absorptionsgefäß 5 ccm 
20%ig. N a-A cetatlsg., ferner tropfenweise Ameisensäure bis zur E n tfärbung  der Lsg., 
2 ccm 10% ig. K J-L sg ., säuert m it 5 ccm 2-n. H 2S 0 4 an u. ti tr ie r t  das freie J  m it e in ­
gestellter N a2S20 3-Lösung. B lindverss. erforderlich. (Ind. E ngng. Chem., an a ly t. E d it. 
13. 276— 77. 15/4. 1941. Corvallis, Or., S tate  College.) E c k s t e i n .

Josef S ia s tn y , Die Titration der Rohalkohole bei Benützung verschiedener In d i­
catoren. In  4 Tabellen sind die Titrationsergebnisse m it 10 Indicatoren  an  rohem 
Kartoffelspiritus u. seinen F raktionen sowie daraus hergestellten R affinaten , an 
rohem Rüben- u. M elassenspiritus sowie an  F raktionen von syn the t., aus K oks­
ofengasen (C2H 4) hergestelltem R ohspiritus angeführt. D ie T itra tionen  erfolgten m it 
V2o-n. Lsgg. von Basen u. Säuren. D ie Proben waren zum Teil C 0 2-frei. (Genaue 
Arbeitsangaben.) D ie direkten u. R ücktitrationen zeigten, daß  Phenolphthalein 
der geeignetste Ind ica to r zur B est. der A cid itä t der Alkohole u. E s te r is t. G ute 
Ergebnisse gaben auch Kresolrot u. Thymolblau, w ährend die neutralen u. a lkal. 
Indicatoren m it Ausnahme der Rosolsäure fü r diesen Zweck ungeeignet sind. (Sbom ik 
eeskö Akad. Zem&dölsko 1 6 .  469— 76. 31/12. 1941 [dtsch. Zusamm enf.].) R o t t e r .

Paul Fuchs, Beiträge zur rationellen M aßanalyse technisch-chemischer Produkte: 
Essigsäure (ameisensaure) Tonerde, Essigsäureanhydrid, Rohessigsäure, Methylalkohol, 
Fonnaldehyd, Rohglycerin. Ausführliche Beschreibung der A rbeitsvorschriften zur Best. 
der genannten Verbb. u . Gemische. 1. Die Best. der essigsauren bzw. ameisensauren 
Al203 se tz t sich aus folgenden 3 T itra tionen  zusam m en: a) der T itra tio n  von Gesamt- 
A120 3 -f- neutralem  A ceta t m it n . N aO H  u. 0 ,l% ig . Tropäolin 00-Lsg. als Ind ica to r 
nach Ansäuern m it n . HOI; b) der T itra tion  der an  Al gebundenen -{- etw a vorhandenen 
freien Essigsäure m it n . N aO H  u. Phenolphthalein als Indicator, u. c) der T itra tion  
des bas. Al-Anteils nach Zusatz von n . K F-Lsg. (58 g/1) u. Phenolphthalein m it n . HCl, 
bis nach Aufkoehen keine R otfärbung mehr au ftr itt. E rfolgt au f Zusatz des K F  keine 
Rötung, so kann  d ie  Lsg. freie Essigsäure enthalten, die m it n . N aO H  ti tr ie r t  w ird. 
Bei Abwesenheit neutraler A cetate sind nu r die beiden ersten T itra tionen  erforderlich. 
Bei der B est. der ameisensauren A120 3 se tz t man nach A nsäuern m it H Cl einen Ü ber­
schuß an n. N aO H  hinzu u. t i tr ie r t diesen m it n . HCl zurück. —  2. Essigsäureanhydrid. 
a) Bei Abwesenheit von Essigsäurehomologen u. sonstigen Verunreinigungen w ird die 
Probe nach dem Verf. der indirekten M aßanalyse (vgl. C. 1941. H . 1884) m it 200 ccm 
n. NaOH, 6 g NaCl u. Phenolphthalein bis fa s t zum Kochen erh itz t, m it n . H Cl im 
geringen Überschuß versetzt, zur E ntfernung von C 0 2 aufgekocht u. m it n . N aO H  
heiß zurück titriert. D er W rkg.-Grad der NaOH  is t un ter genau den gleichen B e­
dingungen festzustellen (nicht gegen HCl!). —  b) Bei Ggw. von Homologen, bes. B u tte r­
säure, erfolgt in  der Probe nach der Verseifung zunächst d ie  Best. der B uttersäure 
durch T itration  der Gesamtsäure einerseits u. des Säuregeh. eines bestim m ten, sehr 
einfach daraus herzustellenden Teildestillates andererseits. M it H ilfe der gefundenen 
Buttersäuremengo (V ol.-Quotient K ) w ird das korr. Gewicht u. der korr. A lkaliver­
brauch für das eigentliche Anhydrid-Essigsäure-Gemisch festgestellt, woraus sich das 
Anhydrid berechnen läß t. Zur Best. der B uttersäure is t eine E ichung der App. erforder­
lich. Berechnungsbeispiele. —  3. Rohessigsäure. A rbeitsvorschrift zur B est. der HCOOH 
u. Berechnung des Geh. an  höheren Homologen. Aus Salzgemisehen der Essigsäure u. 
ihrer höheren Homologen werden die Säuren durch H 2S 0 4 in  F re iheit gesetzt u . w ie 
oben bestim mt. Bei der E ichung der App. is t dann die gleiche Menge H 2S 0 4 zu berück­
sichtigen. —  4 . Methanol u. Formaldehyd. Die B est. von wenig CH30 H  neben viel 
HCHO erfolgt nach O xvdation m it etwa 2-n. CrOs-Lsg. (98 g K 2Cr20 -  +  150 ccm konz.

X X I V .  1 .  '  1 5 7
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H 2S 0 4/1) jodom etrisch. D er W rkg.-W ert der J-Lsg. is t  aueb hier peinlich genau durch 
einen entsprechenden B lindvers. festzustellen. —  5. Roliglycerin. Nach O xydation mit 
der etw a 2-n. C r03-Lsg. wird das überschüssige Cr20 ,"  m it einem Überschuß eingestellter 
F e S 0 4, (NH4)2S 0 4-Lsg. red. u. der Überschuß m it 0,1-n. K M n04 zu rü ck titrie rt (a ccm). 
E in  genau entsprechender B lindvers. verbrauche b ccm ; a —  b is t dann ein direktes 
Maß fü r die oxydierte G lyccrinm enge: %  Glycerin =  (a —  &)-/-32,88/F, w o /  =  Titer 
der K M n04-Lsg. u. E  — Einwaage. (Chemiker-Ztg. 66 . 73—77. 18/2. 1942. Böhlitz- 
Ehrenberg bei Leipzig.) E c k s t e in .

D. Zuwerkalow, Vereinfachte gasomelrische Bestimmung von a-Aminosäuren. 
E s  w ird  eine vereinfachte A pp. zur B est. des N 2 in  a-A m inosäuren nach v a n  S l y k e  
angegeben. D ie dabei verw endete Essigsäure is t 25% ig; das A lkaliperm anganat wird 
m it 2 Teilen W. verdünnt. (Euoxumm [Biochimia] 6 . 243— 46. 1941. Dnepropetrowsk, 
Med. In s t., L ehrstuhl fü r Biochemie u. Biochem . A bt. d . In s t, fü r Epidemiologie u. 
Mikrobiologie.) D e RJUGIN.

d) M edizin ische u nd  to x ik o lo g isch e  A n a lyse .
L. T. Steadman und H. E. Thompson jr., D ie speklrochemische Bestimmung vom 

W ism ut in  biologischem Material. Vff. p rüften  die spoktrochem. M eth. von C h o l a k  zur 
quan tita tiven  B est. sehr kleiner Mengen Bi in  biol. Proben au f  ihre Empfindlichkeit u. 
fanden, daß  die Calibrierungskurvo W erte zwischen 0,01 u. 0,5 y  B i um faßt. Die Ge­
nau igkeit be träg t ± 1 6 % . (J . biol. C hem istry 1 3 8 . 611— 17. A pril 1941. Rocbester, 
N . Y ., S trong Mem. Hosp. U niv ., Dep. o f R adiol.) B a e r t i c h .

P. J. Van Sprang, Die Konservierung von B lu t zur Blutzuckerbestimmung. Der 
Blutzuckergeh. geh t heim Stehen s ta rk  zurück, nach 1 Tag au f  etw a % , nach 2 Tagen 
a u f  etw a % . M it 1%  u . l I/2%  N aF  (Grenze 1% ) durch Schütteln in  Lsg. gebracht, 
lä ß t sich B lu t ein paar Tage lang fü r die Zuckerbest, au f bewahren. (Pharm ac. Weekbl. 
7 9 . 142—44. 21/2. 1942. A m sterdam .) G r o s z f e l d .

A. M. Genkin, Z ur Methodik der Glylcogenbestimmung im  Blut. Die bei der 
Glvkogenbest. im B lu t erhaltenen N dd. ergaben bei H ydrolyse m ittels Speichelamylase 
oder Salzsäure annähernd  gleicho W erte. D a d ie  N dd. auch ohne vorangehende Hydro­
lyse eine gewisse R ed .-F äh igkeit aufweisen, m uß der entsprechende W ert von den 
nach  der H ydrolyse erhaltenen R ed.-W erten abgezogen werden. ( E h o x iim iiä  [Bio­
chim ia 6. 231— 35. 1941. Swerdlowsk, Med. In s t., L ehrstuhl fü r Biochemie.) D e r j .

Frank T. Mäher, E in  qualitativer Nachweis fü r  Galle im  Drin. 10 ccm des ver­
dächtigen U rins w erden im Reagensglas m it 1 ccm 20% ig. p-Toluolsulfonsäurelag. u. 
nach 2 Min. m it 1 eem 0 ,l% ig . frisch bereite ter N a N 0 2-Lsg. versetzt. Beim Durch­
mischen auftretende G rünfärbung, die verm utlich  au f  O xydationsprodd. des Bili­
rubins zurüekzuführen ist, d eu te t au f Anwesenheit von Galle hin. Die Empfindlichkeit 
der R k . is t je  nach H erkunft des U rins versch ied .: Bei H unden is t der Nachw. in einer 
K onz, von 1 :1000 , bei K aninchen von 1 :5 0  bis 1 :1 0 0  möglich; beim Menschen 
schw ankt die Nachw.-M öglichkeit im K onz.-Bereich von 1: 60 bis 1: 500. —  Die Ggw. 
der Galle im U rin s tö rt die Sulfonam idbest. (vgl. C. 1 9 4 0 . 1. 768). —  E in  quantitatives 
Best.-Verf. au f  der R k . aufzubauen, gelang wegen der Schwierigkeit, eine stabile u. 
b rauchbare Bilirubinlsg. herzustellen, n ich t. (Science [New Y ork] [N. S .] 9 4 . 398. 
24/10. 1941. Illinois, U niv.) E c k s t e i n .

Marit Neymark und  Erik M. P. Widmark, Über die Anwendbarkeit des Speichels 
als Untersuchungsobjekt zur gerichtschemischen Bestimm ung des Äthylalkohols im  Orga­
nism us. D urch B est. des A.-Geh. im  gem ischten Speichel w ährend der postresorptiven 
Phase kann  m it H ilfe eines R ed.-Faktors (die Quote Speichel-Blut-A.-Konz.) im großen 
ganzen der A .-Geh. des B lutes berechnet w erden. Bei 16 Bestimm ungen der Quote 
w ährend der postresorptiven Phase is t  an  4 V ers.-Personen als M ittelw ert 1,19 ±  0,03 
erhalten  worden. D ie W erte fü r die Quoto ändern  sieb beträchtlich  von 0,96—1,41. 
Ganz nachdem  die Z eit nach dem Verzehren des A. fo rtschreitet, zeigen die Werte für 
die Quote eine Tendenz zur Steigerung. Von geriehtsärztlicher Bedeutung is t die Be­
stä tigung  von F a b r e  u . K a h a n e s ’ B eobachtung, daß  der A.-Geh. im Speichel nach 
dem Verzehren von alkoh. G etränken sehr rasch sich der K onz, nähert, die man zu er­
w arten  hat, wenn der A. nach der R esorption durch D iffusion in  den Speichel übergeht. 
A usspülung der M undhöhle m it W . veran laß ten  eine tem poräre Senkung der A.-Konz, 
in  der Speichelprobe. D as Verzehren von P astillen  m it flüchtigen red. Bestandteilen 
g ib t zu hoho A .-W erto im  Speichel sowohl bei der B est. m it NlCLO U X , als auch nut 
WlDMARKs M ethode. (K ungl. fysiogr. Sällsk. Lund Förh . 1 0 . 194—207. 1941. Lund, 
U niv ., M edizin.-chem. In s t.)  BAERTICH.
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Riccardo Massone, Receo, Italien , GdseiUmckler nach A rt des K ippschen A p p a ­
rates. Zwei B ehälter sind übereinander angeordnet. D er obere B ehälter besitz t eine 
verschließbare Öffnung zum Einfüllen von El., ferner ein V entil, das L u ft ungehindert 
ointreten läß t, dagegen den A u stritt von L uft erst nach Ü berschreiten eines bestim m ten 
Druckes freigibt. D er untere B ehälter d ient als G assam m elraum ; er is t teilweise m it 
El. gefüllt, die vom  oberen B ehälter durch ein oder mehrero durch H ähne verschließbare 
Rohre zufließen kann . D er feste S toff befindet sich in  kleinen Zyindorn, dio neben 
dem unteren B ehälter ziemlich über dem Boden desselben angoordnet sind. Diese 
Zylinder sind durch jo zwei G lasröhre m it dom m ittleren Teil dos unteren B ehälters 
verbunden, ferner fü h rt vom oberen Teil jedes Zylinders ein G asableitungsrohr in 
den Kopfteil des unteren Behälters, dem das Gas un ter D ruck über einen R ückfluß­
kühler u. andere Reinigungsvorr. entnom men wird. Zeichnungen. (It. P. 378 036 
vom 26/8. 1939.) Z Ü R N .

Gewerkschaft Mathias Stinnes, Essen (E rfinder: Karl Krause, B erlin), E in ­
bringen von Objekten in  das Elektronenmikroskop, gek. durch einen opt. gcschliffenon 
Stab m it mehreren Bohrungen senkrecht zur Achse zur U nterbringung von Objekten. 
Der S tab is t in einer Hülse geführt; S tab u. H ülse sind außerhalb des Mikroskops 
zusätzlich gegeneinander durch eine D ichtung gesichert. —  Die Verwendung von F e tt  
als D ichtungsm ittel w ird entbehrlich, u. es können gleichzeitig mehrere O bjekte in 
den O bjektträger eingesetzt werden. (D. R. P. 708 778 K l. 21 g  vom 20/11. 1937, 
ausg. 26/1. 1942.)   B o e d e r .

Erich Müller, Die elektrometrische (potentiometrische) Maßanalyse. 6. verb. u. verm.Aufl.
Dresden u. Leipzig: Stcinkopff. 1942. (X IX , 296 S.) gr. 8°. RM. 16.— .

H. Angewandte Chemie.
I. Allgemeine chemische Technologie.

Charles M. A. Stine, Chemieingenieure u n i  Industrie, überb lick  über die E ntw . 
der Energie- u. M aterialausnutzung in  verschied. Zweigen der ehem. Industrie . (Chem. 
Industries 46 . 699— 704. 1940. W ilmington, Del., E . I .  du P o n t de Nemours 
& Co.) R . K . M ü l l e r .

D. I. Ssytschew, Über die Methodik der Prüfung von säurebeständigen Schutz­
schichten. A usführungen über die Bedingungen, denen säurefeste Sehutzüberziige inner­
halb ehem. A pp. zu entsprechen haben, u. über die Verff. zur E rm ittlung  von Säure­
beständigkeit, mcchan. F estigkeit u. Säureundurchlässigkeit solcher Massen. E s folgt 
dio Beschreibung eines geeignet erscheinenden Prüfapp., in  welchem eine starke H 2S 0 4- 
Lsg. in  einem graduierten R ohr un ter Luftabschluß au f  der zu prüfenden Schicht der 
Schutzmasse s teh t, die sich ihrerseits in  einem frittenähnlichen G lastrichter befindet, 
der durch den Gummistopfen einer Saugflasche gesteckt is t, so daß d ie Säure durch 
etwaige U ndichtigkeiten der Schicht durchgesaugt wird. Aus dem Säureverbrauch läß t 
sich die Güte der Schutzschicht beurteilen. (3anoimicaji Aaöopaiopua [Betriebs-Lab.] 9. 
1334—35. N ov./D ez. 1940. Moskau, In s t. f. chem. M aschinenbau.) v . M i c k w i t z .

Frédéric Personne, Untersuchung über die Verwendung der in  den Kältemaschinen 
und Wärmepumpen nutzbaren Stoffe. I I I .  (II. vgl. C. 1941. I I .  3107.) B erich tet wird 
über den E infl. der A rt des K ältem ittels au f den therm . W rkg.-G rad u. die Ü berhitzung, 
sowie über die Rückwrkg. au f  die Arbeitsweise der M aschinen. D ie Darlegungen 
werden durch je  ein Entropiediagram m  fü r den theoret. A rbeitsprozeß einer voll­
kommenen K ältem aschine oder W ärm epumpe, in  der zu Beginn der Kompression 
trocken gesätt. D am pf vorliegt, bzw. fü r die Kompression des Dampfes in  einem K olben­
kompressor u . in  einem Zentrifugalkompressor erläu tert. Zum Schluß werden B e­
richtigungen zu den bisherigen Teilen des Berichtes angegeben. (Froid 1941. 9— 16. 
Juni.) Z e i s e .

Frédéric Personne, Untersuchung über die Verivendung der in  den Kältemaschinen 
und Wärmepumpen nutzbaren Stoffe. IV. Nutzbare Wärme in  den Maschinen und  
Einfluß dieser Wärme a u f den thermischen Wirkungsgrad. (I II . vgl. vorst. Ref.) Die 
Werte der Fl.-W ärm e q, der Verdampfungswärme r u. ihres Verhältnisses ijq  werden 
für Tempp. von 20— 160° fü r die Verbb. N H 3, CH3C1, S 0 2, CFC13, (CH3)2CO, CS2, 
CsHj2, CC14 u . H 20  angegeben, ebenso das Entropiediagram m  einer idealen dreistufigen 
Wärmepumpe, das V erhältnis der Dehnungs- zur K om pressionsarbeit idealer Maschinen, 
ihre therm. W rkg.-G rado m it u . ohne Wiedergewinnung der D ehnungsarbeit, das 
Verhältnis der Dehnungs- zur Kompressionsarbeit fü r w irkliche Maschinen, wobei 
für den Kompressor u . D ehner der W rkg.-G rad 0,8 bzw. 0,6 angenommen ist, ferner
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dasselbe u n te r Berücksichtigung der V erluste in  anderen Teilen (0,05). Schließlich 
werden noch E ntropiediagram m e fü r  ideale M aschinen m it CS2, CCI., bzw. Hexa- 
m ethylen m itgeteilt. Einzelheiten u. Folgerungen s. im Original. ’(Froid 1941. Nr. 2.
3—12. Ju li.)  Z e i s e .

Frédéric Personne, Untersuchung über die Verwendung der in  den Kältemaschinen 
und WärmepUmpen nutzbaren Stoffe. V. (IV. vgl. vorst. Ref.) In  Fortführung des 
früheren B erichtes behandelt Vf. die W iedergewinnung der D ehnungsarbeit beim 
Ü bergang des K ältem itte ls  vom D am pfdruck im K ondensator zu dem im Verdampfer, 
sowohl bei d irek ter als auch bei ind irek ter W rkg.-W eise. Entropiediagram m e u. Zahlen­
beispiele erläu tern  d ie  D arlegungen. (F roid  1941. N r. 3. 3—9. Aug.) Z e i s e .

Frédéric Personne, Untersuchung über die Verwendung der in  den Kältemaschinen 
und Wärmepumpen nutzbaren Stoffe. VI. (V. vgl. vorst. Ref.) D er E in fl. der Natur 
der K ältem itte l au f  die S tufenzahl von Kolben- bzw. Zentrifugalkompressoren wird 
erö rtert. Schließlich werden noch die Verwendungsmöglichkeiten einiger als bes. 
w ichtig erach teter K ältem itte l m it gewissen Verbesserungen, wie sie im I. Teil vom 
Vf. b e trach te t w urden, d isku tie rt u . einige allg. Folgerungen gezogen. In  2 Tabellen 
sind die H aup tda ten  fü r die w ichtigsten K ältem itte l bei Verwendung in  Kältemaschinen 
bzw. W ärm epum pen m it Zentrifugalkom pressoren zusam m engestcllt. (Froid 1941. 
N r. 4. 5— 12. Sept.) ~ Z e i s e .

I .  G; Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rt a. M. (E rfinder: Hermann Grimm,
Leuna, K r. Merseburg), Verfahren zur Verhinderung des Schäumens von bei der Gas­
reinigung benutzten Flüssigkeiten und  zur Zerstörung von Schäumen in  denselben. Zu 
diesem Zwecke werden Stoffe zugesetzt, die durch E inführung von Polyglykoläther­
resten in organ. Verbb., die im Mol. H ydroxyl-, Carboxyl-, Amino- oder Mercapto- 
gruppen aufweisen, erhalten  werden. Im  allg . genügen schon sehr geringe Mengen, 
v.. B . 1,0— 0,1% , bezogen au f  die zu entschäum ende F lüssigkeit. (D. R. P. 717 078 
K l. 26 d vom 29/1. 1939, ausg. 5/2. 1942.) G r a s s h o f e .

Robert Metzger und Theo Payer, S tu ttg a r t, Wiederbeleben von Beinigennasse. 
H um inhaltige, aus M etallsulfiden bestehonde Reinigormassen, die der E n t f e r n u n g  
v o n  S t i c k o x y d e n a u s  G a s e n  gedient haben, werden durch einen lufthaltigen 
W älzgasstrom  wiederbelebt, aus dem vor E in tr i t t  in den R einiger die Stickoxyde mit 
Ammoniakwasser ausgewaschen werden. (D. R -P . 716 838 K l. 26 d vom 28/10. 1936, 
ausg. 30/1. 1942.) G r a s s h o f f .

Barzano & Zanardo, M ailand, Ita lien , Flotieren von Mineralien, Kohlen und 
dergleichen. D ie A ufbereitung erfolgt u n te r E inw . von Ultraschallwellen. (It. P- 
3 7 5 7 8 7  vom 14/7. 1939. D . P rior. 14/7. 1938.) G e i s s l e r .

Aktieselskabet de Danske Spritfabrikker, Kopenhagen, Durchführung von unter 
Schaumbildung verlaufenden Reaktionen. Um bei solchen R kk . ein unerwünschtes An­
steigen der Schaummonge zu verhindern, o rdne t m an in bestim m ter H öhe über der Fl. 
eine E lektrode an , durch die, sobald der Schaum sie erreicht, ein elektr. Kreislauf ge­
schlossen w ird, die dann  die Zufuhr der sehaum erzeugenden F l. zum Rk.-Behälter ab- 
sperrt. (Dän. P. 58 982 vom 2/2. 1940, ausg. 1/9. 1941.) J . S c h m id t .

W ilhelm  Vogelbusch, W ien, Schaumbeseitigung bei Gärgefäßen, VerdampfVorrich­
tungen und dergleichen, bei der der Schaum (I) der W rkg. der F liehkraft unterworfen 
u. gegen die Gefäßwand geschleudert w ird, dad. gek., daß  der in  einer der Fliehkraft 
entgegengesetzten R ichtung zugeführte I  einem geringen Ü berdruck unterworfen wird. 
H ierbei kann zusätzlich Fl. zugeführt u . den eindringenden I-Blasen entgegengeschleudert 
werden. D ie F l. kann  dem Gärgefäß u. dgl. entnom m en sein. Vorrichtung. (D- R. P- 
717 601 K l. 6 a  vom 15/10- 1939, ausg. 18/2. 1942.) S C H IN D L E R .

Hermann Römpp, Chemische Fundgrube. Eine Auslese von 250 unbekannten chemischen
Patenten u. Erfindungen aus allen Ländern. 9.—13. verb. Tsd. S tuttgart: Franckh.
1941. (193 S.) 8°. RM .4.20; fü r Kosmos-Mitgl. RM. 3.50.

N. Schoorl und  C. P . Verwey, Entflammungstemperaturen von Spiritussorten. 
Zur E rm ittlung  der B randgefährlichkeit von verd. A. w urden im App. von A b EL- 
P e n s k y  fü r verschied. Konzz. (Vol.-% ) folgende Entflam m ungstem pp. ermittelt: 
100/10°, 96/14°, 90/17,5°, 80/20,5°, 70/22°, 60/24,5°, 50/26,5°, 40/28,5°, 30/32,5°, 20/38 , 
10/50°, 5/63°, 4/67°. Wiedergabe' einer entsprechenden K urve u. von Dampfdruck- 
tabellen. (Pharm ac. W eekbl. 78. 1005—08. 13/9. 1941. U trech t, U niv., Pharmaz.

II. Feuerschutz. Rettungswesen.

Labor.) G r o s z f e l d .
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J. Welin-Berger, Explosion eines sogenannten „leichten“ Gasbehälters. Bei einem 
leichten G asbehälter fü r Leuchtgas wurde an  einem Som m ertag (trotz Sonnenschutz) 
das obere D ritte l durch Explosion abgesprengt. D ie U nters, der B ehälter ergab das 
Vorhandensein einer großen Zahl von Rissen an der Innenseite, die teils einige mm 
tief sind, teils fas t durch die ganze W and hindurchgehen. Ob die Risse schon vor 
dem Gebrauch der B ehälter vorhanden waren, ließ sich n ich t feststellen, ebenso, ob 
Bestandteile der Füllung ih r W achsen beschleunigt haben. D er D ruck in den restlichen 
Leichtbehältern wurde von 200 au f 150 a t  herabgesetzt. (Tekn. T idskr. 71. 434— 36. 
25/10.1941.) R . K . M ü l l e r .

Louis Maricq, Sammelschutz. A rten  der Luftversorgung u. -erneuerung in Schutz­
räumen. K ontrolle der Luftzus., bes. des CO„-Gohaltes. (J . Pharm ae. Belgique 21. 
731—36. 10/9. 1939. Brüssel, Univ.) M i e l e n z .

Am. Matagrin, D ie Atemschutzgeräte in  den Vereinigten Staaten. U m fassender 
Überblick über die schädlichen Gase der am erikan. Industrie  u . die d o rt benutzten 
Arten von A tem schutzgeräten. Bei einem Vgl. der verschied. Typen von A tem filtern 
in Amerika, F rankreich  u. Deutschland (D IN  3181) em pfiehlt Vf. internationale 
Normung. —  E rörterung der Anwendungsbereiche der einzelnen Schutzgerätearten. 
Kurze D arst. des Gassclmtzwesens der am erikan. W ehrm acht. S chrifttum . (Rev. 
Chim. ind . Monit. sei. Quesneville 48. 199—205. 231— 39. 272— 75. 300—04. O kt.
1939.) M i e l e n z .

A. D. Brandt, Die technische Beseitigung des Staubes m it besonderem H inweis a u f 
Atemmasken. Vf. erö rtert die gebräuchlichen Verff. zur Verminderung oder Beseitigung 
der Gefahr des S taubeinatm ens: Abzugshauben m it Staubabscheidern, Spül- u. Be- 
riesolungseinriehtungen, räum liche Isolierung stauberzougender Vorgänge. U n ter den 
Atemgeräten worden dio S taubm asken u. belüfteten  Helme, bes. ihre zwockmäßigo 
Gestaltung, ihr Gebrauch u. ihre U nterhaltung besprochen. (Bull. Amor, eeram. Soe. 20 . 
123—25. A pril 1941. Reading, Pa ., USA, Willson P roducts Inc.) W IN K L E R .

Drägerwerk Heinr. u. Beruh. Dräger, Lübeck, Herstellen von Schwebsloffillem  
aus tier. Fasern , dad . gek., daß  m an aus tier. H äuten  erzeugte Fasern fü r sich oder in  
Mischung m it anderen tier. oder pflanzlichen Fasern in  einen F iltereinsatz einbringt 
u. sie dann durch  Gerben h ä rte t. (D. R. P. 716 066 K l. 6 1 b  vom 11/3. 1936, ausg. 
12/1.1942.) H o r n .

Henri Bernard Beer, H aag, H olland, Reinigung und Sterilisation von L u ft m it 
Ozon, wobei die L u ft ozonisiert w ird u. nach einem m ittels Prallflächon verlängerten 
Weg über einen Katalysator, wie A g fi ,  M nO t , PbO, gepulvertes Glas u. dgl. geleitet 
wird, um überschüssiges Ozon wieder zu spalten. (D. R. P. 715 595 K l. 30 i vom 27/4. 
1937, ausg. 3/1. 1942.) H e i n z e .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., Feuerlöschmittel, gek. durch 
den Geh. eines Halogenderiv. von aliphat. KW -stoffen niedrigen Mol.-Gew., wie 
z. B. Chlorbrommethan, Dichlorbrommethan, l-Chlor-l,2-dibromäthan, 2,3-Dichlor-l,2-di- 
brompropan usw. (It. P. 377 033 vom 19/9. 1939, D . Prior. 23/9.1938.) D e m m l e r .

UI. Elektrotechnik.
Walter H etzel, Messung des Oberflächenwiderstandes elektrischer Isolierstoffe. E s 

wird unterschieden zwischen dem Isolationswiderstand (Gesam twiderstand) u. dem Ober­
flächenwiderstand. Vor allem interessiert der letztere. E s w ird au f die deutschen 
Vorschriften zur B est. desselben eingegangen u. dabei behandelt: die M eßanordnungen 
mit den erforderlichen Meßspannungen, sowie die E lektroden (aufsetzbare Schneiden 
oder G raphitstriche); sodann wird au f die geeigneten G alvanom eter, E lektrom eter, 
Hochohmwiderstände, Spannungsquollen- u. Meßtempp. u. den Z eitpunkt der Mossung, 
auf die Vorbehandlung der W erkstoffe (Abschleifen, Einlegen in W ., A btrocknung 
u. Lagerung in 65% ig. relativer Luftfeuchtigkeit) eingegangen. Ganz kurz w erden 
ausländ. Prüfvorschriften behandelt. (Arch. teehn. Mess. Lfg. 124. T  130— 31. 4 Seiten 
[V 3517—1], 2/10. 1941. Berlin.) W u l f f .

W. Geiss, Theoretische und experimentelle Untersuchungen zur neueren Glühlampen­
entwicklung. An 10 verschied. Lam pentypen untersucht Vf. den E infl. der A rt u. 
Zus. der Gasfüllung u. den E in fl. der Form gebung des Leuchtkörpers au f  die E rhöhung 
der Lichtausbeute. Boi gleichem L iehtstrom  u. gleicher B renndauer (1000 S tdn .) lä ß t 
sich die L ichtausbeute von Doppelwendellampen m it K r - F ü l l u n g  gegenüber 
Ar-gefüllten um 3 %  steigern. Dabei ist wegen der größeren D urchschlagsgefahr in 
den Kr-Lampen ein höherer Stickstoffzusatz notwendig, der die theoret. zu erw artende 
Verbesserung verm indert. Diese is t n ich t ohne weiteres au f Grund der U nterschiede
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in  der Verdampfungsgeschwindigkeit u. W ärm eabgabe berechenbar, d a  auch die Lieht- 
abnahm e w ährend der B renndauer berücksichtigt werden muß. (Philips’ techn. Bdsch. 6. 
338— 46. Nov. 1941. E indhoven, H olland, N . V. Philips Glooilamponfabrieken, 
Labor.) E h r l i c h .

E . G illon , Neuheiten a u f dem Gebiete der Gleichrichtung. D er Masehinenumfonner 
w ar den G lühkathoden- u . den H g-D am pfgleichrichtern überlegen, wenn große 
Leistungen bei niedrigen Spannungen gleickzurichtcn waren. D urch Verwendung 
ind irek t geheizter E lektroden konnten die bei großen Gleichströmen unvermeidlich 
großen V erluste beim G lühkathodengleichrichter verm indert werden. D as gleiche Er­
gebnis w urde beim H g-Dam pfgleichrichter durch U nterteilung der K athode u. An­
näherung der Anode erreicht. Die geringsten V erluste haben  durch Nockenwellen 
gesteuerte K ontaktum form er. Die W rkg.-W eise u. Eigg. einer K onstruktion von 
S i e m e n s  & S c h l i c k e r t  werden ausführlich beschrieben. (Techn.-wetensch. Tijdschr.
11. 45— 55. Eebr. 1942. Löwen, Univ.) W i n k l e r .

Erich Richter, Feldafing, Elektrolytischer Wasserzerselzer, bes. Druekzersetzer, 
bei dom der nach der A rt einer F ilterpresse aufgebauto Zellenkörper sich in einem all­
seitig geschlossenen Gefäß befindet, dad . gek., daß  in an  sich bekannter Weise aus 
nachgiebigem W erkstoff bestehende, die E lektroden u. D iaphragm en tragende u. mit 
Leitungen fü r E lek tro ly t u. Gase bildenden D urchbrechungen versehene Rahmen so 
bemessen sind, daß  ihre A ußenflächen nach der V erspannung zum Zellenkörper ab­
dichtend an  der Innenfläche des Gefäßes anliegen. A uf diese Weise w ird eine gute 
A bdichtung der einzelnen R äum e des Zellenkörpers untereinander u. auch gegenüber 
dem D ruckgefäß erzielt. D ie R ahm en können auch einon seitlichen Schlitz zum Ein­
schieben der E lektrodo aufweisen u. sie können falzartig  übereinander greifen. (D. R. P. 
7 1 5 8 7 3  K l. 12 i vom  8/1.1938, ausg. 8/1. 1942.) G r a s s h o f f .

Gemma Turreno und Giuseppe Belligno, N era M ontoro, Elektrolytische Zer­
setzung von Wasser. Die E lektroden bestehen aus je zwei m it A bstand parallel an- 

.geordneten vernickelten Eisenblechen, die an  den R ändern  zueinander gebogen sind, 
so daß  sie sich in parallel zu den E lektrodenhauptfläehen liegenden Flächen berühren. 
A n den 4 Ecken sind Löcher eingesohnitten; h ier sind die Bleche auch miteinander 
verlö tet. Diese Löcher bilden im Betrieb D urchlässe fü r H 2 u. 0 2 oben u. fü r den Elek­
tro ly ten  unten . Im  Innenraum  der E lektrode is t ein Kupferwellblech d e ra r t angeordnet, 
daß  es die beiden Elektrodenbleche abwechselnd berührt. D urch diese bes. Ausbldg. 
der E lektroden soll der elektr. W iderstand der Zelle herabgesetzt werden. Diaphragma 
is t ein Asbestgewebe, das zu r Vermeidung von K urzschluß n ich t durch Metall gestützt 
sein darf. D er zur Befestigung des D iaphragm as verw endete Zement w ird durch Über­
ziehen m it einer M. aus 20—24 (Teilen) W asserglas von 36— 40° Be, 68—72 CaC03 
u . 4— 12 W- vor der Zerstörung durch den alkal. E lek tro ly ten  geschützt. Der Elek­
tro ly t endlich w ird im K reislauf durch die Zelle, durch ein F ilte r u . durch einen Gegen- 
strom röhreuküliler gepum pt. (It. P. 377620 vom  18/7.1939.) Z ü r n .

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vorm. Roessler, F rankfurt a. M. 
(E rfinder: Friedrich Ott, K öln-Braunsfeld), Verbesserung des elektrischen Übergangs­
widerstandes an  Köhledeklroden fü r Schmelzflußelektrolysen, dad. gek., daß 1. die 
E lektroden in  der N ähe der elektr. Anschlüsse m it inerten Gasen, wie Stickstoff, 
K ohlensäure oder Rauchgase, bespü lt w erden; —  2. die Poren der Elektroden in an 
sich bekannter Weise zum m indesten an  den Stellen der E lektroden zwischen Elektro­
lyseur u. Strom anschluß m it sowohl chem. wie auch gegen höhere Tempp. beständigen 
kohlenstoffhaltigen M aterialien, bes. m it chlorierten u. nachträglich m it konz. H,S0., 
behandelten ö len  bzw. K W -stoffen gasdicht ausgefü llt werden. M it der Sicherung 
eines gu ten  Strom überganges w ird gleichzeitig auch eine E rhöhung der Haltbarkeit 
der E lektroden bei der Sehm elzflußelektrolyse um das Mehrfache erreicht. (D. R- P- 
717 025 K l. 12 h vom  30/3. 1939, ausg. 4/2. 1942.) M. F . M ü l l e r .

H . I. de W ergifosse u. R . W ergifosse, Schaerbeek, Verdicken des Elektrolyten 
galvan. E lem ente u. Sam m ler m it H ilfe inerter, poröser Stoffe, z. B . Silicagel oder akt. 
Kohle- (Belg. P. 440102  vom 21/12. 1940, Auszug veröff. 23/8. 1941.) KlRCHRATH.

Pertrix-Werke G. m. b. H ., B erlin , Herstellung von Zinkbechem fü r  galvanische 
Elemente aus Ronden. E s werden zunächst R onden durch Guß unter Luftabschluß in 
derselben Form , aus der die Verpressung zu Bechern erfolgt, erzeugt. Nach dem Erkalten 
w erden die Ronden m itte ls eines Stem pels von gleichem D urchmesser wie die Form 
vorgepreßt bzw. gleichmäßig verdichtet. D aran anschließend erfolgt k a lt das Verpressen 
der Ronden m ittels eines Stem pels geringeren D urchmessers zu Bechern. Durch das 
Verf. werden poren- u. lunkerfreie Zinkbecher von großer D. dos Materials erhalten.
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(Belg. P. 440104 vom  21/12. 1940, Auszug veröff. 23/8. 1941. D. P rior. 9/1.
1940.) K i r c h r a t h .

I. Heynen, F orest, Elektrischer Akkumulator fü r  Taschenlampen. Die eine E lek ­
trode b ildet den B ehälter u. besteh t aus einem Bleibecher, dessen innere Obe-flächo 
Rippen zur Aufnahm e der ak t. M. aufweist. Zwischen der eingesetzten Gegenelektrodo 
u. der Becherelektrode is t ein als A bstandhaitor dienendes u. m it E lek tro ly t ge­
tränktes Polster aus Glaswolle angeordnet. (Belg. P. 440142 vom  26/12. 1940, A us­
zug veröff. 23/8. 1941.) K i r c h r a t h .

Siemens-Schuckertwerke Akt.-Ges. (E rfinder: ArnoPahl), B erlin, Elektrische 
Leuchte. Zwischen Lichtquelle u. Gehäuseinnenwand is t ein K larglaseinsatz von parabol. 
Form angeordnet, der aus einem Nd-oxydhaltigen Glas besteht. Dio Innenseite des Ge­
häuses is t reflektierend, z. B. durch Woißemaillierung. —  E s w ird n ich t nur eine günstige 
Ausnutzung des N d-oxydbaltigen Glases erzielt, sondern gleichzeitig auch der Vorteil, 
daß man m it derselben Leuchte lediglich durch Verwendung zweier Glaseinsätze ein 
u. derselben Form  einmal eine diffuse S trahlung, das andere Mal ein paralleles S trah len­
bündel bekom m t. (D. R. P. 716 318 K l. 21 f  vom 16/10.1938, ausg. 16/1.1942.) R o e d .

Radio Corp. of America, Del., übert. von: Ernest A. Massa, H addon H eights, 
und George A. Morton, Audubon, N. J . ,  V. St. A., Entladungsröhre, bes. E lek tronen ­
vervielfacher zur Sichtbarm achung des Weges der E lektronen. A uf eine P la tte  aus 
Glimmer oder Glas werden in bekannter Weise diskrete A g-Partikelchen aufgebracht 
u. dann die P la tte  m it Fluorescenzstoff bedeckt, z. B . durch Zerstäubung von in Amyl- 
acetat gelöstem W illem it. Dieser Fluorescenzschirm w ird dann  in der R öhre parallel 
zum Wege der E lektronen m ontiert, so daß er von elnom Teil der E lektronen getroffen 
wird. D er Schirm wird durch O xydation des Ag sensibilisiort u. dann in die R öhre, 
nach Evakuierung, ein A lkalim etall (Cs) eingebraekt. (A. P. 2 1 7 8  238 vom 17/3. 1937, 
ausg. 31/10. 1939.) R o e d e r .

Siemens-Schuckertwerke Akt.-Ges. (E rfinder: Rudolf G. Berthold), Berlin, 
Lichtbogenentladungsapparat, insbesondere Stromrichter, m it im  Betriebe flüssiger Kathode 
u. als D ochtelektrode ausgebildetem Katkodenoinsatz, der dem Lichtbogen als A nsatz 
dient, dad. gek., daß  zur Vermeidung einer Verunreinigung des E lektrodendochtes in 
dem D ochtkörper G etterstoffe angeoranet sind. Zur Vermeidung einer V ergiftung der 
Dochtelektrode durch O u. zur Beseitigung der R estoxydation  des Dochtkörpors dienen 
als G etterstoff P  oder ähnliche O-bindonde oder O-lösonde Stoffe. (D. R. P. 716 426 
Kl. 21g vom 20/9. 1935, ausg. 19/1. 1942.) R o e d e r .

Licentia Patent-Verwaltungs-Ges. m .b .H ., B erlin, Stromrichter der M arx-T ype. 
Das Betriebsgas en thält nu r eine geringe Menge (1— 3% ) 0 2- D ie E lektroden bestehen 
aus einer Legierung, die ein oxydierbares Metall u. ein weiteres Metall enthält, welches 
bei der Oxydierung des ersteren als K ata ly sa to r w irk t. D adurch wird der O xydations­
vorgang beschleunigt, so daß  tro tz  der geringen Menge des 0 2 ste ts  eine ausreichende 
Oxydschicht vorhanden ist, wenn die Zündperiode beginnt. Als oxydierbares M etall 
kann Mn oder eine Cu-Legierung, z. B. eine eutckt. Legierung m it 72%  Ag u. 28%  Cu, 
als K atalysator Ag oder Au verw endet wrerden. (H oll.P . 51389  vom 16/11. 1937, 
ausg. 15/11. 1941. D . Prior. 16/11. 1936.) R o e d e r .

Allgemeine Elektricitäts-Ges. (Erfinder: Walter Schaffernicht), Berlin, U m ­
wandlung von Lichtbildern in  Elektronenibildcr durch elektronenoptische Abbildung  (B ild­
wandler), bei der die Potentialflächen in K athodennähe zur K athode konvex, in großer 
Entfernung konkav gekrüm m t sind, unter Verwendung einer gegen die Anode konkaven 
Kathode einerseits u. einer zu ihr koaxial angeordneten rotationssym m . Hohlanode 
andererseits, gekennzeichnet durch eine solche Ausbldg. u. Anordnung von K athodo 
u. Anode, daß  eine Potentialverteilung entsteht, die ohne Verwendung w eiterer Linsen 
allein au f G rund ihrer geometr. Abmessungen eine verzerrungsfreie A bb. verm itte lt. 
(D. R. P. 716 568 K l. 21g vom 2/3.1935, ausg. 23/1. 1942.) R o e d e r .

Radio Corp. of America, New Y ork (Erfinder: John Lyman Gallup, N ew ark, 
N. J.), V. S t. A ., Herstellung doppelseitiger Mosaikeleklroden, bei denen die gegenseitig 
isolierten E lem ente in den Zwischenräumen eines lediglich au f der Bildwurfseite u. an  den 
Zwischenwänden isolierten elektr. leitenden N etzträgers untergebracht sind. Dio n icht 
isolierte Seite des M etallträgers w ird dabei zunächst m it einer Schicht aus P apier oder 
Cellophan bedeckt. D arauf werden die Netzmaschen m it einer zähfl. isolierenden M., 
r- B. Zuckersirup, ausgefüllt u. bis zu deren E rstarren  eingetrocknet, wodurch kleine, 
die metall. Stellen des Trägers bedeckende Näpfchen entstehen, die m it einer P aste  
aus M etallpulver (eigentlichen Mosaikelementen) u. einem Bindem ittel aufgefüllt 
werden. D anach w ird un ter gleichzeitiger Sinterung des M etallpulvers das B indem ittel 
verdampft u. die Papier- oder Cellophansehicht sowie die Zuckersirupfüllung entfern t.
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(D. R. P. 716 614 K l. 21a1 vom 1/12.1938, ausg. 24/1.1942. A. Prior. 30/11.
1937.) R o e d e r .

Löwe-Radio-A.-G., Berlin, Leuchtschirmherstellung. Auf die Leuchtfläcke, z.B. 
den Boden einer BRAUNschen R öhre, w ird zunächst in  dünner Schicht die Lsg. eines 
B indem ittels fü r den Leuchtstoff, bes. eine solche von Wasserglas aufgetragen. Die 
Leuchtm asse lä ß t m an dann d arau f sedimentieren u. fä llt das B indem ittel aus. Im 
einzelnen verfäh rt m an so, daß  die Wasserglaslsg. zuerst m it einer Säule einer in­
differenten F l. wie Bzl. oder CC14 übergossen w ird, der m an dann eine Suspension des 
Leuchtstoffs in  der gleichen F l. zumischt. Man lä ß t die festen Teilchen langsam sedi­
mentieren u. g ib t dann  vorsichtig ein wasserentziehendes M ittel wie A. oder Dioxan 
zu, wodurch das B indem ittel aus seiner Lsg. ausgefällt w ird. (D. R. P. 714 016 Kl. 57 b 
vom 18/10. 1932, ausg. 19/11. 1941.) K a l i x .

Comp, des Lampes, Frankreich , Leuchtschirme. Als B indem ittel fü r die Leucht­
stoffe verw endet m an ein M aterial, das elast. Schichten bildet, wie z. B. Gummi arabicum, 
Latex, hochviscose Lsgg. von Formaldehyd-Harnstoffkwnslharzen usw. Diese verhindern 
das Schwarzwerden der Leuchtstoffe, bes. von CdS u. ZnS. (F. P. 867 717 vom 16/11. 
1940, ausg. 25/11. 1941. E . P rior. 5/7. 1939.) K a l i x .

IV. Wasser. Abwasser.
Emanuel P ä d , D ie Trinkwasserversorgung der Stadt Böhmisch-Triibau. Einzel* 

beiten über die Trinkw asserquellen usw.; W .-Analyse. (P lyn, Voda zdravotnl Techn. 
21. 321— 22. 15/12. 1941.) ’ R o t t e r .

S. A. Durow, Vergleich des Schäumens von Dampfkesseln m it den Ausbrüchen von 
Geysern. In  A nlehnung an  dio Theorio von B u n s e n  über die Eruptiverscheinungen der 
isländ. Geyser füh rte  Vf. eine A rbeit zur E rforschung der U rsachen des infolge von 
Siedeverzug auftretenden Schäumens u. Spuckens von Dam pfkesseln durch. Bei be­
stim m ten  A nteilen von K ochsalz im W . tre ten  Ü berhitzungen au f, die Siedeverzüge 
nach sich ziehen. Ähnliche Vorgänge finden  bei den Geysern s ta tt ,  bei denen dio An­
wesenheit von B oraten u. Magnesia wahrscheinlich eine ausschlaggebende Rollo spielt. 
(IKypnax IIpuKAajiioii Xiriimi [J . Chim. app l.] 14. 368— 71. 1941. Rostow a. D., Staatl. 
M olotow-Univ., L ehrstuhl f. techn. Chemie.) V. M i c k v i t z .

A. A. Buljutin, Aufstellung der Salzbilanz des Kesselwassers a u f Grund einer neuen 
Gleichung der Wechselwirkung von Natriumphosphat m it den Härtesalzen. Vf. schlägt ein 
Verf. zur Berechnung der W echselwrkg. zwischen T rinatrium phosphat u. den Härte­
bildnern in  Kesselwasser au f  G rund von neu ausgearbeiteten Gleichungen vor. Die 
R ich tigkeit desselben wird durch G egenüberstellung des N a3P 0 4-Verbrauches u. des 
Kesselschlammes m it der sogenannten Salzbilanz nachgewiesen. D ie allg. angewandten 
stöchiom etr. Rechnungsverff. sind unrichtig , da  die d a rau f aufgebauten Berechnungen 
keine Ü bereinstim m ung geben. Vf. geh t vom V erlust an  Kesselwasser u. dem Zusatz 
an  Frischw asser als Grundgrößen aus, d ie  er rechncr. bestim m t. (IKypHax üpuKiraaiioir 
X ib iu u  [J . Chim. app l.] 14. 3 7 2 — 7 8 . 1 9 4 1 .)  v. M i c k w i t z .

— , Verhütung des Kesselsteinansatzes durch Kolloide. K urzer Überblick über die 
K esselsteinverhütungsm ittel un ter bes. Hinweis au f  die in koll. Lsg. wirksamen Stoffe, 
wie K olloidgraphit. (Oberflächentechn. 19. 16. 3/2. 1942.) M a r k h o f f .

F.-L. Dujardin, D iskussion über die Veröffentlichung von Roy-Pochon über die 
automatische Wasseranalyse. D er durch dio von R o y - P o c h o n  angegebene Meth. (vgl. 
C. 1941. I I .  1 5 4 4 ) erreichte F o rtsch ritt in  der laufenden K ontrolle des Speisewassers 
von K esseln w ird anerkannt. E s w ird d a rau f hingewiesen, daß die M eth. jedoch keine 
A uskunft über die G üte des W . (d. h . N eigung zur K esselsteinbldg.) g ib t. E s wird eino 
App. beschrieben m ittels derer diese Entscheidung möglich is t. R oy-P ochon  nimmt 
kurz S tellung. (Bull. Soc. franę. E lectriciens [6 ]  1. 3 8 0 — 8 4 . Ju li 19 4 1 .) B rü N K E .

L. N. Lapin und  W- P. Moros, Mercurimetrische Methode zur Bestimmung von 
Chloriden in  wenig mineralisiertem Trinkwasser. Bei der B est. schwacher Chloridmengen 
in  W ässern h a t sich ein von den Vff. nusgearbeitetes Verf. sehr g u t bew ährt. Nach Be­
schreibung der M eth. werden d ie  folgenden Schlüsse gezogen: 1. Bei der Titration der 
genannten W ässer m it Q uecksilbem itrat is t  als vorzüglicher Ind icato r Diphenylcarbazid 
oder D iphenylcarbazon (nach D u b s k y  u .  T r t I l e k )  zu verwenden. 2. E in  Zusatz von 
Alkohol zum W . erhöht die D eutlichkeit des Farbum schlages zum Schluß der Titration 
derart, daß m an m it einer 0,0005-n. Q uecksilbem itratlsg. arbeiten  kann. 3. Die nach 
den beschriebenen Bedingungen vorgenom mene T itra tion  der Chloride is t genauer als 
die übliche jodom etr. u. gleichwertig der objektiven nephelom etr. Methode. (3aBoacKaa 
J a ö o p a T o p m i  [B etriebs-Lab.] 9. 1247— 49. N ov./D ez. 1940. Ssam arkand, Medizin. Inst., 
L ehrstuh l f. biol. u. analy t. Chemie.) V. M ICKW ITZ.
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Établissements Philips et Pain S. A ., Brüssel, übert, von: Permutit A.*G.,
Berlin, Entfernung von SiO., aus Wasser unter Verwendung einer körnigen, ak t. M., 
die m ittels verd. Säuren un ter Durchleiten von un ten  nach oben regeneriert w ird. 
(Belg. P . 439 361 vom 24/9. 1940, Auszug veröff. 29/11. 1941. D. P riorr. 31/8., 22/11.

N. N. Semyonov, Billige Sauerstoj'fHerstellung. Das Kapitzasche Verfahren in  
der U dSSR . D as Verf. a rbeite t nach dem sehr kurzen B ericht des Vf. n u r m it einem 
Höchstdruck von 4—6 a tü . Der H aup tte il des Kompressors is t eine Turbine m it einem 
Läufer von 250 g Gewicht u . einer Drehzahl von 40000/Minute. D ie Leistung is t 
30 kg fl. L uft/S tunde. Außerdem soll K a p i t z a  eine He-Verflüssigungsmaschine m it 
einer Leistung von 4 1 H e/S tde . gebaut haben. Bei sehr tiefer Temp. h a t sieh gezeigt, 
daß die Zähigkeit des H e nur den 108-Teil der Zähigkeit von W . bei Zim mertemp. 
beträgt. (Chem. Trade J .  chem. Engr. 108. 151. 14/3. 1941.) W IN K L E R .

Heinrich Schmidt, Niederkunnersdorf, Oberlausitz, D eutschland, Reines Wasser­
stoffsuperoxyd. Bei der D est. säurehaltiger H 20 2-Lsgg. gehen Säuredäm pfe m it über, 
die z. B. durch eine F iltra tion  vor der Kondensation n icht zurückzuhalten sind. Diese 
Verunreinigungen sollen durch eine Vorkühlung der Dämpfe ausgeschieden werden, 
bei der nur d ie Verunreinigungen kondensieren. Die K ühlung erfolgt z. B . durch E in ­
fuhren eines Gases oder durch Einnebeln einer verdam pf baren F l . ; bes. geeignet is t das 
Einsprühen einer konz. H 20 2-Lösung. Die Gase oder F ll. können auch alkal, reagieren, 
wodurch eine bes. Reinigungswrkg. erzielt wird, ohne daß H 20 2 durch R k . m it z. B. 
NHj verloren geh t. Die zu reinigenden Dämpfe kann m an vor der R einigung auch 
überhitzen, wodurch sieh die m it den sauren Verunreinigungen kondensierende H 20 2- 
Menge noch m ehr verringern läß t. (It. P. 376 823 vom 3/6. 1939. D . Prior. 4/6.
1938.) Z Ü R N .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., Herstellung von wasserfreiem  
Natriuihhyposidfit. Die N atrium hyposulfitlsg. w ird bei Tempp. oberhalb des U m ­
wandlungspunktes des wasserhaltigen in das wasserfreie H yposulfit im Vakuum ein,- 
gedampft in Ggw. von aussalzend wirkenden Stoffen wie N a2S 0 4, NaCl oder Alkoholen. 
Dabei wird so gearbeitet, daß  immer die N atrium hyposulfitlsg. in die Lsg. des Aussalz­
mittels eingeführt w ird. D a die Verunreinigungen weitgehend in der M utterlauge bleiben, 
wird ein hoch-°/0ig. H yposulfit in einer Ausbeute von 85— 90%  erhalten. (Holl. P. 
51818 vom 1/5.1939, ausg. 15/1.1942. D. Prior. 10/5. 1938.) G r a s s h o p f .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M. (E rfinder: Adolf Johannsen,
Ludwigshafen a. R h ., und; Fritz Spoun, Schkopau über Merseburg), Herstellung von 
Alkalithiosulfat. Man läß t A lkalibisulfit, A lkalihydroxyd u. Schwefel in äquimol. 
Mengen zur Einw . kommen u. w ählt dabei die Konz, so, daß  nach der Abkühlung 
weitgehend oder vollständig festes Thiosulfat m it 1, 2 oder 5 H ydratw asser erhalten 
wird. Die nach dem Amalgamverf. erhaltene NaOH is t infolge ihrer K onz, fü r das 
Verf. bes. geeignet. Um die H 2S-Bldg. zu unterdrücken, u. um eine rasche U m setzung 
zu erzielen, is t es zweckmäßig, die Bisulfitlsg. in die NaOH-S-Lsg. einlaufen zu lassen 
u. nicht um gekehrt zu arbeiten. (D. R. P. 716 832 K l. 12 i vom 6/6. 1937, ausg. 
30/1.1942.) G r a s s h o f f .

IpariRobbanöanyag R eszv 6 n y tä rsasag u n d  HarryBerczeli, Budapest, Aktivieren  
von Bleicherde m it H ilfe von Schwefelsäure. Die Behandlung der Roherde m it H 2S 0 4 
erfolgt unter D ruck bei Tem pp. über 110°, wobei die Temp. um so höher gew ählt w ird, 
je weniger H 2S 0 4 verw endet w ird; bei Anwendung von 52%  oder mehr H 2S 0 4 au f  
das Trockengewicht der R oherde: 110°, bei 4 0 % H 2SO4: 130°; bei 3 0 % H 2SO4: 180°; 
der Druck is t durch den D am pfdruck gegeben. W ährend bei der A ktivierung m it 
Salzsäure eine D ruckanwendung nicht von Vorteil ist, liefert das vorliegende Verf. 
eine Bleicherde von gesteigerter A ktiv itä t. Das Verf. erlaubt auch das A rbeiten m it 
konzentrierterem Rohschlam m  (>  40%  Trockenstoff). Die E ntfärbungskraft w ird noch 
weiter erhöht, wenn vor der sauren Aufschließung der Quellwassergeh, des Rohtones 
durch Trocknen herabgesetzt w ird, oder wenn m an den Schlamm vor der B ehandlung 
mit H 2S 04 als was. Schlamm kocht, u. endlich auch dann, wenn m an an  die D ruck­
behandlung m it H 2S 0 4 eine Behandlung unter n. D ruck bei Tempp. von 80— 100° 
anschließt. Hierbei können 1— 10%  HCl zugesetzt werden, wodurch sich die Säure 
leichter auswaschen läß t. (It. P. 382 000 vom 5/4.1940. Ung. Prior. 6/4.1939.) ZÜRN.

1939, 20/3. u. 29/7. 1940.) M . F. M ü l l e r .

V. Anorganische Industrie.
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VI. Silicatchemie. Baustoffe.
W. H. Earhart, P rüfung einer chinesischen Temmoku-M asse und Glasur. Die M. 

is t pechschwarz u. gleicht einer geschmolzenen Schlacke. O ffenbar w ar sio bei redu­
zierenden Bedingungen zu hoch gebrannt worden. Bei 5-std . K ochen wmrdc l°/0 W. 
aufgenom m en. M it dem Mikroskop w urde die Zus. zu etw a 50 (% ) Ton, 30 Quarz u. 20 
eines n ich t identifizierten anisotropen Minerals bestim m t. D ie G lasur erschien ebenfalls 
schwarz u. n u r in ganz dünnen Schichten ro tbraun . D er Brechungsindex is t 1,545. Ent­
glasungen konnten n ich t festgestellt werden, sie können also n ich t die U rsache des beob­
ach te ten  ,,H asenfell“ -Effektes sein. E ine qualita tive Spektralanalyse ergab die An­
wesenheit von N a, K , Ca, Al, Si, Ee, Ti u. M g (? ). In  einem B rennvers. begann die 
G lasur bei K egel 12 zu erweichen, dio M. w urde bei K egel 16 weich. Vf. erörtert noch 
die Eeuerführung, die verm utlich beim B rande des Stückes ursprünglich angewendet 
worden is t. (B ull. Amer. ceram. Soc. 20. 121—22. A pril 1941. Columbus, 0 ., USA, 
42 O rchard Lane.) W IN K L E R .

Otto Krause und  Hsun Shan Chen, D as Brennen der Ziegel und  Klinker. Zur 
K enntnis der keramischen Brennvorgänge. X V III. (Vgl. C. 1942. I . 1794-) Die Aufgabe 
einer fü r Technik u . Forschung gleich notwendigen U nters, des E infl. der Faktoren 
des keram . Brandes —  näm lich von B renntem p., Brem idauer u . Ofenatmosphäre — 
a u f  die S trukturänderungen , Sinterungsvorgänge u. Eigg. von Ziegeleierzeugnissen 
w ird in  ihren  theoret. u . apparativen  Voraussetzungen erläu tert. Diese Unters, er­
fo rdert die Verwendung natürlicher Ziegel- u. K linkertone, die sieh bei geringem Geb. 
an  störenden Verunreinigungen vor allem an  K alk , in  ihren  keram . Eigg. möglichst 
weitgehend unterscheiden. Bes. W ert w urde au f  einen möglichst stufenweise wech­
selnden Eisenoxydgeh. gelegt, um  zu einer Beurteilung der sinterungsfördernden Wrkg. 
des F e20 3 zu gelangen. Die beim B rand  der Massen erfahrungsgem äß zu erwartenden 
Itkk . führten  zu dem A rbeitsplan, die Ziegel- u. K linkertone 1. u n te r Konstanthaltung 
der Brenngaszus. (2%  CO) isotherm  bei veränderlichen Zeiten (19, 60, 190, 600 u. 
1900 M inuten) u . 2. u n te r K onstan thaltung  der B rem idauer (190 Min.) bei veränder­
licher Ofenatm osphäre (stark  oxydierend, neu tral, s ta rk  red.) zu brennen. Über die 
Ergebnisse dieser U ntcrss. soll in  weiteren Abhandlungen berich tet werden. (Tonind.-Ztg. 
65. 653— 55. 679—81. 25/12. 1941. Breslau, Techn. H ochsch., K eram . L ist.) P l a t z m .

— , „Sec“, ein neues feuerfestes M aterial a u f der B asis Kieselsäure-Tonerde. Es wird 
ein neues feuerfestes M aterial beschrieben, welches von der S o c i e t a  A n o OTMA 
M A T E R IA L I R E F R A T T A R I hergestellt w ird. E s w erden drei verschied. Typen her­
geste llt m it etw a 42 (% ) A120 3 (F. 1700°), 34— 36 A120 3 (F. 1710°) u. 28—30 A1203 
(F. 1680°). D as M aterial h a t eine m echan. W iderstandsfestigkeit von etwa 300 kg/qcm 
in der K älte . D as Vol.-Gewickt liegt bei etw a 2, die scheinbare Porosität beträgt 
etw a 22% . D er Anwendungsbereich des neuen M aterials w ird kurz besprochen. 
(Ceramica [Rom a] 3. 423— 24. 20/11. 1941.) G o t t f r i e d .

P. I. Korolew, Das Verhalten vcm Forsteritsteinen in  Martinöfen der Fabrik 
„K rassny Oktjabr“. Bei der P rüfung von F u tte rm ate ria l aus M artinöfen stellte Vf. fest, 
daß S teine aus ungebranntem  D u n it n u r bed ing t verw endbar sind, da  sie in einigen, 
s tä rker beanspruchten Ofenzonen den A nsprüchen n ich t genügen. Das Material hatte 
eine chem. Zus. von : 31,60 (% ) S i0 2, 1,78 A120 3, 7,28 F e20 3, 50,60 MgO u. 7,20 Glüh- 
verlust. Bei der techn. P rüfung  zeigte es eine D ruckfestigkeit von 230—308 kg/qcm, 
W .-A ufnahm efähigkeit von 8,20— 9,36% , P o ro s itä t von 19,81— 22,02% , Raumgewicht 
von 2,36— 2,42g/cem . (Oraeynopii [Feuerfeste M ater.] 9- 168— 70. 1941. Stalin­
grad.) v. M i c k w i t z .

W. D. Ziegler, Quarzitartige Sandsteine der Banitschlagerstättc als Rohstoff zur 
Herstellung von D inas. E s werden die Ergebnisse der laboratoriumsmäßigen Prüfung 
von quarz itartigen  Sandsteinarton aus der U m gebung von B anitschi, Bez. Ssumy 
(m ittlere U kraine) au f  ihre E ignung  als D inasrohstoff beschrieben. D ie Verss. zeigten, 
daß  es sich um S i0 2-reiches, vorzügliches M aterial handelt. Zur Erzielung von Dinas- 
erzeugnissen von hoher B eständigkeit u. geringer P o rositä t is t es erforderlich, von dem 
sehr leicht m ahlbarem  R ohm aterial m indestens 23— 25%  der staubförmigen Sieb­
frak tion  (weniger als 0,088 mm) zu verwenden. D ie Sandsteine können auch im Gemisch 
m it anderen Q uarzitarten  verarbeite t werden. (OraeynopM [Feuerfeste Mater.] 9. 
94— 100. 1941. Charkow, In s t. f . feuerfeste M aterialien.) V. M ic k w it z .

I. S. Smeljanski und  R, D. Ssetschan, D inas aus sich schndlumwandelwlen Quar­
ziten. (Vgl. C. 1940. I . 1728.) Beschreibung der A rbeiten des U k r a i n . I n s t .  FÜR 
F E U E R F E S T E  M A T E R IA L IE N  über die E rm ittlung  der m axim al zulässigen Mengen von 
schnell unw andelbaren  Q uarziten, die zur Rohm asse fü r D inas zugesetzt werden können, 
sowie geeigneter D inasrohgemische überhaupt. D ie in  Labor, u. Betrieb g e p rü ltc n



1 9 4 2 .  I . I l vl. SlLICATCHK&lIE. B a USTOí T E . 2 4 4 7

Quarzite h a tten  folgende chem. Zus.: 96,32— 98,20 (% ) S i0 2, 0,59— 1,45 A L 0 3 +  T i0 2, 
0,35—0,64 Fo20 3, 0,53— 1,17 CaO, bis 0,74 Glühverlust. E in  Zusatz von bis zu 40%  
solcher Q uarzite zu den Rohmischungen erm öglicht die Erzeugung von erstklass. Dinas- 
material. Zur w eiteren Steigerung der D inasqualitä t bedarf es einer H erabsetzung der 
A lkalität der Dinasm assen. (OmeynopLi [Feuerfeste M ater.] 9. 136—44. 1941. C har­
kow, In s t. f. feuerfeste M aterialien.) v . M i c k w i t z .

W. A. Bron, Über die Umsetzungen von D inas m it Brennschiefcr, Schieferkoks und
-asche bei erhöhten Temperaturen. Bericht über die Prüfung der B eständigkeit von D inas 
gegenüber der E inw . von Brennschiefer, -koks u. -asche bei erhöhten Tem peraturen. E s 
wurde nachgewiesen, daß Bremisohiofer u. seine V erbrennungsrüekständo viel s tärker 
mit Dinas reagieren als K ohlenkoks u. -schlacken; bes. s ta rk  greift Brcnnschieferkoks 
die O fenfutter aus D inas an, wobei die letzteren bei 1300° völlig vern ich tet werden. Aus 
diesem Grunde seien folgende Bedingungen in  bezug au f D inasfu tter beim Brennen von 
Brennschiefem einzuhalten: Verwendung von Dinas von bes. d ich ter S tru k tu r; sorg­
fältige, fugenlose Vermauerung der D inassteine; Vermeidung von lokalen Ü berhitzungen 
innerhalb der Öfen, sowie von Hohlstellen in der Ofenfüllung, die ein Brennen des 
Schiefers an  den Ofenwandungen hervorrufen. (Onieyiiopw [Feuerfeste M ater.] 9. 
85—90. 1941. Charkow, In s t. f. feuerfeste M aterialien.) v . M i c k w i t z .

W. A. Bron, Untersuchung der piiysikalisch-chemischen Eigenschaften von D inas  
und Mörteln fü r  die Auskleidung von Öfen des Systems Giprokoks. Beschreibung der 
Prüfungsarbeiten von D inasm aterial u. M örteln, wie sie fü r die Öfen der russ. K okereien 
Verwendung finden  sollen. D ie Ergebnisse der zahlreichen Vers.-Reihen sind in  Tafeln 
bzw. graph. D arststellungen zusammengefaßt. (Kokc u Xhmhji [Koks u. Chem.] 10. 
Nr. 10. 29— 32. O kt. 1940. U krain. In s t. f . feuerfeste M aterialien.) v . M i c k w i t z .

W. K. Kam inski und P. N. Junak, Die Herstellung von Graphitstopfen und  
-Hegeln in  der Fabrik  ,,Lutsch Swobody“ und ihr Verhalten im  Betrieb. Aus einer ein­
gehend beschriebenen Forschungsarbeit folgern die V ff.: D ie besten Prüfungsergebnisso 
zeigten Scham ottestopfen u. G raphittiegel. Der G raphitgeh. bei den Tiegeln is t bis zu 
20% zu steigern. E in  Zusatz von grobschuppigem G raphit zur Rohm asse fü r Stopfen 
erhöht ihro Feuerbeständigkeit im Vgl. zu solchen, die un ter Verwendung von fein- 
schuppigem M aterial angefertigt wurden. (Ornoynopu [Feuerfeste M ater.] 9. 77— 84.
1941. K onstantinow ka, F abrik  „L utsch Swobody“ .) v . M i c k w i t z .

W. Kronsbein, Versuche über das Verhallen verschiedener Hochofenzemente in  
MagnesiumsvlfatlÖsungen und Meerwasser. I. (Vgl. C. 1941. I I .  2125.) H insichtlich 
der Beständigkeit verschied. Mischzemento gegen Meerwasser is t keineswegs allein 
der Kalkgeh. ausschlaggebend, sondern bei Hochofen- u. T raßzem ent sind die E in ­
flüsse des K linkers verschied. Zem entm arken doch individuell sehr verschied.; auch 
bzgl. des Tonerdegeh. im K linker gilt in  mancher H insieht das gleiche. E s verbleib t 
daher n u r die Möglichkeit, durch Labor.-Verss. u. den Verhältnissen der P raxis e n t­
sprechende, aber naturgem äß langwierige Freilagerverss. ein U rteil über die E ignung 
verschied. Mischzemente zu erhalten; so berichtet Vf. über Beobachtungen an  5 H och­
ofen- u. 1 Portlandzem ent, bzw. m it den K linkern u. Schlaekensandcn jener Zemente, 
die nach D IN  1164 bzw. den neuen Vorschriften p last. Prüfung D IN  1165/66 u n te r­
sucht wurden u. in  5% ig. MgSOr Lsg. in  schwach plast. Mörtel 1: 4 ausgesetzt waren. 
Bei W .-Lagerung verhielten sich die verschied. Zemente gemäß ihrer Zus. u. ihrem 
Klinkergoh. durchaus n. m it bis zu 24 Monaten ansteigender F estigkeit der P robe­
würfel; bei Luftlagerung is t im allg. erhebliches Zurückbleiben der Festigkeit fe s t­
zustellen, was zweifellos m it der schnellen A ustrocknung der relativ  kleinen P robe­
körper zusam m enhängt, bei gleichzeitig durchgeführten entsprechenden B e t o n -  
verss. aber n ich t b estä tig t werden kann. — W eiter werden dio E inflüsse der Zus. der 
Hochofenzemente nach E igenart des K linkers wie der Schlacken, vor allem auch der 
Art der Lagerung in W . oder an L uft diskutiert. E s zeigten sieh die 3 M onate an  L u ft 
gelagerten Probekörper in  5% ig. M gS04-Lsg. durch oberflächliche C arbonatisierung 
so verändert, daß  sie bis zum E nde der Prüfung völlig unbeschädigt blieben. D ie bei 
Luftlagerung anfangs zurückbleibende E rhärtung  se tz t nach Lagerung in W . u. Lsg. 
Wieder kräftig ein. —  F ü r  die Beständigkeit der Hochofenzemente gegen die W rkg. 
von MgS04-Lsg. scheint n ich t allein der MgO- u. Al20 3-Geh. der Schlacke m aßgebend 
zu sein, sondern auch der Tonerdemodul Al20 3:F e 20 3 im K linker. R ela tiv  tonerde­
ärmere u. F e20 3-reichore Portlandzem ente, z. B. die M arken C6 u. C12, erwiesen sich 
hei einer I I .  V ers-R eihe als erheblich widerstandsfähiger gegen M gS04-Lsg. als ein 
gewöhnlicher Zem ent D, wenn auch eine völlige B eständigkeit noch n ich t erreicht 
worden ist. Mischzemente m it verschied. K linkergeh. (46, 30 u. 20%  K linker) erwiesen 
sich stets den üblichen Portlandzem enten überlegen, untereinander aber durchaus 
verschieden. Die Feststellung, daß bei K linker n . Zus. m it einem fü r Portlandzem ent
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üblichen Tonerdem odul schon bei 40%  K linker im M ischzement keine ausreichende 
Sulfatbeständigkeit m ehr gew ährleistet ist, kann  n u r durch w eitere system at. Verss. 
au f ihre allg. Geltung geprüft werden. Hierbei w ird dann  auch entschieden werden 
müssen, in  welchem Maße die Zus. der Hochofenschlacke fü r die B eständigkeit von 
B edeutung ist. W ie die Verhältnisse bei den m it den Zem enten angesetzten Betonen 
sich im Lagerungsvers. in Meerwasser nach m ehrjähriger Beobachtung herausstellen 
w erden, b leib t außerdem  abzuw arten. (Zem ent 30 . 599—603 . 615— 21. 30/10. 
1941. W ilhelm shaven, H afenbauressort d . K riegsm arinew erft, Baustoffprüfungs- 
an sta lt.) ' E i t e l .

Quirino Sestini, Das quaternäre System  G a0-Si0 i-A l,0 J-Fe20 3 iund seine An­
wendungen. Vf. bespricht die neueren U nterss. von L e a  tu M itarbeitern (C . 1935.
I. 3027. 1936. II- 3456) über das Syst. C a0 -S i0 2-Al20 3-Fe20 3 u. bes. das Tetraeder, 
in  dem die n. hydraul. Zemente liegen, u . ihre Anwendung zu r Best. der Konst. der 
Zemente in  A bhängigkeit von der Abkühlungsgeschwindigkeit. In  einer k rit. Unters, 
der zur Kennzeichnung der Zemente verw endeten Indices u . Moduln w ird festgestellt, 
daß  diese in keiner eindeutigen Beziehung zu den liydraul. Eigg. der Zemente stehen; 
zu deren K ennzeichnung w ird ein neuer P aram eter entw ickelt („S ilicatm odul“), der 
a u f  das V erhältnis zwischen der Summ e der Silicate u . der fl. Phase des Klinkers ge­
g ründet ist. D er G rad der chem. W iderstandsfähigkeit der Zemente w ird am besten 
durch  den F lußm ittelm odul Al20 3/F e20 3 dargestellt. F ü r  die graph. D arst. der hydraul. 
Zemente w ird  ein D reieekdiagram m  empfohlen m it den drei K om ponenten: 3 CaO- 
S i0 2(C3S), 2 C aO -S i02(C3S) u. fl. Phase (gekennzeichnet durch  das Verhältnis A120 3/ 
Fe20 3). F ü r  die D arst. des quaternären Syst. eignet sich am  besten ein Verf., das auf 
der Projektion des T etraeders au f  die Ebene b eru h t u. näher e rläu te rt w ird; dieses 
Verf. kann fü r die D arst. bestim m ter Zem enttypen aus verschied. Rohstoffen u. für 
die K lassifizierung der Zemente verw endet werden, wobei die stöchiom etr. Rechnungen 
a u f  ein M indestm aß red. werden. (Chim. e Ind . [Milano] 23. 163— 72. Cemento armato, 
Ind . Cemento 38. 124— 33. 1941.) R . K . M ü l l e r .

A. Steopoe, Zwei FäUe von Zerstörung von Baumaterialien. Vf. berichtet über 
F älle der allm ählichen Zerstörung von Pb-R ohren in  W .-Leitungen u. des Angriffs 
von W . au f  einen m it Al20 3-Zement hergestellten Beton. (M aterialele de Construofie 1. 
149—52. O kt. 1941.) ” R , K . M Ü L L E R .

Armaudo Giambrocono, M ailand, Herstellen von Glaswolle. D as in  einem Tiegel 
geschmolzene Glas fließ t durch eine Öffnung im Boden des Tiegels in ein rotierendes 
linsenförmiges Gefäß, das am  äußersten U m fang enge Löcher aufweist, durch dio das 
geschmolzene Glas geschleudert w ird. E s e rs ta rr t dabei in Fadenform . Brenner heizen 
die Öffnung des ersten  Tiegels u. brennen von oben in den rotierenden Tiegel, so daß 
der fl. Z ustand des Glases ste ts  erhalten  bleibt. D er rotierende Tiegel is t oben so geformt, 
daß  das Glas n ich t über seinen R and  steigen kann . Zeichnungen. (It. F. 377806 
vom 30/9. 1939.) ZÜRN.

Vereinigte Lausitzer Glaswerke A.-G. (E rfinder: Martin Wagner), Weiß­
wasser, O berlausitz, Glocke fü r  Läutewerke, Signalzwecke und  dergleichen, dad. gek., 
daß  1. dio Glocke aus einem bleioxydfreien Kalibarylglas (I) m it oder ohne Zinkgeh. 
besteh t; —  2. das I m ehr als 10%  K 20  u. auch m ehr als 10%  BaO en thält; — 3. das 
I bei einem 60—75%  betragenden S i0 2-Geh. etw a 8— 16 (% ) K 20 , etw a 0—8 Na20, 
e tw a 8— 25 BaO u. etw a 0—6 ZnO en thält. Diese G läser besitzen einen weichen, vollen 
u. lange nachklingenden Ton. D ie Glocken können mannigfache Form en erhalten. 
(D. R. P. 716815 K l. 32 b vom 7/3. 1940, ausg. 28/1. 1942.) M. F . M ü l l e r .

Erik Christian Bayer, K openhagen, Herstellung von gegen Schall und Wärme gut 
isolierenden Bauplatten. D ie Grundm asse aus feuchtem  Ton, K alkm örtel, Zementmörtel, 
B astardm örtel, gegebenenfalls u n te r Zusatz von Füllstoffen , wie Gips bzw. Sägemehl 
oder Sehaum m itteln , w ird durch ein Sieb gedrückt, w orauf die anfallenden noch plast. 
S tränge ohne wesentliches Zusamm enpressen zu S teinen oder P la tten  verform t u. dann 
gebrann t werden. (Dän. P. 59 020 vom 13/1. 1940, ausg. 8/9. 1941.) J . S c h m i d t .

Kaspar Bodmer, O ttoberg bei M ärstellen, Schweiz, Faserstoffmatte, bestehend 
aus einer Faserstoffschieht aus S troh, H eu, Binsen, Schilf, Seegras, Holzwolle, Torf-, 
Papierfasern oder dgl. m it einem feuchtigkeitsabweisenden Überzug, z. B. aus Wasser­
glas u. A laun, Ö lpräpp., Teer, W achs oder K autschuklösung. Die M atte kann zu 
G artenbauzw eeken u. Verkleidungen verw endet werden. (S chw z-P . 213583 vom 
7/3. 1940, ausg. 3/6. 1941.) S a R R E .

Hans Jensen und Gerhard Faaske, C harlottenlund bei Kopenhagen, Dänemark, 
Isolierplatten aus Torfmoos, gek. durch den Zusatz v o n . in der W ärme erhärtenden 
E iw eißvcrbb., wie Bluteiweiß. D ie Gemische w erden dann  un ter D ruck so weit erhitzt,
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daß das Eiweiß erhärte t u. das Torfmoos verk itte t. (D än. P . 59 133 vom 19/10. 1939, 
ausg. 20/10. 1941.)   J .  S c h m i d t .

Sprechsaal-Kalender für Keramik, Glas, Email. 1942. Coburg: Müller & Schmidt. 1941.
(71 Bl., 512 S.) kl. 8°. HM. 2.50; für Sprechsaal-Bezieher RM. 2.25. 

Tonindustrie-Kalender. 1942. Berlin: Chem. Laboratorium für Tonindustrie. (464 S.;
V III S., 52 Bl., 26 S.) kl. 8°. RM. 3.30.

VII. Agrikulturehemie. Schädlingsbekämpfung.
P . V age ie r, Grundsätzliche Betrachtungen zur Frage des H um us in  den Tropen und  

seiner praktischen Bedeutung. Man nahm  früher an, daß  un ter trop . V erhältnissen der 
Humus fü r die F ruch tbarkeit keine Rolle spiele. In  W irklichkeit h a t aber d ie  Ver­
schlechterung des H um usgeh. durch H acken des U nkrautes zu einer V ernichtung der 
Bodenstruktur geführt. In  den gem äßigten K lim aten is t der H um us neben den T on­
mineralien Träger w ertvoller Bodeneigg., maßgebend is t  aber in  erster L inie fü r diese 
die aus sorptionsstarken M ineralien bestehende Tonsubstanz. Auch in den Tropen is t, 
im Gegensatz zu der früheren A nsicht, der H umus w eit verbreite t. Die organo-m ineral, 
Komplexe der Tropen unterscheiden sich aber weitgehend von denen des gem äßigten 
Klimas. E s is t n ich t möglich, die H um ussubstanz trop . Böden m it den an  Böden des 
gemäßigten K lim as bew ährten Methoden zu isolieren, wenn es sieh um die an Sesqui- 
oxyden reichen ro ten  u. vio letten  Böden handelt. Dies w ird durch die A nnahm e erk lärt, 
daß bei diesen Böden die H um insäure an die Stelle der K ieselsäure als K om plexbestand­
teil der eigentlichen Tonsubstanz getreten is t. W enn durch ka ta ly t. W rkg. des E isen­
hydroxyds bei höheren Tempp. der H um us zerstö rt w ird, so w ird d am it der ganze Ton 
vernichtet. D er Boden verliert seine A dsorptionskraft fü r IV. u. N ährstoffe u. leg t 
Phosphorsäure fest. F ü r  die W iederanreicherung an H um us bew ährte sich im regen­
reichen Tropenklim a die G ründüngung m it Leguminosen, die aber im regenarm en 
Klima, infolge ihres IV.-Verbrauches, n ich t durchführbar is t. D ie A nreicherung m it 
Humus n im m t m an hier hauptsächlich durch Verwendung von K om post vor. N eben 
Kompost erscheinen auch die Braunhum insubstanzen, die Braunkohlen, als beachtens­
wertes M aterial, um die Sorptionskapazität abgebauter trop . u. subtrop. Tonerden zu 
erhöhen. (Tropenpflanzer 45. 3— 12. 33—52. Ja n . 1942. H am burg-Ahrensburg, In s t, 
f. koloniale B odenkunde u. K ulturtcchnik .) J a c o b .

B ern h ard  N ew rzella , Die Wirkung verschieden geklärter städtischer Alnvässer a u f  
Boden und Pflanzen bei Grünland. Frischwasser h a t einen höheren Geh. an  organ. B e­
standteilen als Faulwasser. Die Stickstoffbindung unterscheidet sich darin , daß F au l­
wasser mehr N H 3-Stickstoff en thält. D ie IV.-Sickerung is t im allg. rech t hoch, sie is t 
abhängig von der Pflanzenvegetation u. vom W itterungsablauf. Beim Sandboden 
nimmt m it größeren Sickerwassermengon der Geh. der Sickerwässer an  S tickstoff u. 
Kali zu. Die E rtragsbldg. w ar bei Frischwasseranwendung etwa die gleiche wie bei der 
von Faulwasser, die Gräser waren sehr salzreich, entsprachen aber im N ährstoffverhältn is 
der Zus. von Naturwiesenheu. D er N ährstoffentzug an  S tickstoff u. K ali w ar groß. 
Eine Anreicherung des Profils ließ sich fü r säm tliche N ährstoffe, m it Ausnahme von 
Kali, berechnen. (Landwirtsch. Jb . 91. 477— 507. 1941. Berlin, In s t. f. Pflanzenbau u. 
Pflanzenzüchtung.) J a c o b .

B ern h ard  N ew rzella , Die Wirkung verschieden geklärter städtischer Abwässer a u f 
die Eigenschaften des Bodens bei Grünland. Bei den Bodenunterss. ließ sich in  den 
oberen H orizonten eine H umusanreicherung nachweisen, bes. bei Anwendung von 
Frischwasser. (Landw irtseh. J b . 91. 518— 46. 1941. Breslau, In s t. f. P flanzenbau u. 
Pflanzenzüchtung.) J a c o b .

J .  G. M asch h au p t, Lysimeteruntersuchungen an der Landwirtschaftlichen Ver­
suchsstation des Reiches in  Groningen und an anderen Stellen. I I .  D ie chemische Z u ­
sammensetzung des Drainwassers. Ausführliche D arst. m it zahlreichen Einzelheiten, 
Tabellen u. D iagram m en. E s w’erden u . a . folgende Befunde m itgeteilt: Z u s .  d e s  
D r a i n w a s s e r s :  D er vorhandene N  lag ste ts überwiegend als N itra t vor neben 
kleinen Mengen N H 3 (4,2—5,4 mg/1); organ. N  ste ts  < 2 ,  selten > 1  mg/1, N itr ite  ver­
einzelt. M erkwürdig w ar ein plötzliches Ansteigen des N-Geh. an  bestim m ten Tagen. 
Unbebautlassen der Lysim eter in  den Jah ren  1933— 1939 w ar ohne E infl. au f  den N -G eh.; 
Erhöhung des Grundwasserspiegels erhöhte den N-Geh. leicht. D 'e Jahreszeiten  waren 
nur von geringem E influß . Meistens g ib t der N-Geh. des Drainwassers ein Bild der 
Nitrathldg. u . s teh t so im Zusammenhang m it dem Pflanzenwachstum . Der V erlauf 
des'S03-G«h. zeigt große Übereinstimmung m it dem des N -Geh.; die Periode kräftiger 
Nitrifizierung fä llt m it einer Periode kräftiger Sulfatbldg. zusam men (Abweichungen
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w erden besprochen). D er H C 03-Geh. zeigte große U nterschiede. K räftiger N itrat- u. 
Sulfatbldg. en tsprich t starko Senkung der C 0 3-W erte. Die K urve der C l'-W erte weicht 
s ta rk  von denen fü r N  u. S 0 3 ab. Drainw asser w ar in  der Regel frei von P 20 5, der 
Geh. an  S i0 2 w ar sehr konstan t, im M ittel fü r die Ja h re  1918—1933 17, fü r die folgenden 
6 Jah re  23 mg/1. Die K urven fü r K 20  u. N a20  zeigten eine gewisse Übereinstimmung. 
D üngung m it N aN 0 3 reichert den Boden m it N a20  auch noch fü r die folgenden Jahre 
an. F ü r  CaO schw ankten die Zahlen beträchtlich  zwischen 190— 904 mg/1. Der MgO- 
Geh. be träg t im M ittel noch n ich t 1/]0 des CaO-Geh.; m erkwürdig is t das ziemlich 
gleichbleibende V erhältnis MgO/CaO. D er E infl. der in  den ersten  Jah ren  im Boden 
auftrotenden R ed. au f  die Zus. des Drainw assers u . dessen Geh. an P 2Oä, F e20 3 sowie 
Mn30 4 -wird besprochen. —  W eitere Einzelheiten über die durch Drainw asser u . Gewächs 
dem Boden entzogenen B estandteile, die m it dem atm osphär. N d ., der Düngung u. 
der S aa t zugeführten Stoffe, die vom Boden erlittenen V erluste gegenüber den Vorräten 
an  verschied. Bestandteilen u. Änderung der Bodenzus. in  den ersten 20 Vers.-Jahren. 
(Versl. landbouw kund. Onderz., A, R ijkslandbouw proefstat. bodem kund. Inst. Gro­
ningen N r. 47  (4) A. 165—528. 1941.) G r o s z f e l d .

0 .  B ersch o w a , D ie Adsorption des Bakteriophagen durch den Adsorptionskomplex 
des Bodens. D ie untersuchten  B odenarten (Schwarzerde, degradierte Schwarzerde, 
sandiger, lehmiger, Lehm- u. Torfboden) weisen verschied. Adsorptionsfähigkeit für 
B akteriophagen auf. Diese ste ig t m it der Vermehrung der H um ate des Bodens: 
Schwarzerde adsorbiert die B akteriophagen stä rker als Lehmboden, während Sand­
boden in  dieser Beziehung an  le tzter Stelle steh t. W eiter hängt d ie  Adsorptionsfähig­
k e it von dem Sättigungsgrade des Adsorptionskom plexes des Bodens, von seinem 
V ersalzungsgrade u. von anderen Fak to ren  ab . Ggw. von verschied. K ationen beeinflußt 
d ie  A dsorption der B akteriophagen durch den Boden s ta rk : H , N H 4, Al u. F e erhöhen, 
Ca, Mg, K  u. N a setzen die A dsorption herab. Verschied. B akteriophagen -werden 
vom Boden verschied, s ta rk  adsorb iert: bei den Verss. w urde der Bakteriophage von
B . megalherium&m s tä rksten , von Flavobacterium anteniforme schwächer u. von B . phyto- 
phtorum  noch schwächer adsorbiert. Der T iter der durch den Boden durchgelassenen 
B akteriophagen se tz t sich bedeutend herab. (MiKpoöioxori'muu >ICypnaJi [J . Microbiol.] 
5 . N r. 4. 161— 80. K iew , U SSR , A kad. d . W iss., In s t. f. Mikrobiol. u. Epidemio­
logie.) G o r d i e n k o .

P . D am sg aa rd -S a ren sen  und  Jü rg e n  M alle r, Über Kationenauslausch im  Boden. 
Polem ik zur A rbeit von M g l l e r  (C. 1942. I .  917). (Ingenieren 50. N r. 73. K. 86. 
25/10.1941.) E . M a y e r .

C u rt B o n n e , Beitrag zur Flugbrandbekämpfung des Weizens. Untersuchungen zur 
Heißwasserkurzbeize. D ie bisherigen Verff. zur W arm benetzungsbeize von Weizen gegen 
Ustilago tritici sind n ich t kontinuierlich durchführbar u. m it zu hohen Beizkosten ver­
bunden. D urch B enetzung der W eizenköm er bei gleichzeitiger Erw ärm ung u. Sauer­
stoffm angel in  einem Labor.-V orbereiter der M i a g , Braunschweig, konnte erreicht 
werden, daß das im K orn ruhendo Flugbrandm ycel durch die bei der intram ol. Atmung 
sich bildenden Stoffe zur E ntw . angeregt u. durch die folgende hohe Beiztemp. tödlich 
getroffen w ird. D er A pp. g es ta tte t eine kontinuierliche A rbeit m it gleichlaufender 
T rocknung. (Angew. B ot. 23. 304— 41. N ov./D ez. 1941.) J a c o b .

L u c ien  D u p o u y , D ie Haltbarmachung von Getreide und Samen. Vf. b esch re ib t 
d ie  den Getreide- u. Leguminosensamen drohenden Gefahren durch N agetiere, Insekten, 
M ilben u. M ikroorganismen u. besprich t die verschied. Entwesungsverff-, bes. durch 
chem. M ittel. (N ature [Paris] 1940. 419—21.) G rO S Z F E L D .

J a n  K o rin e k , Über den E in fluß  einiger im  Pflanzenschutz benutzter Spritzungs- 
stoffe a u f die Bodenmikroflora. D ie m it Spritzm itteln  in  den Boden gelangenden Mengen 
an  Cu sind so gering, daß eine schädliche W rkg. n ich t e in tritt. Vor allem werden die 
Bodenbakterien vor einer V ernichtung durch  die Spritzm ittel durch den Geh. des Bodens 
an  organ. Substanz u . an  K oll. geschützt. (Sbornik ceske Akad. Z em edölske 16. 
424—29. 1941. Prag-D ew itz, Landw . Forschungsanstalten, A nst. f. P flanzen ern äh - 
rung.) J a c o b -

N. F . Childers, D ie Giftigkeit einiger chemischer Spritzm ittel bei Wurzeln von Apfel, 
Reben, Roggen und M ais. Verss. m it A pfelsetzlingen ergaben, daß  ein As-Geb. von 
20/ioooooo im Boden bei Verwendung von N a-A rsenat n icht schädlich, sondern sogar 
w achstum sanregend w irkte. E ine Steigerung des As-Geh. über 60 Teile hinaus setzte 
da3 W achstum  merklich herab. Pb  w ird noch in Mengen von 160 Teilen/1000000 
ohne Schädigung vertragen. Bei den R eben lagen die Verhältnisse ähnlich. Die ver­
träglichkeitsgrenze fü r Cu lag  bei R eben un terhalb  10 Teilen. Getreide erwies sich 
als am wenigsten anfällig gegen As. (Proc. Amer. Soc. horticult. Sei. 38. 157. 1941- 
W ooster, O.) GRIMME.
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Otto Conde, Die Hausmaus und ihre Bekämpfung. N eben den m eckan.-physikal. 
Abtötungsverff. w ird die Bekämpfung durch Giftstoffe eingehend erö rtert. D ie als 
Fraßgifte brauchbaren G iftstoffe (Thallium präpp., M etallphosphidverbb. usw.) werden 
namhaft gem acht (Handelsname, H ersteller). Auch au f die verwendbaren G iftgase 
wird eingegangen. L itera tu r. (Z. hyg. Zool. Schädlingsbekämpf. 33 .173— 84. N ov./D ez.
1941. Berlin-Dahlem , L andesanstalt fü r W asser-, Boden- u. Lufthygiene.) P a n g r i t z .

Silesia, Verein chemischer Fabriken, Snarau, K r. Schweidnitz, Neutralisierung  
von, Superphosphaten durch Zusatz von fein verteilten, festen, bas. Verbb. des Ca oder 
solche enthaltender Stoffe, bes. citronensäure- oder citratlösl. Calcium phosphaten, 
in den zur N eutralisation dor freien Säure ausreichenden Mengen, dad . gek., daß  während 
oder nach dem Vermischen der M. geringe, etwa 2— 8 %  des E ndprod. betragende 
Mengen fein verteilten  W. zugesetzt werden, w orauf das Gemisch durch rührendo oder 
umwälzende Bewegung, gegebenenfalls un ter anschließender R ollbehandlung in einem 
Drehrohr u. Trocknung, in K örner gleichmäßiger Größe übergefübrt w ird. (D. R. P. 
716833 K l. 16 vom 1/10. 1937, ausg. 3/2. 1942.) K a r s t .

Aktiebolaget Kemisca Patenter, L andskrona, Superphosphat. Beim Verf. der 
Anreicherung der Schwefelsäure m it Phosphorsäure durch B ehandlung eines Teils 
des aufzusehließenden R ohphosphats m it Schwefelsäure u . A btrennen des CaSO.i 
u. des Unlösl. fä llt das CaSO.j dann in  einer leicht filtrierbaren  Form  an , wenn man 
das Gewichtsverhältnis von Schwefelsäure zum R ohphosphat wie 1,5—3 :1  w ählt 
u. hierbei die Konz, der Schwefelsäure <  53° Be (67%  H 2S 0 4) beträg t. D as erhaltene 
Schwefelsäure-Phosphorsäuregemisch w ird m it konz. Schwefelsäure gem ischt; diese 
Mischung w ird zum Aufschluß des Restes des R ohphosphats verwendet. (It. P. 376 377 
vom 24/7. 1939. D. P rio r. 8/10.1938.) Z ü r n .

Kenneth. J. Boyd, Tallahassee, F la ., V. St. A ., Wasserpflanzenvertilgung. Als Ver­
nichtungsmittel fü r W asserhyazinthen u. ähnliche W asserpflanzen in  Seen w ird Di- 
calciumarsenit, wek hes einen Arsenoxydgeh. von 42—57% , einen Geh. an m etall. As von 
31,5—43%. einen wasserlösl. Arsenoxydgeh. von 2—3 %  u. einen wasserlösl. m etall. 
As-Geh. von 1,5— 4%  aufw eist, in  Ggw. von Trägerstoffen verw endet. D as M ittel 
ist ungiftig fü r Fische. (A . P .  2  2 4 8 1 5 9  vom 12/10.1940, ausg. 8 /7 . 1941.) K a r s t .

J. D. Riedel-E. de Haen Akt.-Ges. (Erfinder: Konrad Schulze), B erlin , M ittel 
zur Vernichtung von Wohnungsungeziefer, insbesondere Wanzen und Vorratsschädlingen, 
bestehend aus Mischungen von Pentachloräthan m it geringen, 2 5 %  nicht übersteigenden 
Mengen Pyre th rum extrak t. D ie M ittel werden im R aum  m it H ilfe von Zerstäubungs- 
app. vernebelt. D urch den Zusatz des Pyrethrum extraktes erzielt m an eine erheblieho 
Wrkg.-Steigerung des Pentachloräthans. (D. R. P. 716 843 K l. 45 1 vom 6/1. 1938, 
ausg. 3/2. 1942.) K a r s t .

VUE. Metallurgie. Metallographie. Metallverarbeitung.
PerB j. Holmesland, Das Gasproblem beim Gießen von Metallen. Ü berblick: G as­

aufnahme in geschmolzenem M etall; Quellen der Verunreinigung der Schmelze m it 
Gasen; Gasabgabe beim E rstarren ; Bldg. von G ashohlräum en; E infl. von Gasen au f 
die mcchan. Eigg. des Gusses; H erst. von gasfreiem M etall; K ontrolle des Gasgeh. u . 
Kachw. von H ohlräum en; p rak t. Anweisungen gegen Gasgefahr. (Tidsskr. K jem i, 
Bergves, Metallurg! 1 . 125—30. Okt. 1941.) R- K . M ü l l e r .

U. Gabino, Vergütete italienische Sande. Vf. beschreibt die Gewinnung u. die
Eigg. von Form sand aus den Sanden von Castel d'Annone u. aus dem F luß  Tessin bei 
Davis. (Ind. mecean. 23. 297—301. Ju li 1941.) R- K . M ü l l e r .

A. Swagerman, Ton als Bindemittel in  Formsand. Vf. te ilt auszugsweise m ehrere 
neuere Arbeiten aus der L itera tu r über Konst. u. Eigg. von Tonen u. tonhaltigen Ge­
steinen u. ihre Bedeutung fü r die Verwendung als Bindem ittel fü r Gießereisande m it. 
(Gieterij 1 5 .  99 — 1 0 2 . 11 1 — 14 . O kt. 1 9 4 1 . Hengelo.) R .  K . M Ü L L E R .

S .U . G ornew , Neue Gußfarbe. In  der Überzugsmasse fü r Gußformen können nach 
Erfahrungen des Vf. die 80— 90%  der Zus. ausm achenden K oks, G raphit u. H olz­
kohle teilweise durch K reide ersetzt werden, da  diese bei Berührung m it dem heißen 
Metall in C 02 u. CaO dissoziiert, wobei letztes am  Q ußstück haften b leib t u. sein A n­
kleben an der Gußform verhindert. D er CaO-Geh. der Form erde wird hierbei nu r um 
0,6% erhöht, so daß  er höchstens 1,2%  ausm acht, was keine Schädigung ihrer E igg. 
bedingen kann. D ie in einer Rohrzeche m it Erfolg benutzte neue M. en th ä lt (% ) 65 
bis 70 gemahlener K reide, 25— 30 Koks, 5—8 B entonit oder Ton u. 1—2 Sulfitlauge 
(D. 1,2). (Jlirreihioe Ueno [Gießerei] 1 2 . N r. 1. 28—29. Jan . 1941. W oroschilowgrad, 
Wiss.-Techn. Vereinig, v . Gießereifachleuten, U nterabt.) P o h l .
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J. A. Smoljanitzki. Untersuchung des E influsses der Kupolofenschlacke auf das 
Gefüge und die Eigenschaften des Gußeisens. U nters, des E infl. verschied. Schlacken aus 
K om binationen von K alk , D olomit, M artinofenschlacke u . Mn-Erz) au f das Gefüge u. 
die Eigg. von Kupolofengußeisen. Die U nters, ergab, daß ein Elußm ittelzusatz aus 
D olom it u . M artinofenschlacke au f  das Gefüge u . die Eestigkeitseigg. des Gußeisens 
einen bes. günstigen E infl. hatte., Auch kann  ein Kalk-Dolom itgemisch empfohlen 
werden. D as gröbste Graphitgefüge u. die niedrigsten Festigkeitseigg. wurden bei der 
Sehmelzherst. solcher Gußeisen erzielt, bei denen als F lußm itte l n u r K alk  verwendet 
w urde. M artinofenschlacke erg ib t hinsichtlich Z ähfl., G raphitaufbau u. Festigkeits­
eigg. wesentlich bessere Ergebnisse als K alk. E ine A bhängigkeit zwischen ehem. Zus. 
u. Zähfl. der Schlacken, zwischen Zähfl. der Schlacken u. Festigkeitseigg. des Gußeisens 
u . ein E infl. der Schlacken au f  die m etall. Grundmasse des Gußeisens konnte bei den 
U nterss. n ich t erm itte lt werden. Lediglich w urde festgestellt, daß  Gußeisen mit sehr 
grober G raphitausbldg. u . sehr niedrigen Festigkeitseigg. bei Schlacke m it geringster 
Zähfl. erhalten  w ird. (ilineiinoo J[mo [Gießerei] 11. N r. 7. 13— 16. 1940. Donetzer 
Industrie inst.) H O C H S T E IN .

W alter H. Hirsch, Die hohe Verschleißfesligkeit von m it N ickel und Bor legiertem 
Gußeisen. (Fonderia 1941. 283—85. Aug. —  G. 1939. I .  1843.) R . K . M Ü L L E R .

Ernst Damm, Das H ärten und Vergüten von Stahlkörpem  m it ungleichmäßigen 
Querschnitten. An einigen Beispielen w ird gezeigt, daß  die beim H ärten  von Stahl 
auftre tenden  Spannungsrisse in den meisten F ällen  a u f  ungleichmäßige Abkühlungs- 
geschwindigkeiten zurückzuführen sind. Neben der bekannten Maßnahme zur Ver­
meidung von Spannungsrissen durch zweckmäßige G estaltung der W erkstücke wird 
ferner noch vorgeschlagen einen Ausgleich der A bkühlgeschw indigkeit dadurch zu 
erreichen, daß  die Teile nicht sofort aus dem Ofen in die A bschreckfl. gebracht werden, 
sondern m an sie kurze Z e itan  der L u ft beschlagen läß t. Auch wird ein ASW-Abscbreckbad 
empfohlen, das eine größere u. schnellere Abkühlw'rkg. als W. ha t, sogar bei solchen 
Tem pp., bei denen ein H ärten  im W. unmöglich is t. D urch die starke Abkühlwrkg. 
des ASW -Bades w ird der A bschreckvorgang schneller durchlaufen u. schädliche 
D am pfbldg. sowie U nterbrechung der A bkühlung verhindert. D urch Abschreckverss. 
m it verschied. S tah lsorten  u. G egenständen m it verschied. Abmessungen, bei denen 
die Temp. des ASW -Bades au f  50° eingestellt war, w urde nachgewiesen, daß Schmiede- 
u. S tahlteile nach dem  Vergüten weder R isse noch größeren Verzug als bei der Ölhärtung 
zeigten. N u r der Verzug an  400 mm langen R ohren wurde m it 0,2—0,3 mm stärker 
als bei der Ö lhärtung erm itte lt. (W erksta tt u. B etrieb 7 5 .1 3 — 14. Jan . 1942.) H ö c h s t .

W . A. Darrah, D ie Aufkohlung durch Gas im  Hypercarbverfahren. Das Hypercarb- 
verf.' d ien t zur H erst. einer geregelten hochgekohlten E insatzschicht in  Stahlteilen 
zwecks E rhöhung der H ärte  u. des V erschleißwiderstandes der Oberfläche. Bei diesem 
Verf. werden N achteile bei geregelter Tem p. fü r eine bestim m te, geregelte Zeit einem 
Gas ausgesetzt, das aus einer genau bestim m ten M ischung aus KW -stoffen u. CO besteht. 
Die S tahlteile verlassen nach der Behandlung den Ofen blank u. frei von C-Ndd., so daß 
eine Reinigung überflüssig w ird. (Ind. Engng. Chem., ind. E d it. 33. 54— 59. 3/1. 1941. 
Chicago, 111., C ontinental In d u s tria l E ngineers, Inc.) H O C H S T E IN .

J. R. Gier, Schutzgase fü r  das Härten von Stahl. Z ur Vermeidung von Oxydation 
u . E ntkohlung bei der E rh itzung  von S tah l a u f  H ärtetem p. w ird ein Schutzgas durch 
R k. von M ischungen aus L u ft u . K W -stoffgas erzeugt, wobei durch Regelung der 
reagierenden G asanteile der C-Druck des Verbrennungsgases au f einen gewünschten 
W ert eingestellt w ird, der fü r jeden zur B ehandlung kommenden C-Geh. der Stähle in 
A bhängigkeit von der Temp. eine E n tkohlung  verh indert. (Ind. Engng. Chem., ind. 
E d it. 33. 38—41. 3/1. 1941. P ittsbu rgh , P a ., W estinghouse E lectric and Manufacturing 
Company.) H O C H S T E IN .

J. B . Austin und  M. J. Day, Das chemische Gleichgewicht und die Überwachung von 
Ofetischutzgasen. Überblick über Gleichgewichtsangaben. E rklärung der Bedeutung von 
Gleichgewichten u. der G leichgewichtskonstante allg. u . bes. fü r die Überwachung von 
Schutzgasen fü r die W ärm ebehandlung von S tah l u. Eisen in Industrieöfen. Die in 
Fachzeitschriften  bekann t gewordenen Gleichgewichtskonstanten nachfolgender chem. 
Gleichungen werden k rit. überp rü ft u . h ierfü r ausgew ählte W erte angegeben:

Fe +  H 20  =  FeO +  H j F e  +  C 0 2 =  FeO +  CO CO +  H 20  =  C02- f  H2 
C +  C 0 2 =  2 CO CH4 =  C +  2 H 2 FesC +  CO. =  3 F e +  2 CO u.

CH4 +  3 Fe =  Fe3C +  2 H 2 
(Ind. Engng. Chem., ind. E d it. 33. 23—31. 3/1. 1941. K earny, N . J . ,  U. S. Steel Corpo- 
rntion.) H O C H S T E IN -
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John H. Loux, D ie Einwirkung von Schutzgasen fü r  hochgekohlte Stähle a u f die 
feuerfeste Ofenauskleidung. (Ind. Engng. Cliem., ind. E d it. 33. 4 2 — 4 6 . 3 /1 .  1 9 4 1 . Salem,
0 . ,  Engineering Company. — C. 1941. I .  3 2 8 1 .)  H o c h s t e i n .

Werner Frölich, Die Verhütung übermäßiger Verzunderung von Eisen- und Stahl­
oberflächen. A uf G rund von U nterss. fü r die Beheizung von Blechglühöfen zur Erzielung 
minimaler Verzunderungsverlusto wurde festgestellt, daß die E inhaltung von rein 
reduzierenden Ofenatm osphären un ter Vermeidung von B uß- bzw. Rauchentw . e r­
forderlich is t. Die Verwendung von trockenem, H 2-armem Hochtem p.-Koks bzw. von 
entsprechendem Generatorgas ergibt geringere Zunderbldg. als die Verwendung von 
Öl als Brennstoff. Auch muß ein möglichst S-armer B rennstoff verw endet werden. 
Bei der Besprechung einer geeigneten Zus. der G lühkisten zum Blechglühen w ird fes t­
gestellt, daß  bei G ußkisten die Lebensdauer in hohem Maße von einer unverletzten G uß­
haut abhängt, was durch den hohen Silicatgeh. der A ußenhaut erreicht w ird. Bei 
S-reichen Brennstoffen weisen G ußkisten eine längere Lebensdauer au f als hochlegierte 
u. wärmebeständige Stähle. Verss. über die Verwendung von A nstrichen m it SiO=- 
Wasserglasmischungen haben noch keinen eindeutigen Erfolg gezeigt. E s w ird der 
günstige Einfl. von höheron Si-, Mn-, N i-u . S-Gehh. im Gußeisen, sowie der unerw ünschte 
Einfl. von P  fü r die H erst. von Glühkisten erörtert u. au f die Bedeutung des Alitierungs- 
verf. hingewiesen. (Oberflächentechn. 1 9 .  13— 14. 3/2. 1942.) H o c h s t e i n .

Gerhard Bandei, Besondere Erscheinungen bei der Zunderung hitzebeständiger 
Stähle und Legierungen. (Arch. Eisenhüttenwes. 15. 271— 84. Dez. 1941. Essen. —
C. 1941. II . 2489.) Sk a l ik s .

P. Mabb, Die Dampfalterungsprilfung bei der Beurteilung von Zink-Spritzguß- 
legierungen. Zur U nters, von Mazaklogierungen au f ihre mechan. u. physikal. E igg. 
werden G ußstäbe aus den verschied., Al bzw. Al u. Cu enthaltenden Zn-Legierungen 
während 10 Tage einer 100%  Feuchtigkeit enthaltenden A tm osphäre bei 95° ausgesetzt 
u. Änderungen der Zugfestigkeit u. Dehnung, sowie Volumenänderung u. Korrosions- 
verh. erm ittelt, wobei die B rauchbarkeit der einzelnen Legierungen fü r Spritzgußzwecke 
diskutiert w ird. An Gußproben, bei denen Schrott oder M aterial von verschied. Legie­
rungsklassen als Ausgangsstoff m it verw endet wurde, werden bei der Prüfung infolge 
größerer Verunreinigung der Legierungen schlechtere mechan. u. physikal. W erte fest- 
gestellt. M it einer Schutzschicht versehene (z. B. phosphatisiorto) Proben sollen n icht der 
Prüfung im W .-D am pf unterworfen werden, weil durch die Schutzschicht die A lterung 
verzögert w ird. (Metallurgia [Manchester] 22. 175— 77. Okt. 1940.) M e y -W i l d h .

M. D. Sudin, Über die Ursachen der wellenförmigen Oberfläche von polygraphischem  
Zink. Die Ursachen der wellenförmigen Oberfläche von polygraph. Z ink liegen in der 
ungleichförmigen S truk tu r des Zinks bedingt, hauptsächlich durch die Seigerung des 
Bleies u. abhängig von den G ußverfahren. Um diese N achteile zu beseitigen, em pfiehlt 
Vf.: 1. Anwendung von destilliertem  Zn m it nicht über 1%  P b . 2. Zusatz von Cd zur 
Erzielung größerer H ärte  u. feinkörniger S truktur. 3. Guß in Bronzeformen oder R o t­
guß, vorzugsweise in vertikalen Form en m it W .-Kühlung nach der M eth. von J u n k e r . 
(UBeiutie Merajuibi [Nichteisenmetalle] 15. Nr. 5/6.142— 45. M ai/Juni 1940.) M a l i s h e v .

E rik  O liver, A lum inium , überb lick ; E ntw .: H erst.; Anwendungen. (Tekn. Ukebl. 
88. 407—09. 2/10. 1941.) R- K . M ü l l e r .

I. Gigurtu, Gold. Entw . u. Bedeutung der Goldgewinnung Rum äniens. (An. 
rainelor Rom ania [Ann. Mines R oum .] 24 .199—204. 20/8. 1941. [Orig.: franz.]) W Ü R Z.

Gheorghe A. Vanci, Über die Möglichkeiten der Cyanlaugebehandlung der Golderze 
Rumäniens. Vf. un tersucht das Verh. der verschied, charakterist. Au-Erzo Rum äniens 
hei der Cyanidlaugung. Die w irtschaftlichen Bedingungen der Cyanidlaugung werden 
mit denjenigen anderer Erzaufbereitungsverff. verglichen u. eine Bilanz fü r eine Cyanid­
laugungsanlage aufgestcllt. (An. Minelor Romania [Ann. Mines R oum .] 24. 235—51. 
20/9.1941. Lupeni. [Orig.: rum än .; Ausz.: dtsch.]) R . K . M ü l l e r .

A. Schreiber, D as'  Hafergut-Schweißverfahren fü r  Dünnblechschweißung. B e­
schreibung des bekannten Hafergutschweißverf. in spezieller Anwendung fü r die 
Schweißung dünner Bleche. Ausführungsbeispiele zeigen, daß  das Verf. heute so 
durchgebildet ist, daß  die Verwendung fü r die Schweißung von L ängsnähten aller 
dünnwandigen Blechzylinder von 0,5—3 mm Bleehstärke u. fü r Stum pfzusam men- 
schweißungen von ebenen Karosserieblechen, von seitlichen W aggonwänden usw. m it 
Vorteil gegeben is t. Die dynam . u. s ta t. Festigkeit der dam it erzielten Verbb. gleichen 
denen des Grundwerkstoffs vollkommen. (Elektrotechn. u. Maschinenbau 60 . 15— 19. 
2/1.1942.) H o c h s t e i n .

C. Hase, Das Schweißen von Z ink  und Zinklegierungen. Die Schwierigkeit der 
Zn-Schweißung liegt in der Bldg. von ZnO in der Schweißwärme, das eine m etall. 
reine Verb. nicht zustande kommen läß t. Eine als F lußm ittel geeignete Schweißfl.,
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die eine einwandfreie Zn-Sehweißung erm öglicht, besitz t als H auptbestand teile  Zink- 
u. Ammoniumchlorid. M it der A cetylen-02-Flam m e lä ß t sich die sauberste N ah t u. 
schnellste Arbeitsweise erreichen. N ur fü r dünne Bleche werden die H 2-0 2-Flamme, 
die A cetylen-Luft- oder auch die Leuchtgas-Luftflam m e verwondet, ohne jedoch die 
A rbeitsleistungen der A cety len-02-Flamm c erreichen zu können. D ie Schweißflamme 
w ird m it geringem Acetylenüberschuß eingestellt. D ie Schweißeinsätzo sind einheitlich 
fü r die Bleehdicken 0—0,3, 0,3—0,5, 0,5— 1,1, 1,1—2, 2—4 mm gestu ft. D ie Schweiß­
d räh te  aus Feinzink besitzen Durchm esser von 1,5, 2,3, 5 u. 8 mm. Dor Übergang 
vom Löten zum Schweißen bed ing t eine U m änderung der N ahtform . E ine Ü berlappnaht 
is t ungeeignet. In  F rage kommen Stum pfstoß, Eck-, Bördel-, Boden- u. Ü berstandnaht. 
D ie Festigkeit dor Schw eißnaht von Zn is t von der Blechdicko abhängig. Die Festig­
keiten lassen sich bis au f  ca. 90%  der Festigkeit des ungeschweißten Zn steigern, wenn 
die N ah t nachträglich au f  150° erh itz t u. leicht gehäm m ert w ird. Rasches Schweißen 
verhindert Grobkornbldg. u. ste igert dadurch die mechan. Eigenschaften. M it einigen 
E inschränkungen gelten die gleichen R ichtlinien auch zum Schweißen von Zn-Legie- 
rungen. Von den Z usatzm etallen m acht sich hierbei Al am stä rk sten  bemerkbar. 
D ie V orbereitung von Bruchstücken zum Schweißen is t dieselbe wie bei Leichtm etall­
gußstücken. R eparaturstücke sollen bis 200° m it dom Schweißbrenner vorgewärmt 
werden. U n ter gewissen U m ständen muß m ittels eines zweiten Schweißbrenners durch 
einen H ilfsm ann die W ärm e aufrech t erhalten werden. F ü r  M assenfertigung kommt 
auch die elektr. W iderstandsschw eißung in F rage. Beschreibung einer hierfür en t­
w ickelten Doppelrollon-Nahtschweißmaschino m it G ittersteuerung, au f  dor Zn, dünnes 
Eisenblech, W eißblech, p la ttie rte  Blecho u. Loichtm etall geschweißt worden können. 
(M etallwirtsch., Metallwiss., M etalltechn. 20. 1215— 19. 26/12. 1941.) H o c h s t e i n .

Ernst Greger, Das maschinell autogengeschweißte Stahlrohr. (Vgl. C. 1942. I. 
923.) Angaben über Schweißgoschwindigkeiten u. G asverbrauch bei der H erst. von 
maschinell autogengeschweißten Stahlrohren aus S tahlstreifen. E s w ird ein Vgl. des 
W ärm everlaufes bei der Schweißung m ittels Lichtbogen einerseits u. bei der Autogen­
schweißung andererseits m it u. ohne nachträgliche N orm alglühung angestellt u. cs 
werden die an  sich bekannten technolog. Prüfverff. fü r fertige Schweißrohre angegeben. 
Als bes. A nwendungsgebiete geschweißter R ohre w ird die H erst. von als R ohrkonstruk­
tion ausgeführten Stegen, R ohrm asten u. R ohrgeländern an  B rücken besprochen. 
(Autogene M etallbeärbeit. 34. 298— 99. 15/9. 1941.) H o c h s t e i n .

Carl A. Duckwitz, Dauerstand- und Innendruckversuche an geschweißten Rohren 
aus weichem unlegiertem Stahl. U nters, der Zugfestigkeit, Streckgrenze u. Bruchdehnung 
bei 20—600° an  geschweißten R ohren aus unlegiertem  S tah l m it 0 ,12%  C. Ferner 
w urde die D auerstandfestigkeit nach DIN-Vornorm-DVM -Prüfverf. A 117/118 bei 
400—600° geprüft. Ferner w urden Innendruckverss. bis zum B ruch bei 550° ausgeführt. 
Die U nterss. lassen erkennen, daß  die D auorstandsfestigkeit von unbehandelten 
Schweißverbb. der des ungeschweißten W erkstoffs m eist überlegen is t. Bei den Innen- 
druckvores. zeigte die N achprüfung der Bruchzeit, daß  die B ruchspannung fü r eine 
P rü fzeit von 1000 u. 10000 S tdn . von R ohren m it L ängsnaht weder durch eine nach­
trägliche W ärm ebehandlung noch durch eine spanabhebende N achbehandlung eine 
Änderung erfuhr u. m it den W erten ungeschweißter oder auch m it R undnah t ver­
sehener R ohre übereinstim m te. H ieraus w ird gefolgert, daß  eine B ewertung von 
Schweißnähten nach den im ungeschweißten W erkstoff vorliegenden Festigkeitseigg. 
(D auerstandsfestigkeit) vorgenommen werden kann, falls bei den Beanspruchungen 
s ta t. Innendruck bei höheren Tem pp. vorliegt. (Arch. E isenhüttenw es. 15. 285—89. 
Dez. 1941.) H o c h s t e i n .

— , Beizen von A lum in ium  und Aluminiumlegierungen. Ü berblick über die üblichen 
Arbeiteweisen. (M etallwaren-Ind. Galvano-Techn. 40. 55— 56. 1/2. 1942.) M a r k h o f f .

— Beizen und Brennen des K upfers und der Kupferlegierungen. K urzer ü b e r­
blick über' die üblichen Verfahren. (M etallwaren-Ind. Galvano-Techn. 40. 37—38. 
1/2. 1942.) M a r k h o f f .

F. Jelenik, Das cyankalische Kupferbad. E s w ird  ein cyankal. Verkupferungsbad 
empfohlen, das 15— 20 g/1 Cu, 4—:15 KCN oder NaCN u. 50 Seignettesalz enthält. 
K athod . S trom dichte 4— 6 A m p./qdm , anod. höchstens 2 A m p./qdm . 40— 50°. Strom- 
ausbeuto be träg t 50% . M it steigender B adtem p. können Strom dichten bis 10 Amp/qdm 
angew endet werden. (Oberflächentechn. 19. 15— 16. 3/2. 1942.) M A R K H O F F .

R. Haarmann, D ie Herstellung der Feuerverzinkung. Beschreibung der Verff. 
der N aß- u. Trockenverzinkung. (Oberflächentechn. 19. 11— 13. 3/2. 1942. Mülheim- 
R uhr.) M a r k h o f f .
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Akt.-Ges. Brown, Boveri & Cie., B aden, Metallischer Einsatzbehälter fü r G lüh­
öfen zum N itrieren von S tahl, dad . gek., daß  wenigstens die Innenw andung des Be­
hälters m it einer die k a ta ly t. Zerlegung von Ammoniak verhindernden M aterialschicht 
üborzogon ist. Diese Schicht kann z. B. aus reinem N i bestehen oder z. B. L eicht­
metalloxyde oder Carbido enthalten . Sie kann als Schmelzfluß oder m it W asserglas 
als B indem ittel aufgetragen sein. (Schwz. P. 213 650 vom 14/8.1939, ausg. 3/6.
1941.) H a b b e l .

Societa Anonima Processi privative Industriali, M ailand, Italien, Zinklegierung, 
bestehend aus 2—20 (% ) Al, 2— 10 Cu, 0,1— 10 Mg, .< 2  Ni, < 2  Fe, < 2  Mn, < 1  Co, 
0,01— 1,2 Be, R est Zn. D er Be-Zusatz soll bewirken, daß  die Legierung beim Lagern 
keine Vol.-Änderung erleidet. (It. P. 375 730 vom 5/6. 1939.) G e i s s l e r .

Guiseppe Cuneo, R apallo , Genua, Gewinnung von reinem K upfer  aus Abfällen 
au f elektro ly t. Wege. Dio Abfälle werden unm itte lbar als Anode benutzt, indem man 
sie au f  eine strom verbundene P la tte  aufschichtet. Dio K athode wird durch über der 
Anode angeordnete E inzelplatten gebildet. (It. P. 376 094 vom 14/7. 1939.) G e i s s l e r .

D .P errotta  & Co., Rom , Magnesium  durch  therm . R ed. von Mg enthaltenden  
Mineralien m ittels M etallen oder reduzierenden Verbindungen. Die R k . erfolgt in 
einem eisernen R ohr, vorzugsweise aus Armcoeisen, das außen m it zundorfestem S tahl 
um kleidet is t. ( I t. P. 377 545 vom 18/8.1939.) G e i s s l e r .

AluminumCo. of America, P ittsbu rgh , übert. von: Mike A. Miller, A rnold, Pa., 
V. S t. A ., Lötmittel fü r  A lum in ium  und Aluminiumlegierungen, en thaltend  eine B—F- 
A dditionsverb. eines aliphat. Polyam ins, wie eine solche aus Fluorborw asserstoffsäure 
u. einem Polyam in, wie Ä thylendiam in, D iäthylentriam in, T riä thy len tetram in  u. 
T etraäthylenpentam in, u. ein Schw erm etallfluorborat, wie fluorborwasserstoffsaures 
Cd, u. eine plastifizieronde Substanz, wie Vaseline, Paraffin , S tearinsäure, Ölsäure. 
Das Schw orm etallfluorborat w ird in Mengen von 0,5—25% , die F — B-Polyam in- 
additionsvorb. in Mengen von 5— 50%  verwendet. (A. P. 2 238 069 vom 30/11. 1939, 
ausg. 15/4. 1941.) V i e r .

Siemens & Halske Akt.-Ges. (E rfinder: Lothar Krampe), B erlin , Lichtbogen- 
schiveißung von Drähten aus A l (-Legierungen) mittels Kohleeleklroden innerhalb eines 
die zu  verschweißenden Teile a u f nehmenden, nach oben abgeschlossenen Raumes, gek. 
durch dio Verwendung einer Mischung von Mg- u. A l-Pulver im V erhältnis 9: 1 Mengen­
teilen zur Erzeugung reduzierender Däm pfe. Bes. geeignet is t zur A usübung des Verf. 
eine E lektrode, die aus 50 (% ) G raphit, 48 Mg- u. A l-Pulver, die im V erhältnis 9 : 1 
gemischt sind, u. einem B indem ittel (W.) besteht, oder eine Schweißpasto, dio aus einem 
Gemisch aus 90%  Mg- u. A l-Pulver, R est W. besteh t. (D. R. P. 716 404 K l. 21 h 
vom 2/6: 1938, ausg. 19/1. 1942.) S t r e u b e r .

M etallgesellschaft Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., Korrosionsschutz fü r  Zinklegie­
rungen. Dio Legierungen werden m it Zn, zweckmäßig R einstzink, p la ttie rt. A uf Zn-Al- 
Legierungen m it 6— 15%  Al können auch alum inium ärm ere Zn-Legierungen bei 320 
bis 360° aufgew alzt werden. (It. P. 375 791 vom 10/7. 1939.) G e i s s l e r .

IX. Organische Industrie.
Karl Kürschner, Bemerkung Über die Herstellung von V anillin  aus Sulfilablaugen. 

K ritik  an  der D arst.-A rt von L a u t s c h  (C. 1942. I . 353) b e tr . ä ltere Verss. über die 
Vanillinbildung. E s w ird darau f hingewiesen, daß  au f G rund des vom Vf. entdeckten 
ätzalkal. D ruckabbaus von ligninhaltigen Stoffen Vanillin im G roßen gewonnen w ird. 
(Cellulosechcm. 19. 136—37. N ov./D ez. 1941. B rünn.) U l m a n n .

Societä Anonim a Istituto per lo Studio della Gomma sinthetica und Giulio 
Natta, M ailand, Herstellung von Butadien. Man dehydriert B u tan  stufenweise u n te r 
A btrennung des jeweils gebildeten H 2. Bes. w ird die R k . zunächst bei 550—600° u. 
dann bei 600—650° in Ggw. von C 0 2 u. etw as L u ft durchgeführt. M an kann auch 
K atalysatoren verwenden. D ann eignen sieh bes. Verbb. der 8. Gruppe des period. 
Syst., die eine bevorzugte O xydation von H 2 vor K W -stoffen begünstigen. (It. P. 
375 652 vom 19/7. 1939.) '  ’ J .  S c h m i d t .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Albert Smith Carter, W ilm ington, 
Del., V. S t. A., Acyclische Acetylenpolymere trennt m an  von den übrigen Bestandteilen 
der bei der Polym erisation von Acetylen m it Hilfe wss. C uprosalz-K ontaktfll. a n ­
fallenden Rk.-Gasgemische in der Weise ab, daß m an letztere in Ggw. einer Lsg. 
eines anorgan. Salzes, vorzugsweise NaCl oder N aH S 0 3, in W. bei etwa 0° kom prim iert.
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Hierbei werden im wesentlichen D ivinylacetylen u. geringe .Mengen M onovinylacetylen 
sowie höhere Polym ero des A cetylens (CSH S) kondensiert u. nach dem Überführen 
in ein Trenngefäß als ölige Schicht von der Salzlsg. geschieden, w ährend le tztere  wieder 
der K om prim ierungsstufe des Verf. zugeführt w ird. D ie in dem R estgas noch vor­
handenen restlichen Acetylenpolymeren werden nach T rocknung des R estgases mittels 
Carbid durch K ondensation bei tiefer Temp. zusam men m it einem Teil des Acetylens 
abgetrenn t u . der n icht kondensierte, im w esentlichen aus reinem A cetylen bestehende 
Teil des R estgases erneu t der Polym erisation unterworfen. V orrichtung. Zeichnung. 
(A. P. 2 2 3 2  839 vom 17/12.1938, ausg. 25/2.1941.) A r n d t s .

J. C. Landtmeters, Antw erpen, Ätherhefsteilung. H ach der D est. u . Reinigung 
m it W . w ird in den üblichen Fabrikationsgang ein trocknond wirkendes F ilte r ein­
geschaltet. Zeichnung. (Belg. P - 440 007 vom 11/12.1940, Auszug veröff. 23/8.
1941.) M ÖLLERING.

Deutsche Gold- und Silber-Scheideanstalt vormals Roessler, F ra n k fu rt a.M ., 
Ungesättigte Ketone m it endständiger Vinylgruppe  erhält m an aus gesätt. Ketonen (Methyl- 
äthyl-, M ethylpropyl-, Diätliyl-, Methylnonylkelon), die in N achbarstellung zur Carbonyl- 
gruppe eine — C H,-Gruppe enthalten , u. Formaldehyd  in der D am pfphase durch Er- 
hitzon au f  200—400, 280—350°, in Ggw. von dehydratisierend  wirkenden Katalysatoren 
(Ode, Salze, Basen, Säuren, akt. Kohle, Kaolin, Fullererde, Perm utit, Kieselgur, Al-Oxyd, 
Al-Phosphat, Silicagd, Silicate, Cr-Oxyd, Th-D ioxyd, T i-D ioxyd , M g-Sulfat, Ga-Sulfat, 
CaCL, H 3P 0 4)-

R ,— CO—CH2—R„ +  H C B O  ->• R — C O - C - R j  +  H 20
ÖH2

Über 3 1 einer K ontaktm asse aus Silicagd  im prägniert m it 10%  N a-Silicat leitet 
man bei 280—300° innerhalb 4 S tdn . 2860 g eines Gemisches aus 1180 g 96,5% ig. M ethyl­
äthylketon u. 492 g 30% ig. wss. Formaldehyd. Man erhält 505 g Methylisopropenylketm, 
A usbeute 87,8% . M ethylvinylketon, A usbeute 84,6% . (It. P. 381 535 vom 5/3. 1940.
D . Prior. 14/3. 1939.) K r a USZ.

Norton Co., üb ert. von : Carl E. Barnes, W oreestcr, Mass., V. St. A ., Destillation 
monomerer polynierisierbarer Verbindungen der allg . Form el (nebenst.), in der R  =  H, 
CH S= C —COOH H alogen oder CH3 ist, oder anderer Derivv. (Anhydride, Ester, ein- 

i oder m ehrwertige Alkohole; Acryl-, Methacryl-, Chloracrylsäure).
® Man dest. die Säure u. le ite t die D äm pfe durch eine Fraktionier­

kolonno, die m it großoberflächigen Polym erisationsverzögerern m it niedrigem Dampf­
druck beschickt is t (Cu, Fe, Cr als Schwam m etall, Metallwolle, -gewebe, -gaze, Draht, 
auch au f Trägern), sodann k ü h lt man die Dämpfe sofort ab , so daß  Polym erisation nicht 
m ehr'erfo lg t. (A. P. 2 2 4 1 1 7 5  vom 30/1. 1939, ausg. 6/5. 1941.) K r a USZ.

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilmington, Del., übert. von: Alexander 
Douglas Macallum, N iagara Falls, N . Y., V. S t. A ., Acetylencarbonsäuren (Propid- 
säure, deren Homologe, Tetrolsäure =  Methylpropiolsäure). Man se tz t N a  in f l .  N H 3 in 
Ggw. eines Fe-O xydkatalysators (erhalten aus hydratisiertem  Fe-N itra t) um, leitet 
Acetylen (Ä thyl-, Propyl-, Butylacetylen) ein, m ischt m it trockenem , gereinigtem Kerosin 
(genannt , ,Deo-Base“-Kerosin), B zl., Toluol oder X ylol, verdam pft das N H 3 u. setzt 
das N a-Acetylid  m it C 0 2 unter einem D ruck von 800— 900 lbs./Q uadratzoll unter 
R ühren oder Schütteln  um. A usbeute 9 0 %  u. mehr. (A. P. 2 1 9 4 3 6 3  vom 17/8. 1938, 
ausg. 19/3. 1940.) K r a u s z .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Arnold M. Collins, Wilmington, 
und Donald D. Coffman, L indam ere, Del., V. S t. A., Lävulinsäure und deren Homologe, 
Butennitrile, Pentencarbonsäure, -amide, -ester, aus Dihalogenbulenen (I) dor allg. 
Form el: R —CH2—C (X) =  CH— CH2 (X '), in der X  u. X ' =  Halogen u. R  ein KW- 
stoffrest ist, oder: CH2—C(X) =  C(R)— C(X ') (R '), in der X  u. X ' =  Halogen u. 
R  u. R ' =  H  (aber n ich t gleichzeitig) oder K W -stoffreste sind. Man se tz t I  m it einem 
lösl. C yanid  (des L i, N i f , , K , Ca, N a) zu dem entsprechenden ungesätt. Halogennitril um, 
hydrolysiert zur entsprechenden ungesätt. Säure, behandelt diese m it starken  O-haltigen, 
n ich t oxydierenden Säuren (H„SOt , I I3P 0 4) u. hydrolysiert zu Lävulinsäure. Dichlor-
2,4-buten-2 +  NaCN->- Chlor-2-cyan-4-buten-2 (Ausbeute 57% , K p .18 =  81— 83°) +  37%ig- 
HCl CTüor-4-penten-3-carbonsäure (Ausbeute 78% ; K p .L 83— 85°; F . 17— 18°; Äthyl­
ester, K p .lä 81— 83°; A n ilid , F . 101°) +  konz. H 2S 0 4 "U Rcl Lävulinsäure (Ausbeute 
36% ; K p .j 103— 106°; F . 31— 33°). Die als Zwischenprodd. erhaltenen ungesätt. Nitrile 
können ohne A btrennung u. Reinigung in die entsprechenden ungesätt. Halogencarbon­
säuren, A m ide  u. Ester der allg . F orm el: CH2—CX =  CH— CH2—COOY (X =  
Halogen, Y  =  H  oder Alkoholrest) in üblicher Weise umgewändelt werden, z. B. be-
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handelt m an 2-Chlor-2-bulen-4-nitril m it HCl in Ggw. eines Alkohols. Die Ester u. A m ide  
von CMor-4-penten-3-carbonsäure sind verw endbar als Lösungsmittel, fü r Parfüm s, 
Insekticide  u. Pharmaceuticu. (A. P. 2 1 92298  vom 14/8. 1936, ausg. 5/3.
1940.) K r a u s z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rt a , M. (E rfinder: Friedrich Ebel,
M annheim -Feudenheim , und Otto Pesta, Ludwigshafen a. E h .), Cyclohexenone e rh ä lt 
m an durch Umsetzen von Aceton oder M ethyläthylketon m it M ethylvinylketon  in der 
D am pfphase bei Tem pp. zwischen ca. 100 u. 350° in Ggw. von festen O xyden  der Metalle 
der 2.— 4. Gruppe des pcriod. Syst. (Beryllium oxyd, Ä lum in ium oxyd , Thorium oxyd, 
allein oder im Gemisch, auch au f Trägern wie Tonstücken oder Bim sstein  aufgebracht), 
notfalls un ter D ruck. D urch ein m it stückigem Thorium oxyd gefülltes R ohr m it 600 ccm 
In h a lt le ite t m an bei ca. 300° innerhalb mehrerer S tdn. ein dampfförm iges Gemisch 
aus 560 (g) M ethylvinylketon  u. 400 Aceton; zweckmäßig arbeite t m an in Ggw. von i \ 2. 
D urch D est. des K ondensats erhält man l-M clhylcyclohexen-l-on-3, K p.-60 195— 205°; 
Semicarbazon, F . 199—201°. M ethylvinylketon  +  M ethyläthylketon -y  1-Äthylcyclo- 
hexen-l-on-3, K p .8 80—90°. D ie Cyclohexenone können auch über die B isu lfit- oder 
Semicarbazidverb. abgetrennt u 'erden. Lösungsmittel. (D. R. P. 714314 K l. 12 o vom 
26/6.1938, ausg. 27/11. 1941.) K r a u s z .

Arthur Lüttringhaus, Greifswald, Arylphenole und deren Aryläther. M an lä ß t 
Alkyl- oder A rylalkaliverbb. au f  D iary lätlier einwjrken. Z. B. versetzt m an eine aus 
22,4 g Chlorbenzol u . 9,7 g N a in  100 ccm Bzl. bereitete Phenyl-N a-Suspension m it 
23,8 g D iphenyläther, schü tte lt u n te r Luftabschluß 4 S tdn . bei Zim m ertem p. u . e r­
w ärm t ohne Bewegung 6 S tdn . au f  60°. Beim A ufarbeiten e rhä lt m an 2-Phenylphenol 
(F. 58°). Bei Änderung der M engenverhältnisse u. A rbeitsbedingungen entstehen als 
Zwischen- u. N ebenprodd. 2,6-Diplienylphenol (F . 101°; M ethyläther, F . 42°; P henyl­
äther, F . 119°), 2-Phenoxybiphenyl (F. 49,5°) u . Di-2-biphcnyläiher (F . 116°). In  ä h n ­
licher Weise w ird a-N aphthylphenylätlier in 2-Phenyl-l-naphthol (F. 67°; Benzoyl- 
verb., F . 111°), sowie /1-Naphthylphcnyläther in  o-(ß-Naphthyl)-phenol (F. 97°; Benzoyl- 
verb., F . 117— 118°) übergeführt. Zwischenprodd. fü r Synthesen. (D. R. P. 713 353 
K l. 12 q vom 12/12. 1939, ausg. 18/11. 1941.) N o u v e l .

X. Färberei. Organische Farbstoffe.
R affaele Sansone, E ie  Bedeutung der Verbesserungen an Färbejiggern. B e­

schreibung von Änderungen, die die Jigger unabhängig von der Überwachung der 
F ärber machen usw. (Abbildungen). (Mschr. T ex t.-Ind . 56. 252—54. 274— 75. Nov.
1941.) SÜ V ERN .

— , Beachtenswertes vom Färben der Cellulosekunstseiden. H a rte s  W. is t zu v e r­
meiden. F ü r  hello Töne g ib t m an nur wenig N a2C 0 3 zu, Salzzusatz is t zu verm eiden. 
Helle Töne fä rb t man bei 20— 40, m ittlere bei 30— 50, dunklere bei 40— 70°. E inzel­
heiten über das Färben m it substantiven u. substantiven E ntw .-, Indanthren-, bas.,
S- u. N aphtholfarbstoffen. Beim Trocknen sind hohe Tempp. zu verm eiden. (A ppretur- 
Ztg. 33. 196—97. 31/12. 1941.) S ü v e r n .

— , Die Lichtechtheit der Textilfasern. V erringerte W iderstandsfestigkeit belichteter 
Cellulosefasern gegen mechan. Einflüsse, au toxydative  K etten rk . in Form  einer stu fen ­
weisen D epolymerisation, höhere L ichtechtheit glänzender als m atte r Fasern, s tab ili­
sierend u. sensibilisierend wirkende M ittel,’ verändertes Anfärbeverm ögen belichteter 
Wolle, Zerstörung der Schuppenschicht, S tärke u. Farbstoffe als Beschleuniger, Alkalien 
als Verzögerer, gleichmäßige Färbung  lichtgeschädigter W olle, W rkg. der D ispersität 
der Farbstoffe u . der Faseroberfläche, der Zers.-Prodd., von Gerb- u . Farbstoffen, 
von Seifen u. koll. Stoffen, die durch L ich t in  eine k rystallin . Form  übergehen, er­
schwerte N aturseide, Lichtdurchlässigkeit des Fensterglases. (D tsch. Textilw 'irtsch. 8- 
Nr. 24. 1— 4. 15/12. 1941.) S Ü V E R N .'

Karl Holm, Direkt- und Ätzdruck a u f Wollstrastoffe. Die Gewebe w erden m it
2—5 g Viveral im L iter bei 50° vorgereinigt oder en tschliehtet; fü r das Entschlichton 
können auch P rodd ., wie Gardinol, Solventol S, Biolase, Lamepon A, Degomma, 
Cykloran usw. verw endet w erden; bei V erschm utzungen wird bei 50—60° 1/ 2 S tde 
gewaschen, u n te r Zusatz von Igepon A, A P oder T, Sapidanen, Texapon, Lam epon, 
Melioran, Verapolseife usw. Vorchlorieren kann unterbleiben. G efärbt w ird wie bei 
Mischgeweben aus Wolle u. K unstseide oder bei Halbw olle; m an fä rb t bei Unifä'rbungen 
mit substantiven Farbstoffen allein oder zusam men m it W ollfarbstoffen im neutralen 
Na2S 0 4-Bade. Geeignete, g u t w’eiß ätzbare F arbstoffe  u. D ruckvorschriften sind a n ­
gegeben. (A ppretur-Ztg. 33. 197— 98. 31/12.1941.) S ü v e r n .
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The Mathieson Alkali Works, V. S t. A., Erhöhung der Färbbarkeit von Gebilden 
aus Polyamiden. Man behandelt die Gebilde, u. a. Fasern  u. Gewebe (N ylontasem ), je 
nach Beschaffenheit % —2 S tdn . bei 25—80° m it Bleichlsgg., die 0,5— 5 g ak t. Chlor 
in  Form  von Chloritionen je L iter en thalten . Verwendet m an bas. A lkaliehloritlsg., so 
muß m an den B ädern zur A ktivierung ein wenig A lkalihypochlorit zusetzen. In  sauren 
Lsgg. (pn =  3—5), die zweckmäßig 0,5 g eines säurebeständigen R einigungsm ittels aus 
der Gruppe netzendw irkender organ. Sulfonsäuren oder Schwefelsäureester (Gardinole) 
je  L iter enthalten , sind die A lkalichlorite in A bwesenheit von H ypochlorit wirksam. 
Dio bas. u. die sauren Lsgg. können auch nacheinander au f die Gebilde zur Einw. ge­
b rach t werden. D ie Festigkeit der Faser w ird kaum  beein träch tig t u. die gleichmäßige 
D urchdringbarkeit fü r Farbstofflsgg. erhöht. (F. P. 865 678 vom 18/5. 1940, ausg. 
30/5. 1941. A. Prior. 23/6. 1939.) S c h m a l z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a . M., Färben von Gemischen aus 
Polyamidfasern (I) und anderen Faserstoffen, besonders tierischen Fasern und animali- 
sierten Cellulosefasem, m it sauren Wollfarbstoffen. Man verw endet saure oder neutrale 
Färbebäder, die wasserlösl. faseraffine organ. Säuren oder deren Salze, w’ie arom at. 
Sulfon-, Carbon- oder Sulfocarbonsäuren, nach den 8 Beispielen Oleylmethylamino- 
äthansulfonsäure, Salicylsäure, Benzylnaphthalinsulfonsäure, Oxyäthansulfooleat, Do- 
dccylalkoliolsulfonat, K ondensationsverbb. aus Chlorbenzylchlorid u . Phenolsulfonsäure, 
en thalten . —  E s werden gleichmäßigere Färbungen erhalten , da  dio große Aufzieh­
geschwindigkeit der Farbstoffe au f  den I-Anteil der Gewebe durch die Mitverwendung 
der Säuren oder ih rer Salze verlangsam t w ird. (F. P. 866 258 vom 28/5. 1940, ausg. 
21/7.1941. D . P rio r. 10/2.1939.) S c h m a l z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rt a . M., Hochpolymere Farbstoffe. 
Polyamide m it Aminogruppen in  arom at. K ernen werden vor oder nach der Ver­
form ung bekannten U msetzungen unterw orfen, die zu Farbstoffen  führen. — Prim. 
A minogruppen können diazo tiert u. die D iazoverbb. m it Azokomponenten zu Azo­
farbstoffen  gekuppelt werden. E n thalten  die Polyam ide Auxochrome, z. B . Dimethyl- 
amino- oder Oxygruppen, so können sie m it D iazoverbb. gekuppelt werden. In  ähnlicher 
Weise werden Farbstoffe der Indam in- u . Indophenolklasse erhalten. Z ur H erst. von 
Azinfarbsloffen  w ird z. B. l-Amino-3-phenylaminobenzol-2-carbonsäure in  die Polyamide 
cinpolym erisiert. D urch Einw . von l-Amino-4-dimethylamindbenzol in  Ggw. eines 
O xydationsm ittels erfolgt dann  Farbstoffbildung. Bei Alizarin- u . Triphenylmethan- 
farbstoffen  w ird  zweckmäßig der fertige Farbsto ff oder seine Leukoverb. einpoly­
m erisiert u . das Leukopolymere durch O xydation in  den F a rbs to ff übergeführt. Ver­
w endbar in  diesem Sinne is t z. B. Malachitgrün. —  Bei Polyam iden in  Filmform  kann 
die Farbstoffentw . unm ittelbar oder u n te r Zuhilfenahm e einer farbigen Entw . von 
H alogensilber durch Belichtung vorgenommen werden. D erartige Film e werden für 
photograph. Zwecke verw endet. M it der Farbstoffb ldg. kann  eine Änderung der Eigg. 
der Polyam ide durch  E rhöhung des W .-Abweisevermögens, der Koch- u . Bügelfestigkeit 
eintreten. Diese Änderungen sind wuchtig fü r  die Textilbehandlung, den photograph. 
u . graph. Druck. — E in  Mischpolymerisat aus 150 g e-Aminocaproladam  (I) u. 50 g
l-Amino-4-acelylaminobenzol-2-carbonsäure w ird u n te r E iskühlung in  25% ig. HCl in 
einer Menge gelöst, daß  eine 20% ig. Lsg. en ts teh t. N ach Zusatz von 10%ig. wss. 
N aN 0 2-Lsg. zu der viscosen Lsg. un ter E iskühlung w ird  eine farblose M. ausgefällt, 
die beim D urchkneten m it schwach alkal. 2 -0 xynaphthalinhg. eine leuchtend kirschrote 
F arbe  annim m t u. sich in  ein flockiges P u lver verw andelt. —  Man tau ch t einen Garn- 
strang aus dem M ischpolym erisat von 170 g I , 10 g l-Aminobenzol-2-carbonsäure (II) 
u . 20 g l,3-Diaminobenzol-4-carbonsäure (III) 15 Min. in  eine 10%ig. Lsg. von 1-Amino-
4-diäthylaminobenzol in  10°/oig. HCl, spü lt kurz u . oxydiert zur olivegrünen Indam in­
färbung. —  E in  kleinkörniges Pulver des M ischpolymerisates aus 190 g I  u . 10 g II I  
w’ird  m it der Diazolsg., erhältlich  durch Lösen von 15,9 g II in  50 ccm 2-n. NaOH, 
Z usatz von 300 ccm 1-n. HCl u. dann  langsam en Zusatz einer Lsg. von 8 g N aN 02 
in  50 ccm W . u n te r sta rker K ühlung, 1 Min. lang geschütte lt u . fä rb t sich dabei 
leuchtend rub inro t. (It. P. 381799 vom 3/4. 1940. D. Prior. 3/4. 1939.) S c h m a l z .

Kodak-PatbÄ, Seine, F rankreich , Stickstoffhaltige Kunstharze und  Azofarbstoffe 
daraus. M an behandelt Kunstharze, die einen B zl.-K ern im Mol. enthalten, mit 
n itrierenden M itteln  u. red . die N itroverbb. zu arom at. A m inoverbindungen. Diese 
w erden diazotiert u. die D iazoverbb. m it K upplungskom ponenten zu Azofarbstoffen 
um gesetzt. Zur N itrierung w erden zweckmäßig 4— 5 R aum teilo rauchender H N 0 3 auf 
einen Gewichtsteil K unstharz  angew ondet. —  Geeignete K unstharze sind z. B. M isch­
polymerisate von Dihydronaphthalin, Cumarotij Inden  oder Styrol (I) m it Äthylcn-a,/?- 
d icarbonsäuren, -wie M alein-, Fumar- oder Cilraconsäure oder deren A nhydride, oder 
einer Ä thylenm onocarbonsäure, w ie Acrylsäure oder Methacrylsäure. — Die Aminoharzc
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w erden zur H erst. von Fäden, Filmen, Lacken  oder plasl. M assen, von U nterlagen fü r 
photograph. lichtem pfindliche Filme, an tis ta t. Schichten, L ichthofschutzschichten oder 
m eehan. Schutzschichten, ferner zu Zwischenschichten zwischen Em ulsion u. Schicht­
träger an  photograph. Filmon verw endet. Sie können P igm ente oder F arbstoffe, Weich- 
maehungs- oder A ntioxydationsm ittel oder Füllstoffe enthalten  u. m it anderen poly­
meren Stoffen gem ischt w erden. Sie eignen sich ferner als V erteilungsm ittel u. Schutz- 
koll. bei der H erst. von H alogensilber en thaltenden photograph. Emulsionen. —  Die 
Azofarbstoffharze werden zur H erst. von Lichthofschutzscbiehten odor von farbigen 
Üborgußschichtcn an  photograph. Film en verw endet. Sind sie alkalilösl., so können sie 
bei der E ntw . der Film e loicht en tfern t werden. E n th a lten  sie COOH-Gruppen, so 
können sie verestert u . die Ester allein odor im Gemisch m it anderen p las t. Massen zur 
H erst. von neuen plasl. M assen, Bahnen, Lacken oder Fäden  verw endet w erden. — 
Diffusionsoehte Färbungen in  photograph. F ilm en  w erden erhalten, %venn m an die 
K upplungskom ponente in  die photograph. Em ulsion ein lagert u. diese m it dem diazo- 
tie rten  Aminoharz behandelt oder um gekehrt verfährt. —  Zum Färben von Geiveben 
oder F äden  tau ch t m an die W are zuerst in die Diazolsg. aus dom Aminoharz u. a n ­
schließend in  die Lsg. der K upplungskom ponente. —  Außerdem könnon die Azofarb­
stoffharze als Pigmente u. zur H erst. farbiger Kunslm assen  verw endet werden. —  Ein 
un ter verm indertem  D ruck dest. Gemisch aus 49 g zerkleinertem  M aleinsäureanhydrid  
u. 42 g I  w ird au f dem W .-Bade am R ückflußkühler un ter häufigem S chütteln  langsam 
a u f  92“ envärm t. Die festgewordene M. w ird noch 1 S tde. e rh itz t, dann  gekühlt, in 
Aceton gelöst u. die Lsg. in  kaltes dest. W. gegossen. D as ausgefallene H arz w ird m it 
Ä ther ausgezogen u. bei 50° getrocknet. Zu einer Lsg. von 2 g des H arzes in 10 g heißem 
N itrobenzol w erden bei 100° 10 g rauchende HNO,, gegeben. D ann w ird 1f„ S tde. bei 
100° verrü h rt u. m it 10 g konz. H N O a verdünnt. N ach Fällung m it kaltem  W. w ird das 
N itroharz gewaschen, in einem Gemisch aus Aceton, Pyridin u. Essigsäure gelöst u. 
nochmals in  kaltem  dest. W. gefällt, m it dest. W. gewaschen, bei 50° getrocknet, m it 
Ä ther ausgezogen u. an der L u ft getrocknet. N-Geh. 6,03°/o. 247 g des Nitrohurzes 
werden in einem Gemisch aus 1500 ccm D ioxan u. 200 ccm W. fein verte ilt, dann  200 g 
Zinnschwamm (II) zugesetzt. Das Gemisch wird au f  dem D am pfbade am R ückfluß­
kühler erw ärm t. Bei Siedetemp. w erden un ter Vermeidung von Fällung schnell 1000 ccm 
konz. HCl zugesetzt. I s t alles Sn gelöst, werden nochmals 200 g II u. 1000 ccm konz. 
HCl zugegeben. D ann wird 2 S tdn . erh itz t, abgekühlt u. un ter gutem  R ühren m it einem 
großen Überschuß an  Aceton gefällt. Nach gründlichem  W aschen m it A ceton wird 
bei gewöhnlicher Temp. unter verm indertem  D ruck getrocknet. W assorlösl. A m ino ­
harz, Amino-N-Geh. 4,19% . —  50 g des H ydrochlorids des Aminoharzes w erden in 
250 ccm dest. W. u. 62,5 ccm konz. Salzsäure fein verte ilt. N ach dem E in trägen  von 
Eis w ird eine 20% ig. N aN 0 2-Lsg. so lange zugesetzt, bis Jodstärkopapier gebläut wird. 
Das Gemisch wird in eine überschüssiges N a2C 0 3 enthaltende Lsg. von 22 g 1,3-Dioxy- 
benzol in 500 ccm dest. W. eingetragen. Nach der durch Zugabe von N a2C 0 3 sta rk  alkal. 
erhaltenen U m setzung wird die Lsg. zentrifugiert, m it HCl kongosauer geste llt u. der 
feinverteilte, ziegelrote Farbstoff ab filtrie rt, m it W . gewaschen u. getrocknet. E r  ist 
teilweise in N aOH  lösl., in dest. W . u. verd. HCl unlöslich. —  W eitere Beispiele erläutern  
das Verfahren. (F. P. 867407 vom 16/1. 1940, ausg. 27/10. 1941. E . Prior. 16/1. 1939. 
A. P rior. 30/6.1939.) S c h m a l z .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M. (E rfinder: Ernst Fischer, 
Offenbach a . M.), Monoazofarbstoffe. Man kuppelt Aminobenzolsulfonsäuredibutyl- 
amide, die durch Alkoxy, A ralkoxy oder Aryloxy kernsubstitu iert sein können, m it
2-Oxynaphthalin-3-carbonsäurearylidon Z (X , =  M ethyl, Alkoxy oder Halogen,

O-Alkvl X 2 =  M ethyl, A lkoxy, Halogen oder N O,), in 
denen der K ern b durch A lkoxy oder H alogen 
substitu iert sein kann, u. erhält Pigmenl- 
farbstoffe, die sich sehr g u t in organ. Lösungs­
mitteln, wie KW -stoffen, Alkoholen, E stern  

oder K etonen, lösen u. zum Färben von Nitro- oder Acetylcdhdoselacken, F ilm en  oder 
Kunstmassen, ferner öllacken, Kerzen u. Fetten verw endet werden. — Die H erst. der 
folgenden Farbstoffe is t beschrieben: l-Aniino-2-methoxybenzol-5-sulfonsäuredi-n-butyl- 
amid ( "  " ~  n e 1 » /TT' - - 1

4 - i  .......
2-methyl-4-chlor-5-methoxybenzol, ro t; l-Am ino-4-m cthoxy- oder -äthoxy- öder -2-benzyl- 
oxy- oder -plienoxy- oder -3-methoxy- oder -2,4-dimethoxy- oder -2-methoxy-4-clilor- 
benzol-ö-sulfonsäuredi-n-bulylamid oder l.Amino-2-m£tboxybc7izol-5-sulfonsäurediisobutyl- 
amid oder l-Amino-4-melhoxybenzol-G-sulfonsäurcdi-n-butylamid oder l-Am ino-2-m eth-
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oxy- oder -2,5-diäthoxybenzol-4-sulfonsäuredi-n-bulylamid ->-.11, ro t; I  - y  l- (2 ',3 '-Oxy- 
7iaphlhoylamino)-2,5-dimetlioxy-4-brom- oder -nitro- oder -melhylbenzol oder -2-chlor-
4,5-dimethoxybenzol, ro t; I I I  ->- l-{2',3'-Oxynaphthoylamino)-2,5-diäthoxy-4-chlorbenzol, 
ro t oder ->- l-{6’-Brom -2',3 '-oxynaphthoylamino)-2,5-dimethoxy-4-chlorbenzol, bordeaux­
ro t oder ->- 1-tfi'-Methoxy-2',3'-oxynaphthoylamino)-2,5-dimethoxy-4-chlorbenzol (IV), ro t­
v io le tt; I  - y  IV, bordeauxrot. (D. R . P . 714  864 Ivl. 22 a  vom 29/10. 1938, ausg. 
10/12. 1941.) S c h m a l z .

J .R . Geigy, Akt.-Ges., Basel, Schweiz, Kupferhallige Trisazofarbsloffe. Zn  Scliwz. 
P . 213429; C. 1 9 4 1 .  I I .  2738 u. Schwz. P P . 215 059—215 067; C. 1 9 4 2 .  I . 1562 sind 
die folgenden Cu-haltigen Farbstoffe naebzutragen: l-Oxybmzol-2-carbonmure (I) -<- 
4,4 '-Diaminodiphenyl (II) l-A m ino-2-‘)uethoxynaphthalin-6-sulfonsäure (III) -y
2-Acetylamino-6-oxynaphlhalin-S-sulfonsäure (IV), fä rb t Baumwolle (A) ausgezeichnet 
lich tech t grünstichig olive; o- oder m-Kresotinsäure-G  I I -X  I I I ->- IV ; I -<- II-V  I I I ->-
2-Sulfoacelylamino-G-oxynaphthalin-S-sulfonsäure oder 2-Phthaloylamino-6-oxynaphtha- 
lin-8-Sulfonsäure; I-<- 4,4'-Diamino-3,3'-dimeihyl- (V) oder -dichlordiphenyl-y I I I  —>- IV; 
I  -G V -y  l-Amino-2-ällioxynaplithalin-6-Sulfonsäure -y  IV, A grünstichig olive. (F. P. 
8 6 6  8 5 4  vom 23/8. 1940, ausg. 15/9. 1941. Schwz. P rio r. 20/7. 1939.) S c h m a l z .

M ontecatini, Societä, Generale Per L’industria Mineraria E Chimica, Mai­
land , Wasserlösliche Schwcfdfarbstojfe. Orangefarbene, braune oder olivfarbene 
Schwefelfarbstoffe werden im E ndzustand  oder in einem Zwischenzustand der Auf­
arbeitung nach der Schmelze m it B isulfitlsgg. behandelt. —  Die Farbstoffe färben 
Baumwollo (A), sind aber bes. geeignet zum Färben von regenerierter Cellulose (D), 
Caseinwollo (K) u. Leder (L), sowie zum V igoureuxdrucken au f  den verschieden­
artigsten  Fasern. Man löst die Schmelzmasse von Brillantsulferorange R  (S c h u l t z  
T ab. V II, 1063) in N atrium sulfidlsg. u. fä l lt  durch A nsäuern wieder aus. Die erhaltene, 
a u f  90° erh itzte Paste  w ird m it der doppelten Menge N aH S 0 3-Lsg. 35%  (I) verrührt 
u. 2 S tdn. bei derselben Temp. gehalten. N ach dem Verdünnen, Abkühlen, Filtrieren 
u. Vermischen des R ückstandes m it kleinen Mengen N a2C 0 3, erhält m an ein trockenes 
Pulver, das wassorlösl. is t u. in Ggw. von Red.-M itteln A, D, K u. L in sehr echten, 
glänzenden orangebraunen Tönen fä rb t. Die durch Schmelzen von m -Toluylendiam in  
(II) u . Polysulfiden  (I II)  erhalteno M. wird in  warmem W. gelöst, filtrie rt, m it Säuren 
gefällt u. der erhaltene Brei m it der doppelten Menge I  verm ischt u. 1 S tde. au f 90° 
erhitzt. Man löst dann in heißem W ., filtrie rt, sa lz t schwach u. fä llt  den Farbstoff 
m it HCl aus. D er filtrierte , m it N a2C 0 3 versetzte u. getrocknete F a rb sto ff is t wasser- 
lösl. u. fä rb t A, D, K u. L in echten eaehougelblichen Tönen. M an verknete t pulver­
förmiges Sidfobraun 6 R  (ACNA) m it der 4-faeken Menge I , verd . m it W. u. erhitzt 
au f 90°. Man arbeite t dann in gleicher Weise a u f  wie den F a rbs to ff aus I I  u. I I I .  Man 
erhält ein trooknes Pulver, das wasserlösl. is t u. A, D, K u. L in braunro ten  Tönen 
fä rb t. In  gleicher W eise e rhä lt man aus dem durch Verschmelzen von 2,4-Dinitro- 
an ilin  u. I I I  erhaltenen pulverförm igen F arbstoff, der m it der 8-fachen Menge I ver­
m ischt u. au f 60° erh itz t wird nach der in üblicher Weise vollzogenen Aufarbeitung 
einen trockenen, pulverförm igen Farbstoff, der wasserlösl. is t u. A, D , K  u. L in echten 
braunschw arzen Tönen fä rb t. Man verm ischt die rohe Schmelzmasse von Sulfooliven- 
grün B  (ACNA) m it der 10-fachen Menge I u. e rh itz t bei 95° bis das Prod. aufgelöst 
is t. D er in üblicher Weise aufgearbeitete F arb sto ff fä rb t in Ggw. von Red.-M itteln 
A, D, K u. L in echten, olivgrünen Tönen. (It. P. 3 8 1 1 4 7  vom 6/3. 1940.) R o ic k .

XI. Farben. Anstriche. Lacke. Harze. Plastische Massen.
A. Kraus, Die geschichtliche Entwicklung der Nitrocelluloselacke. K urze zu­

sam menfassende D arstellung. (Nitrocellulose 12. 223— 24. Dez. 1941.) S c h e i f e l e .

Karl Fabel, Fortschritte a u f dem Gebiet der Cellulosecsterlacke. (Fortsetzung zu
C. 1 9 4 1 .  ü .  1685.) P a ten t- u. L iteraturauszüge: W eichmachungs- u. Lösungsmittel, 
Lacke. (Nitrocellulose 1 2 .  105— 06. 128— 29. Ju li 1941.) S c h e i f e l e .

Paul BourgoiS, Zubereitung von Leinöllack fü r  Gummischuhe. (Caoutchoucs et 
P last. 3. 28—30. Ju n i 1941. —  C. 1 9 4 1 .  I I .  2618.) P a n g r i t z .

W. Friebe, Neuzeitliche Leichtmetallsdiutzlacke. In  der Leichtm etallaekierung 
wird zur Verbesserung der H aftfäh igkeit des Lackfilm s u. zur Verminderung der 
K orrosionsgefahr eine Reihe von V orbehandlungsverff. angew endet, u. zwar Abbeizen 
m it heißen A lkalien, Beizen m it M etallsalzen (Zinkat- ü. Eisenbeizo, Chromatbeize für 
M g-Legierungen), elektrolyt. Niederschlagen von Schw erm etallen (E lytalverf.), Oxy- 
dationsschichtverf. (Eloxal-, MBV-Verf. u. E lom agvcrf. fü r E lektron). F ü r  wetterfeste 
Lackierung dienen Öllacke, A lkydharzlacke, fü r treibstoffbeständige Lackierung u. dgl.
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dienen härtbare Phenolharze, C hlorkautschuk u. V inylharze. (Chemiker-Ztg. 66. 9— 12. 
7/1 .1942. Dresden.) S c h e i f e l e . 1

V. M. Darsey, D ie Vorbereitung von Aukrmobil-Gajizstahlkarrosserien zum  Lackieren. 
Vf. beschreibt die ehem. Vorgänge u. die techn. D urchführung der R einigung m it zer­
s täub ten  a lkal. Lsgg. u. des Vergütens m it Phosphatlsgg, (Bondern). D ie S tahlkörper 
werden zunächst m it verschied. Lösungsm itteln  von Schm utz u. F lecken befreit, R ost 
w ird m it dem Sandstrahlgebläse en tfern t. In  einem Tunnel, den  die K örper durchlaufen, 
w ird heiße a lkal. Lsg. aufgesprüht; dann folgen 2 Reinigungsabteilungen, in denen 
heißes W. aufgesprüht w ird, ehe die Phosphatlsg. aufgesprüht w ird. Insgesam t w ird 
jeder K örper m it 18 cbm F l. behandelt. Aridere Roinigungsverff. werden n u r kurz er­
w ähnt. Schließlich w ird noch ein Verf. zur P rüfung des W iderstandes gegen den E infl. 
von Feuchtigkeit u. Salznebeln beschrieben. (Ind. Engng. Chem., ind. E d it. 33. 222 
bis 224. 3/2. 1941. D etro it, Mich., USA, P arker R ust-P roof Comp.) W IN K L E R .

Alfons Beiler, Untersuchungen über die Lebendharzung der Kiefer. K urzfristige 
E rm ittlung  der Harzbalsamm enge w ährend des H auptharzflusses. Als H arzungsgerät 
diente ein V-förmiger „R isser“ . Die H arzfl. w urde in  5- u . 10 ccm-Meßzylindern m it 
V,0 ccm U nterteilung aufgefangen. Vers.-Zeit durchschnittlich  10 Min., gegebenen­
falls auch 15— 30 M inuten. Ergebnisse: Bereits nach einer A usflußzeit von 10 Min. 
tre ten  Unterschiede hervor, die au f den voraussichtlichen H arzungsertrag  der einzelnen 
Bäum e schließen lassen. D ie Unterschiede sind bes. deutlich bei w arm er, etw as feuchter 
W etterlage zu beobachten. D er H arzfluß  w ird durch niedere Tem pp. gehem m t, durch  
feuchtwarm es W etter gefördert. D ie Auspressung des H arzbalsam s w ird  hauptsächlich  
durch  den D ruck verursach t, un ter dem die F l. in den H arzkanälen  stellt. D er D ruck 
läß t infolge des Abflusses nach u. zugleich verringert sieb die nachfließende H arzmengc. 
Schwankungen im B alsam fluß dü rften  au f  plötzlichen T urgoränderungen beruhen. 
Die Reizleitung in  den H arzkanälen scheint sich m it großer Geschwindigkeit zu voll­
ziehen. (Forstw iss. Cbl. 63. 217— 31. 1/10.1941,) S c h e i f e l e .

M. Petrow, Physikalisch-chemische Hauptdaten des Harzes einiger A rten  der Edel­
tanne. U nters, des Harzes verschied, Sorten von E deltannen ergab: 1. Abies Sibi­
rien D .20 1,0011, n 15 =  1,5190, SZ. 93,35, Esterzahl 38,9, im H arz  33,19%  T erpen tin ­
öl m it D .20 0,8740, n 15 =  1,4840; 2. Abies balsamea (entsprechend) 0,9962, 1,5260, 
106,00, 12,35, 28,82% , 0,8610 u. 1,4850 ; 3. Pseudotsuga taxifolia  0,9713, 1,5065, 43,9, 
75,7, 40,56% , 0,8764 u. 1,4760; 4. Abies firm a  1,005, 1,5274, 88,4, 9,58, 30,18% , 0,8540 
u. 1,4690 ; 5. Picea onenlalis 1,0095, 1,5300, 104,6, 11,54, 22,73% , 0,8600 u. 1,4755;
6. Abies Nordmanniana  0,9555, 1,5250, 113,8, 13,62, 31,55% , 0,8765 u. 1,4760. 
(/Kypnajr Ilpinciiajiioü Ximuir [J . Chim. app l.] 1 4 . 609— 11. 1941.) V. F Ü N E R .

Neuhaus, Traganthgummi. T ragan th  is t der an  der L u ft e rs ta rr te  Schleim zah l­
reicher A stragalusarten, die vor allem in den M ittelm eerländern beheim atet sind. 
H inzu kom m t noch der sogenannte afrikan. T raganth  von Sterculia Tragacantha L ind l. 
Angaben über Gewinnung u. H andel, Verwendung in der T extilzuriehtung, K onditorei 
u. Pharm azie. {Tropenpflanzer 4 4 . 347— 49. O kt. 1941.) G r i m m e .

B. S. Garvey jr., C. H. Alexander, F. E. Küng und D. E. Henderson, M isch­
polymerisate und vulkanisierfähige Plastiziermittel. Beziehung zur Vulkanisation von 
Kautschuk. M ischpolymerisate aus Verbb. m it einer u. solchen m it zwei polym eri­
sierbaren G ruppen können clureli E rh itzen  „vu lkan isiert“  werden. V ulkanisierbare 
P lastizierm ittel sind F ll. m it zwei polym erisierbaren G ruppen. Sie können in Mischung 
m it polym erisierten K unststoffen durch E rhitzen „vu lkan isiert“  werden. A ls Beispiele 
werden genann t: Vulkanisation von P o ly ä th y len ta rtra t m it B em steinsäure, Poly- 
v iny laceta t m it D iä thy lph thala t, Itaconsäureglykolester, ferner die M ischpolymerisation 
von V inylacetat m it Bem steinsäurediallylester. Die Prodd. sind sehr g u t fü r Farben  
u. p las t. Massen verwendbar. (Ind. Engng. Chem., ind. E d it. 33. 1060—64. A ug. 1941. 
Akron, O., Goodrich Co.) P a n n w i t z .

W alter M. Mtinzinger, Fortschritte a u f dem Gebiet der Weichmachungsmittel. Als 
W eichm acher kommen neuerdings auch weiche Polym erisate (Polyacrylsäureester) zur 
Anwendung. F ü r die P lastifizierung von wss. Polym erisatdispersionen (Lucrylane, 
Plextole) dienen wasserunlösl. gelatinierende W eichm acher (Palatinole, T rikresyl- 
phospliat). Eigg. zahlreicher neuerer W eichm acher, von denen K Z 47, 49 u. 51 außer 
Acetylcellulose auch die meisten anderen B indem ittel gelatinieren. (K unststoffe 31. 
389— 95. Nov. 1941. S tu ttg a r t.)  S c h e i f e l e .

Ed. Bontinek, Mikrochemische A nalyse der Mauerbemalungen der S t. Baafsabtei 
in  Gent (etwa 1175). Festgestellt wurden d ie  F arben : CaC03 +  Ca(OH)2 in  Mischung 
m it Casein, Lapis lazuli, gelber u. ro ter Oker, gebrannte E rde von Siena, grüne E rde  u. 
H olzkohlenpulver. N ich t nachw eisbar w aren Bleiweiß, Massieot, Mennige, Zinnober, 
blaue u. grüne Cu-Farben. D ie vom Vf. (vgl. C. 1939- I I .  743) zum Nachw. von Lapis
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lazuli beschriebene M eth. is t bei Caseinfarben n ich t anw endbar. Als H auptb indcm itte l 
ba tten  Ca(OH)2 u. Casein, sowie Leim fü r schwarze Farben  gedient. D ie Ggw. von 
Casein g ib t sich außer durch R esistenz gegen verd. HCl durch den Nachw. von organ. 
gebundenem P , N  u. S zu erkennen, bes. von P , zu dessen Nachw. d ie Silicate m it H F  +  
H 2S 0 4 en tfern t werden. B estä tig t w ird Casein durch Prüfung  im U V-Licht, wobei Jod  
dio Fluorescenz des Caseins zum Verschwinden bringt. (Meded. K on. Vlaamscho 
Acad. W etensch., L etteren  Schoone K ünsten  Belgie, K l. W etenseh. 1940. N r. 13.
3— 12.) G r o s z f e l d .

W. Husse, Prüfung der Rauchgasfestigkeit von Anstrichen. B lanke Stanzblechc 
von 200 x  150 X  1 mm erhalten  2- oder m ehrm aligen A nstrich. Zum Vgl. w ird ein 
A nstriehsyst. bekannter G üte herangezogen. N ach 3 W ochen A lterung w erden die 
Proben m ittels G lasstäbe an  H olzrahm en aufgehängt, d ie  in  eine R auchgaskam m er 
von 150 X  50 X 50 cm eingesehoben werden. Vom Boden der K am m er w ird ein 
L uftstrom  m it 500 1/Stde. Ström ungsgeschwindigkeit eingeleitet. D ie L u ft en thält 
0,2 Vol.-°/0 S 0 2 u. C 0 2. M eist w ird W echselfolge von Begasung u. B elüftung sowie 
D äm pfung durch feuchte W arm luft (30— 40°) vorgenom men, u. zw ar 2 Tage R auch­
gase m it täglich 10 S tdn. Begasung u. 14 S tdn . B elüftung, 2 Tage feuchte W arm luft 
m it täg lich  10 S tdn . D äm pfung u. 14 S tdn . B elüftung, 2 Tage R auchgase. D ie Prüfung 
dauert m eist 1-—3 M onate. (Farben-Ztg. 47. 30. 7/2. 1942. B erlin-D ahlem , S taa tl. 
M aterialprüfungsam t.) S C H E IF E L E .

— , Lichtechtheit von farbigen Kunststoffen. Als P rü fgerä t d ie n t  die G e n e r a l  
E L E C T R IC -S o n n en lam p e  m it S-l-G lühbirno. A usführung der Prüfung. (Mod. Plastics 
19. N r . 2. 82 . 1 1 2 . ) ______________________ S c h e i f e l e .

E. I. du Pont de Nemours & Co., Wihftingtoi?, D el., übert. von : David 
H. Dawson, L inthieum  H eights, Md., V. St. A ., Verbesserung von Titanpigmenten. Zur 
Suspension eines T itanpigm entes werden 0,25— 2°/0 (bezogen a u f  das Pigm entgewieht 
u . berechnet als A120 3) eines lösl. Al-Salzes u . 0,01—0,2%  (bezogen au f  das Pigm ent­
gew icht u. bereelm et als Cr20 3) eines lösl. Chrom ates zugefügt, die Mischung au f  einen 
pH-W ert zwischen 5 u . 9 eingestellt, das m it Al- u. Cr-H ydroxyden überzogene Pigm ent 
a b f iltr ie r tu . getrocknet. (A. P. 2232168 vom 19/5.1939, ausg. 18/2.1941.) S c h r e i n e r .

E. I. du Pont de Nemour s& Co., übert. von: Gordon Derby Patterson, W il- 
m ington, Del., V. S t. A ., Verbesserung von Titandioxydpigmenten. A uf suspendiertes 
T i0 2 werden durch  Zufügen entsprechender Lsgg. 0,5— 10%  (bezogen au f T i0 2) eines 
bas. Salzes einer wasserlösl. aliphat. Säure u . des Al (z. B. bas. A l-Acetat) "nieder­
geschlagen. (A. P. 2 232 723 vom 10/6. 1937, ausg. 25/2.1941.) S c h r e i n e r .

Sherwin-Williams Co., Cleveland, O ., übert. von : Fredric C. Verduin, Gloucester 
C ity , N. J . ,  V. S t. A ., Reines T itandioxyd in  Rulilstruktur durch H ydrolysieren einer 
(auch komplexen) TiCl4-Lsg. in  Ggw. einer geringen Menge eines zwei- oder mehr­
w ertigen Anions (z. B. der Schwefel- oder Oxalsäure), F iltrie ren  u. Calcinieren. (A. P- 
2 2 3 2  817 vom 20/10.1938, ausg. 25/2.1941.) S c h r e i n e r .

Chemische Werke Aussig-Falkenau G. m. b. H ., Aussig a. d. E lbe, Titanpigmente 
m it Rutilstruktur, von  hoher F arb - u . D eekkraft, durch  H ydrolyse von Titanlsgg. 
m ittels bes. hergestellter Keime. K eim herst.: T itansulfatlsg. w ird m it N aO H  neutrali­
siert, der N d. f iltrie r t u . gewaschen, in 4% ig. HCl suspendiert u. %  Stde. au f 80° 
erh itz t. S ta t t  T itan  kann zur H erst. der Keime auch ein anderes Metall der 4. Gruppe 
des period. Syst. genommen werden, bes. Zirkon. (It. P. 381144 vom 21/2.
1940.) " S c h r e i n e r .

E. I. du Pont de Nemours & Co., W ilm ington, D el., übert. von : Robert
D. Nutting, L inthieum  H eights, Md., V. St. A., Wetterfeste Pigmente. Auf suspendierte 
(z. B. T itan-) P igm ente werden durch  Zugabe entsprechender Lsgg. 0,5—10%  (bezogen 
a u f  das Pigm entgew icht) malon-, succin-, g lu tar-, adipin- oder pim elinsaurcs T i, Zr, 
Al, Sn, P b , Ce oder T b niedergeschlagen. N ach A bfiltrieren w ird bei höchstens 130° 
getrocknet. (A. P. 2 233 358 vom 16/12.1938, ausg. 25/2. 1941.) S c h r e i n e r .

Ludolph Meiler, M ünchen, Hai-zextraktion aus pflanzlichem Gut, besemders Holz. 
M an ex trah iert das H olz un ter D ruck m it W . bei Tem pp. über 120°, bes. bei 150 bis 
220°. —  Bei der E x trak tio n  von 100 (Teilen) Buehenspänen m it etw a 300 W . bei 150 
bis 160° erhält man 14Pentosen u. etw a 3 harzartige Massen. (It.P. 376 575 vom 26/8. 
1939.) M ö l l e r i n g .

S. I. G. E. A. Societa Industríale Gomma ed Affini, Bologna, Ita lien , Harz­
extraktion aus den Schalen von Tomaten. Man ex trah iert die sehr g u t gereinigten 
Tom atenschalen m it einer wss. oder organ. alkal. Lsg. u. säu ert den E x tra k t zur Ab­
scheidung der H arze schwach an . D ie H arze dienen vor allem als L  e i n ö 1 o r  s  a  t  z. 
(It. P. 377 369 vom _29 /8 .1939.) J .  S c h m i d t .
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I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rt a . M., Herstellung von V inylestem , 
d ad . gek., daß  m an Acetylen (I) in Ggw. von Zn- oder Cd-Salzen organ. Säuren in fl. 
Phase au f Tallöl einwirken läß t. D ie P rodd. sind als t r o c k n o n d e  Ö l e  geeignot 
u. g u t verträglich m it anderen Lackstoffon, wie N itrocellulose- oder C hlorkautschuk­
lack. —  In  einem gereinigten Tallöl werden 3 %  ZnO gelöst u. die Lsg. m it Toluol 
verdünnt. Im  A utoklav  lä ß t m an hei 180—200° u. 15—20 a t  ein I-N2-Gemisch in der 
zur E sterbldg. berechneten Menge einwirken. (It. P. 376 011 vom 11/8. 1939. D . P rior. 
13/8. 1938.) M ö l l e r i n g .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rt a. M. (E rfinder: Johann Huis- 
m ann, Leverkusen-W iesdorf), I n  schwachen Alkalien lösliche phenolische Kondensations - 
P rodukte. Man kondensiert o- oder p-Oxybenzoesäuren u . o- oder p-Chlorphenol m it 
CHaO in Ggw. saurer K atalysatoren . Z .B . e rh itz t m an 138g o-Oxybenzoesäure u . 
128 g o-Chlorphenol in  Ggw. von  800 g HCl au f  70°, versetzt m it 110 g 30°/oig. CH./J, 
geh t innerhalb von 2 S tdn . au f  90° u. h ä lt mehrere S tdn . bei dieser T em peratur. Das 
entstandene Harz w ird gereinigt u . getrocknet; es is t lösl. in  N a2B40,-L ösung. A ndere 
geeignete Ausgangsstoffe sind p-Oxybenzoesäure, o- u . p-Kresolinsäure, 3-Chlor-2- u . 
-4 -oxybenzoesäu re  oder deren Mischungen, sowie p-Clilorphenol oder dessen Mischung 
m it der o-Verbindung. S ta t t  HCl kann H 2S 0 4 benu tz t werden. Gerbstoffe u . Beizen fü r  
bas. Farbstoffe. (D. R. P. 714 819 K l. 39c vom 22/3.-1939, ausg. 8/12.1941.) N o u v e l .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rt a . M., Erhöhung der Elastizität von 
harzartigen Kondensationsprodukteil aus Phenolen und  Aldehyden. M an se tz t den Massen 
spätestens in  der Resolstufe solche langkettigen organ. Verbb. m it w enigstens 
12 C-Atomen zu, die ein leichtbewegliches H alogenatom  u. eine hydrophile G ruppe 
en thalten , auch polym ere Verbb. solcher A rt, z .B . ein M ischpolym erisat (I) aus V inyl­
chlorid u. M aleinsäureanhydrid. Z. B. se tz t man 90 (Teilen) eines noch fl, Resols (II) 
10 eines aus E pichlorhydrin u. Dodecylalkohol erhaltenen Chlorhydrins zu oder 50 II 
20 des obengenannten I u. hierauf ein in der K älte  w irkendes H ärtungsm itte l; z. B. 
10 Benzolsulfochlorid. (F. P. 868 326 vom 23/12.1940, ausg. 27/12.1941. D . Prior. 
6 /6 . 1939.) S a r r e .

Dynamit Aktiengesellschaft vormals Alfred Nobel & Co., Troisdorf, Her­
stellung von preßbaren Kunstharzen aus Phenolen oder KreSolen. M an fü g t zur E r ­
leichterung der P reßarboit bis zu 50%  Polym erisationsprodd. aus organ. ungesätt. 
V erbb., wie Polystyrol, Polyvinylchlorid oder Polybutadien, zu. (It. P. 377 020 vom 
8/9.1939. D. Prior- 28/11. 1938.) J . S c h m i d t .

Röhm &  Haas G .m .b .H ., D arm stad t, Herstellung von Preßmassen aus P oly­
merisaten der Methacrylsäure. D ie durch Em ulsionspolym erisation erhaltenen H arze 
werden in der W ärm e un ter W alzen nachbehandelt. Bes. w ird das Verf. zur E ntw ässerung 
von Polym erisaten aus M ethacrylsäureestorn angewendet. (It. P. 377 660 vom  7/8..
1939. E . P rior. 8/8. 1938.) '  J .  S c h m i d t .

Societä Anonima Industria delle Cheratina, M ailand, Vorbehandlung von 
Keratinstoffen vor der Verarbeitung zu Preßmassen. Die K eratinm assen, z. B. H orn­
massen oder K lauen, werden zunächst einer oxydierenden B ehandlung, z. B m it 0 ,5% ig. 
H 20 2 u. dann  einer R ed ., z. B. m it 0,5— l° /0ig. N a2S20.„ unterworfen u. dann  m it 
H arnsto ff oder Thioharnstoff u. Form aldehyd zu H arzen verarbeite t. (It. P. 377 232 
vom 25/8. 1939. D. Prior. 26/8. 1938.) '  J .  S c h m i d t .

Socie'ä Anonima Industria delle Cheratina, M ailand, Herstellung von viel­
farbigen Preßgegenständen. Man fü llt gefärbte pulverförm ige Preßm assen in Form en 
m it Vertiefungen ein, so daß alle V ertiefungen vom Preßpulver erfü llt sind u. ver- 
p reß t dann in der W ärm e. (It. P. 377 981 vom 10/10. 1939.) J .  S c h m i d t .

Chemische Fabrik von Heyden Akt.-Ges., R adebeul, Herstellen von marmorierten 
Schrumpfkapseln, Die K apseln werden vor dem Färbeprozeß teilweise m it einer Reserve 
von Schellack oder Rohsehellack überzogen; nach dem Fixieren des Farbstoffs w ird 
der Schutzüberzug durch Auflösen wieder en tfern t. Man kann  die K apseln auch m it 
schrum pfend oder reißend au f den Sehellacküberzug wirkenden anorgan. Salzlsgg. vo r­
behandeln. Sie werden dann vollständig m it Schellack überzogen. L äß t man diese 
Schellacklsg. an  der L u ft etwas trocknen, so t r i t t  eine schwache K oagulation ein, durch 
die sich eine maserartige S truk tu r von Rissen bildet. (D. R. P. 713554 K l. 75d vom 
12/6. 1936, ausg. 13/11. 1941.) ZÜRN.

Eastm an Kodak Co.. R ochester, N. Y., übert. von: John S. Kimble und John  
S. M c Lellan, K ingsport, Tenn., V. S t. A., Herstellung warmformbarer Kunststoff- 
platten. Die als elast. Zwisehenlage fü r splittersieheres G las verw endbare w arm form ­
bare K unststo ffp la tte  wird zum Ausgleich innerer Spannungen durch eine H eizkam m er 
ohne D ehnung geleitet, au f K alandern stufenweise ausgewalzt, wobei die P la tte  zum
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leichteren Ziehen zwischen den K alandern  oriiitzt w ird, u. dann abgekühlt. (A. P. 
2 1 7 7  659 vom 25/2. 1937, ausg. 31/10. 1939.) S c h r i t t .

Eastman Kodak Co., Roohcster, N. Y., übert. von: John S. Kimble, Ernest
C. Blackard und John S. M cLellan, K ingsport, Tenn., V. S t. A ., Verfahren und  
Vorrichtung zum  Herstellen warmfonnbarer W erkstoff bahnen. Zur H erst. p rak t. schrum pf­
freier Bahnen aus w arm form baren K unststoffen wird die lösungsm ittelfreio M. aus 
Cellulosedcrivv. bei gleichmäßigem D ruck u. stetigor Geschwindigkeit m ittels S trang­
presse als R ohr ausgepreßt, das nahe der D üse durch gasförmige Förderm itte l an ­
geführt u. durch Aufschneiden in die Form  einer Folie gebracht w ird, die dann durch 
H eizm ittel bei geringer Geschwindigkeit ohne S treckung abgeleitet w ird. (A. P. 
2 1 7 7 6 6 0  vom 25/2. 1937, ausg. 31/10. 1939.) S c h l i t t .

Eastman Kodak Co., R ochester, N. Y ., übert. von: John S. Kimble, K ings­
port, Tenn., V. S t. A ., Verfahren und Vorrichtung zum  Herstellen warmformbarcr Werk­
stoffbahnen. Die therm oplast. K unststoffbahn wird zum Ausgleich innerer Spannungen 
ohne D ehnung durch eine H eizkam m er geleitet, dann bei anhaltender E rhitzung 
stufenweise dünner kalandriert u. schließlich die K unststoffbahn nach Durchlaufen 
einer w eiteren H eizkam m er bei R aum tem p. abgekühlt. (A. P. 2177  661 vom 13/8. 
1938, ausg. 31/10.1939.) S c h l i t t .

XII. Kautschuk. Guttapercha. Balata.
W. N. Karzew und W . I. Jüdin, Ssouiprenlösungen. M an kann  m it Lsgg. von 

Ssowpren die gleichen H aftfestigkeiten wie m it NK-Lsgg. erzielen (1,4—2 lcg/cm). 
D er Gebrauch von Ssowprenlsgg. w ird jedoch durch die hohen K pp. der hierzu 
erforderlichen Lösungsm ittel erschwert. Als am meisten geeignet erscheint ein Gemisch 
von gleichen Teilen Bzn. u. Ä thylacetat. Letzteres is t n ich t giftiger als Benzin. Die 
vom hygien. S tandpunk t zulässige Konz, in  der L u ft b e träg t 0,2 g/lT (Kayryic it Peäiraa 
[K autschuk u. Gummi] 1941. Nr. 2. 17— 21.) B o s t r ö m .

B. A. Majanz, Über die Möglichkeit der Trocknung von Rußschlamm. D er Ruß- 
schlamra fä llt an in  den A bgasen von L am penrußfabriken m it einer Feuchtigkeit 
von 70— 80% . E r  könnte  als F ü lls to ff fü r K autschuk  Verwendung finden, sofern er 
au f  1 %  Feuchtigkeit heruntergetrocknet w erden kann . D ie Verss. ergaben, daß dieses 
möglich is t, wenn der W .-Geh. 75%  n ich t überschreitet. D ie T rocknung erfolgt am 
besten a u f  D rahtnetzhorden m ittels R auchgasen, aus denen der Teer en tfern t ist. 
(K ayryn u Pe3ima [K autschuk u. Gummi] 1941. N r. 3. 48— 49.) B o s t r ö m .

A. D. Saiontschkowski, Theorie der Warmvulkanisation von S K . (Vgl. C. 1940.
I I .  2397.) Aus röntgenograph. D aten  kann geschlossen werden, daß  im N atrium - 
B utadienkautschuk dio A bstände der Moll, voneinander ebenso groß sind wie bei dem 
Monomeren. D er A bstand  verkleinert sieh ers t m it ein tretender V ulkanisation. Bei 
Fortsetzung  der E rh itzung  t r i t t  keine w eitere Änderung m ehr ein. U ngefähr auf 
ähnliche W eise w andelt sich d ie D . des K au tschuks: beim gleichen Z eitpunk t nim m t 
sie plötzlich zu u. än d e rt sich nachher n u r sehr langsam . Aus diesem Verh. läß t sieh 
schließen, daß im Polym erisat noch keine V erkettungen der Moll, un ter Bldg. von
3-dimensionalen Verbb. eingetreten sind. Das geschieht erst in  der Vulkanisation. 
E s is t in teressant, daß  Aminodiazobenzol, TiCl,, u. BCln m it N atrium -B utadienkautschuk 
verm ischt u. e rh itz t die gleiche Änderung im  R öntgenbild  hervorrufen wie eine Vul­
kanisation . (KayiyK lr Pesima [K autschuk u. Gummi] 1941. N r. 3 . 18— 20 .) B o s t r ö m .

G. A. Bloch und A. D. Saiontschkowski, E in flu ß  von Vinylkohlenwassersloffcn 
a u f die Warmvulkanisation von N atrium butadien-SK. I . M itt. W enn ein Vinyl- 
K W -stoff m it B utadienkautschuk, dessen B austeine aller W ahrscheinlichkeit nach in 
1,2-Stellung m iteinander verknüpft sind, reagiert, so sind neuartige Komplexe m it 
eharak terist. E igg. zu erw arten. Dies konnte durch E inm ischen von S tyrol in  SK-Ruß- 
mischungen m it anschließender E rh itzung  au f  185° b e s tä tig t werden. S tyrol w irkt 
deutlich verstärkend. D ie optim ale Dosis lieg t etw a bei 5% . Diazoaminobenzol w irkt 
als K ata ly sa to r fü r diese R k ., w ährend Thiuram  u. Benzoylperoxyd ohne oder von 
geringerem E in fl. sind. D ie Ggw. von Schwefel heb t d ie  verstärkende W rkg. von 
S tyrol auf. (Kayqyic i: Pe3iraa [K autschuk u. Gummi] 1941. N r. 2 .1 2 — 17.) B o s t r ö m .

— , Kautschukregenerierung. K urze Beschreibung der R egenerierurg  von Ajt- 
kauschuk in D änem ark. (Kem. M aanedsbl. nord. H andelsbl. kem. Ind . 2 2 . 148— 50. 
1941 .) J .  S c h m i d t .

Tscherwjakow und Chruschtschew, Methode zur Regeneration von Faronit. 
M an läß t die Abfälle 24 S tdn . in  einem geeigneten Lösungsm. quellen, w alzt sie fein 
u. verm ischt sie nach folgendem R ezept: 10 (Teile) SK , 100 bearbeitete Paronitabfälle, 
15 .Schwefel, 5 ZnO, 90 Beschleuniger. A bnehm en der Mischung von der W alze als
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P la tte  u. V ulkanisation derselben in  einer P lattenpresse. Verwendung als D ichtungen 
fü r Pum pen, überhitzten  D am pf u. dergleichen. (KayiyK n Posuna [K autschuk u. 
Gummi] 1 9 4 1 . N r. 2. 57.)   B o s trö m .

W ingfoot Corp., W ilm ington, Del., übert. von: James B. Holden, A kron, 0 ., 
V. S t. A., Pigmentierte Kautschukhydrohalogenide. Inhaltlich  ident, m it A. P . 2 136 342;
G. 1 9 3 9 . I .  1874. (A .P . 2 2 4 8  0 2 5  vom 8/2. 1936, ausg. 1/7. 1941.) D o n le .

XIV. Zucker. Kohlenhydrate. Stärke.
J. Vondrak, Bericht über den Verlauf der Kampagne 1940— 1941 in  Böhmen und  

M ähren.. Rübe, Saftgewinnung und -reinigung. (Vgl. hierzu P a v l a s , C. 1 9 4 2 . I . 1821.) 
(Ber. Forsch.-Inst, cechoslov. Zuckerind. P rag  4 4 .  121—29. 1940/41.) A l f o n s  W o l f .

St. Böttger, Kurze M itteilung über die Verarbeitung der diesjährigen Zuckerrüben. 
(Vgl. hierzu C l a a s s e n , C. 1942. I- 1691.) Vf. behandelt die Schwierigkeiten, die bei 
der V erarbeitung erfrorener R üben au ftreten . Z ur Behebung derselben h a t sich folgende 
Arbeitsweise bew ährt: D er R ohsaft (B atteriehöchsttem p. 70°, Polarisation der aus­
gelaugten Schnitzel ca. 0,7— 0,8) wird au f otwa 85° erw ärm t u. sofort in die I.-Satu- 
rationspfannen gepum pt. H ier erfolgt nach Füllung der P fanne m it heißem R ohsaft 
bei gleichzeitigem Einleiton von CO. eine K alkzugabe von 1,2%  CaO au f R übe (ständig 
pH =  ca. 10,9), dann Ü bersaturation bis zur A lk a litä t von etw a 0,02 (Thym olblau­
papier-G raufärbung) u. anschließend Zusatz von etw a 0 ,6%  CaO au f  R übe. D anach 
w ird der S aft bis zum I. Saturations-pn-W ert (A lkalitä t etw a 0,07) au ssa tu rie rt u. 
filtrie rt. Bemerkenswert ist, daß  die I .  Satu ra tionsalkalitä t h in ter den Filterpressen 
nur noch etw a 0,04 beträg t, was wiederum au f den K alk fraß  beim E rh itzen  derartiger 
R übensäfte m it K alk  h indeutet. Die Z uekerhausarbeit is t bes. zu überwachen, d e r 
PH-Wert der Füllm assen d a rf  n icht un ter 7,2 absinken. D ie ganze m ehr oder weniger 
w andelbare Arbeitsweise erfordert nu r kleine appara tive  Umstellungen. (Cbl. Zucker­
ind. 5 0 -  17— 18. 29. 10/1. 1942- Goslawitz, Zuckerfabrik.) A l f o n s  W o l f .

Erich Gundermann, Über die Verarbeitung unreifer, erfrorener und verfaulter 
Rüben in  der Kampagne 1941/1942. (Vgl. vorst. Ref.) Vf. berich te t über diesbzgl. 
B etriebserfahrungen bzw. über die in den einzelnen Phasen der Saftverarbeitung hierbei 
au ftretenden  Erscheinungen u. Schwierigkeiten. D er kurze F ro s t u. das anschließende 
w arm e W etter hä tten  vielleicht n icht eine d era rt schlechte W rkg. au f die V erarbeitungs­
fähigkeit der Rüben ausgeübt, wenn nich t nach dem nassen u. sonnenscheinarm en 
Somm er 1941 die unter den in M itteldeutschland herrschenden klim at. V erhältnissen an  
sich schwer reifende E-R übe in ihrem ganzen A ufbau noch so wenig entw ickelt gewesen 
wäre, daß  sie wie alles Unreife der schnellen Zers, anheim fallen m ußte. A uf G rund der 
E rfahrungen schlägt Vf. folgendeNorm  fü r die V erarbeitung erfrorener R üben vor: 1. E n t­
zückern der Schnitzel nicht un ter 1 ,25% ; 2. scheinbarer Q uotient des R ohsaftes n icht 
u n te r 85; 3. D iffusionstemp. n icht über 60°; 4. Schnitzelsäulenlängo n ich t über 27 m, 
hierbei 5. D iffusionsdauer n icht über 45 M inuten. (Cbl. Zuckerind. 5 0 .  15— 16. 27— 28. 
35—37. 24/1. 1942. M ühlberg/Brottew itz, Zuckerfabrik.) A l f o n s  W o l f .

A. Mazzacani, Die Erhitzung des Dünnsaftes m it Brüden des ersten oder zweiten 
Körpers ? Es werden diesbzgl. w ärm eteehn. Berechnungen angestellt. (Ind. saccarif. 
ita l. 3 4 .  227— 28. Ju li 1941.) ' " A l f o n s  W o l f .

J. Perard, Errechnen uiid Führung der stetigen D iffusion. Vf. p rü fte  die dies­
bzgl. Form el von S i l i n e  (vgl. C. 1 9 3 8 . I . 3125) in  verschied, nach dem OLIER-Syst. 
(vgl. C. 1 9 3 2 . I I .  1537) arbeitenden Brennereien nach. D ie Form el erwies sich fü r die 
P rax is als durchaus anw endbar, jedoch wurde der E rtragskoeff. u n te r gleichen Be­
dingungen höher als die von Siline angegebenen W erte gefunden. Vf. un tersuch te  
■weiterhin den W iderstand gegen die Z irkulation der Säfte in  der Diffusion u . schlägt 
eine ernpir. Form el vor, die m it den experim entellen Befunden übereinzustim m en 
scheint. Abschließend w ird  die Anwendung der Form eln zur Berechnung u. Führung  
der kontinuierlichen Diffusion nach dem OLIER-Syst. behandelt. (Bull. Assoe. Chim istes 
5 8 . 301— 70. Juli/Aug. 1941.) ‘ A l f o n s  W o l f .

W . Paar, Formeln fü r  die Berechnung des Zuckers nach der Raffinosefcrrmel aus der 
Polarisation und dem Zucker nach Clerget, sowie des Zuckers nach Clerget aus der Polari­
sation und dem Zucker nach der Raffinoseformel. (Vgl. hierzu C. 1 9 4 2 . I . 429.) (Dtsch. 
Zuckerind. 67- 70. 7/2. 1942.) A l f o n s  W o l f .

R. T. Balch, Schnellbestimmung der Stärke m it Katriurnhypochlorit. Die P robe, 
d ie 1— 2 g S tärke en thalten  kann, w ird in  100 ccm W . oder im Falle getrockneten, 
gelatin ierte  S tärke enthaltenden Breies, in  25 ccm A. aufgeschläm m t. N ach %  Stde. 
se tz t man 10 ccm einer 10%ig. wss. Suspension von D iatom eenerde hinzu, f iltr ie r t durch
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einen GooCH-Tiegel über A sbest ab , w äscht m it W. oder verd. A. aus, sp ü lt den Nd. 
sam t Asbest m it 50— 75 ccm W. in  dasselbe Becherglas, se tz t 0,2— 1 ccm 5,25% ig. NaOCl- 
Lsg. hinzu, kocht 15 Min. lang, fü g t den H aup tte il der NaOCl-Lsg. hinzu, kocht weitere 
5 Min. au f, fü llt in  einen 100-ccm-Meßkolben, k ü h lt rasch ab, se tz t 5 Tropfen Eisessig 
hinzu, fü llt au f 100 ccm au f  u. f iltr ie r t durch ein F altenfilter. Im  F il tr a t w ird die 
D rehung m it H ilfe eines Saccharim eters oder Polarim eters gemessen. %  S tärke =  
(° V-0,088)- 100/E, wo 0 V =  0 V entzke u. E  =  Einw aage. (Ind. E ngng. Chem., analy t. 
E d it .  13. 246— 48.15/4.1941. W ashington, D . C., U . S. Dep. o f A griculturo.) E c k s t e i n .

W ilhelm  Völksen, Die Bestimmung des Aschengehaltes in  Stärke und  Stärke­
erzeugnissen. F ü r die B est. des Aschengeh. von K artoffelstärke, Quellstärke, 
D extrin  usw. w ird folgende M eth. vorgeschlagen: M indestens 15 g M aterial werden 
in einem Schälchen aus P-beständigem  P t  bei 90011 im elektr. Muffelofen 30 Min. ver­
asch t. Sind noch Kohleteilchon vorhandon, so w ird nach Zusatz von wenig 10% ig. 
A m m onnitratlsg. nochmals kurz geglüht. Sofort nach A bkühlung au f Zim mertemp. 
w ird schnell gew'ogen. D ie Aschenmenge w ird au f  Trockensubstanz berechnet. D urch­
feuchten der S tärke m it 6 ccm alkoh. M g-Acotatlsg. (1 ,61g in 100 ccm 05°/oig. A.) 
verkürz t die V eraschungszeit u. liofert noch genauero W erte. In  diesem F all sind von 
der Aschenmonge 0,02 g abzuziehen. (V orratspflege u. Lebensm ittelforsch. 4. 270 bis 
275. M ai/Juni 1941. Berlin, Forschungsinst. f. S tärkefabrikation.) E b e r l e .

Stärkefabrik Kyritz G. m. b. H. (E rfinder: Werner Hönsch), K yritz , Prign., 
Reinigen von Stärkesirup und Stärkezuckersäften nach P a ten t 616 985 un ter Verwendung 
eines in an sich bekannter Weise durch Verkohlung von Holz oder ähnlichen Stoffen 
m it H 2S 0 4 hergcstellten akt. kohlenstoffhaltigen Kolloids, dad . gek., daß  die Rohsäfto 
m it dem M ittel, nachdem es durch a lkal. w irkende Stoffe au f  ein pn von 9— 10 gebracht 
w urde, d era rt versetzt werden, daß sie ein pn von m ehr als 6,0 erhalten, w orauf sie 
nach A btrennung der Ausfällungen m it dem gleichen, hier aber schwach schwefel­
sauer verbliebenen M ittel wieder au f  das übliche Ph von 4,5— 5,7 zurückgesäuert werden. 
(D. R . P . 715 705 K l. 89 i vom 11/3. 1938, ausg. 6/1. 1942. Zus. zu D. R. P. 616 985;
C. 1935. 11. 3312.) M. F . M ü l l e r .

Com Products Refining Co., N euyork (E rfinder: Anthony Charles Horesi, 
Downers Grove, Hl.), V. S t. A ., Behandlung von Stärke, bes. M aisstärke, wobei dio 
S tärke durch E rh itzen  in Ggw. von W. zunächst verk leistert u. danach getrocknet 
wird, dad . gek., daß 1. die verkleisterte  S tärke durch Mahlen in einen fein verteilten 
Z ustand übergofiihrt u. dann in suspendiertem  Z ustand  m it einem trocknenden Gas 
in B erührung gebracht w ird ; —  2. die S tärke durch B erührung m it D am pf bei einem 
D ruck oberhalb des atm osphär. D ruckes verk leistert w ird ; —  3. das trocknende Gas 
a u f  etw a 150° oder darüber erh itz t w ird; —  4. dio S tärke  durch E inführen eines Dam pf­
strom es un ter D ruck in einen bewegten S trom  einer Stärkew asserm ischung verkleistert 
w ird; —  5. die S tärke vor dem  Verkleistern m it W. zwecks B ldg. einer Suspension 
von etw a 22— 27° B6 (D. von etw a 1,1804— 1,2311) verm ischt w ird. —  Zeichnung. 
(D. R. P. 716 339 K l. 89 k  vom 4 /4 .1 9 3 9 , ausg. 1 7 /1 .1942 . A. Prior. 11/7.
1938.) M. F . M ü l l e r .

Chemische Fabrik Pfersee G. m. b. H. (E rfinder: August Schrodt), Augs­
burg, Verätherung von Stärke m it Halogenfettsäuren in  Ggw. von A lkali u. W ., dad. gek., 
daß m an durch Zusatz von niedrigen, wasserlösl., a liphat. Alkoholen zum Verätherungs­
gemisch ein Verquellen oder Lösen der S tärke u. der entstehenden S tärkeäther ver­
h indert. M an erhält so in  W. lösl. u. in organ. Lösungsm itteln unlösl. Stärkederivate 
(Stärkeoxyfettsäurcäther). —  Z. B . w erden 19 (kg) M aisstärke (m it 17%  W .-Geb.) in ein 
Gemisch von 15,3 a-brom propionsaurem  N a, 27 1 N atronlauge (D. 1,23) u. 100 1 A. ein­
gerührt. A n Stelle von nativer S tärke können auch vorbehandelte S tärken  veräthert 
worden. D ie so hergestellten S tärkeäthercarbonsäuren können als Klebstoffe, Appretur-, 
Imprägnierungs- u. Schlichtemittel verw endet w erden. (D. R. P. 717 275 K l. 12 o vom 
20/8. 1938, ausg. 11/2.1942.) F a b e l .

XV. Gärungsindustrie.
*  Hermann Fink und Felix Just, Über den V itam in B v Qehalt verschiedener Hefen 
und seine Beeinflussung. IEI. M itt. Das Verhalten von Bierhefe und Bäckerhefe gegenüber 
angebolenem A neurin. (II. vgl. C. 1942. I . 1821.) Die wuchsstoffbenötigenden K u ltu r­
hefen Bierhefe u. Bäckerhefe nehmen ebenfalls wie die wuchstoffunabhängigo Torula 
aus de! N ährlsg. Aneurin au f  u. w andeln es zum Teil in Cocarboxylase um. Vff. er­
zielten durch Zusatz von syn thet. Aneurin zur Gärlsg. Bierhefen, die 650 y  Gesamt­
vitam in B t enthielten. D ieser Befund w ar insofern n ich t selbstverständlich, als die
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übliche Bierhefo m it 250—290 y  V itam in B , an u. fü r sieb schon sehr vitam inreich 
ist. Auch die Verss. m it Bäckerhefo ergaben den Speicherungseffekt. Zum erheb­
lichen Teil liegt das aufgenom mene Aneurin in Form  v o d  Pyrophosphat (Cocarb- 
oxylase) vor. D as Speicherungsvormögen is t bei der Rasse M noch stä rker als bei 
der T orula u. der Bierhefe. (Biochem. Z. 309. 212— 23. 6/11. 1941.) J u s t .

Giovanni Caprino, D ie Reinkultur von Bierhefe. Zusamm enfassende D arst. des 
Vorganges. (Chimico ita l. 8. 198— 99. O kt. 1941.) E b e r l e .

S. Zimmermann, Die Verwertung der Bierhefe. Zusamm enfassender Überblick. 
(G am brinus 3 .  91— 9 2 . 1 1 /2 .  1 9 4 2 .)  J u s t .

K. Göpp und W. Heerde, Siebente M itteilung über die diesjährigen Gersten. 
(VI, vgl. C. 1 9 4 2 . I . 821.) Die U nters.-Ergebnisse w eiterer 114 Gersten w erden m it­
geteilt, so daß  sich dio G esam tanzabl der untersuchten Proben a u f  587 erhöht. Gegen­
über der le tz ten  M itt. h a t der m ittlere  W .-Geh. um 0 ,3%  au f  15,8%  abgenomm en. D er 
m ittlere Eiweißgeh. blieb m it 11,5%  unverändert. (Tages-Ztg. Brauerei 3 9 . 471— 72. 
18.—20/11. 1941. Berlin, Vers.- u. L ehransta lt f. Brauerei.) J u s t .

Vladimir Vavf in 2 ila , Über die Keimträgheit von Gersten der Ernte 1941. In ha ltlich  
ident, m it O. 1 9 4 2 . 1. 1442. (Vestnik ceske A kad. Zcmödölske [M itt. tschech. A kad. 
L andw irtsoh.] 1 7 . 632— 34. 1941.) P a n g r i t z .

V. V. Ziia, M. Trkan und F. Skvor, Über die Eigenschaften von Gerste bei fr a k ­
tionierter Siebung. (Vestnik ceske A kad. Zem edtlske [M itt. tschech. A kad. Landw irtsch.] 
1 7 . 6 3 4 -3 6 . 1941. —  .C. 1 9 4 2 . I .  1317.) P a n g r i t z .

Christian W irth, Sclionen-Gerste und M alz von 1940 und deren Bearbeitung in  
der Mälzerei und Brauerei. D ie U nters.-Ergebnisse der un ter den 1940 herrschenden 
W itterungsverhältnisson gelittenen Gerste werden in Tabellen angegeben. D urch sorg­
fältige B ehandlung vor u. w ährend der Mälzorei u. durch vorsichtige Maisehmethoden 
konnten dünnere 82% ig. Biere von gu ter Beschaffenheit, aber bei L agerung von a b ­
fallender H altbarkeit erhalten werden. (Svenska Bryggarofören. M änadsbl. 56 . 285—94. 
Sept. 1941. Hälsingborg, A. B . Skänebryggerier.) E . M a y e r .

V. V. 2 ila , M. Trkan und F. Skvor, Eiweiß-, Stärke- und Spelzenanteil in  B e­
ziehung zur Korngröße der Gerste. (Vgl. C. 1 9 4 2 . I. 1317.) Vff. zeigen, daß bei Be­
rechnung au f das 1000-Korngewicht, im  Gegensatz zu der R elation  au f  100 g Gerste, 
das Gesamteiweiß sowie das lösl. wie auch koagulierbare Eiweiß m it der Korngrößo 
sinkende W erte erg ib t. Der S tärkeanteil fä llt in  beiden Berechnungsweisen m it a b ­
nehm ender K orngröße. Das U m gekehrte g ilt fü r den Spelzenanteil. D as V erhältnis 
von S tärkegeh. zu Eiweißgeh. b leib t bei allen Siebfraktionen gleich. (Wschr. Brauerei 5 9 . 
27—29. 7/2. 1942. B rünn, Vers.-Anst. f. Gärungsind.) J u s t .

Marcel Lonein, Die Rübe und ihre Verwendung zum  Bierbrauen. Vf. bespricht 
die Zus. der R übe u. te ilt seine Vers.-Ergebnisse über deren V erarbeitung in  der B rauerei 
m it. (Z. ges. Brauwes. 6 5 . 13— 16. 20/2. 1942. Brüssel, Landesinst. fü r G ärungs­
gewerbe.) J u s t .

Georges Labourasse, Bestimmung von Alkohol. A bänderung der C. 1 9 3 2 . II . 791 
referierten Best.-M eth. durch E rsa tz  des schwer zu beschaffenden K J  durch K M n04 
bei der Bichrom atm ethode. (Bull. Assoc. Chimistes 5 8 . 161— 62. A pril/Jun i 
1941.) • S c h i n d l e r .

Maurice Martraire, Bestimmung des Alkoholgehaltes der alkoholischen F lüssig­
keiten bei Temperaturen unter 0°. Vf. nennt Verff. zur B est. des A .-Geh. m it den ge­
bräuchlichen App. in Fällen, in denen nach einem T ransport der A. m it Tem pp. un ter 0° 
an den B est.-O rt gelangt. Berechnungsformeln, (Bull. Assoc, Chimistes 58. 438— 42. 
Sept./O kt. 1941.) S c h i n d l e r .

Karsch, Untersuchungen über den E in fluß  der Hefe a u f die Alkoholbestimmung. 
Vf. w eist an  H and  von Vgl.-Unterss. (Tabellen) nach, daß  die bisherige A.-Best.-M eth. 
in vergorenen F ll. durch D est. dahin  abgeändert w erden m uß, daß  die H efe vo r der 
D est. durch  Separieren en tfern t w ird. Die Ggw. der H efe ergib t bei der D est. zu hohe 
A .-W erte. (Z. Spiritusind. 6 4 . 184— 85. 25/9. 1941. Tornesch.) S c h i n d l e r .

XVI. Nahrungs-, Genuß- und Futtermittel.
Cyril D. Evans und  Ralph H. Manley, Lösungsmittel fü r  Zein. Primäre Lösungs­

mittel. B ericht über Lsg.-Verss. m it 69 verschied. Lösungsm itteln (Tabelle im Original). 
P rim ., organ. Lösungsm ittel fü r Zein sind entweder O xyverbb., Amine, Amide oder 
Säuren. D ie S tab ilitä t des Zeins in einfachen Lösungsm itteln is t im allg. viel besser 
als in bin. m it W .-G ehalt. 20% ig. Lsgg. von Zein in D iäthylenglykol, T riäthylen- 
glykol, Propylenglykol u. Dipropylenglykol blieben 2 Jah re  lang hoi 27° k la r u. fl., 
w ährend eine gleiche Konz, an Zein in 85% ig. A. bei derselben Temp. gewöhnlich
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in  etw a 30 Tagen geliert. (Ind. Engng. Chem., ind. E d it. 33. 1416— 17. Nov. 1941. 
Chicago, A rm our Res. Found ., Illinois In s t, o f Techn.) G r o s z f e l d .

Michel Macheboeuf und Francis Tayeau, Über den Nährwert der Proteine des 
Erdnußsamens (Araghis hypogaea L .); Vorkommen von d(-— )-Threonin  (ct-Amino-ß-oxy- 
n-buttersäure) in  diesen Proteinen. D ie P ro teine der E rdnull en thalten  alle unentbehr­
lichen Aminosäuren, u. das Conarachin en th ä lt alle in  genügenden M engen; A rachin ist 
arm  an  T ryptophan, M ethionin, Threonin u. v ielleicht an  Isoleucin; aber die Mischung 
dor beiden P roteine, wie sie im Preßkuchen vorliegt, is t genügend reich an  allen un­
entbehrlichen Aminosäuren, um eine gu te  P roto innahrung fü r d ie  R a tte  zu bilden. Da 
dio gute V erdaulichkeit dieser Proteine bekann t is t, blieb noch dio N ich tg iftigkeit des 
extrahierten , von Fottlösungsm itteln  befreiten Samenm ehls zu erweisen, zum al Erdnuß- 
preßkuehen unverdaulich is t u. bisweilen sogar leichte G iftwrkg. zeigt. Diese Verss. er­
gaben, daß  das Mehl giftfrei is t u. sich sehr g u t als E rgänzung fü r eine fleischarm e Kost 
eignet (Aufhören der Abmagerung, Gewichtszunahme), bes. gegen E nde des W inters, 
wo d ie  Lebensm ittelknappheit füh lbar w ird. (C. R . hebd. Seances Acad. Sei. 214. 
37—39. 5/1. 1942.) G r o s z f e l d .

Eugenio Giaeanelli, Die verschiedenen Proteine und die Backfähigkeit des Mehlas. 
(Vgl. C. 1941. I I .  2749.) Die verschied. A nsichten über die Beziehungen zwischen 
dem  Geh. des Mehlcs an  K lober u. anderen Proteinen u. der B ackfähigkeit werden 
angeführt. N ach eigenen Verss. n im m t bei der Lagerung des Mehles die Backfähigkeit 
allm ählich zu. Beziehungen zwischen dem Gell, an  irgendwelchen P roteinen u. der 
B ackfähigkeit konnten  n ich t gefunden werden. (Ann. Chim. applieata  31. 445— 48. 
O kt. 1941. Rom a, Is titu to  N azionale di Genotiea per la  Cerealicoltura.) E b e r l e .

Eugenio Giaeanelli, Das Adsorptionsvermögen des Klebers als Maßslab fü r  die 
Backfähigkeit. (Vgl. auch vorst. Ref.) N ach M a r c e l  A r p i n  bestehen Beziehungen 
zwischen der B aekfähigkeit u. der vom K leber bei seiner E x trak tio n  aus dem an- 
geteigten Mehl durch Auswaschen zurückgehaltenen W.-Menge. A uf den feuchten 
K leber berechnet, b e träg t die adsorbierte W.-Menge 64— 69% . Die Backfähigkeit 
nim m t m it steigendem W .-Geh. zu. Vf. h a t versucht, die von A r p i n  angegebene Meth. 
zur Isolierung des K lebers dadurch  zu verbessern, daß  er das Auswaschen des Teiges 
mcchan. m ittels R o to r s t a t t  m it der H and  vornim m t. Außerdem überläß t er den Teig 
vor dieser B ehandlung %  S tde. der R uhe. D ie so erhaltenen W erte fü r den  Geh. des 
K lebers an W. betragen 68— 71%  u. eignen sieh zur B eurteilung der Backfähigkeit. 
(Ann. Chim. app lieata  31 . 449—53. O kt. 1941. Rom a, Is titu to  N azionale di Genetica 
per la  Cerealicoltura.) E b e r l e .

Bruno Romani und Nora Feruglio Liuzzi, Das Verhältnis Cellülose/Asche in  den 
Produkten der Weizenmüllerei. Bei verschied. W eizensorten w urden die bei den ein­
zelnen D urchgängen anfallenden P rodd. un tersucht u. das V erhältnis Celluloso/Asche 
erm itte lt. Ergebnisse im Original. (Ann. Chim. applieata  31. 437— 45. Okt. 1941. 
U dine, Labor. Provineiale di Igiene.) E b e r l e .

Iw . Dr. Popoff, Die Brotfrage. (Vgl. C. 1941. II . 1337.) Vf. e rö r te rt verschied. 
Problem e der B rotbereitung, u . a . den E infl. der D üngung au f  die M ehlqualität, die 
M ehlkonditionierung, den Zusatz von K artoffelm ehl usw. ( X i im u j i  i i  H n a y c T p u n  [Chem. 
u. In d .] 20. 55—63. O kt. 1941.) R . K . M ü l l e r .
*  Waldemar Kröner und Herbert Lamel, Das Reduktionsvermögcn der Kartoffel gegen­
über 2 ,6-Dichlorphenoliridophenol bei der Scheibentrocknung. I . M itt. Laboratoriumsversuche. 
D er G esam tverlust an  R ed.-W ert durch vorbereitende M aßnahm en, wie Schälen, 
Schneiden, A bspritzen u. Stehen an der L uft, betrug nu r 10— 15% . D ie Verluste im Blan­
chierbad beliefen sieh im D urchschn itt au f etw a 38% . E in  U nterschied zwischen alten 
u. neuen K artoffeln  oder zwischen einzelnen Sorten w ar n ich t erkennbar. D asV erh.bei 
der T rocknung war sehr unterschiedlich. E s w urden gegenüber den blanchierten Scheiben 
V erluste bis zu 80%  beobachtet, w ährend in  anderen Fällen  d ie Red.-W erte gleich blieben 
oder sogar anstiegen. (Vorratspflege u. Lebensmitelforsch. 4 . 449— 60; Z. Spiritusind. 
65. 37— 38. 43— 44. 1941. B erlin , F orsch .-Inst. f. S tärkefabrikat.) E b e r l e .
*  Waldemar Kröner und W ilhelm  Volksen, Über das Reduktionsvermögen keller­
und  mietengelagerter Kartoffeln gegenüber 2,6-Dichlorphenolindophenol (Ascorbinsäure). 
D ie R ed.-W erte w urden in  der schon früher (C. 1939. I .  3277) besehriebenen Weise 
bestim m t. Sie lagen in  der Periode 1938/39 bei M ietenkartoffeln überwiegend niedriger 
als bei K ellerkartoffoln. Dieser Befund dürfte  d am it zu erklären sein, daß  Kartoffeln 
in  COo-Atmosphäre schnell an  Red.-Vermögen verlieren. N ach dem Abkeimen konnte 
e in  W iederansteigen der R ed.-W erte beobachtet w erden. (V orratspflege u. Lebens­
m ittelforsch. 4 . 460— 69. S ep t/O kt. 1941. B erlin, Forsch .-Inst. fü rS tä rkefab r.) E b e r l e .

Waldemar Kröner und W ilhelm  Völksen, Vergleichende p h y s i k a l i s c h - chemische 
Untersuchungen an keller- und mietengelagerten Kartoffeln. F ü r 9 K artoffelsorten wurden
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die V eränderungen von Brechungsindex, L eitfäh igkeit u. pH-W ert des Saftes bei der 
Lagerung untersucht. {Vorratspflege u. Lebensm ittelforsch. 4 . 469— 88. Sept./O kt. 
1941. Berlin, Forsch.-Inst. fü r S tärkefabrikation.) E b e r l e .

C. A. W east und G. Mackinriey, Nichtenzymatische Dunkelfärbung von Früchten und  
Fruchterzeugnissen. Von n ichtenzym at., schwarz gewordenen getrockneten Aprikosen 
w urde eine dunkelgefärbte Verb. isoliert. Ih re  Menge betrug, nach direk ten  u. indirekten  
M ethoden bestim m t, 5— 7%  der F rüchte. Das Gleiche tra f  zu fürA uszüge aus M uskateller­
trauben, d ie  sich schwarz v erfä rb t h a tten  u. verschied, andere F rüch te  u. Fruchtauszüge. 
D ioA nalyse ergab eine abnorm eV erschiebung (Senkung) im Geh. der F rüch te  an Fructose 
u. freien Aminosäuren. D as isolierte M aterial en th ie lt 3 ,26%  N , wahrscheinlich aus 
Asparaginsäure stam m end. S yn thet. Verbb. aus A sparaginsäure-Zuckergem ischen er­
wiesen sich als gleichartig m it den aus den N aturstoffen isolierten V erbindungen. E ino 
strenge Unterscheidung zwischen einem Caramelisierungsvorgang durch Zucker selbst 
u. einer MAILLARD-Rk. zwischen dem Zucker u. einer Am inosäure erscheint un ter n a tü r­
lichen Bedingungen n ich t ausführbar; Vff. glauben aber, daß  letztere eine bedeutende 
Rolle bei der nichtenzym at. D unkelfärbung von getrockneten F rüchten , F ruch tkonzen­
tra te n  u. wahrscheinlich vielen anderen P rodd. spielt. (Ind. E ngng. Chem., ind . E d it .  33. 
1408— 12. Nov. 1941. Berkeley, Cal., U niv.) G r o s z f e l d .

Pierre Chouard, Die Lagerung und  Verwertung der Früchte in  Mangelzeiten. Vf. 
behandelt die gegenwärtigen Schwierigkeiten der E rnteverw ertung, U rsachen des V er­
derbens, H altbarm achungsm ittel, wie Überziehen m it Schutzhüllen, K ühllagerung, 
T rocknung, H itzesterilisierung u. Anwendung von an tisep t. M itteln . (Rev. Agriculteurs 
F ran ce  73. 191— 93. 225— 27. Aug. 1941. Conservatoire des A rts  e t M étiers.) G d.

L. Dupouy, Die Haltbarmachung der Früchte und Gemüse. Vf. behandelt die 
H altbarm achung der F rüch te  am  F ruchtbaum  u. durch Überzüge, der Gemüse durch 
geeignete Lagerung u. K ältebehandlung. (N ature [Paris] 1 9 4 1 . 52—54. 15/2.) G d .

W- Job. Heese, Neue Trocknungsverfahren fü r  Obst und Gemüse. H inw eis auf 
neuartiges, nicht Hygroskop. Tomatenpulver u . in  ganzen Blättern getrockneten Wirsing- 
u. Rotkohl. (Obst- u. Gemüse-Verwert.-Ind. 2 9 . 38— 40. 29/1. 1942.) G r o s z f e l d .

Lemke, Untersuchungen über die Qualität von Mietengemüsen. Berichtigung. (Vgl.
C. 1 9 4 1 . II . 2883.) Berichtigung einiger Zahlen in  einer früheren Tabelle. (G artcn- 
bauwiss. 1 6 . 372. 24/12. 1941.) G r o s z f e l d .

A. Widmer, über den E in fluß  der Klärart bei A pfelsafl a u f dessen innere B e­
schaffenheit und Eignung zur Konzenlratherstellung. B ericht über p rak t. K lär verss., 
bei denen sich allein E nzym klärung des Saftes bew ährte, wobei das P räp . F iltra i bei 
nu r geringem A rbeitsaufw and in einem Arbeitsgang bei der geringsten D epotbldg. zu 
einem  blanken, schön gefärbten Saft füh rte  ; F iltra i T  m achte eino N achschönung m it 
der 3-fachen Menge Schönungstrub erforderlich. (Schweiz. Z. Obst- u . W einbau 5 0 . 
518—20. 21/12. 1941. W ädenswil.) G r o s z f e l d .

W. Joh. H eese, Apfeltreslererfassung. Besprechung von Erfahrungen bei der ein- 
heim . A pfeltrestererfassung (als Ausgangsstoff fü r die PeZ-lmgewinnung). W ichtig is t 
schnellste V erarbeitung der aus Packpressen erhaltenen N aß trester m it nu r einm aliger 
Pressung, fü r deren Zerkleinerung unm itte lbar vor der Trocknung sich Trestersehleudern 
am  besten eignen. M it K oks-Luftgasen getrocknete T rester w aren den m it D am pf 
getrockneten vorzuziehen. N ach der Trocknung is t schnelle D urchkühlung -wichtig, 
wobei die gu te  D urchlüftung bei A ufstapelung in Jutesäcken  Vorteile bot. (Obst- u . 
Gem üse-Verwert.-Ind. 2 9 . 53— 55. 12/2. 1942.) G r o s z f e l d .

K . Täufel und  E. Just, Z ur A na ly tik  der Pektine. I I .  Über die Durchführung 
des „G'alciumpektatverfahrens“. (1. vgl. C. 1 9 4 0 . Ï Ï .  840.) Verss. ergaben, daß  bei
dem Verf. die früher vorgeschriebene S tehzeit der alkalisierten Pektinlsgg. von 
7 S tdn . au f 10—15 Min. verkürzt werden kann. H ierdurch wird gleichzeitig der 
Möglichkeit einer störenden Zers, der Pektinstoffe vorgebeugt. (Z. U nters. Lebens­
m ittel 82. 504—06 Dez. 1941. Dresden u. K arlsruhe, Techn. Hochsch., In s t. f. Lebens­
mittelchemio.) G r o s z f e l d .

Heinz Schwerdt, Konservieren von Tropenlebensmitteln (Dauerware). Sam m el­
bericht über die H erst. tropfenfester Lebensmittelkonserven. (Chemiker-Ztg. 6 5 . 
484—86. 24/12. 1941. K leve, N iederrhein.) G r o s z f e l d .

Otto Th. Koritnig, D ie Kühllagerung und Gefrierung des Fleisches. Vf. behandelt 
Ursache der N otw endigkeit der K ühllagerung, Lagerungstem p. des Fleisehes, Tief- 
kühlverff., Verpackung, Lagerung u. Auslagerung des Gefrierfleisches, Fleisch Verände­
rungen w ährend des Einfrierens, kältetechn. Zusatzverff., T ransport des Gefrierfleisches 
u. biol. G rundlagen der K altlagerung. (Z. E is- u . K älte-Ind . 3 5 . 9—13. Febr. 1942. 
Graz.) G r o s z f e l d .
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H . W . Frickhinger, Untersuchungen über die Kältexoiderstandsfähigkeit der Fleisch­
fliege. Hinweis au f die Verss. von S t e i n e r  (C. 1942. I .  1694) u. p rak t. Anwendungs­
möglichkeiten. (Dtseh. Lebensm ittel-Rdsch. 1942. 8— 9. 31/1.) G r o s z f e l d .

M. M. E llis, B. A. W estfall und M. D. E llis, A rsenik in  Süßwasserfischen. In  
15 F ischarten  w urden im M ittel (Schwankungen) an  As20 3 gefunden fü r: gesamtes 
Frischgew icht 0,71 (0,02— 2,78), Trockengewicht 3,54 (0,07— 14,20), m it Ä. ausgezogenen 
R ückstand  3,04 (0,19— 11,39), Öl 11,80 (0,17— 160,71) mg/kg. In  14 Proben von groß­
mäuligem Sehwarzbarsch (large-m outlied black bass) betrug der As20 3-Geli. vom Ge- 
sam tfisch frisch 0,66 (0,56:—1,22), trocken 2,32 (1,60— 4,20), E x trak tionsrückstand  1,14 
(1,40—4,42), Öl 3,13 (2,53— 15,53), beim Leberöl 40,51 (9,70— 101,73) mg/kg. W eitere 
Angaben fü r ausgeweidete Fische u. Eingeweide im Original. (Ind. Engng. Chem., ind. 
E d it. 33. 1331—32. 1/10. 1941. Columbia, Mo., U niv., Medical School, u . U. S. Fisheries

A. F. Ssamodelkin, Verwendung von gechlortem Wasser bei der Zubereitung 
von Salzlösungen. Mangels genügender Mengen an  reinem Trinkw asser m uß bei der 
Zubereitung von Salzlsgg. in Fischvorarbeitungsfabriken oft gechlortes W . verw endet 
werden, in dem gewisse Mengen freien CI u. beim A rbeiten m it Chlorkalk auch Ca- 
Salze zurückbleihon. Z ur K lärung  der Frage, ob hierbei eino V erdichtung der Fisch­
fleischoberfläche bzw. eino E ig.-B eeinträchtigung der gesalzenen Fische eintreten 
könnte, w urden Verss. m it einer Salzlsg. von 24° Be m it 2,23 (% ) W ., 0,41 unlösl. 
Stoffe, 0,38 CaO, 0,17 MgO, 0,44 SO., u. Spuren von F e20 3 bzw. organ. Stoffen durch­
geführt, in der nach B ehandlung m it gasförmigem Cl2 bzw. C hlorkalk 0,4 mg/1 freies 
01 en thalten  waren. H ierbei betrug  der NaCl-Goh. der gesalzenen Fisohe 13,26— 13,54 
bzw. 14,08— 14,57 u. die SZ. des ex trah ierten  F ischfetts 12,42 bzw. 12,21%  (gegenüber 
14,19— 14,35 u. 13,59%  beim A rbeiten m it Cl-freien Salzlsgg.). Dies beweist, daß  dio 
Salzeindringung ins Fischfleiseh weder durch die CI- noch durch die Ca-Ggw. gehemm t 
w ird u. daß  keine F ettoxydation  durch CI e in tritt. Auch im Fischaussehen u. -ge- 
sehm ack w ar kein U nterschied zu beobachten; freies CI w urde im Fischfleiseh nicht 
nachgewiesen. (Bonpocii H uT am ia [Problems N u tr i t.]  10. N r. 1. 82— 83. 1941. W ladi­
wostok, S taa tl. Bundesüberw ach.-Stelle, Gesundh.-Hygion. L abor.) P o h l .

Em il Brinkmann, Das Vortrocknen von Fischen zu Vollkonserven. Die Vor­
trocknung geschieht in  ström ender W arm luft bei 65°; d ie  so vorbehandelten Fische 
führen zu Konserven, d ie  in  Geschmack, Aussehen u. K onsistenz bes. hochwertig sind. 
(Fischwaren- u. Feinkost-Ind . [N. F .]  14. 12— 15. F ebr. 1942.) G r o s z f e l d .

Finn Jakobsen, Über Möglichkeiten fü r  die Anwendung von wärmestabilen Em ul­
sionen in  der Konservenindustrie. Nach E rörterung  der theoret. G rundlagen w eist Vf. 
darauf hin, daß  w ärm estabile, öleinsparende, wenig korrodierende Emulsionen auch 
wegen ihrer günstigen Einw . auf die K onsistenz von Konserven m it V orteil verw endet 
w erden können. (T idsskr. H erm etik ind . 27. 293—95. Nov. 1941. S tavanger, Labor.

Fritz Egger, Der Fettgehalt von pasteurisierter M ilch in  seiner Abhängigkeit von 
der A rt der Ausgabe. Verss. ergaben, daß  bei ordnungsgem äßer B ehandlung pasteuri­
sierter Milch weder durch  Stehenlassen über N acht noch durch Ausmessen der Milch 
w ährend des V erkaufs ein Rückgang im Fettgeh. e in tritt. Selbst unsachgem äße, vor­
schriftsw idrige B ehandlung der Milch h a tte  keine so große Abnahm e des Fettgeh. zur 
Folge, daß  dadurch  in  der am  Abend verbleibenden Milch ein Fettrückgang  von 0,4 
b is 0 ,5%  e rk lä rt werden könnte. Vielmehr w ar durch  diesen M indestgeh. Entrahm ung 
bzw. M agerm ilchzusatz erwiesen. (D tsch. Molkerei-Ztg. 63. 115—16. 19/2. 1942.
M annheim, S täd t. U nters.-A m t.) G r o s z f e l d .
*  Andrée Vinet und Paul Meunier, D ie elektrophotomelrische Bestimmung der 
Vitamine B x und B 2 der M ilch ohne vorherige Adsorption. (L ait 21. 236—38. Juli/O kt. 
1941. — C. 1941. II . 1288.) G r o s z f e l d .
*  Andrée Vinet und Paul Meunier, EUklropholometrische Bestimmung der Vita­
m ine A  und C in  der M ilch. E in fluß  der Stabilisierung und Konservierung. Ebenso wie 
die Pasteurisierung verändert auch das Verf. der S tabilisierung wenig den Geh. an 
V itam in A, senkt aber den Geh. an  V itam in C beträch tlich  (30—40% ). Bei Kondens­
milch finde t m an im Geh. an  beiden V itam inen von Probe zu Probe deutliche U nter­
schiede. Z ur B est. des Geh. an  V itam in A diente die Meth. von M e u n i e r  u . R a u l  
(C. 1938. H . 2956, ausführliche Beschreibung im Original), zur B est. des V itam in O
2,6-Dichlorphenolindophenol nach der V orschrift von M e u n i e r  (C. 1938. L  1154; 
I I .  4271; Beschreibung im  Original). (L ait 21. 239—42. Ju li/O k t. 1941. Paris, Faculté 
des Sciences.) G r o s z f e l d .

K . Teichert, Wechselwirkungen zwischen Düngung und Milch. Vf. behandelt
bes. den E infl. von Güllendüngung a u f  die W eidenflora u . im Zusammenhang

Laborr.) G r o s z f e l d .

der K onservenindustrie.) E . M a y e r .
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dam it a u f  den M ilchertrag. (Milch w irtsch. Zbl. 71. 1— 7. 5/1. 1942. W angen i. A ll­
gäu.)  ̂ G r o s z f e l d .

K. Scharrer und R. Schreiber, Über die Wirkung von Maisgärfulter a u f Milch- 
ertrag und Milchqualität. E in Vers. m it einer 10-kg-Gabe M aisgärfutter erhöhte die 
Milchmenge, ohne ihren F ettgeh. zu beeinflussen. E in Vers. m it einer 20-kg-Gabo 
verdoppelte die Milehmenge der 10-kg-Gabe ohne E infl. au f den F ettgehalt. Mais­
g ärfu tte r erhöht som it eindeutig die Milehmenge bei gleichbleibendem F ettgeh . der 
Milch. (Z. T ierernähr. F u tterm ittc lkunde 6. 55— 64. 1942. W ien, U niv., A grikultur- 
chem. In s t.)  G r o s z f e l d .

A. Houdini6re, Betrachtungen über eine K lassifizierung von zum  Verzehr u n ­
geeigneten Milchsorten. Vf. unterscheidet aus physiol. u . aus patholog. G ründen ungeeignete 
M ilchsorten, die er je nach U rsache w eiter einteilt. W eitere Einzelheiten im Original. 
(L ait 21. 367— 72. Nov./Dez. 1941.) G r o s z f e l d .

_ M. de Buccar, Milchbehälter aus Papier und die Hygiene. (Vgl. auch C. 1942. 
I . 556.) Besprechung der mannigfachen Vorzüge von M ilchbehältorn aus Papierstoff 
vor gläsernen au f  G rund einer A rbeit von T a n n e r  (vgl. hierzu C. 1939. I .  3468). Die 
Im prägnierung der Pappbehälter kann, besser als m it Paraffin , m it Emulsionen 
von Vinylkunstharzen erfolgen. Bei der A ushärtung bei über 100° erfolgt zugleich 
eine Sterilisierung. H arnstoffpolym erisate sind gleichfalls ohne Bedenken zu verwenden, 
(Papeterie ,63. 173— 74. Nov. 1941.) F r i e d e m a n n .

Jaroslav Herzig, Der Ertrag von Futterwerten der grünen Luzerne und des Luzerne­
heues in  vier Nutzungsjahren und die Bestimmung der Trocknungsverluste. In  A nlehnung 
an  die A rbeiten von K E LL N ER  (Die E rnährung der landw irtschaftlichen N utztiere, 1920) 
u. K l a p p  (M itt. d. dtsch. landw . Ges. 4 8  [1933]. 413) wux-den in  eigenen Verss. die 
Änderungen an  organ. u. m ineral. Stoffen in  der Luzerne, die Trocknungsverluste au f 
D reibockreutern u. der E rtrag  an  Futterw erten  in  der G rünluzem e in den Jah ren  1936 
bis 1940 festgestellt. Angaben über A rt der V ers.-Bcdingungen: A ussaat, Boden­
verhältnisse, S chn itt u. Trocknung. Tabellen über E rnteverlauf, organ. N ährstoffe u. 
M ineralstoffe in  der frischen Luzerno u. im Luzernehou, H ektarertrag  usw. Vf. ste llte  
fes t: 1. Bei intensiver N utzung des Luzernobestandes kann m it höchstens 4 N utzungs­
jah ren  gerechnet w erderu die ersten 2 Jah re  liefern otwa 60%  des G esam tbetrages an 
M. u. N ährstoffen; das 4. Ja h r  ergib t die H älfte  der E rträge  des 1. Jahres. 2. D er 
E rtrag  an F utterw erten  der grünen Luzerne w ar bei 4-jähriger N utzung (einschließlich 
S toppelschnitt): 5356,7 kg verdauliches Eiweiß, 20695,5 kg  Stärkew erte u. 897,05 kg 
K alk . 3. D er E rtrag  an  Luzem heu is t bedeutend niedriger, da durch die Trocknung 
bedeutende Verluste entstehen; sie betrugen nach 12 B estim m ungen: an  verdaulichem 
Eiweiß 29,79% , an Stärkew erten 35,37% ) an  K alk  26,93%  u. an  Trockensubstanz 
16,17%. 4. D ie Verluste sind weitgehend von den W itterungsverhältnissen abhängig; 
dabei is t  n ich t die Regenmenge, sondern die R egendauer w ährend der T rocknung 
ausschlaggebend. (Sbom ik ceske A kad. Zemedelske 16. 501— 10. 31/12. 1941. B rünn, 
Landw . Landesforschungsanstalt [dtsch. Zusammenf,].) R o t t e r .
*  H. ß . Petering, P. W. Morgal und E. J. Miller, A u s Luzemeblattmehl isolierte 
Lipide. Tierverss. haben gezeigt, daß das in  dem K onzentrat der unverseifbaren B e­
stand teile  von Luzerneblätteru enthaltene /3-Carotin vollständig als V itam in-A-Quelle 
verw ertet w ird, u. w eiter, daß das K onzentrat Sterine en thält, d ie durch U V -Licht so 
ak tiv ie r t werden können, daß sie bei R a tten  an tirach it. w irken. Aus 1 1 L uzerneblatt­
mehl w urde ein K onzentrat m it etwa 340 000 000 i. E . V itam in A (als /9-Carotin) u. 
w enigstens 12 000 000— 16 000 000 E inheiten  V itam in D  erhalten, äqu ivalen t etw a 
34 kg  Fischleberöl m it 10 000 i. E . V itam in A u. 500 D /g. Auch zeigte sich, daß  durch 
die UV-Bestrahlung keine Zers, von Carotin e in tr itt . (Ind. Engng. Chem., ind. E d it. 33. 
1428—32. Nov. 1941. E ast Lansing, Mich., A gricultural E xp . S tation .) G r o s z f e l d .

H. E. Woodman, Bemerkungen zur Füttening. Vf. behandelt den W ert von 
Ölkuchen in der Kriegszeit, B lu t aus Schlachthäusern als F u tte rm itte l, Eicheln, R oß­
kastanien  u. Bucheckern als M astfutter. (J . M inistry Agric. 47. 123— 26. Sept. 1940. 
Cambridge, Univ.) G r o s z f e l d .

L. Mila, Die Roßkastanie in  der Viehernahrung. Angaben über Zus., N ährw ert­
geh. der R oßkastanie u . ihre p rak t. V erfütterung in  Futterm ischungen sowie weiter 
über sonstige Verwertung der F ruch t. (Rev. Agriculteurs F rance 73. 363. Dez. 
1941.) G r o s z f e l d .

E. Claus, Die Zuckerrübe als Futterpflanze. Hinweis auf neuere Züchtungen m it 
hohem B la tte rtrag  u. hoher Trockensubstanz als F u tte rm itte l an Stelle der Fu tterrübe . 
Bes. ausgezeichnet waren die Sorten D ip p eN  durch hohen Proteingeh. bei hohem 
B lattertrag  u. D ippe E  durch sehr hohen B lattertrag . (Cbl. Zuckerind. 49. 919—21.
21/12. 1941. Quedlinburg.) G r o s z f e l d .

159 *
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R. Rinkenberg, Bedeutung der Fullerzuckerrübe fü r  die Fullerwirlschaft. Hinweis 
au f  den W ert der Futterzuckerrübe Veni-Vidi-Vici m it (im M ittel) Trockenmasse 13,15, 
Zucker 8,96, Eiweiß in der Trockenm asse 8,26% . W egen der tiefer in der E rde sitzenden 
G ebaltsrüben sind Scbmutzgeh. u . E rn tea rb e it etw as erhöht. P rak t. Angaben fü r  F ü tte ­
rung an  A rbeitspferde, Schweine u. R inder. (M itt. Landw irtsch. 57. 137. 21/2. 1942. 
Altenweddingen, Bez. M agdeburg.) G r o s z f e l d .

J. KürSteiner, Bakteriologische. Beobachtungen bei der Fütterung von konservierten 
Zuckerrübenschnitzeln und  Silogras im  Seeländischen Käsereigebiet. Besprechung ver­
schied. Infektionsm öglichkeiten. Bes. gefährlich sind konservierte Zuckcrrübenblätter 
u . lange aufbew ahrte N aßschnitzel, sehr verdächtig  frische, in  H aufen aufgeschüttete, 
feuchtw arm e N aßschnitzel u. feuchtgewordene Trockenschnitzel. W eiter können gerade 
B lätterzwischcnlagen wegen verm ehrter E rdverunreinigung das G esam tfutter sehr 
verschlechtern. W eitere A usführungen über G rassilagefütterung. (Schweiz. Milchztg. 
68- 26. 23/1. 1942. Liebefcld-Bern.) G r o s z f e l d .

Charles W eizmann, London, Herstellung von Nahrungsmitteln u n te r Verwendung 
von H efeautolysaten oder -plasm olysaten (I) nach den Grundregeln der E . P P . 450 529 
(C. 1936. I I .  2818) u . 509 495 (C. 1940. I. 4028). Als Ausgangsstoffe d ien t vor allem 
zerkleinertes, sterilisiertes u. pasteurisiertes Fleisch, das nach E inw . von Papain  oder 
Brom elin dem Eiw eißabbau der proteolyt. Enzym e von I ausgesetzt w ird. (E. P.
529 775 vom 16/5. 1939, ausg. 26/12.1940.) '  S c h i n d l e r .

Carlo Varvaro, Palerm o, Pektingewinnung aus C itrusfrüchten bzw. deren R ück­
ständen  von der Saftgewinnung. Dio zuvor zum Teil vom W . befreite M. wird durch 
ein Sieb gedrück t u. dann m it A., M ethylalkohol, Aceton oder dgl. ex trah iert. H ieran 
schließt sich eine Säurebehandlung bei etw a 70° m it HCl oder H 2S 0 4 (0,3—0,5-n.) 
u. F iltra tion  der L sg.; das P ek tin  w ird sodann durch A .-Fällung gewonnen. (It.P . 
360 894 vom 12/2. 1938.) S c h i n d l e r ,

Giuseppe Dalla Fiore, Piacenza, Kaffee-Ersatz, bestehend aus gewaschenen, 
getrockneten u. gerösteten Traubenkernen, denen 19,8%  Melasse zugemischt sind. 
(It. P. 378 613 vom 22/9. 1939.) S c h i n d l e r .

Leandro Carbonero, T urin, Tee-Ersatz, bestehend aus Melissenblüten u. -blättern, 
Stern-A nis u . Enzianw urzel, die im V erhältnis von 7 : 4 : 1  m it 11 kochendem W. auf­
gebrüh t werden. (It. P. 378 611 vom 29/10.1938.) S c h i n d l e r .

Eibert den Herder, H arderw ijk , Bereitung von Fischkonserven, bes. aus frischen, 
geteilten Heringen. D ie Fische werden 6— 10 Min. in  180° heißem Öl gebacken u. 
u nm itte lbar ohne Ölzusatz lu ftd ich t verpackt. (Holl. P. 52 031 vom 5/5. 1938, ausg. 
16/2. 1942.) S c h i n d l e r .

XVII. Fette. Seifen. Wasch- u. Reinigungsmittel. 
Wachse. Bohnermassen usw.

Lorenzo Cioglia, Die baktericide K raft von Fetten. Vf. bew eist d u rch  seine um ­
fassenden Verss., daß  dio F e tte  an  sieh steril sind u. nach Infektion  in einiger Zeit wieder 
s teril werden. Sie besitzen allg. baktericide E igg., v o r allem L ebertran , Lanolin, 
Schweineschmalz, R inder- u. P ferdetalg , Oliven- u. Mohnöl. D ie D esinfektionskraft ist 
au f den Geh. an freien F ettsäu ren  zurückzuführen, sie nim m t m it steigendem Mol.-Gew. 
ab . D ie tier. F e tte  en thalten  außerdem  geringe A ldehydm engen (Acrolein?), denen 
ebenfalls D esinfektionskraft zukom m t. L ebertran  übertrifft an D esinfektionskraft alle 
andoren F e tte . (Ann. Igiene 5 1  (N- S. 2 6 ). 624— 35. O kt. 1941. Cagliari.) G r i m m e .

E. Lehmann, Verseifung und Ranzidität. K urzer H inweis auf d a s . Gemeinsame 
der beiden Begriffe. (Allg. ö l- u. F e tt-Z tg . 38. 399—400. N ov. 1941.) O. B a u e r .

F. W ittka, Moderne fettchemische Arbeitsmethoden. I I I .  Synthetische Fette. (H. vgl.
C. 1942. I . 945.) Ü bersicht über Umwandlungen von Ölen u. F etten , wie H ydrierung 
zu H art- u. W eichfett, U m esterung von F etten , eigentliche syn thet. F e tte  aus P araffin­
fettsäuren , holzölartige ö le  aus R icinusöl, Mono- u . Diglyceride als Em ulgierungsm ittel, 
V eresterung von aus Ölen gewomienen Fettsäuren . (Allg. Öl- u . F e tt-Z tg , 38. 397— 99. 
Nov. 1941. Berlin.) " O. B a u e r -
*  F. W ittka, Moderne fettchemische Arbeitsmethoden. IV . Zweck und Z iel der 
R a ff ination der natürlichen Fette. (I II . vgl. vorst. Ref.) Der Zweck der R affination war 
ursprünglich, geringe Q ualitätsunterschiede der angelieferten Öle auszugleiehen u. 
L agerhaltung zu ermöglichen. M it der Vervollkomm nung der Methoden gelang es dann 
auch , weitgehend veränderte Öle w ieder genußfähig zu machen. D abei wurden aber die 
V itam ine weitgehend zerstö rt bzw. entfern t. D urch M olekulardest. gelingt es, auch 
diese unverändert zu gewinnen. E s w ird  das Ziel der Gewinnungsmethoden sein, edle
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Öle zu erzeugen, die keine R affination m ehr benötigen. (Allg. ö l- u. Fett-Z tg . 38. 435 
bis 439. Dez. 1941.) 0 .  B a u e r .

W. Nicolaisen, W ie können wir den Ölfruchtanbau noch weiter steigern? D ie 
leistungsfähigsten Ö lfrüchte sind W interraps u. W interrübsen. Somm erölfrüchte 
sollen n u r angebaut werden, soweit sie ertragssicher sind. H ierzu gehören Mohn, 
Öllein, Somm erraps, Sommerrübsen u. Senf. Alle weiteren Ö lfrüchte, Wie Saflor, 
Sonnenblume, Sojabohne, weiße Lupine u. der schalenloso K ürb is haben zu r Zeit n u r 
einen bedingten A nbau wert. (M itt. Landw irtseh. 57. 151— 54. 28/2. 1942.) J a c o b .

P. Pehl, Der Anbau von Sommerraps zur Ölgewinnung. Die W ahl der richtigen 
V orfrucht, die N otw endigkeit einer reichen N ährstoffzufuhr, einer frühen Saat, sowie 
der Bekämpfung des Rapsglanzkäfers w ird erö rtert. (M itt. Landw irtsch. 57. 155—5G. 
28/2. 1942.)  ̂ J a c o b .

F. Roemer, Vierzehnjährige Erfahrungen im  Mohnanbau. E s werden Anweisungen 
fü r  Fruchtfolge, B odenbearbeitung, D üngung, Pflege u. E rn te  gegeben. (M itt. L and­
w irtsch. 57- 154—55. 28/2. 1942.) . J a c o b .

B. Sziprdthy, Die Erzeugung von Sonnenblumenöl in  rumänischen Kleinmühlen. 
Ü bersichtsboricht über die apparative A usrüstung rum än. K leinm ühlen. (Mühle 78. 
S43—46. 19/12. 1941.) 0 .  B a u e r .

— . Über die Eigenschaften von Fettgemischen. W iedergabe der E E . von Paraffin- 
u, Ceresingemiscben, der F F . von Stearin-, harten u. weichen Paraffingemischen u. 
Angaben über den Einfl. verschied. Stoffe au f den F . von Paraffin. Aus den wieder­
gegebenen D iagram men kann ( gefolgert werden, daß die Eigg. von obigen Gemischen 
von der ehem. V erw andtschaft der K om ponenten abhängig sind. Dio Berechnung 
des F . von Gemischen is t nu r selten möglich. D urch den Zusatz höherschm. Stoffe 
zu Gemischen nicht verw andter Stoffe sinkt der Schm elzpunkt. Ozokerit in  kleinen 
Mengen einem Paraffin-Ceresingemisck zugesetzt, erhöht die W .-Aufnahm e, w ährend 
Carnaubaw achs kaum u. Bienenwachs nur wenig E infl. haben. Die V iscosität kann 
n ich t vorher berechnet werden. D ie Konsistenz is t abhängig von den verwendeten 
Stoffen, der Tem p., der H erst., vom A lter der Mischungen u. von den Temp.-Be­
dingungen w ährend des Reifungsprozesses. (Seifensieder-Ztg. 68. 391—92. 401. 
10/9.1941.) N e u .

Karl Braun, Einheitsseife. K urze Besprechung der V orbehandlung der F e tte  für 
Einheitsseifen, deren zweckmäßige A brichtung (0,2—0,4%  N aOH , bis 0 ,4%  NaCl), 
der W rkg. des Kaolinzusatzos sowie der Best. des Fettsäuregeh. tonhaltiger Seifen. 
(D tsch. Parfüm .-Ztg. 27. 271. 15/12. 1941. B erlin-Frohnau.) B ö ss .

Paul J. Smith, Neues in  der Verwendung von Seife. Vf. berich te t an  H and der 
L ite ra tu r über neue Verwendungszwecke von Seife in den verschied. Industrien. 
(Seifensieder-Ztg. 67- 31. 41— 42. 31/1. 1940.) N e u .

I. G. Farbenindustrie Akt.-G es., F ra n k fu rt a. M. (E rfinder: Karl Pauser,
F ra n k fu rt a . M., und Reinhard Demisch, Ham burg-Bergedorf), Waschmittel. Ver­
wendung einer seifenfreien Mischung aus m indestens eine Carbonylgruppe enthaltenden 
sulfonsäuregruppenfreien organ. W aschm itteln, Dialkaliorthophosphaten u. gegebenen­
falls üblichen W aschm ittelzusätzen als W aschm ittel in carbonathaltigen B ädern. —  
V egetabil. Fasern werden in W. von 20° D. H . m it 3 g Ö lsäuresarkosidnatrium , 3 g 
calc. Soda u. 0,5 g N a2H P 0 4 gewaschen. (D. R. P. 712372 K l. 8 i  vom 9/6. i935, 
ausg. 17/10. 1941.) S C H IV E C H T E N .

Jasco Inc., La., übert. von: Hans Beller und Egi V. Fasce, B aten Rouge, La., 
V. S t. A ., Wasch-, Netz- und Emulgiermittel, bestehend aus Mischungen aus höhermol. 
echten Sulfonsäuren der allg. Form el R —CO—X —R x— S 0 3Me, wobei R  einon höheren 
aliphat. R est, X —R 4 einon Oxalkylenrest oder einen A m inoalkylenrest u. Me ein A lkali­
m etall bedeuten, u. Schwefelsäureestorn von O xydationsprodd. von fl. oder festen 
nichtarom at. KW -stoffen. Diese Mischungen besitzen ein erhöhtes Schaumvermögen. 
E ine Mischung besteht aus mindestens 10%  des Na-Salzes des K ondensationsprod. 
aus Palm kernölfettsäurechlorid u. M ethyltaurin u. einem Schwefelsäureester eines 
O xydationsprod. von Paraffinschuppen. (A. P. 2 247 741 vom 22/12. 1936, ausg. 
1/7. 1941.) S C H W E C H T E N .

Oranienburger Chemische Fabrik A.-G. (E rfinder: Kurt Lindner und Arno 
Russe), Oranienburg, Netz- und Weichmachungsmittel. Man verw endet hierzu 
Mischungen, die als erste K om ponente Verbb. der allg. Form el R -C 0 -0 -X -S 0 3Me u.

n  Me alg zweite K om ponente Verbb. der allg. Form el R - 0 - S 0 3-Me u.
I  R < o A \ r 3;  bzw. oder R -S O sMe u. bzw. oder I  enthalten , wobei R  einen

3‘ höhermol. aliphat. oder einen cycloaliphat. K W -stoffrest, X  einen
hydroarom at. oder arom at. K W -stoffrest u. Me ein M etallatom , den N H 4-R est oder
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den R est einer organ. Base bedeuten. —  Viscosekunstseide wird bei 20° m it einem Prod . 
aviviert, das aus gleichen Teilen O leinalkoholsulfonat u. dem endständigen Sulfonat 
des Laurinsäurekresylesters besteht. (D. R. P. 714973 K l. 12 s vom 2/4. 1933, ausg. 
11/12. 1941.) * S C H W E C H T E N .

I . R. Geigy A.-G., Basel, Schweiz, Quaternäre Aminobenzylacylamine. Man setzt 
Heptadecylcarbaminsäuremethylester oder U ndecylcarbam insäurem othylester m it Di- 
methylaminobenzylsidfanilsäure in Ggw. von N H 3 um u. quatern iert das erhaltene 
Ivondensationsprod. m it Dimethyl- oder D iäthylsulfat, Netz-, Dispergier-, Emulgier­
mittel, Weichmacher fü r Baumwolle oder umgefällte Cellulose. Vgl. auch Schwz. P P . 
207299— 207303; C. 1940. I I .  1671. (Schwz. PP. 213 837, 213 838, 213 839, 213 840 
vom 16/3. 1939, ausg. 3/6. 1941. Zuss. zu Schwz. P. 199452; C. 1939. I. 3103.) K r a u s z .

Schering A.-G., B erlin, Wasch-, Netz-, Emulgier- und Walhmittel und M ittel zur 
Erhöhung der Schiebefestigkeit von Geweben, besonders von Kunstseidegeiveben. M an ver­
w endet hierfür K ondensationsprodd. aus Phenolen (I), aliphat. oder aromat. Amino- 
sulfonsäuren (II) u. Aldehyden  (I II) . D ie M ittel können zusammen m it H ydroxyl­
gruppen enthaltenden Verbb. (IV), bes. solchen m it einem Isopropylrest, verw endet 
werden. Die P rodd. besitzen weichmachendo Eigg., so daß sie in der Avivage u. Appretur 
Anwendung finden können. Sie sind ferner zur H erst. von Schmälzmitteln, Spick- u. 
Spinnölen  geeignet. Als I  sind genannt: Isothym ol, Butylphenöl; als I I :  Naphthion-, 
Sulfanilsäurc-, als I I I :  Formaldehyd-, als IV : Isothym ol, Isomenthol, Dipenten, Terpineol 
u . Isobutylalkohol, letztere zweckmäßig in Mengen von 5% . Zur E rhöhung der Schiebe­
festigkeit verw endet m an solche K ondensationsprodd., die durch E rhitzen au f höbero 
Tcm pp. wasserunlösl. bzw. in W. schwer quellbar geworden sind. (F. P. 867 785 vom 
25/11. 1940, ausg. 27/11. 1941. D . Prior. 30/10. 1939.) S C H W E C H T E N .

XVIII. Faser- u. Spinnstoffe. Holz. Papier. Cellulose. 
Kunstseide. Linoleum usw.

R. Rieu, über die Theorie der Walke. Ü bersicht auf G rund der einschlägigen 
L itera tu r. (Ind. tex tile  58. 524— 25. N ov./D ez. 1941.) E k i e d e m a n n .

Albert Schaefier, D ie Bedeutung des p l r  Wertes in  der Textilindustrie. (Fortsetzung 
zu C. 1942. I .  1957.) Rolle des pH-Wertes bei Textilveredelungsprozessen. Besprochen 
w erden: Wolle, ihre W äsche, W alke, Carbonisierung, Bleiche u. Färbung  m it F a rb ­
stoffen der verschied. K lassen; Baumwolle, Beuchen, Bleichen, E ntsohlichten, Merceri- 
sieren u. F ärben ; Viseose-, K upfer- u. A cetatkunstso ide; N aturseide, E n tbasten , Färben 
u. Erschweren. (Klepzigs Text.-Z . 44. 1382— 88. 24/12. 1941.) F r i e d e m a n n .

— , Neue Farbstoffe, Musterkarlen und Textilhilfsm ittel. Servital OL u. OL konz. 
d e r  I . G . F a r b e n i n d u s t r i e  A k t .-G e s . werden wie Olein u. andere Ölsehmälzen zum 
Spinnen von W olle u. M ischfasem verw endet, sind  in  Eigg. u . W irksam keit dem Olein 
überlegen u . arbeiten  wegen des geringen M aterialverbrauches sehr w irtschaftlich n. 
preisw ert. Zusätzliche W alk- u . W aschm ittel werden n ich t oder n u r in  geringem U m ­
fange benötig t. (Msckr. T cx t.-Ind . 5 7 .  21— 2 2 . Ja n . 1 9 4 2 .)  S Ü V E R N .

M. K e h re n  und L ie se lo tte  V ogelm a n n . Untersuchung und Beurteilung fett- 
sparender Schmalzmittel. Angaben über Selbstentzündlichkeit, MACKEY-Teste an 
Mineralölen, M ineralölen +  M etallseifcn oder hochungesätt. Fe ttsäu ren . Tabellen u. 
K urven. B est. des Fe-G eh. des Schm älzm ittels. (M elliand T extilber. 23. 38— 40. 90—92. 
Febr. 1942. M ünchen-Gladbach.) SÜVERN.

— , Fettrohstoffe fü r  die Veredlungsindustrie. Allg. Ü bersicht über die in  der T ex til­
industrie  verwendeten F e tte  u. die Möglichkeit ihres E rsatzes bzw. ih re r inländ. Be­
schaffung, bes. auch über die techn. verw endeten ö le . (A ppretur-Ztg. 33. 173— 76. 
189— 91. 31/12.1941.) F r i e d e m a n n .

H ajo,, Die Autoxydation des Leinöls au f der Faser. Maßgeblich fü r die Trocknung 
u . die fü r Leinöl ty p . Zerfallserscheimmgen sind die mehrfach ungesätt. Säuren Linol- 
u . Linolensäure, Ölsäure is t h ier fa s t ohne jeden E influß. Theoret. Betrachtungen über 
die vielen, bei der Festigung des Öls nebeneinander verlaufenden R kk., eine dabei m it­
w irkende C hlorophyllkatalyse u . den E infl. metall. K atalysatoren . (Melliand Textilber. 
23. 89— 90. Febr. 1942.) S Ü v e r n .

W. Schramek, Quellungs- und Auflösungsvorgänge an Cellulosefasem. Auto- 
reforat. D ie typ . Quellungserscheinungen, w ie Kugel- u . Spiralbauchquellung, sowie dio 
bes. bei Baumwolle ausgeprägte Spiralbandabw icklung der H auptzellw and werden am 
Beispiel der H olzfaser, der R am ie u. der Baumwolle gezeigt. Im  wesentlichen ident, m it 
den C. 1941. I I .  2395. 1 9 4 2 .1. 1200 referierten A rbeiten des Verfassers. (D tsch. Textil- 
w iitsch. 9. N r. 1. 2—3. 1/1. 1942.) F i i i e d e m a n n .
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L. I. W lassow, Die Abhängigkeit der zahlenmäßigen charakteristischen Daten fü r  
die in  der Steblewfabrik hergestellten Decken von der E inführung niedriger Sorten der 
ukrainischen Baumwolle in  das Gemisch. Bei B enutzung von niedrigen Sorten der ukrain. 
Baumwolle zur H erst. von Decken werden bei E inhaltung von bestim m ten Mengen­
verhältnissen Decken von genügender Q ualität' erhalten. (3ßipruiK I irc T H T y ry  Opra- 
niauoi XiMii i TexiioJiorii AicajeMn HayK YPCP [Mem. In s t. org. Chem. Techno!. 
A ead. Sei. U kr. S S R ] N r. 12. 53— 76. 1941.) v. F Ü N E R .

A. Frey-W yssling, Über das anatomische Gefüge von technisch überbeanspruchtem 
Holz. Holztechn. Darlegungen. Besprochen werden ,,Lignostone“, bei dem Holz, 
z. B. Buchenbolz, sehr hohem hydraul. D ruck u n te r gleichzeitiger E rhitzung u n te r­
worfen w ird, wobei die Zellumen der Gefäße u. Parenchym zellen fa s t völlig verschwinden, 
so daß  ein  massiver W erkstoff m it wertvollen Eigg. en ts teh t, ferner die Vorgänge bei 
der D ruckstauckung u . die Verhältnisse an  Rißflächen. (Holz als Roh- u . W erkstoff 4.
337— 42. Okt. 1941. Zürich.) F r i e d e m a n n . I

Otto Graf, A u s Versuchen m it Bauholz und m it hölzernen Bauteilen. A n H and der 
Güteklasseneinteilung gemäß D IN  4074 werden die Festigkeitscigg. von Balken be­
sprochen, so dio Biege- u. d ie D ruckfestigkeit verschied, zugesclm ittener Balken u. 
die Festigkeiten ästiger oder m it Sehwindrissen behafteter Balken (38 Abb.). (Holz als 
Roh- u . W erkstoff 4. 347— 60. Okt. 1941. S tu ttg art.)  F r i e d e m a n n .

Syoiti Uno, Untersuchungen über die glanzlichen Eigenschaften des Holzes. I. 
Holztechn. Darlegungen über den Glanz unlackierter H olzfläehen bei japan . u. aus­
länd . Hölzern in A bhängigkeit von der A rt des Holzes, seiner Feuchtigkeit, seiner B e­
arbeitung usw. (Bull. U tsunom iya agric. Coll., Sect. A  3 -1 — 41. März 1940. U tsunom iya
A grieult. Coll. [Orig.: d tsch .]) F R IE D E M A N N .

Myron Kin und C. E. Libby, Brauner Holzschliff aus Yellow Birch. Allg. über 
die Vorbehandlung von Holz fü r den Schleifprozeß. An H and der P aten t- u . Zcit- 
Schriftenliteratur werden das Kochen des Holzes m it W . u. das Däm pfen besprochen, 
sowie die dabei entstehenden Nebenprodd-, näm lich Furfurol, flüchtige Säuren u. Tannin. 
E infl. der Vorbehandlung au f  den K raftverbrauch beim Schleifen u . a u f  d ie Q ualität 
des erzielten Schliffs. (Paper In d . Paper W ld. 22- 675— 76. 1940.) E r i e d e m a n n .

Th. Ploetz, Versuche über den Aufschluß des Holzes. Verss. zur Gewinnung von 
Cellulose u. Nichtcellulosen durch saure Vorhydrolyse. Zur V orhydrolysc w urden O xal­
säure, Essigsäure, Ameisensäure u. H 2S 0 4 bei Tempp. von 100—180° u. verschied. 
Konzz. angew andt. H ierbei t r i t t  eine starke H ydrolyse der Polysaccharide ein, u . zwar 
bei Buche stärker als bei E ichte. Dem Rk.-Gemisch kann die Cellulose m it Cu-Ammin 
oder durch X anthierung entzogen werden. Man e rhä lt d a n n : sta rk  hydrolysierte P o ly­
saccharide in saurer Lsg., L ignin in  fester Form  u. Cellulose, die allerdings bis zu einem 
Polym erisationsgrad von 500 abgebaut ist. F ü r hochwertige Zellstoffe is t es daher 
besser, nach der sauren Vorhydrolyse alkal. fertig  zu kochen. H ierbei genügt es, wie Vf. 
festste llte , wenn durch die H ydrolyse n u r 50%  der Pentosane en tfern t werden, dio 
übrigen lösen sich beim alkal. Aufschluß. H ierbei werden erhalten: 50%  der Herni- 
cellulosen in  verzuckerter Form  u. saurer Lsg., alkal. gelöstes, sauer fällbares L ignin u. 
pentosanarm er Zellstoff. D as Verf. is t auch fü r W eizenstroh verw endbar. (Holz als 
Roh- u . W erkstoff 4. 380— 86. Nov. 1941. Heidelberg, U niv., Chem. In s t., In s t. f. d. 
Chemie des Holzes u. der Polysaccharide.) E r i e d e m a n n .

A. W . Sohn und F. Reiff, Natriumchlorit als Aufschlußmittel. D ie gu te  Bleich - 
wrkg. von N a-Chlorit ( „ Textone“) is t aus den A rbeiten von V i n c e n t  (C. 1940, I I ,  
2835) u. W e n z e l  (C. 1941. II : 2039) bekannt. Vff. suchten durch direkten Aufschluß 
von Holz m it NaC102 zu weißen Stoffen von hohem Polym erisationsgrad zu gelangen. 
E s wurden Kiefern-, Fichten-, Buchen- u. Schirmbaumholz aufgeschlossen. Zum völligen 
Aufschluß erwiesen sich 75— 125%  NaClO, als nötig ; die Chloritlsg. w urde m it HCl 
au f  ein Ph von 2— 3 gebracht. Nachdem die R k. un ter Gelbwerden in Gang gekommen 
is t, worden Puffersubstanzen, wie Pyrid in , N a-A cetat oder N a2H P 0 4 zugesetzt, wobei 
der pH-W ert au f 4—6 steig t. G earbeitet w ird bei 40—60°, wobei der A ufschluß in
24— 48 S tdn . vollendet is t. Die erzielten Stoffe sind ohne Bleiche weiß und haben einen 
hohen Polym erisationsgrad bei ganz ungewöhnlich hohen Festigkeitseigenschafton. 
Dio Pentosane werden, außer bei hohem Pyridinzusatz, n icht herausgelöst, so daß  
der a-G ebalt niedrig is t; durch N achbehandlung m it h., verd. N aO H  ste ig t er an . Sauer 
vorbehandeltes Holz g ib t einen S toff m it niedrigem a-G eh.; diese Vorbehandlung 
se tz t eine alkal. Nachkochung voraus. In  Cuoxam is t C hloritstoff n icht lösl.; er w ird 
es ers t durch alkal. N achbehandlung. Viel leichter als die einheim. H ölzer läß t sich 
Schirmbaum holz aufsehließen; ähnlich verhalten sich K artoffelkrau t, E sparto , S troh 
u. E injahrspflanzen. (Papierfabrikant 40. 1— 7. 10/1. 1942. Johanncsm ühle, Zellstoff­
fab rik  W aldhof, Forschungslabor.) F r i e d e m a n n .
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W . K la u d itz , Z ur Gellulosegewinnung aus Laubholz. W ichtigkeit der Gewinnung 
von Zellstoff aus Laubholz. Forderungen, die an  ein brauchbares Verf. zu stellen sind. 
A ufbau u. chem. Zus. der Laubhölzer, speziell des Rotbuchenholzes. W rkg. des Sulfit- 
aufschlußverf. au f  Laubholz, näm lich L igninentfernung u. liydrolyt. Einw. der K och­
säure au f den K ohlenhydratanteil der Zellwand. E ignung der Buehenholzsulfitzellstoffe 
fü r das Viscoso- u . das A cetatverf.: ,,Kunstseidenzellstoff“ fü r Viscose u. , ,Edelzellstoff“ 
fü r Acetatseide. D er erstere h a t 6— 8%  P entosan u. 89— 91%  a-Cellulose, der zweite
0—2 %  Pentosan u. 96—98°/o a-Cellulose. Neben dem G esam tpentosan muß auch das 
„ r e s i s t e n t e “ , in  7% ig. N aO H  unlösl., Pentosan berücksichtig t werden. An Vis- 
eosozellstoff können nach dem Sulfitverf. 35— 36%  alkaliunlösl. Cellulose =  86— 89%  
der gesam ten Buehenliolzcellulose gewonnen werden. D avon sind allerdings 10— 15%  
niedrigm olekular. Der K unstseidenzellstoff lä ß t sich m it 7% ig. N aO H  k a lt veredeln 
oder noch w irksam er heiß veredeln. Als A usbeute an  A cetatzellstoff w urden 32,6%  
erhalten, d . b . 79%  der gesam ten bzw. 84,4%  der techn. gew innbaren Buchenholz­
cellulose. N ach dem S u l f i t v e r f .  können bei alkal. N achbehandlung also hoch­
wertige Zellstoffe hergestellt werden, doch bleiben die Nieliteellulosen ungenutzt, u, 
es sind nur hochwertige H olzanteile verw ertbar. D er n . a l k a l .  A u f s c h l u ß  d e s  
B u c h e n h o l z e s  erschem t kaum  w irtschaftlich ausführbar. Ü ber ein Stufenverf. 
nach K i e n i t z  vgl. C. 1938. I .  2284. D urch K altveredelung lä ß t sich L aubholz­
natronstoff gleichfalls n ich t genügend reinigen; der noch zu hohe Geh. an  resistentem  
Pentosan h a t trübe, schwer filtrierbare  Lsgg. zur Folge. Vf. h a t ein Verf. ausgearbeitet, 
das ähnlich wie bereits veröffentlichte Verff. (vgl. S c h i e b e r , C. 1941. H . 2159 u. 
C o r r e n s , C. 1942 I . 1826) au f  einer sauren Vorkochung u. einer alkal. N achkoehung 
beruh t. Vf. kocht m it 0,2-n. H 2S 0 4 bei 120° vor u . alkal. nach. Die gu te  Eignung 
dieses gemischten Verf. w urde auch an  W eißbirke, Mangrove, B ergahorn, Schwarzerle 
u. W interlinde erwiesen. D as Verf. erscheint auch fü r den Aufschluß verschied. Hölzer 
aus trop . Misch Waldungen geeignet. D ie p rak t. E rprobung zeigte, daß  Buche u. M an­
grove gu te  Viscose- u . annehm bare A cetatlsgg. gaben, B irke hingegen n icht. D er 
Geh. an  resistentem  Pentosan konnte bei Buche u. Mangrove au f  1%  gesenkt werden, 
die A usbeute w ar ru n d  30%  an alkal.-unlösl. Cellulose =  73,6 bzw. 77,2%  der theoret. 
erzielbaren Cellulose. E insatz  geringwertiger H olzsorten u. Verwertung der N icht­
cellulosen sind besser als bei den alten  Verff. möglich. (Holz als Boh- u . W erkstoff 4. 
314—25. Sept. 1941. Ebersw alde, R eiehsanstalt fü r Holzforschung, Chem.-Technolog. 
Inst.) E r i e d e m a n n .

S. N . U schakow  und  I .  M . G eller, Fraktionierung der Äthylcellulose. Als Aus- 
4 gangsm aterial dienten 3 verschied, viscose Äthylcellulosen, die aus 4% ig. Lsgg. in 

Bzl. durch Bzn. (Kp. =  80— 100°) un ter ständigem  R ühren frak tion iert gefällt wurden. 
D er Ä thoxylgeh. is t in der ersten F rak tion  am  niedrigsten. M ineral. Beimengungen 
sammoln sich in den letzten  F rak tionen ; diese erscheinen gegenüber den ersten gelb­
lichen F rak tionen  rein weiß. M it einer V erringerung der m ineral. B estandteile steigt 
die W iderstandsfähigkeit gegenüber F euchtigkeit; die W .-D am pfdurchlässigkoit von 
Film en is t dagegen bei allen F rak tionen  fa s t gleich. D ie V jscosität u. die mechan. Eigg. 
der F ilm e sinken m it der F raktionierung ab . Aus den ersten F raktionen  lassen sich in 
Bzl. unlösl. Anteile isolieren. D urch U V  (52 S tdn.) w ird bei allen F raktionen, insbes. 
bei den ersten die V iscosität s ta rk  erniedrigt u. die mechan. E igg. von Film en ver­
schlechtern sieb, wobei die Ausgangsäthylcellulose am  wenigsten verändert wird. 
(Ilay'iuo-lIccJOAOBaTejLCKuft IlHCTUTyi n .T a c T im e c K i ix  Macc. CöopmiK Ciaiefi. HKTII. 
[Wiss. Forseh.-Inst. p last. Massen, Volkskommissar. Schwerind., Samm l. Aufsätzen] 3. 
30—39. 1939.) _ U l m a n n .

S. N . U schakow , I .  M . G eller und  J e .  N . D em in a , Älhylcellulosefilme. Zu den 
Verss. d ienten 2 sich in der V iscosität unterscheidende Äthylcellulosepräpp. m it einem 
Äthoxylgeh. von 46— 47% (E rsatz  von 2,4 OH-G ruppen). N ach P rüfung  einer größeren 
Reihe fü r die Lsg. von Äthylcellulose geeigneter Lösungsm.-Gemische a u f  ihre Ver­
dampfungsgeschwindigkeit, wobei sieh z .B .  Bzl.-A. (80 :20) als sehr leicht flüchtig, 
dagegen Toluol-A. (80: 20) als schwer verdam pfbar erwies, untersuchten Vff. den Einfl. 
verschied. P lastifikatoro  au f  die E igg. von Äthyleellulosefilmen. Ohne Zusatz besitzen 
diese eine durchschnittliche Festigkeit von 6—7 kg/qm m  u. eine D ehnbarkeit von 
20—25% . F ü r  die meisten P las tifika to re  b e träg t das Maximum des Zusatzes, ohno 
daß die mechan. E igg. der F ilm e verschlechtert werden, 3 % . D ibu ty lph thala t, Tri- 
kresylphosphat, Z en tra lit N r. 3, D iphenylhexachlorid, R icinusöl in Mengen von 3%  
erniedrigen die A ufnahm efähigkeit der F ilm e fü r W. sta rk , bes. bei Verwendung des 
höher viscosen Äthylcellulosoprod., w ährend die H ygroskopizität n ich t beeinflußt wird. 
In  letz terer Beziehung s teh t der F ilm  aus Äthylcellulose zwischen Nitrocellulose u. 
Acetylcellulose. In  der W .-W iderstandsfähigkeit überrag t Äthylcellulose die Acctyl-
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cellulose um das Doppelte. Äthyleellulosefilme m it D ibu ty lph thala t, T rikresylpliosphat, 
Z entralst u. D iphenylhexaehlorid zeigen im Vgl. m it Zusätzen von anderen P la s ti­
fikatoren  die geringste W .-D urchlässigkeit. In  der L ichtdurchlässigkeit gleichen die 
Filmo denen aus Acetylcollulose. Nach 50-std. Einw. von UV is t die F estigkeit der 
F ilm e um 30% , dio D ehnbarkeit um 50—60%  gesunken. N ach 6-monatlichom L agern  
im Freien verloren sie 15—20%  an Festigkeit u. 50—60%  an D ehnbarkeit. Entsprechend 
behandelte Film e aus N itro- u. Acetylcollulose zeigten die gleichen Festigkeitsverlusto 
u. einen D ehnbarkeitsverlust von 80—90%- Bei diesen Vgl.-Versa, h a tte  sich die F arbe  
bei Äthylcelluloso nur wenig geändert, bei Acetylcelluloso waren die Film e trü b  ge­
worden u. bei Nitrocelluloso gelb. (Hay'mo.IIccJieflOBaTeJBCKiiß HffCTirryT ILiacTiiaeCKiix 
M acc. CßopHüK C raTeß. HKTH. [Wiss. Forsch.-Inst, p last. Massen, Volkskommissar. 
Schwerind., Samm l. A ufsätzen] 3 .  58— 69. 1939.) U l m a n n .

R . E . D ö rr, Zellstoff und Zellwolle —  ein Celluloseproblem. Fortsetzung 2. (Anfang 
vgl. C. 1940. I I .  2247. 3571.) F ü r  eine erfolgreiche Zellwollherst. is t es notwendig, 
Zellstoffe u. Zcllw olle'fabrikator. u. chem. als eine E inheit zu behandeln; weitgehende 
R einheit der Cellulose is t eine Vorbedingung fü r einwandfreie V erarbeitung u. gu te  
Q ualität der erzielten Zellwolle. Neben der Erzielung eines reinen Cellulosematerials 
is t möglichst vollständige A usnutzung der Begleitstoffo der Cellulose u. Befreiung der 
Abwässer von organ. Substanzen erw ünscht. Bes. B eachtung verdienen bei der Zell­
stoffreinigung die Pentosane. Vf. bespricht Verss., Roggenstroh m ittels saurer Vor­
reinigung u. alkal. Aufschließung in hochwertige Zellstoffe zu verwandeln. D as S troh 
h a tte  49,38 (% ) Cellulose, 20,23 Lignin, 25,45 N ylan, 1,09 A .-E x trak t u. 3,85 Asche. 
Die Vorreinigung erfolgte bei 1V4 S tdn. Ankochzeit m it H 2S 0 4 von 0 %  (H20 ), 0,25, 
0,5, 1,0, 2,0 u. 3 %  bei Eertigkochzeiten von % —6 Stunden. M it W. w ar der Reinigungs- 
effokt auch bei 130 u. 160° nur gering. Bei H 2S 0 4 von 0,25%  ergeben sich erst bei 160° 
befriedigende Xylose- u. a-Cellulosewerte; allerdings deuten die m it zunehm ender 
B ehandlungszeit sinkenden Polym erisationszahlon au f  einen A bbau der Cellulose hin. 
Bei 0,5% ig. H 2S 0 4 sind die W erte bei 130° u. höchstens 4 S tdn . günstig, bei längerer 
D auer u. bei 160° w ird die Cellulose merklich angegriffen. H 2S 0 4 von 1 %  a rbe ite t 
bei 120° g u t, bei 130° se tz t der A ngriff au f  die Cellulose schon nach 2 S tdn. ein. Bei 
2% ig . H 2S 0 4 ist die Temp. von 130°, bei 3% ig. die von 120° schon zu hoch. Be- 
handlungstem pp. von 100° genügen auch bei den hohen Säurekonzz. nicht. Insgesam t 
erscheint eine H 2S 0 4 von 0,5— 1%  u. eine Temp. von 120 u. 130° als am  besten fü r 
genügenden Reinigungseffekt bei geringem A ngriff au f die Cellulose. E ine völlige 
.Herauslsg. der Pentosane aus Stroh is t n ich t möglich, da  sie offenbar m it der Cellulose 
sehr innig verbunden sind. —  Die alkal. Nachkochung erfolgte s te ts  m it einem A lkali­
verhältnis von 0,25 u. einem Laugenverhältnis von 4,0; niedrigere W erte ergaben 
ungenügenden Aufschluß, höhere brachten  keinen N utzen. D ie Schwarzlauge ha tte  
naturgem äß einen geringeren Geh. an  organ. Substanz als n ., was die Abwässer en t­
laste t. D ie orzielten Strohstoffo ließen sieh n. m it rund 20%  weniger Cl2 als gewöhn­
liche Strohstoffe bleichen. Das saure H ydro lysat läß t sich zu krystallis ierter Xylose, 
H efe, Furfurol usw. verarbeiten. (Papierfabrikant 39. 267— 73. 22/11. 1941. Aus den 
Forschungsinstitu ten  der Phrix-Ges. m. b . H .) F r i e d e m a n n .

M. D elange , Die Industrie der Cellulosefasem in Belgien. Allg. Ü bersicht über die 
F abrikation  der K unstfasern, speziell der Zellwolle (,,Fibranne“ ), in  Belgien. A usführ­
liche Schilderung der H erst. der Viscosczellwolle ,,Fibrelta“ (H ersteller: „ F a b e l t a “  
in Tubize), der m atten  Prodd. ,,Fibrelmat“ u. „Fibremimat“, sowie der stickstoffhaltigen 
Viscosefaser ,,Fibramine“. Schilderung der ehem., mechan. u. färber. Eigg. dieser 
Fasern u. ih rer textilteclm . Verwendung. (Chim. Peintures 4. 283—86. 324— 30. 350— 54. 
Nov. 1941.) F r i e d e m a n n .

E m il L engefe ld , Gefahrenquellen bei der Veredlung von Kunstseide und Zellwolle. 
Faserschwächung bei der Chlorbleiche, bei der Leinölschlichtung infolge O xydation, 
bei der Behandlung m it Säuren u. Alkalien u. beim Färben u. Trocknen. (Dtsch. Färber- 
Ztg. 78. 37. 15/2. 1942.) , F r i e d e m a n n .

Vereinigte Glanzstoff-Fabriken Akt.-Ges., W uppertal-E lberfeld, Verfahren 
zum Schlichten von Kunstseide im  kontinuierlichen Arbeitsgang. D as Verf. gemäß 
I t .  P . 333 269, wonach der unbehandelte Faden in Schraubenwindung au f ein geeignetes 
Zylinderpaar geführt w ird, wird dahingehend w citergebildet, daß der Kunstsoiden- 
faden, nachdem er der Einw. verd. Schwefelsäure ausgesetzt u. m it vorzugsweise 
heißem W . gewaschen worden is t, vor seiner Trocknung au f dem unteren Zylinder 
des Zylinderpaares m it einer Schlichtelsg. behandelt w ird. L etztere wird m ittels eines 
porösen Hilfskörpers' von der Form  eines Schwammes oder Filzes auf den Zylinder
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aufgestrichen. (It. P. 378 927 vom 26/9. 1939. D. Prior. 29/9. 1938. Zus. zu It. P. 
333 269; C. 1937. I. 5142.) P k o b s t .

Fritz Drechsel, D eutschland, Schlichten und  Appretieren von Cellulose- oder 
CeUulosehydratlextilgut m it Cellulosehydrat. Man behandelt das T extilgu t m it einer wss. 
Kupferoxydammoniakcelluloselsg. von etw a M aschinenölkonsistenz, en tfern t von ihm 
mechan. den Überschuß der Celluloselsg., v ertre ib t zunächst alsdann  das N II3 durch 
U nterdrück, heiße Gase oder Däm pfe, wie heiße L u ft oder W .-D am pf, oder durch 
einfaches E rh itzen  u. entkupfort die Textilw aro ers t dann  durch Behandeln m it verd. 
Säuren, wie verd. H 2SO.,. E s werden so N H S u. Cu ge trenn t wiodergewonnon u. können 
in einfacher Weise zur B ereitung von K upferoxydam m oniakcelluloselsg. wieder ver­
w endet werden. Beim Schlichten in vorst. Weise b rauch t die E ntkupferung  erst nach 
dem Verweben, also am  fertigen Gewebe zu erfolgen. Auch können nach dem Verf. 
Spinnfasern  m it Cellulosehydrat ausgerüstet werden. (F. P. 868 101 vom 14/12.1940, 
ausg. 18/12. 1941. Belg. P. 440 295 vom 13/1. 1941, Auszug voröff. 15/10. 1941. Beide
D . P rio rr. 25/1. u. 22/6. 1940.) R . H e r b s t .

Rohm  & Haas G. m . b . H ., D arm stad t, Veredeln von Textilgut aus Cellulose­
oder Cellulosehydratfasem, Papier und Leder. Man trä n k t die W are m it Lsgg. von 
Thioham stoff oder H arnstoff neben geringen Mengen Thioharnstoff u. Acrolcin oder 
Homologen desselben, wie 2-Methylacrolein, oder von Kondensationsprodd. aus diesen 
Harzbildungskomponenten, die außerdem  noch Kondensationsmittel, Netzmittel oder 
Dispergiermittel u. Stoffe, wie Äthylphenylglykol u. Triäthylenglykol, en thalten  können 
u. trocknet sie bei erhöhter Tom peratur. Z. B . w ird eine Lsg. von 30 (Teilen) H arnstoff 
u. 1,5 T hioharnstoff in 30— 150 W. m it 56 Aerolein versetzt, gegebenenfalls filtriert, 
d a n n  m it 100—250 W. verd. u. schließlich noch m it 3 K H 2PO i  u. 2 Türkischrotöl 
v e rse tz t. M it der so erhaltenen Lsg. w ird ein Gewebe g e tränk t u. das letztere danach 
abgequetsch t, a u f  dem Spannrahm en hei etw a 60° getrocknet u. gebügelt. D as Gewebe 
w eist d an n  einen vollen u. weichen G riff au f u. is t knitterfest. Verfahrensgemäß be­
handeltes T oxtilgut besitz t auch eine erhöhte Scheuerfestigkeit. (It-P. 381401 vom 4/1.
1940.) R . H e r b s t .

Fahlberg-List Akt.-Ges. Chemische Fabriken, M agdeburg-Südost, und Her­
mann Schubert, Z ittau , Veredeln von Textilgut. Man tr ä n k t dasselbe m it wss. Dis­
persionen von Kondensationsprodd. aus Formaldehyd u . einem Cmwandlungsprod. aus 
Toluolsulfonamid, einem Eiweißstoff, wie Casein, Fischeiweiß oder Gelatine, u . Alkali, 
denen noch Formaldehyd, ferner ein ungesätt. aromat. K W -stoff, wie Styrol oder Poly­
vinylalkohol u. gegebenenfalls ein K ondensationsm ittel zugesetzt worden sind, trocknet 
bei m äßiger Temp. u. untorw irft die W are schließlich einer W ärm enachbehandlung 
bei etw a 140°. (Holl. P. 51846  vom 14/9. 1939, ausg. 15/1. 1942. D . Prior. 16/9.
1938.) R .  H e r b s t .

Chemische Fabrik Grünau Akt.-G es., B erlin -G rünau , Veredeln von Faserstoff­
gebilden, Federn oder Rauchwaren, d ad . gek., daß  m an diese m it leimfreien Dispersionen 
von A l-Salzen der Kondensationsprodd. aus Fettsäuren u. Eiweißspaltsloffen, gegebenen­
falls u n te r Zusatz von Fetten, Wachsen oder P ara ffin , behandelt. —  Vgl. auch A. P. 
2210595; C. 1941. I .  310. (D. R. P. 715 255 K l. 8k vom 7/9. 1933, ausg. 17/12.
1941.) • R . H e r b s t .

Deutsches Forschungsinstitut für Textilindustrie, D resden (E rfinder: Walther
Schramek, D resden, und Carl Schubert, G ronau, W estfalen), Veredlung von ge­
röstetem oder ungerdstetem B ast von Flachs oder H a n f bzw. deren Abfall. Das Verf. ist 
d ad . gek., 1. daß  das vor der chem. B ehandlung in die Form  eines endlosen Bandes, 
wie K ardenband , gebrachte F aserm aterial in endlosem L au f u n te r E rhaltung  der B and­
form  m it w enigstens 5% ig. Ä tzalkalilauge, vorzugsweise N atronlauge, bei Tempp. 
zwischen vorzugsweise 15 u. 25° m it oder ohne Anwendung von N etzm itte ln  behandelt, 
ausgewaschen, in  den üblichen A ufschlußapp. den an  sich bekannten  Reinigungs-, 
Aufschluß- u. B leichoperationen unterw orfen, gewaschen, entw ässert, getrocknet u. 
erforderlichenfalls a u f  den Vorbereitungsm aschinen der Spinnerei unm ittelbar weiter­
vera rbe ite t w ird; —  2. daß  m an den Im prägnierungslaugen noch Ä tzkalk, quaternäre 
A m m onium basen oder andere Basen m it quellender W rkg. zusetzt; —  3. daß das chem. 
aufgeschlossene endlose E aserband unm itte lbar einer W alzen- oder Deckclkardo vor­
gelegt w ird; —  4. daß das chem. aufgeschlossene endlose Faserband unm itte lbar einem 
N adelstab- bzw. Zylinderstreckw erk zugeführt w ird. (D. R. P. 717 724 K l. 29 b vom 
2/9. 1937, ausg. 20/2.1942.) P r o b s t .

Angelo Tettamanzi, T urin , Verfahren zum  Kolonisieren von Bastfasern. Man 
un terw irft den B ast von H an f, Leinen oder R am ie, J u te  oder Agave, sowie denjenigen 
von  den R inden des M aulbeerbaum es u. der W eide bei einem D ruck von ca. 6—8 a t
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der E inw . am m oniakal. Ammoniümsulfitlagg., die ca. 2— 4°/0 S u lfit u. ca. 0,5— 1%  
freies NH., en thalten . (It. P. 382 958 vom 30/4. 1940.) P k o b s t .

Cesare Fea und Edilio Bizzo, T urin , Ita lien , Kolonisieren von Fasern. Man 
behandelt die Ausgangsstoffe zunächst bei R aum tom p. m it einer 0,5— l% ig . Lsg. 
von neutralem  oder saurem  N a-Sulfit. Diese B ehandlung dauert etw a 3 S tunden. 
Anschließend behandelt m an m it geringen Mengen Clj in s ta tu  nascendi, d . h. m it
1— 5 kg CU jo 100 kg Faserstoffe, dann  wird etwa 1 Stde. m it einer 1— 2°/0ig. N äOH - 
Lsg. gewaschen u. schließlich m it einer Hypochloritlsg. nachbehandelt. (It. P. 377 250 
vom 26/9.1939.) J .  S c h m i d t .

I. R . Geigy S .A .,  Schweiz, Behandlung tierischer Fasern m it cyclischen Ver­
bindungen. M an behandelt tier. F asern , sowie Fedem  oder Pelzwerk, um sie gegen 
Fraßsehädlingc zu schützen, m it quaternären Amidinen der allg. Form el I (nebenst.),

worin R j ein aliphat. R adikal von 
erhöhtem  Mol.-Gew. oder ein arali- 
p h a t. R adikal, R 2 ein a lipha t., arali- 

n ,C f- ' s| \  p h a t., a rom at., hydroarom at. oder
heterocycl. R adikal, R 3 einen Alkyl-, 
Aralkyl- oder A rylrest, X  ein be­
liebiges R adikal, welches die beiden 
N-Atome verbindet u . Teil eines 
anderen K ernes sein kann u . An 

ein beliebiges Anion bedeuten. Man behandelt z. B. Pelzwerk, Federn oder Wolle 
l  S tde. bei 95° m it einer neutralen  wss. Lsg. eines Prod. der Form el I I  (nebenst.), der 
N a2SO.t zugesetzt sein kann. D ie W are wird mo 11 e n  f  e s t. (F. P. 868 029 vom 
10/12. 1940, ausg. 12/12. 1941. Schwz. P rior. 11/12. 1939.) P r o b s t .

I. R. Geigy A .-G ., Basel (Schweiz), Verfahren zur Herstellung von Harnstoff- 
derivaten. M an se tz t am  K ern ein- oder mehrfach chloriertes, gegebenenfalls auch 
w eiterhin substitu iertes Anilin m it Phosgen zum entsprechenden Carbaminsäurechlorid (C) 
um u. lä ß t nun dieses bzw. das aus ihm sich bildende Isocyanat m it einem a ro m at. 
Amin, das eine Sulfogruppo, gegebenenfalls auch ein oder mehrere Chloratom e en th ä lt, 
un ter H am stoffb ldg . reagieren. A uf diese Weise werden m iteinander um gesetzt: 
das C des 3,4,5-Trichloranilins (I) m it der 2-Amino-4,4'-dichlor-1,1'-diphenyläther- 
2 '-sulfonsäure (II), das C des 3,4-Dichloranilins (III) m it einem Gemisch der m -Am ino- 
benzoyldichloranilinsulfonsäuren (erhalten durch N itrieren eines techn. Gemisches 
von o- u. p-Dichlorbenzol, Red. der N itroverb., Sulfierung des R ed.-P rod., U m setzung 
m it m -Nitrobenzoylchlorid u. nachfolgende Red. der A cylverb.), das C des I I I  m it der
2-Amino-4,4 '-dichlor-5'-methyl-1,1'-diphenyläther-2'-sulfonsäure, das C des 4-Chloranilin 
m it I I , das C des I  m it der 4-Amino-4'-chlor-1,1'-diphenyläther-2'-sulfonsäure, das C 
des I I I  m it der l-Amino-3,4-dichlorbenzol-6-sulfonsäure (R k.-Prod. h a t Form el IV ), 
das C des 4,5-Dichloranilin m it der 2-Amino-4,4'-dichlor-3',5 '-dimethyl-1,1'-diphenyl­
äther-2'-sidfonsäure (R k.-Prod. h a t die Form el V), das C des I I I  m it der 4-Am ino- 
2,4'-dichlor-3',5 '-dimethyl-1,1'-diphenyläther-2'-sulfonsäure, das C des I I I  m it der 
4-Amino-4'-tert.-amyl-l,l'-diphenyläther-2-sulfonsüure, das C des I I I  m it der 2-Am ino- 
4,4',5'-trichlor-1,1'-diphenyläther-2'-sulfonsäure, das C des I I I  m it der 4-Amino-4'-chlor- 
3',5'-dimethyl-1,1'-diphenyläther-2-sulfonsäure, das C des I I I  m it der 4-Amino-2,4',5'-lri- 
chlor-1,1'-diphenyläther-2'-sulfonsäure, das C des I I I  m it der 4-Amino-2,4’-dichlor- 
1,1'-diphenyläther-2'-sulfonsäure, das C des I I I  m it dem 4 '-Ämino-2'-sulfophenyl- 
4-chlorbenzyläther, das C des I I I  m it der 4-Amino-4'-chlor-1,1'-diphenyläther-2'-sulfon­
säure, das C des I I I  m it der 4-Amino-4'-methyl-1,1'-diphenyläther-2-sulfonsäure, das C 
des I I I  m it der 4-Amino-4'-chlordiphenylsulfid-2-sulfonsäure (R k.-Prod. h a t die 
Formel V I), das C des I I I  m it der 4-Amino-4'-chlorbenzophenon-3'-sulfonsäure, das C 
des l-Amino-2-methoxy-4-methyl-5-chlorbenzol m it II , das C des I I I  m it der 4-Am ino- 
4'-chlor-1,1'-diphenyläther-3-sulfonsäure, das C des I I I  m it dor 2-Amino-4,4'-dichlor-

CH>
Y

CI

SOjH  NH—CO—NH— y —CI
diphenylmelhan-2'-sulfonsäure, das C 
des I I I  m it der 4-Amino-4'-chlor- 

¿0 u  ¿1 diphenylamin-2-sulfonsäure, das C des
I I I  m it der 4-Am ino-2'-m ethyl-x'• 

chlor-1,1’-diphenyläther-2-sulfonsäure (zu deren H erst. ein chloriertes o-Kresol verw endet 
wird), das C des I I I  m it der 2-Am ino-4' ,5 '-dichlor-1,1'-diphenyläther-4-sulfonsäure,
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das C des III m it der 4-Am ino-3' ,4 '-dichlor-1,1’-diphenyläther-2-sulfonsäure, das C des 
III m it der 2-Chlor-4-aminophenol-6-sulfonsäure, das C des III m it der 2-Amino-4-chlor- 
4 '-tert.-amyl-l,l'-diphenyläther-2'-sulfonsäure, das C des III m it der 4-Amino-2-chlor- 
4 '-tert.-amyl-l,l'-diphenyläther-2'-sulfonsäure, das C des III m it der 4-A m ino-2’,5 '-di- 
chlor-l,l'-diphenyläther-2-sulfonsäure, das C des III m it der 2-Amino-4-chlor-4'-tert.- 
ainyl-1,1'-diphenyläther-2'-sulfonsäure, das C des III m it der 2-Amino-4-chlor-2'-methyl- 
6 '-isopropyl-1,1'-diphenyläther-4'-sulfonsäure, das C des 2,5-Dichloranilin  m it II, das C 
des III m it der 4-Amino-3',4'-dichlordiphenylsulfid-2-sulfonsätire, das C des III m it der
4-Amino-4'-methyl-x'-chlor-1,1'-diphenyläther-2-sulfonsäure (zu deren H erst. ein chlo- 
riertes p-Kresol b en u tz t wird), das C des III m it der 4-Am ino-2 ' ,4 '-dichlor-1,1'-diphenyl- 
älher-6'-sulfonsäure, das C des III m it der 4-Amino-4'-chlor-5'-methyl-1,1'-diplienyl- 
ätker-2-sidfonsäure, das C des 3,5-Dichlor-2-phenetidin m it II, das C des III m it II. — 
In  500 Teile Essigestor, welche 135 Teile Phosgen en thalten , w ird eine Lsg. von 196 Teilen
2,4,5-Trichloranilin  in 1000 Teilen Essigester langsam eingetropft un ter gleichzeitigem 
D urchlciten eines Phosgenstrom es. N ach Beendigung der R k . w ird das Lösungsm. 
abdost., wobei das gobildoto 2,4,5-Trichlorphemylcarbaminsäurechlorid un ter HCl-Ab- 
spaltung in das 2,4,5-Trichlorphenylisocyanat übergeht. 1/20Mol II w ird in trockenem 
Pyrid in  gelöst u. boi 10— 15° anteilweise m it 1/ 20 Mol obigen Isocyanats versetzt. Nach 
B eendigung der R k . w ird m it Sodalsg. alkal. gem acht u. das Pyrid in  m it W .-Dampf 
abgeblasen. D er R ückstand  w ird in heißem W . gelöst, die Lsg. f iltr ie r t u. der gebildete 
„H arn sto ff“ m it Kochsalz ausgesalzcn. Man e rhä lt nach dem A btrennen, Trocknen 
u. Mahlen ein helles, in heißem W . lösl. Pulver. Verwendung der neuen Harnstoff- 
derivv. als Mottenschutzmittel. (Schwz. PP. 215 291—215 329 vom 16/6. 1938, ausg. 
16/9. 1941. Zuss. zu Schwz. P. 212 408; C. 1941. II. 2040.) B r ö s a m l e ."

Teresio Ferrari, T urin , Rapidverfahren zur Zerfaserung von cellulosehalligen 
Stoffen fü r  die PapierherStellung. Um aus cellulosehaltigen Stoffen, wie Ju te , Baum­
wolle, Lum pen, S troh u. a ., ein fü r die P apierherst. geeignetes M aterial zu erhalten, 
das unm itte lbar dom H olländer zugeführt werden kann, ohne die sonst üblichen langen 
u. kostspieligen V orbehandlungen durchm achen zu müssen, zerkleinert m an dieses 
M ateria l m ittels einer H am m erm ühle zu sehr kleinen Fasern . Dieses so zerfaserte 
G ut kann noch eine Reinigung in einem Zyklon erfahren. (It. P. 382108 vom 18/3.
1940.) P r o b s t .

Societä Anonima Pergametal, Lausanne, Schweiz, Herstellung von Papier unler 
Verwendung von Kunstharzen. Dem Papierbrei w erden K unstharze u. schleimhaltige 

K oll. einverleibt. Gebleichte Cellulose w ird z. B. m it 3— 4 %  eines in  W. emulgierten 
H arzes aus G lycerin u. P h thalsäure versetzt, w orauf noch 5—6 %  eines sehleimhaltigen 
Stoffes zugesetzt w erden, der etw a aus 2 (Teilen) in A lkali lösl. Cellulosemothylätkor, 
2 Tierleim  u. 1 N a-A lginat bestehen kann . N ach inniger Vermischung m it dem Papier­
brei g ib t m an noch so viel A12(S 0 4)3 zu, daß  eine gegenüber Lakm us schwach saure 
R k . erhalten w ird. A n Stelle des G lyptalharzes kann  auch H arnstoff-Form aldehydharz 
verw endet w erden. (It. P. 382 079 vom 13/4. 1940. Schwz. Prior. 16/5.1939.) P r o b s t .

Henri Pellet und  Pierre Jourdan, F rank re ich , Herstellung von Papier m it Blatl- 
metalleinlage. Zur Verleimung von Papier u. M etall d ien t ein Leim au f  der Grundlage 
alkal. Metallsalzo, bes. alkal. Silicate. Die A nwendung eines solchen Leimes hat den 
großen Vorteil, daß  das Papier n ich t n u r in  w ss., sondern auch in alkal. u. sauren 
B ädern, so bes. auch in solchen, wie sie in  der Photographie Verwendung finden, 
n ich t aus einandergeht. Dem Silicatleim se tz t m an zweckmäßigerweiso noch zur 
Verbesserung der E igg. des Papiers Glycerin, Glucose, M ctallsalze oder andere Stoffe 
zu. Geeignete B la ttm eta lle  sind Al, Sn u. andere. D as Pap ier kann irgend ein 
Spezialpapier sein, z. B . photograph. Papier. (F. P. 866 958 vom 20/5. 1940, ausg. 
20/9. 1941.) P r o b s t .

Ludovico Belm onte, M ailand, Verfahren, um  Schachteln und Verpackungsmaterial 
undurchdringlich zu machen. Um Schachteln oder V erpackungsm aterial aus Papier 
oder Zellstoff fü r F e tte , ö le  u. Lösungsm ittel im allg . undurchdringlich zu machen, 
behandelt m an diese m it Leim stoffen, bes. m it Leim u. G elatine tier. Ursprungs, die 
ein W eichm achungsm ittel en thalten  u. denen außerdem  ein unlösl. machendes Mittel, 
wie Form aldehyd u. H esam ethylen tetram m in , zugesetzt sein kann. (It. P. 382724 
vom  22/12. 1939.) PROBST.

Chema Mfg. Co., Ltd., E ngland, Verfahren, um  Papier, Gewebe und ähnliche 
flächenhafte Gebilde gegen Säuren und  K am pfgas undurchdringlich zu machen. Man be­
handelt das Papier usw. m it einem gegenüber Säuren u. K am pfgas indifferenten Stoff, 
der das P ap ier m it einem fü r die Säuren u. K am pfgase undurchdringlichen Schicht 
bedeckt. Es dienen hierzu Teer, B itum en, tier. oder pflanzliche W achse, H arze, natür-
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te oder künstliche Lacke u. bes. der Petro latum  genannte feste R ückstand  der 
leralöldestillation. U m  diesen Stoffen die unangenehm e E ig ., daß  sie pechig bleiben, 
nehm en, se tz t m an ihnen eine gewisse Menge eines M ittels zu, das den E . erhöht, 
signet hierfür sind z. B . Paraffin  u. Ozokorit. D as Papier kann auch vor dem Auf- 
lgen der Schicht als solches durch Behandlung m it T riäthanolam in, Ölsäure, Ä thylen- 
kol oder Glycerin geschmeidig gem acht u. durcli Zusätze von Ä tzalkalien oder 
alicarbonaten alkalisiert werden. (P .P . 866 290 vom 20/3.1940, ausg. 2 1 / 7 . 
L )  P r o b s t .

Georg Racky, M ünchen, Aufbereitung von Sulfitablauge (I). Die eingedickte oder 
■ocknetc I w ird m it sta rk er Kieselfhionvasserstofj säure (II) bei Ggw. eines in I unlösl. 
ohols oder Phenols v e rrüh rt. D abei finde t eine Ausfällung der Ligninsulfonsäure 
leren Lsg. in dem  Alkohol oder Phenol s ta tt .  Man kann daher auch ers t nur m it I  
fällen u. m it Alkohol extrahieren. — lOO (Teile) gemahlener T rockenrückstand von 
ergorener Eichtenholzablauge werden m it 100 B utylalkohol u. 200 1 (D. 1,24) 
tde. bei Z im m ertem p. verrüh rt. Die Lsg. w ird filtrie rt u. absitzen gelassen. Die 
Schicht en th ä lt die Ligninsulfonsäure, die Il-Sch ich t en th ä lt die Zucker. (D. R. P.
1 8 6 6  K l. 12o vom  17/1.1940, ausg. 17/11. 1941.) M ö l l e r i n g .

Akt.-Ges. Kühnle, Kopp & Kausch, E rankentlral, Eindam pfen von technischen 
ssigkeiten. Diese, bes. Sulfitcelluloseablaugen, werden un ter weitgehender Ver­
dung der Ablagerung fester Anteile in den E indam pfern konz., indem m an zunächst 
zur Bldg. geringer Mengen von Ablagerungen konz., dann w eiter Frischlauge durch 
Kessel, aber mm m it erhöhter Durchlaufgeschwindigkeit, leitet, so daß sie n ich t 

au f das gewünschte Ausmaß eingedam pft w ird. Diese n im m t dabei die vorher ab- 
gerten Stoffe aus dem Kessel m it heraus, worauf dieser wieder zum Eindam pfen au f 
Endkonz, verw endet werden kann. Man erzielt so einen kontinuierlichen Eindam pf- 
'ieb. D ie anfallenden ungenügend konz. Zwischenprodd. werden gesondert ge- 
m elt u . gegebenenfalls nach einer bes. Reinigung dann ebenfalls au f das gewünschte 
5 konzentriert. (N. P. 6 3 7 7 3  vom 14/3. 1939, ausg. 4/8. 1941.) J .  S c h m i d t .

Vereinigte Glanzstoff-Fabriken Akt.-Ges., W uppertal-E lberfeld, Herstellung 
Viscose. Gewöhnlicher, Hemicellulose enthaltender Zellstoff w ird zunächst in  verd. 

ronlauge getaucht, abgepreßt u. dann  zerfasert u. nachdem die Zerfaserung be- 
nen ha t, m it einer hinreichenden Menge N atronlauge erhöhter Konz, zwecks Bier- 
äierung versetzt. Zur V orbehandlung eines gewöhnlichen Sulfitzellstoffes aus 
itenholz bedarf es einer 10—ll% ig .  Lauge bei 15— 20°, alkal. gekochter Birkenholz­
stoff dagegen erfordert bei der gleichen Temp. eine Konz, von 6—90/0. (It. P. 
025 vom 30/3. 1940. D . P rior. 31/3. 1939.) P r o b s t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., Herstellung von Kunstseide, 
ern und  Fäden aus Viscose. D ie Fäden werden zunächst in einem Salzbad, dem kleine 
igen Säure zugegeben sein können, zu Cellulosexanthogenat koaguliert u. hierauf 
h einer kräftigen Streckung, die gegebenenfalls in einem bes. S treekbad vor- 
rmmen w ird, in einem weiteren B ad zu Cellulosehydrat zersetzt. D as K oagulations­
oder das S treckbad en thält ein quaternäres Salz m it m indestens einem a lipha t. 

t  m it mehr als 4 C-Atomen oder mindestens einem aliphat. R est, der arom at. 
stituiert is t. Als quaternäre Salze kommen in B etrach t: Triäthyloctylam m onium - 
i t ,  D odecylpyridiniumchlorid, D im ethyloxäthyllauryl-, T riäthylbenzyl-, D im ethyl« 
aylbenzyl-, D im ethylam ylbenzylam m onium chlorid, Benzylpyridinium chlorid. D ie 
gulationsbäder werden bei Tempp. von 25—80° verw endet. D ie in Lsgg. solcher 
:e ersponnenen Cellulosexanthogenatfäden sind außerordentlich streckbar. (It. P. 
113 vom  20/10.1939. D . Prior. 22/10.1938.) P r o b s t .

Spinnstoffwerk Glauchau Akt.-Ges-, G lauchau, und  Deutscher Zellwoll-
g e. V., B erlin, Hochfeste Viscosezellwolle. Die aus Viscose m it niedrigem Alkaligeh. 
•erhältnismäßig hohem Cellulosegeh. geformte Lsg. wird zunächst in  einem salz­
igen B ad, das einen niedrigen, nach dem Alkaligeh. der Viscose sich richtenden
0.,-Geh. u. außerdem  einen hohen Geh. an Z n S 0 4 besitzt, koaguliert, w orauf die 
iu lierten  F äden  nach geeigneter Streckung in einem schwach salzhaltigen u. wenig 
re enthaltenden  B ad bei erhöhter Tem p., z. B. zwischen 80 u. 95°, vollständig in 
ulosehydrat umgewandelt werden, was un ter w eiterer V erstreckung erfolgt. Die 
Streckung kann  in mehreren Stufen sta ttfinden , zwischen denen sich der Faden 
un ter schw acher Spannung befindet. (It. P. 382209 vom 27/3. 1940. D . Prior.

1. 1939.)   P r o b s t .

'buch ’der Papier- und Pappenindustrie (Papierkalender). Jg. 4. 1942. Verkürzte u. 
vereinfachte Ausg. Leipzig: Sandig Verlagsges. (208, 80, XXV S.) kl, 8°. RM. 1.80.
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XIX. Brennstoffe. Erdöl. Mineralöle.
H. Zollikoîer, Die Herstellung von Holzgas und Holzkohle in  Gamverken und  die 

Verwendung dieser Holzkohle als Treibstoff fü r  Kraftfahrzeuge. (Vgl. C. 1942. I .  1203.) 
D as Gaswerk Horgen stellte  zwei H orizontalretorten  eines 9or Ofens fü r V ers.-E nt­
gasungen zur Verfügung. E s w urde Holz von Buche, E ichte, Eöhre, E iche, L inde u. 
B irke verarbeite t, außerdem  B raunkohle. Die E ntgasung erfolgte ohne u. m it Glüh- 
zone. Boi den Hölzern lag der H eizw ert zwischen 3050 u. 4300 kcal/N cbm , die Aus­
beute zwischen 27,1 u. 59,0 Nebm, die Gaswertzahl zwischen 1040 u. 2110. Bei den 
Braunkohlen (Balkan u. Slowakei) betrugen die entsprechenden Zahlenw erte 2760 u. 
3510 kcal/N cbm , 32,2 u. 48,9 Ncbm , 1050 u. 1570. D ie anfallenden Holzkohlen waren 
zur Verwendung teils un ter allen U m ständen, teils bed ing t brauchbar. D ie Braun- 
kohlenverss. verliefen unbefriedigend. Zusam m enstellung aller Einzelheiten der Vcrs.- 
D urchführung. (Schweiz. Ver. Gas- u. W asserfachm ännern, M onatsbull. 21. 207— 24. 
Dez. 1941. Zürich.) S c h u s t e r .  '

E. T. Leemans, Torfkoks. Eigg. verschied. Brennstoffe in  Eahrzeuggeneratoren. 
Vorzüge von H olzkohle u. Torfkoks gegenüber anderen festen Brennstoffen auf 
diesem Anwendungsgebiet. V ers.-Eahrten m it verschied. Brennstoffen. Erzeugung von 
Torfkoks. Schrifttum . (Brennstoff- u. W ärm owirtsch. 23. 197— 201. Dez. 1941. 
Don H aag.) S C H U S T E R .

Eritz Rosendahl, A u s der Technik der Behandlung von Kohlengasen. IV. Intos­
ringe. (H I. vgl. C. 1941. I I .  3019.) Beschreibung der als Füllkörper fü r W aschtürm e, 
in B etrach t kom m enden Intosringe. W rkg.-W eise. Anwendungsmöglichkeiten. (Oel u.
K ohle 37. 1013— 14. 22/12. 1941. Schwarzheide.) S c h u s t e r .

M. Kussakow, Je. Prokofjewa und Je. Fainglus, Physikalische Chemie der 
Oberflächenerscheinungen in  der Erdöltechnologie. I I I .  Das Auswaschen von Uchta-Erdöl 
aus den natürlichen Gesteinen. (II. vgl. C. 1941. I I .  978.) D ie bei laborator. Bedingungen 
erhaltenen E rgebnisse zeigten, daß  ein Auswaschen von U chta-E rdöl aus den natü r­
lichen Gesteinen möglich is t u. befriedigende R esu lta te  liefert. D ie günstigsten R e­
su lta te  w urden m it schwachen Lsgg. von Na„C03, N a OH u. K O H  erhalten . Durch 
Messen der O berflächenspannung der a lkal. Auszüge w urde festgestellt, daß  beim 
Auswaschen kein Auslaugen von N aph tha  s ta ttf in d e t. M it steigender Tem p. wird 
in  allen Fällen ein A nsteigen des Auswaschkoeff. beobachtet. D ie günstigsten Resultate 
wurden bei 100° erhalten, jedoch w urde schon bei 60° ein hoher Auswaschkoeff. erreicht. 
D er Auswaschprozeß verläuft schnell u. dau e rt 10 M inuten. E ine wesentliche Bedeutung 
h a t die Temp. des W ., m it welchem das ausgeschiedene jedoch noch n ich t an  die Ober­
fläche gestiegene E rdöl ausgewaschen w ird. E ine Tem p.-Erhöhung des W . begünstigt 
den Auswaschprozeß. (Hsbcctwi AKajeMiru Hayit COCP. Otjcjiciuio Tcximucckiix Hayu 
[Bull. Acad. Sei. U RSS, CI. Sei. techn .] 1940. N r. 5. 49— 58. A kad. d . W iss., Brennstoff­
in s t.)  T r o f i m o w .

A. D. Petrow, Klopfverhalten und  Stockpunkte der individuellen Kohlemcasser- 
stoffe der Dieselkraftstoffe. (Vgl. C. 1939. I I .  4415.) Zusamm enfassendc Ü bersicht über 
die S tockpunkto u. Cetenzahlen der a liphat. u. cycl. K W -stoffe von der Zers. C12 bis C28 
u. von verschied. S truk tu rtypen . D ie G esetzm äßigkeiten zwischen diesen K onstanten 
werden eingehend besprochen. (HäBecTim AKajieMini Hayic CCCP. Oi/ie-reime X iim im c - 
c k u x  Hayu [Bull. Acad. Sei. U R SS, Gl. Sei. chim .] 1941. 145—55. A kademie d . Wissen­
schaften, organ.-ehem. In s t.)  TROFIMOW.

René R etel, Über die Vencendung von Äthylalkohol in  Motoren m it direkter E in ­
spritzung bei gelenkter Zündung. D ie Verwendung von w asserhaltigem  A. in diesen 
M otoren erm öglicht gegenüber dem Vergaserbetrieb m it Bzn. eine Leistungssteigerung 
um etwa 20%  auf  G rund des möglichen höheren Kompressionsverhältnisses, wobei 
aber hohe D rucke wie im Dieselm otor n icht auftre ten . Auch wenn m an in gleicher 
W eise m it Bzn. a rbe ite t, erzielt m an schon etw a 10%  Leistungssteigerung. (C. R. 
hebd. Séances Acad. Sei. 213. 685— 87. 17/1}. 1941.) J . S C H M I D T .

W . van Hove, D ie künstliche Alterung organischer Stoffe durch schnelle Oxydation, n . 
D ie Schnelloxydation von Mineralölen lä ß t fü r  die S tab ilitä t keine E rk lärung  au f Grund 
d er ehem. oder physikal. Eigg. der ö le  zu. Mischungen von Mineral- m it F ettö len  zeigen 
fü r ein bestim m tes M ischverhältnis einen optim alen W ert der S tab ilitä t bei der An­
wendung der Schnelloxydation. (Techn.-wetensch. T ijdschr. 10 . 288— 92. Nov. 
1941.) S c h u s t e r .

F. Höppler, Viscosität, Plastizität, Elastizität und Koltoidik der B itum ina. Ln 
HÖPPLER-Konsistometer w urden 13 verschied, mexikan. E rdöl-B itum ina —  teils 
m it D am pf, teils im H ochvakuum  dest., teils geblasen — bei Tempp. zwischen —20 u. 
+ 3 0 °  au f  ih r rheolog. Verh. geprüft u. zu r C harakterisierung Fließkurven aufgenommen
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wie F ließpunkte bestim m t. Dio innere Reibung w ird bei reinfließenden B itum ina 
i V iscosität (77), bei quasiviscos bzw. quasiplast. fließenden als Q uasiviscosität (jjq) 
gegeben. Die rheolog. Meßergebnisse füh rten  zu einer Theorie über den koll. A ufbau 
r  B itum ina, nach welcher die disperse Phase aus runden  solvatierten Micellen m it 
hem Lyosorptionsvermögen besteh t, die sich m it dem D ispersionsm ittel (Mineralöl) 
einem von der Temp. abhängigen Gleichgewicht befindet. E s wurden logarithm .- 

leare Beziehungen zwischen absol. V iscosität, Penetration , Erweichungs- u. Tropf- 
n k t aufgefunden, ferner die rheolog. A lterung u. Thixotropie der geblasenen B itum ina 
tersucht. Zur Kennzeichnung der elast. Eigg. von B itum en w urde eine neue M aterial- 
nstan te , der Quasielastizilätsmodul {E q ) e ingeführt; dieser w urde fü r verschied, 
tum ina bei Tempp. zwischen — 30 u. + 4 0 °  bestim m t. Bei geblasenem B itum en konnte 
lermorückfederung beobachtet u . bei unterschiedlichen Tempp. gemessen werden, 
el u . K ohle 37. 995— 1009. 22/12. 1941. Dresden.) L in d em an n .

T. F. Ford und K. G. Arahian, Wiedergewinnung von Asphalten und flüssigen  
phaltischen Straßenbaustoffen aus Lösungen. Aus den bei der E x trak tio n  der A sphalte 
s ihren Gemischen m it M ineralaggregaten m it CS2 oder Bzl. anfallenden L sgg. w ird 
s Lösungsm. gewöhnlich durch D ost, en tfern t. E s w urde eine M eth. zur A btrennung 
n CS.2 oder Bzl. aus konsistenten A sphalten durch F raktionierung u n te r Verwendung 
n  C 0 2 als A btrcibm ittel ausgearbeitet, die auch fü r fl. A sphalte geeignet is t. D ie 
:th. erfordert eine otwas kom pliziertere App. als dio übliche ABSON-Meth., liefert 
er zuverlässigere Ergebnisse. D ie Dest.-Tem p. b e träg t zweckmäßig 150°. D ie An- 
nd u n g  von Vakuum bei niedrigeren Tempp. b ietet keinen Vorteil. (Ind. E ngng. Chom., 
a ly t. E d it. 13 .140—43. 15/3. 1941. Emeryville, Cal., Shell D evelopm ent Co.) L i n d e m .

Frans E. W ickman, über eine neue Möglichkeit, den Gesamtgehalt von Kohle und  
turnen zu  berechnen. Vf. m acht au f  die Möglichkeit aufm erksam , au f G rund des 
rhältnisses 12C/13C den Gesamtgeh. von Kohle u. B itum en zu berechnen. —  In  
ilksteinen is t I2C/I3C =  89, in  organ. Kohle 91—93, u. zwar unabhängig von dem 
ter der betreffenden Form ation. A uf diese Weise is t es auch möglich, eine Entscheidung 

treffen, ob in  Form ationen auftretende Kohle organ. U rsprungs is t oder nicht, 
eol. Foren. Stockholm Förh . 63. 419—21. Nov./Dez. 1941. Stockholm, Museum of 
.tural H istory , Mineralogical D ept.) G o t t f r i e d .

M. W. W olkenstein, P . P. Schorygin und N. N. Schomowa, Analyse von 
nzinen nach der Methode der Kamanspeklren. Inhaltlich  ident, m it der C. 1940. II . 
85 referierten A rbeit. (3aBoacKaji AaSopaiopua [Betriebs-Lab.] 9. 860— 64. Aug. 1940. 
iskau, Physikal.-chem . K arpow -Inst.) V .  F Ü N E R .

Squeo Ignazio und Cianetti Elvio, Die elektrolytische Methode zur Bestimmung des 
eitetraäthyls. D as B leitetraäthyl w ird in verbleiten Bznn. u. klopffesten Gemischen 
rch E lektrolyse von B lein itra t bestim m t, das entweder durch Ausfüllung des Pb  
s dem Bzn. m ittels einer Lsg. von Brom in CC14 u. anschließendes Ausziehen m it 
Ipetersäure oder durch Ausziehen m ittels HCl u. Umwandlung des Chlorids in N itra t 
lalten w urde. D ie geeignetsten Bedingungen fü r die E lektrolyse w urden erprobt, 
e elektrolylyt. M eth. erwies sich bei gleicher G enauigkeit als schneller durchführbar 

die bisher verw endeten Fällungsm ethoden. D ie U m setzung des B leite traäthyls 
t  HCl w urde als günstigere Arbeitsweise befunden. (A tti Guidonia 1941. N r. 41. 
-12. 20/1. Guidonia.) ' • L i n d e m a n n .

M. O. Ckaikin, Schnellmethode zur Bestimmung von Bleitelraäthyl in  verbleiten 
nzinen. Z ur Best. von P b  in  verbleiten Bznn., anderen verbleiten Brennstoffen u. in 
t B leite traäthy llsg . werden in  einen Erlenm eyerkolben 100 ccm des zu untersuchenden 
n. vorgelegt, tropfenweise 10%ig. Br„-Lsg. in  CC14 so lange zugesetzt, bis P b  voll- 
ndig  gefällt is t ;  noch 1 ccm der Br-Lsg. zur Sicherheit zugegeben; die F l. über ein 
te r abgegossen (bei Benutzung von Chlf.-Lsg. des Br2 d a rf  diese zur Analyse von 
altbenzinen u. von Gemischen aus Spaltbenzinen u. pyrogenem Bzl. n ich t benutzt 
rden); der N d. wird mehrmals m it PAe. über das gleiche F ilte r dekan tiert, d er Nd. 
m F ilte r  u. im Kolben m it 15% ig. H N O , gelöst (ca. 10 ccm); die erhalteno Lsg. w ird 
f 3— 5 ccm u. darau f vorsichtig bis zur Trockne eingedam pft, bis zum Verschwinden 
r S tickoxyde (nicht über 200°) getrocknet u. nach dem Abkühlen gewogen. Z ur BeBt.
1 P b  im B leite traäthy l wird dieses im Bzn. gelöst u. wie oben analysiert. (/Kypna.i 
HiwiaaHOM XiiMHii [J. Chim. appl.] 14. 652—61. 1941.) v . F ü n e r .

I. B . Kogan Signalisator fü r  gefährliche Benzolkonaenlrationen in  der Luft. Z ur 
pialisicrung der getährlichen Bzl.-Konzz. in  der L uft in der Größe von 0,2—0,3 mg
I./l L u ft is t ein autom at. w irkender App. entw ickelt worden. D ie benzolhaltige L uft 
•d verbrannt, die entstehende CO, durch Ca(OH)2-Lsg. absorbiert; durch dio Bldg. u. 
sfällung von CaCO, n im m t die E lektroleitfähigkeit der Lsg. ab ; diese Abnahme wird
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bei einer bestim m ten H öhe dem akust. oder L ichtsignalisato r überm ittelt. (äCypiiaji 
npuKuannofi XuMinr [J . Cbim. appl.] 14. 662—65. 1941. Charkow, U krain . Z entralinst, 
fü r d ie  A rbeitshygiene u. B erufskrankheiten.) v . FÜNER.

Deutsche Erdöl-Akt.-Ges. (E rfinder: Karl Grosse und Günther Schlicht), 
Berlin, Bergmännische Gewinnung von Erdöl durch Bohrungen, Streckenvortrieb und  
Abbau, dad . gek., daß  die L agerstä tte  zunächst durch von außen her eingebrachte 
B ohrungen woitgohond en tgast u. bis d ich t an  ihre Fließgrenze entö lt, d a rau f durch 
ein in ih r aufgefahrenes S treckensyst. so w eit entsickort w ird, daß  der Ölsand eine mechan. 
Festigkeit unterhalb  seiner Fließgrenzo erreicht u. daß  dann  der Ölsand durch un­
m ittelbaren A bbau hereingewonnen w ird. —  Es wird eine p rak t. vollständige Gewinnung 
des Erdöls erreicht. (D. R. P. 713 901 K l. 5 b vom 12/9. 1937, ausg. 20/11. 
1941.) G e i s s l e r .

Petrolite Corp., Ltd., W ilm ington, Del., übert. von: Melvin de Groote, Univ. 
City, und  Bernhard Keiser, W ebster Groves, Mo., V. S t. A., Zerstörung von Erdöl- 
Wasseremulsionen. F ü r  die Zerstörung von Erdöl-W .-Em ulsionen vom Typus der 

W .-in-ölemulsionon werden als Domulgierungsm ittel P rodd. verw endet, die m an durch 
K ondensation v o n . P h thalsäure m it R icinolsäure u. Oxydiam inen erhält. Als Oxy- 
diam ine werden P rodd. genannt, die durch K ondensation von aliphat. sek. Aminen m it 
A ldehyden oder Aldolen erhalten werden. Z. B. kuppelt m an zunächst 1000 Teile 
R icinusöl m it Phthalsäureanhydrid  (304 Teile) u. se tz t dann  w eiter m it dem R k.-Prod. 
aus A cetaldehyd oder H eptaldehyd  m it D iäthanoiam in (215 Teile) durch E rhitzen  au f 
125— 175° um. (A. P. 2 2 4 1 0 1 1  vom 12/5. 1939, ausg. 6/5. 1941.) J .  S c h m i d t .

Petrolite Corp., Ltd., W ilm ington, D el., übert. von : Charles M. Blair jr., 
W ebster Groves, Mo., V. S t. A ., Zerstörung von Erdöl-Wasseremulsionen. F ü r die Zer­
störung  von Erdöl-W .-Em ulsionen w erden als D em ulgierungsm ittel P rodd. verw endet, 
die m an erhält durch  U m setzung von Äthylenpolyam inen m it 3— 9 C-Atomen, die 
m indestens eine sek. u. eine prim . Aminogruppe enthalten , die über eine Ä thylenbrücke 
m iteinander verbunden sind, m it einer am idierfähigen, bes. ungesätt. F ettsäuro  m it
8—32 C-Atomen bei Tem pp. über 250°, u n te r A bspaltung einer Carbonylgruppe. 
Z. B . w erden 215 (Teile) techn. Ölsäure m it 165 T riä thy len te tram in  au f 260—300® 
w ährend 5 S tdn . erh itzt. W eitero zur K ondensation geeignete Polyam ine sind T etr- 
ä thylenpentam in, D iäthy len triam in . (A. P. 2 250176 vom 17/8. 1940, ausg. 22/7. 
1941.) J .  S c h m i d t .

Petrolite Corp., Ltd., W ilm ington, Del., übert. von : Melvin de Groote, Univ. 
C ity, und Bernhard Keiser, W ebster Groves, Mo., V. St. A ., Zerstörung von Erdöl- 
Wasseremulsionen. F ü r  die Zerstörung von Erdöl-W .-Em ulsionen werden als Demulgie­
rungsm itte l P rodd. verw endet, die m an erhält durch K ondensation von m it Phthalsäure 
verestertem  Ricinusöl m it Aminen der S tru k tu r (OHD)2CT—N H 2, wobei D  eine zwei­
wertige A lkylgruppe, bes. eine M ethylengruppe, u . T  H-Atom oder eine OHD-Gruppe 
bedeuten. D ie O H-G ruppen können verä th e rt sein u. die H-Atome der Aminogruppe 
durch  A lkyl oder O xalkylreste substitu iert sein. Geeignet fü r die K ondensation sind 
z .B . folgende A m ine: 2-A m ino-3-m ethyl-l,3-propandiol, 2-Amino-2-äthyl-l,3-propan- 
diol u . Tris(oxym ethyl)am inom ethan. M an e rhä lt geeignete Dem ulgierungsm ittel 
z. B. durch V eresterung von R icinusöl bei 140—180° m it so viel Ph thalsäureanhydrid , 
daß  ein 2- oder 3-fach verestertes Prod. erhalten  w ird , u . U m setzung der noch heißen
Rk.-M . m it Tris(oxym ethyl)am inom ethan. (A. P. 2250  404 vom 27/6. 1940, ausg.
22/7.1941.) J .  S c h m i d t .

Petrolite Corp., Ltd., W ilm ington, D el., übert. von: Melvin de Groote, Univ. 
C ity, und Bernhard Keiser, W ebster Groves, Mo., V. St. A ., Zerstörung von Erdöl- 
Wasseremvlsionen. F ü r  die Zerstörung von Erdöl-W .-Em ulsionen werden als Demulgie­
rungsm itte l Verbb. verw endet, die m an e rhä lt durch  K ondensation von Ricinolsäure 
oder deren E stern  m it Aminen zu E steram iden. D ie Amine sollen die S tru k tu r B2CT— 
N H 2 aufweisen, in der B O xyalkylgruppen, die durch O-Atome unterbrochen sind, u. 
T  H-Atom oder ebenfalls O xalkylgruppen wie bei B bedeuten. Z. B. kondensiert man
m it T ris(oxym ethyl)m ethyldibutylam in,T ris(oxym ethyl)am inom ethan oder Tris(butoxy-
m ethyl)am inom ethan. N ach A. P . 2 250 406 w ird die K ondensation m it durch P h th a l­
säure veresterterR icino lsäure durchgeführt. (A. PP. 2250  405 u. 2250  406 vom 27/6. 
1940, ausg. 22/7.1941.) J .  S c h m i d t .

Petrolite Corp., Ltd., W ilm ington, D el., übert. von: Melvin de Groote, U niv. 
C ity, und  Bernhard Keiser, W ebster Groves, Mo., V. St. A ., Zerstörung von Erdöl- 
Wasseremulsionen. F ü r  die Zerstörung von Erdöl-W .-Em ulsionen werden als Demulgie­
rungsm itte l Verbb. verw endet, die m an e rh ä lt durch  Acylierung von Polyoxy-tert.- 
m ethylendiam in, wie m an sie z. B. aus A cetaldehyd oder H eptaldehyd u. D iälkanolam in
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erhält. Zur Acylierung dienen hochmol. F ettsäuren , wie S tearinsäure, aber auch solche 
niederen Mol.-Gew., wie B uttersäure , ferner ungesätt. Säuren, Oxysäuren, wie Rioinol- 
säure, Polycarbonsäuren oder die E ster dieser Säuren. (A. P. 2250  407 vom 27/6. 
1940, ausg. 22/7. 1941.) J .  S c h m i d t .  •

Gasoline Products Co. Inc., Jersey  City, N . J . ,  übert. von: John Herrn an 
Rickennan, R iver Edge, und Albert L. Baker, Sum m it, N. J . ,  V. S t. A., Erhitzen  
von Mineralölen zwecks Spaltung. Die E rhitzung erfolgt in Erhitzeröfen, die durch die 
E rhitzerrohrreihen in  einzelne Abteilungen un te rte ilt sind. Die ö le  durchström en die 
einzelnen R ohre jeder Rohrreihe in  parallelen Ström en, w orauf die Ström e un ter Ver­
einigung durch eine einzige Samm elleitung zur nächsten R ohrleitung geleitet werden. 
Die R ohrreihen werden so m iteinander verbunden, daß  die 1 . von oben, die 2. von 
unten , die 3. w ieder von oben usw. beschickt werden. (A. P. 2250  052 vom  29/12. 
1938, ausg. 22/7. 1941.) J .  S c h m i d t .

Process Management Co., Inc., New York, übert. von: George Annistead jr., 
Scarsdale, N. Y., V. S t. A., Spaltverfahren. Rohöl w ird zunächst in einer 1. F rak tion ier­
kolonne in  Bzn., Schwerbenzin, M ittelöl u. Schweröl frak tion iert. Schwerbenzin, 
M ittelöl u . Schweröl werden in 3 Erhitzersehlangen un ter den jeweils optim alen Be­
dingungen au f  klopffeste Bznn. gespalten, wobei den Erhitzerschlangen KW -stoffe m it 
3 u. 4 C-Atomen aus den Spaltgasen zugesetzt werden. Die P rodd. werden gemeinsam 
in einem Abscheider m it angeschlossonen Fraktionierkolonnen aufgearbeitet. (A. P.
2 248 842 vom 23/10.1937, ausg. 8/7.1941.) J .  S c h m i d t .

Ruhrchemie Akt.-Ges., Oberhausen-H olten, Katalytisches Spaltverfahren. Man 
ordnet die vorzugsweise gekörnten K atalysatoren  in den H ohlräum en von m it feuerfesten 
Steinen nach A rt der Regenerativöfen ausgesetzten K ontaktkam m ern an. Im  übrigen 
w ird die Spaltung der Öldämpfo in bekannter Weise durchgeführt. Man kann dann 
auch an  sich weiche K ontaktm assen in hohen Türm en verwenden. (It. P. 381 873 vom 
11/4. 1940. D .  P rior. 15/4.1939.) J .  S c h m i d t .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a . M., Katalytisches Spaltverfahren. 
In  W eiterbldg. des Spaltverf. nach F . P . 841 898 un ter Verwendung künstlicher Silicate 
als Spaltkatalysatoren  werden nunm ehr K ontaktm assen verwendet, die aus K ieselgur 
u. m indestens einer Verb. mehrwertiger Metalle erhalten werden, wobei bei der H erst. 
des Kieselgels ein pH-Wert von 3—7, vorteilhaft von 3,5—6,5, innegehalten werden muß. 
Als mehrwertige Metalle kommen vor allem Erdalkalien, Mg, Al, Zn, Sn, P b , T i, Mo, 
W, Cr, V, Fe, Co, N i, in B etracht. (F. P. 51061 vom 21/8. 1939, ausg. 6/8 . 1941.
D. P rio rr. 23. u . 31/12. 1938. Zus. zu F. P .  841898; C. 1939. II. 2490.) J .  S c h m i d t .

Horace M. W eir, Philadelphia, Pa ., V. S t. A., Abscheidung hochsiedender Anteile  
aus Gasströmen. Die Abscheidungsweise von hochsiedenden fl. A nteilen aus Gas­
ström en un ter E rteilung einer Drallbewegung an  die Gasströme nach D . R . P . 708780; 
C. 1941. I I .  3022 is t n ich t n u r wie d o rt beschrieben fü r m ehrstufige Spalt- u . Polym eri- 
sationsverff., sondern auch fü r andere Spalt- u . Polym erisationsverff. anw endbar. 
(D .R .P . 712906 K l. 2 3 b , Gr. 1/04 vom 5/8. 1937,'au sg . 29/10.1941. A. Prior. 
11/8.1936.) J .  S c h m i d t .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von: Dale F. Babcock, Crawford
H. Greenewalt und Hood Worthington, W ilmington, Del., V. St. A., Abtrennung  
von Acetylen aus Gasgemischen der K W -StoffSpaltung. M an tren n t zunächst die höher 
als Acetylen sd. B estandteile der Gasgemische durch R ektifikation  unter D ruck 
(5— 18 a t)  oder durch Absorption m ittels eines W aschöls ab . H ierauf w ird das die 
niedrigersd. K om ponenten u. Acetylen enthaltende R estgas durch K ühlung m it H ilfe 
von verdam pfendem  Äthylen d erart zerlegt, daß  das Acetylen zusam men m it dem 
in dem Ausgangsgemisch vorhandenen Äthylen als F l., die noch eine geringe Menge 
W asserstoff u. M ethan en thält, anfällt, w ährend die niedrigersd. B estandteile gasförmig 
bleiben u. abgezogen werden. F ü r  diese Verf.-Stufe is t es von W ichtigkeit, daß die 
Kondensation des Acetylens in Anwesenheit einer genügenden Menge Äthylen — letzteres 
wird gegebenenfalls bei äthylenarm en Ausgangsgasgemisehen zusätzlich zugegeben — 
erfolgt, d am it die Abscheidung des Acetylens in fester Form  unterbleibt. D as fl. 
Aeetylen-Äthylengomisch wird schließlich durch R ektifikation (bei 1— 6 a t) zerlegt.
3 Vorrichtungen. (A. P. 2236  963 vom 10/6.1938, ausg. 1/4.1941.) A i i n d t s .

E. I. du Pont de Nemours &  Co., übert. von: Dale F. Babcock, W ilmington, 
Del., V. S t. A ., Abtrennung von Acetylen aus Gasgemischen der Kohlenwasserstoff Spaltung. 
Man en tzieht den Gasgemischen zunächst durch Druckwäsche (bei etwa 4— 18 a ta ) 
m it einem Acetylenlösungsm., z. B. Aceton oder Ä thyloxalat, das Acetylen zusammen 
m it den höhersd. u. einem geringen Teil der niedrigersd. Bestandteile. L etztere werden 
dann durch D ruckverringerung aus der W aschfl. entbunden u. anschließend das 
Acetylen im Gemisch m it den höhersd. K om ponenten bei A tm osphärendruck durch
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E rhitzen  der W aschfl. aus dieser ausgetrioben. Dieses Gasgemisch wird dann durch 
R ektifikation  (bei etwa 2—5 a t) zerlegt, wobei man das Acetylen als Gas u. die höher 
als dieses sd. B estandteile als K ondensat erhält. Vorr., Zeichnung. (A. P. 2 2 3 6 9 6 4  
vom 10/6. 1938, ausg. 1/4. 1941.) A r n d t s .

E. I. du Pont de Nemours & Co., übert. von : Joseph H. Balthis jr. und 
Guy B. Taylor, W ilm ington, D el., V. S t. A., Abtrennung von Acetylen aus Gasgemischen 
der Kohlenwasserstoff Spaltung. Man rek tifiz iert die Gemische vorzugsweise bei einem 
D ruck von 5— 18 a t  so, daß das Acetylen u. die tiefersd. B estandteile als Gas u. die 
höhersd. B estandteile als E l. erhalten werden. Aus dem Gas w ird durch B ehandlung 
m it einem A cetylenlösungsm ., z. B. Aceton, das Acetylen absorbiert u. von den im 
R estgas enthaltenen niedrigersd. B estandteilen ge trenn t. D urch D ruckverm inderung 
au f  etw a 2 a t  w erden dann  aus der A bsorptionsfl. die von dieser zusam men m it dem 
Acetylen aufgenom menen B estandteile m it geringerer Löslichkeit en tfe rn t u. hierauf 
das A cetylen durch E rw ärm en ausgetrieben, nachdem  die A bsorptionsfl. au f  A tm o­
sphärendruck en tspann t is t. V orrich tung .. Zeichnung. (A. P. 2 236966 vom 10/6. 1938, 

usg. 1/4.1941.) A r n d t s .

Process Management Co., Inc., New Y ork, übert. von: Harold V. Atwell,
W hite Plains, N. Y ., V. S t. A ., Herstellung von Motorbenzin. Gasöl wird bei 850— 1100° P  
u. 14— 70 a t  gecrackt, die C rackprodd. werden verdam pft, wobei hochsd. Anteile a b ­
getrenn t werden, u. die D äm pfe in eine Eraktionierkolonne geleitet, aus der als K opf­
fraktion  Bzn.-D äm pfe u. als B odenfraktion nichtgecracktes Gasöl abgezogen werden. 
Letzteres w ird in  das Crackgefäß zurückgeschickt. D ie Bzn.-Dämpfe gehen nach 
K ühlung in ein Trenngefäß, aus dessen unterem  Teil fl. K W -stoffe (Kp. 100— 400° F) 
u. aus dessen oberem Teil H 2 u. gasförmige K W -stoffe m it 1— 4 C-Atomen abgezogen 
werden. Von letzteren  werden nach K ühlung, wobei die K W -stoffe m it 3 u. 4 C-Atomen 
verflüssigt werden, H 2, CH4, C2I I ,  u. C2H 0 abgetrennt u. w eiter in H 2 u. C H , einerseits 
u. C2H 4 sowie C2H 0 andererseits zerlegt. D as Gemisch von C2H., u. C2H 9 w ird zusammen 
m it aus einer äußeren Quelle zugeführten KW -stoffen m it 2— 4 C-Atomen einer therm. 
Polymerisation  (750— 1100° F , 28— 210 a t) unterworfen. D ie Polym erisationsprodd. 
w erden in höher als Bzn. sd. A nteile einerseits u. Bzn.-D äinpfe u. gasförmige KW -stoffe 
andererseits fraktioniert. D ie Bzn.-D äm pfe werden durch K ühlung kondensiert u. 
von den gasförmigen KW -stoffen m it 2— 4 C-Atomen getrennt, die m it den dam pf­
förmigen C rackprodd. gem ischt werden. D as Bzn. w ird zusam men m it der aus dem 
obengenannten Trenngefäß anfallenden B odenfraktion oder einem Teil dieser in drei 
hintereinandergeschalteten Kolonnen in drei F rak tionen  zerlegt. Die zwischen 200 
u. 400° F; sd. F rak tion  w ird aus dem Syst. abgeführt, die zwischen 150 u. 200° F  sd. 
F rak tion  wird in das Crackgefäß zurückgeschickt u. die zwischen 100 u. 150° F  sd. 
F rak tion  w ird zusammen m it den verflüssigten K W -stoffen m it 3 u. 4 C-Atomen von 
der F raktion ierung  der Crackprodd. au f  250— 750° F  erh itz t u. un ter einem D ruck 
von 7— 70 a t  einer katalyt. (H 3PO,u H.,SOit Na-Al-Chlorid) Polymerisation  un ter­
worfen. D ie Polym erisationsprodd. w erden verdam pft u. der unverdam pfte höher 
als Bzn. sd. R ückstand  w ird  abgeführt. D ie D äm pfe werden •weiter in Motorbenzin 
u. gasförmige Anteile frak tion iert. L etztere  w erden wiederum in K W -stoffe m it 
weniger als 3 C-Atomen u. solche m it 3 u. 4 C-Atomen getrenn t u. letztere der oben 
erw ähnten therm . Polym erisation zugeführt. (A. P. 21 9 3  799 vom 31/12. 1936, ausg. 
19/3. 1940.) '  B e i e r s d o r f .

Polymerization Process Corp., Je rsey  City, N . J . ,  übert. von : George W. 
Robinson, H ouston, Te ., und  George Roberts jr., M ontclair, N. J . ,  V. S t. A., Um- 
uxindlung gasförmiger Kohlenicasserstoffe. Natur- oder Crackgas oder eine Mischung beider 
w ird un ter Kompression u. K ühlung einem Trenngefäß zugeführt, aus dessen unterem  
Teil verflüssigte K W -stoffe m it 3 u. 4 C-Atomen, aus dessen oberem Teil nichtkonden­
sierte Gase abgezogen werden. L etztere werden in  einem A bsorptionsturm  m it Gasöl 
oder Bzn. gewaschen, wobei noch K W -stoffe, die fü r die U m w andlung geeignet sind, 
gewonnen werden. Die aus dem  A bsorptionsöl in einem zweistufigen Verf. abgetriebenen 
u. anschließend durch K ühlung u. Kompression verflüssigten K W -stoffe m it 3 u. 
4 C-Atomen werden ebenso wie die aus dem  Ausgangsgas im Trenngefäß verflüssigten 
K W -stoffe in  einer Stabilisierungskolonne (K opftem p. 85° F , Bodentem p. 180° F) 
von leichteren gasförmigen A nteilen befreit u. hierauf durch E rhitzen au f 750— 1250° F  
un ter D rucken zwischen 28 u. 210 a t  in  bei n . D ruck fl. K W -stoffe umgewandelt. 
Die U m w andlungsprodd. w erden beim Verlassen des U mwandlungsgefäßes durch 
Zumischen von K ühlöl, das aus der nachfolgenden F raktionierung stam m t, ab- 
gesehreckt u . en tspann t. Anschließend w erden die P rodd. in  m ehreren Kolonnen, 
die un ter abnehm endem  D ruck stehen, fraktioniert. Die aus der letzten Kolonne
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abziehenden Bzn.-Dämpfe werden zu dem gew ünschten E ndprod. kondensiert. (A. P. 
2 2 4 1 7 1 7  vom 15/6. 1937, ausg. 13/5. 1941.) B e i e r s d o r f .

Universal Oil Products Co., übert. von: Ralph B. Thompson, Chicago, Ul., 
V. S t. A., Polymerisieren von Olef inen. Als K ata ly sa to r fü r die Polym erisation von 
Olefinen, wie Propylen oder Bulylene, zwecks H erst. vonMotortrcibstoffen eignet sich 
Sulfaminsäure, die m an durch Einw. von rauchender H ß O .  au f  H arnstoff gowinnt. 
Die Säure wird m it einem Träger, wie Ton, Diatomeenerde, Silicagel, gemahlenem 
Porzellan oder dgl., gem ischt u. durch Pressen in Eorm körpor gebracht. Die Poly­
merisation m it H ilfe dieses K atalysators w ird bei Tempp. zwischen 150 u. 350n F  
u. D rucken zwischen 7 u. 140 a t  durchgeführt. (A. P. 2  237 459 vom 29/4. 1940, ausg. 
8/4. 1941.) B e i e r s d o r f .

Universal Oil Products Co., übert. von: Ralph B. Thompson, Chicago, U l., 
V. S t. A., Polymerisieren von Olef inen. Als K atalysatoren  fü r die Polym erisation von 
Olefinen, wie Propylen oder Butylene, zwecks H erst. von M otorbonzin eignen sich 
Verbb. der Form el Cr2{SOf)3-x  H ß O ^  y  H ß ,  in der x  z. B. 3 oder 5, y  z. B. 5 oder 9 
sein kann, u. die man durch Einw . von konz. H 2SO i au f  Cr2(SOi )3- lö  H ß  herstellt. 
Die Polym erisation m it diesen K atalysatoren  w ird bei Tempp. zwischen 50 u. 400° F  
u. D rucken zwischen 7 u. 140 a t  durchgeführt. (A. P. 2 2 3 7 4 6 0  vom 6/5. 1940, ausg. 
8/4. 1941.) B e i e r s d o r f .

Roger Ascencio und Albert Guyot, Frankreich , Motortreibstoff. D a Acetylen, 
das mehrfach als T reibstoff vorgeschlagen wurde, zum Klopfen neigt, w andelt man 
es zweckmäßig durch Polymerisation in cycl. KW -stoffe  um u. zwar un ter A usnutzung 
der in  den M otorabgasen enthaltenen W ärm e. (F. P. 866 987 vom 3/9. 1940, ausg. 
20/9. 1941.) B e i e r s d o r f .

Texaco Development Corp., V. St. A., Alkylieren von Isoparaffinen. D as Verf. 
des H aup tpa ten ts  w ird dahingehend modifiziert, daß  ein erheblicher Überschuß (2- bis
3-facho Menge) des Isoparaffins gegenüber dem Olefin aufrechterhalton w ird. N icht 
in R k. getretene KW -stoffo werden in die Rk.-Zone zurückgoführt. (F. P. 51184  
vom 22/2.1940, ausg. 30/9.1941. Zus. zu F. P. 839 280; C. 1940. I. 491.) B e i e r s d o r f .

Giovanni Battista Antonelli, Amerigo Zam archi, und Franco Gusmani, Genua, 
Motorlreibmittel, bes. für Flugzeuge, bestehend aus 20—60%  loiehtsd. hochklopffesten 
Anteilen, bes. aus Alkoholen, Ä them , K etonen oder Aminen, aus 25—70%  höhersd. 
wenig klopffesten KW-stoffon, bes. aus Teeröldestillaton (frei von Bzl., Phenol, N aph­
thalin), oder aus H ydrierungsprodd. von N aphthalin , u. aus 5— 10%  Lsg.-V erm ittlem , 
wie n-B utanol, Amylalkohol oder Cyclohexanol. (It. P. 378 310 vom 3/11. 
1939.) J .  S c h m i d t .

Giuseppe Fiore, Aosta, Ita lien , Herstellung von Gasen fü r  Explosionsmotoren. 
Man le ite t niedrige aliphat. Alkohole durch eine Zone aus glühendem Koks. M an erhält 
ein aus CO, CO, u. KW -stoffen bestehendes Gas, das einem Explosionsm otor zu- 
geloitet w ird. (It. P. 376 982 vom 3/8. 1939.) J . S c h m i d t .

Emmanuel CarvaUo und Robert Gefiroy, F rankreich , Motortreibstoff. Dieser 
besteht aus einem Gemisch von Acetylen u. N H 3, das in einem üblichen Acetylenerzeuger 
aus CaC2 hergestellt w ird, au f das man an Stelle von W . eine gesätt. wss. Lsg. von 
N H 3 einwirken läß t. (F. P. 867 374 vom 3/10. 1940, ausg. 20/10. 1941.) B e i e r s d o r f .

Gustav Widmer, Moosseedorf (Bern, Schweiz), Herstellung von Motortreibstoffen. 
Kautschuk  aus Hevea Brasiliensis oder Ficus elastica, getrocknet, geräuchert oder in 
Form von L atex , w ird erh itz t, d ie hierbei entstandenen Gase u. Dämpfe werden m it 
W .-D am pf verm ischt, das Gemisch w ird bei einer Temp. un ter dem G efrierpunkt des 
W. kondensiert u . das W. abgeschieden. (Schwz. P. 215149 vom 19/12. 1939, ausg. 
1/9. 1941.) B e i e r s d o r f .

Henri Armand, Frankreich , Molortreibstoff, bestehend aus 999,3 (Teilen) A .,
2,7 Aceton u. 4,0 Terpentinöl. (F.P. 866861 vom 24/8.1940, ausg. 15/9. 1941.) B e i e r s d .

Jean-Marie Charles Gueit und Robert Em est Beline, Frankreich , Molortreibstoff, 
bestehend aus einem Gemisch von Alkohol (A . oder Methylalkohol), Aceton, Bzl., Toluol, 
Ä. u. Glycerin. Beispiel: 64 (1) Methylalkohol, 2,5 Aceton, 33 B d ., 0,125 Toluol, 0,125 A., 
0,25 Glycerin. (F. P. 867132 vom 14/9.1940, ausg. 1/10. 1941.) B e i e r s d o r f .

Charles L. Coughlin, Milwaukee, W is., übert. von: W alter I. Willenborg, 
W eehawken, N. J . ,  Y. S t. A ., Stickoxydenlfernung aus Gasen. Um ein inertes, n ich t 
korrodierendes Gas aus Verbrennungsgasen, bes. solchen aus Verbrennungsm otoren m it 
einem Sauerstoffgeh. von 0,8—1,0%  zu erhalten, w erden die S tickoxyde un ter einem 
Druck von nich t weniger als 180 Ibs/sq. in. zu S tickstoffdioxyd oxyd iert u. dasselbe 
un ter D ruck ausgewaschen. E s w ird ein Gas erhalten, das aus S tickstoff u. K ohlen­
säure besteh t u. weniger als 0,003%  Stickstoffverbb. en thält. (A. P. 2 247 625 vom 
5/1. 1940, ausg. 1/7. 1941.) G r a s s h o f f .
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XX. Sprengstoffe. Zündwaren. Gasschutz.
A. Isopescu und  G. Costeanu, Verbrennungstemperatur rauchloser Pulver. Über 

d ie B est. der V erbrennungstem p. von rauchlosem  Pulver durch thermochem . Methoden 
u. nach dor M eth. von d e  P a u w  (vgl. C. 1937 .1. 4722. I I .  909). (Antigaz [Bucure§ti] 15. 
483— 506. O kt. 1941.) H U N Y A R .

Oldlich Turek, Einiges über Sprengstoffe, ü b e r  Verbrennungswärm en, Ex- 
plosionsgesohwindigkeiten usw. einiger Sprengstoffe u. Sprengstoffmischungen. (Sbornik 
¿eské A kad. Techn. 15. 294— 99. 1941.) R o t t e r .

Luigi Galimberti, N otizen über die Darstellung des D icyandiam ids fü r  die Industrie  
der Sprengstoffe. E s werden die besten Bedingungen angegeben zu r Erzielung einer 
guten  A usbeute an  D icyandiam id  bei seiner D arst. aus Calcium cyanam id. D as Calcium­
cyanam id w ird bei 45° m it der 5-fachen Menge W- w ährend 30 Min. ex trah ie rt; A us­
beute =  90°/o des Stickstoffes. D ie Polym erisation w ird m ittels H 2S 0 4 bei 60° u. 
w ährend 180 Min. ausgeführt. Das Ca-Sulfat w ird ab filtrie rt u . was in  Lsg. bleibt,
durch Einleiten von S 0 2 als Sulfit ausgefällt. Das durch Einengen der abfiltrierten
Lsg. erhaltene P rod . is t bedeutend reiner als die am tlichen Vorschriften es verlangen. 
D ie A usbeute an  D icyandiam id be träg t ca. 90%  des angew andten Stickstoffs. (Boll. 
sei. Eac. Chim. ind. Bologna 1 9 4 1 . 18—21 . Jan ./F eb r. 1941.) G i o v a n n i n i .

Johs. C. Bock, Über die Giftwirkungen chemischer Kampfstoffe. Ü berblick über 
die Eigg. u. W irkungen der chem K am pfstoffe, sowie einiger Industriegase; erste Hilfo 
u. Schutzm öglichkeiten. (Arch. Pharm ac. og Chem. 4 6  (96). 567—88. 21/10.
1939.) M i e l e n z .

Traian Volrap, Genaue Analyse der Kampfgase. E inzelheiten  über den U nters .- 
G ang bei der B est. der einzelnen K am pfstoffe. (Antigaz [Bucure.jti] 15. 167— 76. 
213— 33. 275— 97. 351— 71. Juli/A ug. 1941.) H u n y a r .

Louis Marien, Chemisches Gasspüren. Zusam m enstellung bekann ter einfacher 
R kk. u. Beschreibung tragbarer A nalysengeräte zur qualita tiven  (großenteils unspezif.) 
Schnellerkennung chem. K am pfstoffe bzw. ihrer durch E rw ärm en oder H ydrolyse 
erhaltenen Zers.-Produkte. (J . Pharm ac. Belgique 21. 749—55. 17/9. 1939.
Brüssel.)___________________________________________  M i e l e n z .

W estern Cartridge Co., E ast A lton, übert. von Edward B. W. Kerone und 
Clayton C. Carvoll, A lton, 111., V. S t. A ., Sprengstoff, bestehend aus einem Salz, 
z. B. einem Pb-Salz des Nitrosoresoreins. (A. P. 2 177 657 vom 12/10. 1936, ausg. 
31/10. 1939.) H o r n .

Ettore Lorenzini, Bologna, Ita lien , Chloratsprengstoff. C hlorate oder Perchlorate 
w erden in kochendem W ., gegebenenfalls m it B indem itteln , wie D extrin , Gummi 
arabicum  usw., gelöst u. m it Schießbaumwolle, Cellulose, S tärke, Holz oder dgl. zu 
festen Massen verarbeite t. (It. P. 360 007 vom 14/2. 1938.) D e m m l e r .

Union Española de Explosivos und  Alejandro Liiehuz, Bilbao, Spanien, 
Sprengstoffe. Sensibilisierte organ. N itrosprengstoffe detonieren leichter, schneller u. 
m it größerer W rkg., wenn m an sie m it geringen Mengen von organ. oder anorgan. 
Schutzkoll. (z. B. A gar-A gar oder B entonit) oder von in W . unlösl. hochporösen Stoffen, 
wie K ieselgur, Kieselgel, A-Kohle, vorzugsweise un ter H inzufügung geringer Mengen 
von W. verm ischt u. dann homogenisiert. D ie Verbesserung is t au f  die innige B erührung 
zwischen den. Teilchen zurückzuführon, die durch diese „E m ulgierung“  erzielt wird. 
(It. P. 377 768 vom 9/10. 1939. Span. Prior. 10/10. 1938.) ZÜ RN .

XXI. Leder. Gerbstoffe.
Th. Schachowskoy und H. G. Fröhlich, Z u r K enntnis der Zirkongerbung. Der 

E infl. einiger Z irkonverbb. au f die Schrum pfungstem p. der K ollagensubstanz unter 
verschied. Bedingungen w urde untersucht. H ierbei ergab sich, daß  der N eutralsalz­
zusatz w ährend der Gerbung eine erhs bliche Rolle spielt. E inen ganz besonderen E ffekt 
erzielt m an durch Zugabe von N a2S 0 4, da  h ierdurch die Schrum pfungstem p. ganz 
erheblich heraufgesetzt w ird, w ährend dies durch Zugabe von NaCl z. B. bei weitem 
n ich t in  so ausgeprägtem  Maße der F a ll ist. Diese E rhöhung der Schrum pfungstem p. 
erfolgt schon in  pu-G ebieten von etw as über 1,0—3,0, also in s ta rk  saurem Gebiet. 
Bei A usdehnung der Gerbverss. au f  höhere pH-Bcreichc fanden Vff., daß  auch in  A b­
wesenheit von Sulfat-, bzw. Form ationen bei den pH-Werten zwischen 5,5—6,5 
Schrum pfungstem pp. von 85° erreicht werden können. In  diesem pn-G ebiet fallen 
die Schrum pfungstem pp. m it denen in A nwesenheit von Sulfationen errichteten  zu ­
sammen. Beim Gerben m it Zirkonverbb. sind offenbar 2 A rten  der Gerbung zu unter-
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scheiden: 1. , ,Salzgerbung", die zwischen p« von 1—3 ih r M aximum h a t u. 2. „H y d r­
oxydgerbung“ m it einem Maximum zwischen pu etw a 5,5— 6,5. Die Gerbstoffaufnanm e 
ist m it etw a 26%  Zirkondioxyd als hoch anzusprechen. D a ferner die Zirkongerbung 
auch in stark  saurem Gebiet beständig ist, können solche Leder fü r manche Zwecke 
gewisse Vorteile bieten (K urven u. Tabellen). (Kolloid-Z. 97. 336— 39. Dez. 1941. 
K arlsruhe, Techn. Hochschule, In s t, fü r Textil- u . Gerbereichemie.) M e c k e .

Josef Stastnÿ, Die chemische Zusammensetzung der durch Auslaugung von Holz 
mittels Wasser und Alkohol gewonnenen Lösungen m it besonderer Berücksichtigung der 
Bestimmung des Eichengerbstoffes. Bei der U nters, des E in fl. von Fässern aus verschied. 
Holz au f  das A ltern von A .-Prodd. wie W hisky, W odka usw. wurde auch festgestellt, 
welche Stoffe durch A uslaugung in  wss.-alkoh. Lsgg. gehen. E s handelt sich haup t­
sächlich um Gerbsäure —  bes. bei Eichenfässern — , deren B est. nach der etwas ab ­
geänderten M eth. von H a v e l k a  (Chemické L isty  1922) erfolgte. — Bei Vorverss. 
m it wss. Lsgg. von Tannin u. Saccharose wurde festgestellt, daß  merkliche Inversion 
der Saccharose durch T annin  e in tritt, die jedoch durch A.-Zugabe zurückgedrängt 
w ird. M it A. verschied. Konz, wurden durch •—bis 6-std. — Kochen E x trak te  aus Eichen-, 
Eschen- u. Buchenholz hergestellt. D ie Zeit von 6 S tdn. erwies sich als zur vollständigen 
A uslaugung ausreichend. Von den F iltra ten  der E x trak te  w urde pyknom etr. die D ., 
nach D est. der A.-Geh. u. die E x trak tsto ffe  bestim m t. In  Tabellen u. D iagram m en 
sind die Ergebnisse der U nteres., bes. die E xtraktm enge u. der T anningeh. bei steigendem 
A.-Geh. der E xtrak tionslsg ., dargestellt. E s zeigte sich, daß Esche u. Buche gegenüber 
Eiche n ich t n u r geringe E x trah ierbarkeit, sondern auch sehr geringen Geh. an  Gerb­
stoffen besitzen. (Sbornik ceské A kad. Zemëdëlské 16. 477— 83. 31/12. 1941. [dtsch. 
Zusamm enfassung.]) R o t t e r . ■

Josef Siastnÿ und C. Karel Medal, Beitrag zur Analyse der Asche einiger Hölzer. 
(Vgl. vorst. Ref.) In  der oben erw ähnten A rbeit w urden Ascheunterss. der wss. u. 
alkoh. H olzextrakte durchgeführt. H ierbei arbeiteten  Vff. einen von anderen Methoden 
abweichenden vollständigen Analysengang für Carbonatasche aus. D ie bes. bei E ichen­
holz durch einige W iederholungen bestätig ten  U nters.-Ergebnisse stehen m it den in 
der L ite ra tu r angeführten in  wesentlichem W iderspruch. Vff. fanden folgende Asche­
mengen, berechnet au f  Trockensubstanz : Eiche 0,222-—0,379 (% ), Esche 0,423—0,517, 
Buche 0,443—0,503. (Tabellen u. L iteraturangaben über Aschegeh. u. Zus. der Aschen 
verschied. H ölzer nach frem den A utoren.) —  Der von Vff. ausgearbeitete A r  b e i t  s - 
g a n g :  D as in  kleine Spänchen gespaltene Holz wird bei 105° bis zur Gewiehtskonstanz 
getrocknet, 100 g davon au f P t-Schale langsam verbrannt, geglüht u. gewogen (Röh- 
asche). Diese Asche w ird m it heißem W. digeriert, das F il tra t trocken gedam pft, 
leicht geglüht, gewogen (lösl. Asche), der unlösl. Ascheteil w ird m it F ilte r verascht, 
stark  geglüht, gewogen (unlösl. Asche). Analyse der lösl. Asche: ein Teil zur S i0 2- 
Best., im F il tr a t Gesam t-K20  als K 2P tC ie; ein anderer Teil w ird m it l/;o’n - HCl u. 
M ethylorange titr ie rt, G esam talkalitä t (K2C 03 +  N a2C 0 3) u. die gleicho Probe zur 
S 0 3-Best. (B aS 04) verw endet. Der 3. T e il der lösl. Asche wird zu Cl-Best. (AgCl) 
verw endet. N a2C 0 3 wird aus der G esam talkalitä t durch Abzug von K 2C 0 3 bzw. als 
Differenz au f  100%  der lösl. Asche berechnet. D ie in  W. unlösl. Asche wird m it konz. 
HCl gelöst, S i0 2 abgeschieden u. PO.,'" durch Ammonm olybdat gefällt. Das F iltra t 
wird m it N H 3 neu tra lisiert u. zur E ntfernung  von überschüssigem (NH4)2S au f  dem 
W .-Bade erh itz t. D er entstehende N d. w ird ab filtrie rt, Best, von R 20 3; das F il tra t 
wird m it HCl angesäuert u. das abgeschiedene MoS2 ab filtrie rt. Im  F iltra t w ird wie 
üblich Ca u. Mg bestim m t. D ie Metalle der I I I .  Gruppe Fe, Al, Mn werden aus E infach­
heitsgründen n ich t getrennt, da bes. W ert nur au f A lkalien u. E rdalkalien gelegt wird. — 
Bei langsam em  Verbrennen u. niederer Temp. (offene Ni-Schale) w urde im mer mehr 
Asche m it m ehr unlösl. A nteilen erhalten als bei raschem Verbrennen u. höherer Temp. 
(Pt-Schale); das V erhältnis der Salzmengen in  der lösl. Asche blieb jedoch konstant. 
E rläuterungen zu den Tabellen (3) m it den Vers.-Ergebnissen der Verfasser. (Sbornik 
ceské Akad. Zemëdëlské 16. 483—90. 31/12. 1941 [dtsch. Zusammenfassung].) R o t t e r .

A. Dohogne, Tanins synthétiques. Historique, préparation, analyse, emploi. Extraits 
cellulosiques. Liège: C. Eloi. 1941. (58 S.) 4°. 40 fr.

Jahrbuch der Gerberei und Lederindustrie (Lederkalender). Jg. 6. 1942. (Verkürzte und 
vereinfachte Ausg.) Leipzig: Sändig Verlagsges. (192,68, X X X III S.) kl. 8°. RM. 1.80.

XXIV. Photographie.
A . S. Cheinmann, D as latente photographische B ild . (Vgl. C. 1842. I. 1210. 

Zusammenfassende D ars t.: M icellartheorie; Theorie der Oberflächenladungen; Theorien 
von B e l l i o t , W e b b , E v a n s  u .  H a n s o n , G u r n e y  u .  M o t t ; laten tes Bild u. Entw .-
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Prozeß; Mechanismus der Bldg. dos la ten ten  Bildes nach DäNKOW (C. 1940. I . 3479). 
(KiiHOtoioxitM üpoM i.im .T eH iiocT i. [K inophotochem. In d .]  6. N r. 11/12. 38— 45. Dez. 
1940.) R .  K . M ü l l e r .

Paolo Carboni, Eine Abänderung in  der Zusammensetzung von Bädern fü r  die 
Sepiatonung photographischer Kopien. Im  Bleichbad w ird das sonst angew andte K B r 
durch  NaCl ersetzt u. da fü r folgende Zus. vorgeschlagen: 30 g K alium ferrioyanid, 
5 g Kochsalz, 2 g Soda, 1000 ccm W asser. Anschließend fo lg t Selentonung in der 
üblichen Weise. {Progr. fotográfico 48. 359. O kt. 1941.) G Ü N TH ER .

Kurt Bratring, Aufarbeitung von Filmabfall. Vf. ergänzt seine früheren Aus­
führungen (vgl. C. 1934. I . 490) durch die Besprechung der neueren P a ten tlite ra tu r 
u, geh t bes. au f  die A ufarbeitung von A cetatfilm abfällen ein. (Nitrocellulose 12. 163 
bis 166, 188—92, 206—08, 227—29. Dez. 1941. Berlin.) K u r t  M e y e r .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., Sensibilisierung. F ü r E m ul­
sionen, dio Farbkom ponenten enthalten , verw endet m an als Sensibilisatoren Rhoda-

\yC (= C H - -CH)n \ l —CH :

N \J'N--I
Hj

SO .CH ,, oder SO.C.H« u. n  =  1 oder 2 ist.

cyanine von der allg. nebenst. F o r­
mel, in  welcher Y Sauerstoff-, Schwe- 

~ fei- oder Selenatome sind, R 1_3 ein 
H -A tom , eine A lkyl-, Aryl- oder 
A ralkylgruppe, X  ein negatives 
R adikal wie Cl, Br, J ,  SO ,H , CIO.,,

Außerdem müssen Y, Z, - c Æ'C H ,
—C H = C H —  u. S—C = N  Glieder eines oder m ehrerer kondensierter heterocycl. R inge 
sein. Man verw endet von diesen Farbstoffen etw a 10 g au f 11 gießfertiger Emulsion. 
Ih r  Sensibilisierungsm axim um liegt etw a bei 615—725 m p. (It. P. 378 810 vom 
2/11. 1939. D . P rior. 2/11. 1938.) K a l i x .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rt a . M., Sensibilisierung. Zur 
Steigerung der W rkg. der Pseudocyanine werden der Em ulsion quaternäre Styryle  von

  nebenst. allg. Form el zugesetzt, worin A einen N-hal-
A—(CH=CH)n—  V s < J |  tigen heterocycl. R ing bedeute t u. R , u . R ,  gleiche oder

verschied. A lkylgruppen sind. Man verw endet davon 
etw a 2—3 mg au f 1 1 gießfertiger Emulsion, die 20—30 mg Pseudocyanin enthält. 
(It. P. 378 868 vom 24/11. 1939. D. P rio r. 24/11. 1938.) K a l i x .

Kodak-Pathö, Frankreich , Dreikemige Polymethinfarbstoffe. Man kondensiert 
einen Carbocyaninfarbstoff, der eine A lkylgruppe am  zentralen C-Atom der Trim ethin- 
kotte besitzt, m it quartären  Cyclammoniumsalzen, die in einer reaktionsfähigen Stellung 
A lkylm ercapto-, A rylm ercapto-, Aryloxy-, /?-Arylaminoviny] gruppen u. H alogenatom e 
besitzen, bzw. m it heterocycl. Verbb., die eine Carbonylgruppe im K ern  besitzen, die 
einem K ernkohlenstoffatom  benachbart is t, das eine acylierte A rylam inom ethylengruppe

C=CH—(
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CI=CH —

VII

s /

Q - h-
.CH

- < CH
N1 \
CaHo
XI

;c = c h -

en thält. —  Die Farbstoffe dienen zum Sensibilisieren von Halogonsilberemulsionen. — 
Man m ischt 1,1 g (1 Mol.) 3,3'-Diäthyl-9-methylthiacarhocyanin-p-tohiolsulfonat (I), 
1,11 g (1,5 Mol.) 2-Mcthylmercaptobenzothiazol-metho-p-ioluolsulfonat (II) u. 0 ,3g (l,5M ol.) 
T riäthylam in m it 10 ccm Pyridin u. kocht das Gemisch 20 Min. am  R ückflußkühler. 
Man k ü h lt ab, rü h r t das Umsetzungsgemisch m it 150 ccm ä .  u. hä lt die Temp. mehrere 
S tdn. bei 0°, tren n t sodann die Ä therschicht ab u. löst den R ückstand  in 25 ccm heißem 
M ethylalkohol. Die erhaltene m ethylalkoh. Lsg. mischt m an m it heißer KBr-Lsg. 
(2 g in 25 ccm W .) u. k ü h lt mehrere S tdn. bei 0°. D as ausgefallene Farbstoffbrom id 
wird filtriert, m it W . gewaschen u. m it 20 ccm Aceton gekocht. Die Acetonmischung 
wird bei 0° gekühlt, der Farbsto ff filtriert, m it Aceton gewaschen u. an  der L uft 
getrocknet. A usbeute 74°/0. Aus M ethylalkohol um kryst. (55 ccm je  Gramm Farbstoff) 
erhält man den F a rbs to ff in einer Ausbeute von 55°/u, feine, dunkelgrüne N adeln, 
F . 192— 195° un ter Zers., sensibilisiert eine AgJ-AgBr-Emulsion (a) bis 630 m/i m it 
einem Maximum (M) bei 590 m/i u. h a t die Zus. I I I .  Entsprechend erhält m an F a rb ­
stoffe aus I u. 2-Phenyhnercaptochinolinäthyljodid, bronzegrüne K rystalle, F . 275— 276° 
unter Zers., sensibilisiert a bis 650 m/t, M =  590 m/i, Zus. IV ; 3,3’-Diäthyl-9-methy l- 
4,5,4',5'-dibenzothiacarbocyaninchlorid (IVa) u. II , dunkelgrüne K rystalle , F . unter 
Zers. 202— 204°, sensibilisiert a bis 685 m/i, M bei 545 u. 635 m/i, Zus. V (Brom id); 
3,3'-Diäthyl-9-methyl$denacarbocyaninbromid (Va) u. I I , rötlich-purpurne N adeln m it 
grünem Schimmer, F . 213— 215° un ter Zers., sensibilisiert a bis 650 m/i, M bei 545 u. 
600 m/i, Zus. V I; 3,3'-Diälhyl-9-methyl-ß',4'-benzoxathiacarbocyaninjodid u. II , grüne 
K rystalle, F . 237—238° un ter Zers., sensibilisiert a bis 650 m/i, M bei 540 m/i, Zus. V II; 
I u. 2-Phenylmercaptochinolin-älho-p-k)luolsulfo7uit(\Tl l l ) ,  grüne K rystalle, F . 224—225° 
unter Zers., sensibilisiert a bis 650 m/i, M bei 620 m/i; 3,3'-Diäthyl-9-melhyl-4',5 '-benz- 
oxathiacarbocyanin-p-toluohulfonat u. V III, dunkelgrüne K rystalle , F . 210—212° unter 
Zers., sensibilisiert a bis 610 m/i, M bei 560 m/i; 3,3'-Diäthyl-9-methyloxacarbocyanin- 
p-loluolsulfonat u. 2-Phenylmercaptobenzothiazol-ätho-p-toluolsulfonat (IX), orange Nadeln 
mit grünem  Schimmer, F . 234—235° un ter Zers., sensibilisiert a bis 580 m/t, M bei 
545 m/t; 5,5'-Dichlor-3,3‘,9-triäthylthiacarbocyaniribromid u. I I , grüne K rystalle  m it 
glänzendem Schimmer, sensibilisiert a bis 600 m/i, M bei 570 m/t, Zus. X ; I u. 2-(ß-Acet- 
nnilidovinyl).benzothiazoläthyljodid, kupferglänzende K rystalle, F . 209—211° unter Zers.,
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sensibilisiert bis 750 m p, M bei 720 m p, Zus. XI; 3,3'-D iäthyl-9-ineihyl-i',5'-benzoxathia- 
carbocyaninjodid (XII) u. 4-(n-Heptyl)-mercaptochinolinäthyljodid, dunkle K rystalle, 
Zers, von 175° nn, sensibilisiert a  bis 600 m p, M bei 530 u. 595 m p; 3,3'•Diäthyl-9-methyl- 
oxacarbocyaninjodid u. II, grüne K rystalle, F . 255—256° un ter Zers., sensibilisiert a 
bis 590 mp, M bei 530 m/t; Va u. IX, rötlieh purpurne K rystalle , F . 205— 231° un ter 
Zers., sensibilisiert a bis 665 m p, M bei 610 m p, Minimum bei 500 m p ; 3,3' ,9-Trim eihyl- 
thiacarbocyanin-p-tohiolsulfonat (XIII) u. IX, rötliche N adeln m it grünem Schimmer, 
F . 235— 236° un ter Zers., sensibilisiert bis 630 m p, M bei 520 u. 590 m p; 3,3'-Diäthyl-
9-mcthyl-4',5'-bcnzoxathiacarbocyaninjodid u. IX, rötliche K rystalle  m it grünem 
Schimmer, F . 202—204° un ter Zers., sensibilisiert a bis 660 m/i, M bei 600 m p; 3 ,3 '-Di- 
<Uhyl-9-7iielhyl-4,S-benzothiamrbocyani?i-p-toluolsulfonat u. IX, grünbronzene N adeln,
F . 205— 207° un ter Zers., sensibilisiert a bis 660 m p, M bei 620 m p; 9-Äthyl-3,3'-di- 
mzthylthiacarbocyaninbromid u. II, bräunlichrote K rystalle, F . 220—221° un ter Zers., 
sensibilisiert a bis 635 mp, M bei 600 m p; 3 ,3 ',9-Triälhylthiacarbocyaninjodid u. IX, 
grüne K rystalle , F . 250—252° un ter Zers., sensibilisiert a m it einem M von 590 m p; 
X III u. II, rö tlichpurpurne K rystalle , F . 265—267° un ter Zers., sensibilisiert bis 640 m p. 
—  Man m ischt 1,1 (g) I, 0,61 5-Aceianilidomeihylen-3-äthylrlwdanin, 0,2 T riäthy lam in  
m it 10 ccm Pyrid in  u. e rh itz t am R ückfluß  15 M inuten. Man arbeite t in ähnlicher 
Weise wie oben beschrieben au f  u. erhält den F arbsto ff XIV in Form  grüner K rystalle  
vom F . 194— 196° u n te r Zersetzung. E r  sensibilisiert a bis 720 m p, M =  705 mp. 
E ntsprechend erhält m an: aus I u. 5-Acetanilidomethylen-3-älhyl-2-thio-2,4(3,5)-oxazol- 
dion den F a rbs to ff XV, dunkle K rystalle , F . 138— 139° un ter Zers., sensibilisiert a 
bis 710 m p, M bei 590 u. 690 m/<; aus IV a u. 5-Acelanilidomethyle7i-3-äthylrhodani7i 
den F arbsto ff XVI, grüne K rystalle , F . 248— 250° un ter Zers., sensibilisiert a bis 720 mp, 
M bei 620 m p. (F. P. 867 415 vom 7/3. 1940, ausg. 27/10. 1941. E . P rior. 7/3. 1939.
E. P. 527 627 vom 7/3. 1939, ausg. 7/11. 1940.) R o i c k .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ra n k fu rt a. M., Se7isibilisierung photo­
graphischer Emulsionen. E s w ird ein C arbocyanin der allg. Form el I  verw endet, in

-jX Xj | ^ ' ' V  j° / C H t - C T I ^  O.---------
Je—C = C -------- C ~ C \  X  J  L JL Je—C = C -------------- C — C s

X H X  X H  X
Al kyl  II,  I  Alkyl C.H, .1 I I  C.H,

der X  =  ein E lem ent der Gruppe 6 b des period. Syst., z =  1, 2, 3 u. R , =  Säurerest 
bedeutet. D as Carbocyanin en th ä lt m indestens einen Benzoxazol-, B enzthiazol- oder 
Benzselenazolring, der Säurerest is t vorzugsweise J .  W enn in  Form el I z =  1 is t, so 
is t die T rim eth inkette  T eilstück eines Cyclobutenringes, bei z =  2 eines Cyclopenten- 
ringes u. bei z =  3 eines Cy clohexenringes. Z. B. sensibilisiert ein F a rb s to ff der Form el II 
m it einem Maximum bei 570 m /t u. h a t einen Sensibilisierungsbereich zwischen 500 
u. 620 m/t. (Schwz.P. 214 632 vom 17/10. 1939, ausg. 1/8.1941. D. P rio r. 20/10. 
1938.) G r o t e .

Gevaert Photoproducten N. V., Oude God bei A ntw erpen, übert. von : R. Ste­
vens, A ntw erpen, Farbige E7iiwicklu7ig. Als Farbkom ponenten verw endet m an Verbb. 
von der allg. Form el Y — (CN)2OC—-CH;— X, worin X  eine elektronegative organ. 
Gruppe u. Y  eine organ. Gruppe bedeutet. (Belg. P. 440 012 vom 11/2. 1940, Auszug 
veröff. 23/8.1941. E . Prior. 11/12.1939.) K a l i x .

I. G. Farbenindustrie Akt.-Ges., F ran k fu rt a. M., Kopieren von Farbfilmen. 
E in N egativ, das au f einem M ehrsehichtm aterial m it diffusionsfesten Farbbildnern  her­
gestellt wurde, w ird au f  ein ebensolches M aterial kopiert u. nach dem U m kehrverf. en t­
w ickelt. D as so erhaltene D uplikatnegativ  kopiert m an dann  von neuem au f  ein Mehr- 
schiehtm aterial m it diffusionsfesten Farbbildnern  u. entw ickelt zum Positiv. (It. P. 
3 7 7  489 vom 1 2 /9 .  1 9 3 9 , ausg. 1 8 /1 2 . 1 9 3 9 . D. Prior. 1 3 /1 . 1 9 3 9 .) K a l i x .

Angelo Maestri, A lexandria, Ünierglasbri7ige7i von Zeirji7iunge7i, Photographien 
und dergleichen. D ie B ilder w erden m it Fischleim au f die Glasscheibe m it der 
B ildseite geklebt u. dann au f der R ückseite m it einem L ack versehen, der Feuchtig­
keit, S taub u. Insek ten  fernhält. E s is t bes. beschrieben, wie das A ufkleben durch­
geführt w erden soll, daß  die B ilder blasenfrei u. d ich t an  dbn Glasscheiben anliegen. 
( I t. P. 378 093 vom 19/5. 1939.) ZÜRN.

Albert Leprince, Les radiations des photognmhigs et des écrits. Paris: Danglès. 1941. 
(255 S.) 16°. 30 fr.
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